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Chriſtian Daniel Erhard, 


Doctor der Rechte und der Phitoſophie, Königl. Sächſiſchem Oberhof⸗ 
gerichtsrathe, des Hochſtifts Naumburg Eapttular, ordentlichem Profeſſor 

des Eriminalrechts auf der Univerfität Leipzig, des Landgerichts im 
MarfgraftHume Niederlaufis, und der Juriftenfacultät zu Leipzig Bey ’ 
ſitzer, der Ruffisc) » Kaiferlihen Gefegcommiffion zu Petersburg Corres 
fpondenten,, der Univerfität Wilna, der Königlichen Geſellſchaft der - 

Wiffenfhaften zu Warſchau aud mehrerer andern Ehremmitgliede, 
und der deutfhen @efeufhaft in Leipzig Director, 


na dem Bildniffe und der er Biographie des Verfaſſers 
herausgegeben 
von 


Chriſtian Gottlob Eduard Friederici, 


beider Rechte Doctor, Königl. Sächſiſchem Dberbofgerichtd = und Con⸗ 
fiftoriatadvocaten, Gürftt. Reubpt. Advocaten und Privatdocenten der 
Rechte auf der Univerfität Leipzig. 
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Vorrede des Herausgebers, 


E. haͤrd, als tiefer Denker, ſcharfſinniger Schrift⸗ 
ſteller und beredter Lehrer, mit allen feinen herrlichen 
Talenten dem In- und Auslande bekannt genug, hatte 
vorzüglich durch feine das Criminalrecht und die Theorie 
der Gefeßgebung betreffenden Schriften den Ruf eines gro⸗ 
gen Juriften erlangt. Seines Geiſtes feltene Genialität, 
feine gründliche Gelehrfamkeit, feine nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Sprachkenntniſſe, verbunden mit feinen rechtswiſ⸗ 
ſenſchaftlichen vielſeitigen Erfahrungen, mit ſeiner rich⸗ 
tigen Menſchenkenntniß, die Er während eines dreyßig⸗ 
jährigen Zeitraumes in einer volfreichen Stadt, vor zwey 
hoͤhern Gerichtshoͤfen, auf einer der bluͤhendſten Acaden 
mien und in drey der angefehenften Landesdicaſterien als 
Sachmalter, Lehrer und Richter eingefammele hatte, bes 
gründeten feinen ausgebreiseten Ruhm und felbft eben 
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ſo aufgeklaͤrte als maͤchtige Monarchen der verſchieden⸗ 
ſten Nationen forderten ihn zur Prüfung, zur Theile 
nahme an ihren Unternehmungen auf, oder hörten mie 
Dank auf feine Beiftimmung, auf fein Urtheil. | 


Auch von Sr. Koͤnigl. Majeftät, unferm wei—⸗ 
fen Regenten, wurde Erhard, wie bag hierüber erlaffene 
alterhöchfte Refcript lautet: „im Betracht feiner her» 
augsgegebenen in das Criminalrecht einfchla= 
genden und mit Beyfall. aufgenommenen 
Schriften“ im Detober 1810. mit dem chrenvollen Auf: 
trage beglückt, den Entwurf zu einem Griminalgefeßbuche 
für das Königreich Sachfen zu fertigen, und die Ausarbeis 
tung des allgemeinen Theiles deffelben war bereits im- 
Monat April 1812, von Ihm vollendet. 


Nah Erhards Wunfche follten die in dieſem allge- 
meinen Theile aufgeftellten Grundſaͤtze allerhöchften Orts 
“erft geprüft werden, und dann wollte Er, nach erfolgter 
Genehmigung derfelben, die Zertigung des ſpeciellen Thei⸗ 
leg unternebmen. | 


‚Dem Keuner. wird nämlich nicht — daß Er r⸗ 
Hard in dem allgemeinen Theile feines Entwurfs über die 
Beftimmung des Grades der; Strafbatfeit fowol im Allges 
meinen als auch in Anfehung der verfchiedenen Modifica⸗ 
tionen, unter welchen ſich verbrecheriſche Handlungen zei⸗ 

gen, mehrere neue Anſichten eröffnete, daß Er ferner die 
Strafuͤbel auf eine neue Art clafiificirte und befondere Vers 
fchärfungen derfelben feftfeste, daß Er für gewiſſe Gegen⸗ 
ftände beftimmte Ausdrücke waͤhlte und ihren Begriff deut 
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lich enttoichelte, damit = Gebrauch der Eeßtern‘ im fpe« 
ciellen Theile die Wiederholung ganzer Säße entbehrlich 
machen und fo Kürze und Bindigfeit im Stile ein Haupt« 
vorzug des ganzen Werkes werden follte. 


Ob num ſchon eine ausdruͤckliche Genehmigung dieſer 
im allgemeinen Theile enthaltenen neuen Vorſchlaͤge und- 
Anfichten nicht erfolgt iſt, fo Hat fih Erhard dennoch 
veranlaßt gefunden, felbige al8 Grundlage bey der Ausar—⸗ 
beitung des fpecielen Theiles unbedingt anzunchmen,. und 
die Lefer werden finden, daß dem gemäß bey jedem abge 
Handelten Verbrechen „Art und Grad der Strafe den dars. 
über im allgemeinen Theile aufgefiellten Grundfägen genau 
entfpricht, daß dabey im ganzen Syſteme überall die Be⸗ 
firafung jedes Verbrechens. in feinen verfchiedenen. Abftufuns: 
gen und Geſtaltungen nad) gleichen Maximen beſtimmt ift;; 
dag die angedrohten Strafübel unfer einander ſowol, als 
zu den einzelnen Verbrechen in dem richtigſten Verhaͤltniſſe 
fiehen und. daß die hieraus nothwendig hervorgehende Har⸗ 
monie und Einheit: — des Werkes ge“ 
worden ſey. ⸗ 


Erhards unermuͤdetes Streben, dieſem feinen 
Meiſterwerke die hoͤchſte VBolltommenheit zu geben, mußte 
natuͤrlich die Ausarbeitung deſſelben eher verzoͤgern als 
foͤrdern. Die geradezu aͤngſtlich zu nennende Sorgfalt, 
mit welcher Er ſich die Erreichung jenes großen Zweckes 
angelegen ſeyn ließ, verurſachte ihm ‚bey Fertigung des 
Entwurfes einen bedeutenden Zeitverluſt und verſpaͤtigte 
die Vollendung des Werkes außerordentlich. Ich ſelbſt 
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bin Augenzeuge, daß alle abgehandelte Materien mehr⸗ 
mals von ihm.neu. ausgearbeitet worben find, daß er 
die wichtigfien Geſetzvorſchlaͤge haͤufig zwey » und mehr« 
mal umänderte, und feldft die Reinſchrift einzelner, vollen⸗ 
deter Abtheilungen des Entwurfes enthält noch hie und 
da Erhard fpätere eigenhaͤndige VBerbefferungen , die 
von feinem wnablaffigen und fcharffinnigen — 
uͤber dieſen ſo wichtigen Eegenſtaud. zeugen. 


Ein anderes —— mit su Erhard 
bey der Fertigung feines Entwurfes zu fämpfen hatte, 
war die Menge größtenteils unauffchieblicher Berufsge⸗ 
ſchaͤfte, die er in feinem durch "verfchiedene Aemter 
und Berhältniffe auggebreiteten Wirkungskreife zu befor« 
gen: hatte, und die folglich leider wur zu oft ber Forts 
feßung dieſer Arbeit im Wege fanden. Die und bie 
großen und mannichfachen Verbindungen, in welchen Er 
ferner im In» und Auslande fand, fo mie die zufälligen 
Abhaltungen endlich, welche durch feine ſtets bereitwillige 
und uneigennüßige Dienſtfertigkeit veranlaßt wurden; 
Alle dieſe Umſtaͤnde vereinigten ſich, um Erharden zu 
noͤthigen, dag Er jene Arbeit nicht blos Häufig aus» 
fegen,, fondern auch, und befonbers im dem Kriegsjahre 
1812., fogar cine — Katie laffen mußte, 


Mit erneuerter Kraft ar berdoppelter Thätigfeit 
follte hierauf im Jahre 1813: von Erharden zur Voll⸗ 
endung des Entwurfes gefchritten: werden, als ihn ber 
Tod am ırten Sebruar — Jahres unvermuthet 
uͤbereilte. — 
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Das Erhard'ſche Werk befand ſich damals in 
ſehr großer Unordnung; es waren eine Menge, ohne 
Marginalien, Artikelzahl und Ueberſchriften verſehene 
Eoncepte und Reinſchriften von den. Geſetzvorſchlaͤgen 
über die einzelnen Materien des ſpeciellen Theiles zwar 
vorhanden, aber eben deswegen ſchien es auch faſt un⸗ 
moͤglich, dieſe zerſtreuten Concepte in gehoͤrige Verbin⸗ 
dung zu bringen, den eigentlichen Zuſammenhang des 
Werkes aufzufinden, und eine Ueberſicht des ganzen Sy⸗ 
ſtems zu erlangen. Die vielen Concepte erſchwerten noch 
uͤberdieß die Wahl desjenigen, was als Erhards neue⸗ 
ſte Arbeit zu betrachten war. Sein mir ſtets geſchenk⸗ 
tes wohlwollendes Zutrauen hatte indeß noch bey ſei i⸗ 
nen Lebzeiten mich mit jener Arbeit genauer bekannt ge 
macht, und biefer günftige Umftand erleichterte mir nun 
das unbeſchreiblich muͤhſame und fehtwierige Ordnen des 
ganzen Werkes, zu welchem ich durch die mir übertragene 
Regulirung feiner Werlaffenfchaft verpflichtet wurde 
Ich reichte hierauf den in Ordnung Hebrachten Entwurf 
bey dem Hochpreislichen Geheimen Eonfilium ein, und 
nach der mir allerhöchften Orts huldreichſt -ertheil- 
ten Erlaubniß, ſelbigen in Druck geben zu duͤrfen, muß 
ich mit dem lebhafteſten Danke die auggezeichnet gütige 
Humanitaͤt des Herrn Geheimen Referendar, Hofrath und 
Ritters, D. Tittmann in Dresden öffentlich rühmen, 
auf deffen Verwendung mir die unter feiner Aufficht aus 
den von mir mit überreichen Eoncepten gefertigte Nein 
ſchrift der Erhar d'ſchen Arbeit zur Vergleichung mit 
der in meinem Beſitz gebliebenen Handſchrift mitgetheilt 
wurde, was mich ohne Ben gu ber bey vorgedachter 
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Sachlage nicht unwichtigen Erklaͤrung ermaͤchtiget, daß 
alle in dieſem Werke enthaltenen Geſetzvorſchlaͤge nach 
dem vollendeteſten Manuſcripte der Erhard' ſchen Ara 
beit abgedruckt ſind. Auch habe ich fuͤr zweckmaͤßig ge⸗ 
halten, am Ende des Werkes die beyden Pläne mit hiu⸗ 
zuzufuͤgen, nach welchen Erhard wahrfcheinlih- der 
zweyten und weitem RUN bes, NEE * vollen⸗ 
ven wollen. un 


So erſcheint nun der Erhard (he, von mir mit 
Regiſter, Inhaltsverzeichniß und Citaten verſehene Ent⸗ 
wurf in ſeiner urſpruͤnglichen Form und Geſtalt, und 
meine Verſicherung, daß nichts davon verloren gieng, 
nichts daran veraͤndert noch ergaͤnzt wurde, buͤrgt mir 
die Zufriedenheit aller, die, in dieſem, wenn auch uns 
vollendeten, Werte den ſcharffi innigen Geiſt eines großen 
Meiſters und Denkers zu würdigen miffen, und durch 
die Herausgabe deſſelben des hochverdienten Erhards 
Nachruhm feſt gegruͤndet ſehen. 


Das endtich, was ich uͤber Erharden niederſchrieb, 
habe ich nicht ohne einige Bangigkeit dem Werke voran⸗ 
geſetzt, und nur die lebhafte Erinnerung an feine großen 
Berdienfte um meine Ausbildung hat diefe Sucht: etwas 
beſeitiget und mich bewogen, von Erhards thatenrei⸗ 
chen Leben zu ſprechen. | 


Denn jeder „feltene - Mann wird ſchon an fi, 
nicht nur während feines Lebens, fondern auch noch mehr 
nach feinem Tode aus fehr verfchiedenen Gefichtspuncten 
beurtheilt. — €8 iſt daher auch unter dieſen Umſtaͤnden ſehr 
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ſchwierig, ja faſt unmoͤglich, eine ſolche Lebensbefchteibung 
zu liefern, die allen. Zeitgenoſſen gnuͤgt und mit ben 
hierin ſtets verfchiedenen Anfichten der Letstern über- 
einfimmt, folglich muß ich um fo. mehr meine: Nach- 
richten von Erhards ‚Leben und. Wirken zu freundlicher. 
und. nachfichtsooller Beurtheilung der Lefer empfehlen. 
Beil ich: ferner-erft im Jahre 1806. die hieſige Academie 
besog, und nur ſeit dem Jahre 1807. das Glück hatte, 
mit Erharden in eine genauere Befanntfchaft zu kom⸗ 
men, fo bin ich leider außer Stande, fein ganzes 
Leben ausführlich befchreiben‘ zu Finnen, aber ich fühle 
auch, aufrichtig geffanden, meine Unwuͤrdigkeit, der 
Biograph eines Erhard s zu werden, zu lebhaft, als 
daß ich mich für erfahren und gefchieft genug halten 
follte, feine Biographie und Charafteriftif treulich und, 
nach Verdienſt zu entwerfen und fo den gerechten Er- 
wartungen feiner zahlreichen Verehrer und Freuns 
de volfommene Gnüge zu leiften. 


Indeſſen habe ich bey meinen Nachrichten über ihn 
alles das benußt, was in Ecks gelehrtem Tagebuche 
von Leipzig, in dem bey Gelegenheit der Erhard- 
fchen Doctorpromotion im Jahre 1782. erfchienenen 
Programme, in dem Converfationslericon, und im ber 
' Befchreibung der Leipziger Univerfitätsjubiläumsfeyerlich- 
feiten vom Jahre 1809. von Erhards Leben aufge 
zeichnet ift, und danfe auch einem feiner hiefigen 
Freunde hierbey noch einen fchäßbaren Zufag. Hin⸗ 
länglich bin ich daher zufrieden geftellt, wenn man fü« 
wol in der Bekanntmachung jenes Entwurfes als in ber 
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Mittheilung dieſer Skizze von Erhards Leben das 
rege Gefuͤhl meiner unbegrenzten Dankbarkeit gegen die⸗ 
ſen meinem Herzen ewig theuern Lehrer und zweyten 
Vater nicht verkennt, und dabey dem hochgefeierten 
Manne willig und gern eine freundliche Erinnerung 
ſchenkt, der in den. Wiſſenſchaften und: der Liebe feiner‘ 
Zreunde ſtets den fchönften Lohn feines unabläffigen- 
Fleißes, feiner untwandelbaren Treue und feiner unei⸗ 
gennägigen Aufopferungen zu finden gewohnt war, 


Geſchrieben zu Leipzig in ber Dftermeffe 
1816. = : — 


Erhards Leben 





Ingenium coeleste suis velocius annis- 


Surgit Ovid, ° 





Die Nachrichten aus der Kindheit und dem Jugend⸗ 
alter ausgezeichneter Männer find gewoͤhnlich unvoll⸗ 
fiändig und unzuverlaͤßig, und dennoc) hat feine. Pe⸗ 
riode des Menfchenlebens eine ‚fo. wichtige und folgen- 
reiche, Bedeutung als eben’ die der Kindheit und anz 
gehenden Jugend! — F 
Beyfpiele, welche der Menſch in jenem Alter 
fieht, Eindrüde, die er dort bekoͤmmt, Richtungen 
und Gewohnheiten, denen er als Knabe nahfolgt, Aus 
Bern in der Kegel auf das fpätere Leben den entſchei⸗ 
dendſten Einfluß, und eben der Zuſammenhang jener 
erſten Periode mit der Folgezeit des Lebens klaͤrt die 
Entwickelung und Ausbildung der geiftigen Kräfte ei⸗ 
nes ſolchen Mannes am beften auf, und löft fo bis⸗ 
weilen allein das außerdem Raͤthſelhafte, was oft im 
dem Character des Menfhen erfcheint. ER. 
E.rhards Jugend und’ frühere, vieleicht et⸗ 
was zu gezeitigte und befchleunigte Bildung fiel in eine 
Periode unferer Zeitgeſchichte, die man eine hoffnungs- 
volle Morgenröche nennen koͤnnte; wenigftens war 
fie noch durch Feine getaͤuſchte Erwartungen getruͤbt. 
Das Streben nach Aufklärung und Verbeſſerung regte 
ſich damals in allen Fächern der Wiflenfhaften und 
Kunſt, wurde laut in allen Gemuͤthern, in allen Ver⸗ 


hbaͤltniſſen der Menſchheit und. des: Lebens. 


— 
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xii Erhards Leben. 


Mit der innigſten Theilnahme folgte auch Erhard 
als Juͤngling und Mann, als Schriftſteller, als Ue— 
berſetzer und Purnaliſt , als Lehrer und Geſchaͤfts— 
fuͤhrer dieſem Streben, ob er gleich eben deshalb wohl 
freylich ein Proteus werden mußte, gerade wie der 
Geiſt ſeiner Zeit. Aber manche gluͤckliche Umſtaͤnde 
eben ſo wohl, wie ſein erarbeiteter Ruhm ſetzten ihn 
fruͤhzeitig in den Stand, auch einen wirkſamen Antheil 
an allem zu nehmen, was dieſe Zeit Großes und Herr⸗ 
liches, befonders im Fache-der Gefergebung, begann. 

Erhard wurde am 6ten Februar 1759. zu Dress 
den geboren. Bon feinem Jugendalter wiſſen wir, 
daß er den erften Unterricht feiner Mutter, einer Toch= 
‚ter des: durch Erfindung einer neuen Gattung parabo- 
liſcher Brennfpiegel rühmlichft befannten Mathemati- 
fers und Hofmechanifers Peter Höfens, verdanfte, 
die der Sohn felbft eine der geiftvollften und gebilderften. 
Frauen-ihres Zeitalters nannte. Mac ihrem Tode 
wurde er von feinem zu Ausgang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Dresden verftorbenen Vater, der Fönigl. 
ſaͤchſiſcher Hofjumwelier war, verfehiedenen Privatleh⸗ 
Kern anvertraut, deren unausgefeßte Liebe und Sorg⸗ 
falt Erhard oft zu ruͤhmen pflegte. Mit inniger Danf- 
barfeir und Verehrung aber gedachte er noch öfteren 
ſeines, als Profeffor der Moral und Gefchichte bey der 
Ritteracademie zu Dresden angeftellten Hauptlehrers, 
des verdienftvollen Welfer,. der ihm fieben Jahre 
hindurch in allen Wiffenfchaften Unterricht ertheilte, 
und mit feltener Berufstreue die geiftige und wiffen: 
ſchaftliche Bildung unſers Erhards ſich angelegen 
ſeyn Tieß. 

Als Erhard zu Oſtern 1778. die hie ige Univer⸗ 
ſitãt bezog, ſo nahm ſich auf Welkers Empfehlung 
der verſtorbene Profeſſor Caͤſar unſers Erhards vaͤ⸗ 
terlich an, und leitete feine Studien. 
Welker unterhielt indeß bis zu ſeinem im 
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Jahre 2781. erfolgten Tode mit Erharden einen fleißi⸗ 
gen Briefwechfel, und fuchte anf diefe Weife auch in 
der Entfernung auf feines gelichten Zöglings Geift und 
Herz gleich vorcheilhaft zu wirfen. Der Gegenftand 
ihres Briefwechfels waren gewöhnlich die. Collegien, 
denen Erhard beywohnte; auch fandte er von Zeit zu 
Zeit Ausarbeitungen an Welfern ein, Die diefer mie 
feinem Urcheil und Rath zurücgab, und fo Erhards 
fortfchreicende Ausbildung beförderte. Es thut dem 
Herzen wohl, aus diefen Briefen auch außerdem dag 
feltene Vertrauen, was der Lehrer feinem Zöglinge 
fchenfte, Fennen zu lernen, der zum Beyſpiel wegen 
Annahme einer Predigerfteile fich Erhards Nach erbat, 
und man muß die freundliche Weiſe bewundern, mif 
der Welfer den Juͤngling zum Selbftdenfen und zur 
Ihätigfeit aufmunterte und feines chemaligen Schür 
lers Arbeiten manchmal fcharf beurcheilte. 
Iſt es aber ein günftiges Geſchick und großer Vor: 
zug, die academifchen Studien unter der Leitung wahr: 
haft großer Gelehrten vollenden zu Eönnen, fo dürfen 
wir unfern Erhard mit vollem Nechte glücklich preifen, 
daß er gerade zu einer Zeit unfere Academie bezog, wo 
ber von ihren Lehrern ausgehende Glanz derfelben damals 
wie jegt mit jeder andern deutfchen Academie wetteiferre, 
Mit värerliher Güte hatten naͤmlich Böhme, Caͤ— 
far, Elodius, Eck, Plarner und Wend 
unfern Erhard hier empfangen, und ftets hat er auch 
den unmittelbaren Schuß diefer ehrwuͤrdigen Männer 
genoffen. | 
Philofophie lehrte ihn Cäfar und Platner; 
: über deutſche Sprache und Litteratur hörte er bey Clo— 
dius und Eck; lateiniſche und griechifhe Schrift: 
fteller erklärte ihm der unvergeßliche Reiz, deſſen 
Usbungsftunden im lateinifchen Stil er während der 
ganzen academifhen Laufbahn ununterbrochen: befuchte. 
Das Studium der Kunſt, die cr durch den Umgang 
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mie den erften Kuͤnſtlern unfers Baterlandes, Defer, 
Zingg und Dietrich, lieben und Fennen lernte, und 
unter den Hälfswiffenfchaften der Jurisprudenz, Ge- 
ſchichte und Stariftif, wurden feine &ieblingsftudien ; 
er. hatte das Gluͤck in Böhme, Wend, Hilfcher 
und Franf:gründliche Lehrer diefer beyden Fächer zu 
finden. Befonders eröffnete ihm Böhme feine vor- 
treffliche Bücherfammlung, die jeßt eine Zierde unfer 
rer Univerfiräcsbibliorhef ift, und fo war Erhard ik 
den Stand gefeßt, daß er ſchon in feinem ıgten $e- 
bensjahre die Bearbeitung feiner erſten Differtarion 
de Vicariatu Saxonico beginnen fonnte. Zu Dres- 
den hatte er bereits in der Italieniſchen Sprache bey 
Andreoli große Fortſchritte gemacht, während der 
Ferien feßte er diefe Unterrichtsftunden fort, und fo 
war es ihm bald gelungen, daß er in diefer Sprache 
eben fo leicht und gewandt ſich auszudrücken wußte, als 
es in der Sranzöfifhen Sprahedurh Hubers und in 
“der Englifchen Sprache duch Hempels und Rog- 
lers Unterricht der Fal war. Die Gründlichfeir die- 
fer Sprachſtudien zeigen übrigens alle Erhardifchen 
Neberfegungen ausländifcher Schriften, und fie ver- 
dienten ſich ihrer Deutlichkeit, Nichtigkeit und Bün- 
digfeit halber ftets ein vorzügliches Lob. 
- Erhard widmete fi der Mechrsgelehrfamfeir. 
Allein eben diefe Wiffenfchaft bedarf mehr als jede an⸗ 
dere fogenannte Facultaͤtswiſſenſchaft, im perfönlichen 
Character ihrer Lehrer und Zöglinge, eines lebendigern 
Gefühles für die Menſchheit, und einer feinern im Ge: 
biere anderer Künfte gewonnenen Bildung. — Scheint 
fie doch felbft weniger innere Huͤlfsmittel als jede an- 
dere Wiffenfchaft zu beſitzen, das — ihrer Schuͤ⸗ 
ler zu erweitern und zu erheben! — Zwar vermag 
der erhabene Gedanke, das Recht ſey das Pal: 
ladium der Menſchheit, wol zu begeiſtern, und 
ſeine Ausfuͤhrung den Menſchen zu beſeligen, allein leicht 


Er harde Leben 1xx 


laͤßt auch die Unbiegſamkeit des Rechts bey den Stu⸗ 
dien ſeiner ſteifen und unwandelbaren Formen das Ge⸗ 
muͤth unter dieſer bewegloſen Laſt erſtarren, wenn es 
nicht anderwaͤrts Belebung erhaͤlt; es muß dabey oft 
ſelbſt die Liebe zu dem Schoͤnen und Guten in der Men— 
ſchennatur verloren gehen, wenn fie nicht in dem Cha- 
vacter des Rechtslehrers felbft eine fih immer er— 
neuernde Quelle finder. — Die Univerfität Leipzig hatte 
von jeher das Glück unter ihren öffentlichen Lehrern 
oder Zöglingen Rechtsgelehrte zu zählen, die in vollem 
Sinne des Wortes aub Menſchen waren, und 
nennt daher noch jest, um nur Berftorbene zu erwäh- 
nen, ihren Chriftian Thomafius, ihren Leib- 
ni (wiewol beyde leider. in früheren Zeiten von ihr 
verfannt), ihren Hommel, Gutſchmidt, Sam: 
mer und Seger u.a. m. mit Stol;, und fo.hatte 
daher Erhard auch in den Rechtswiffenſchaften die 
verdienſtvollſten Lehrer. Encyclopädie und Pandecten 
hörte er bey Schott, letztere auch bey Kau. In— 
flitutionen, Pandecten, Rechtsgefchichre und Natur: 
recht trug ihm Sammer vor; in der Meferirkunft 
unterrichtere ihn Zoller; über deurfches Privatrecht 
hörte er bey Seger und Kees, über Eriminal- 
recht bey Biedermann und Honmel, deffen 
Vorlefungen über das Kirchenrecht er ebenfalls bey- 
wohnte. m Proceffe hatte er Einert, in der ge: 
richtlichen Arzeneywiſſenſchaft Platner zu Lehrern, 
deren gruͤndlicher Unterricht ihm die erſprießlichſten 
Dienſte leiſtete. Kenntniß des menſchlichen Koͤrpers 
und die uͤbrigen fuͤr den kuͤnftigen Criminaliſten be— 
ſonders noͤthigen mediciniſchen Kenntniſſe theilte ihm 
Haaſe und fein mit ihm engverbundener Freund He: 
benftreit mie. — Bon ſolchen Muftern ange: 
feuert, von feinen ältern fo berühmten biefigen Leh⸗— 
rern geliebte und ermuntert, durch den Umgang mit 
Kuͤnſtlern, Dichtern und andern geiſt vollen Maͤn⸗ 
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nern, mit Schiller, Huber, Juͤnger, Meiß— 
ner, Heydenreich, ſeinen Zeitgenoſſen, in der 
Jugend eben ſo erhoben als erheitert, ward Erhard 
das, was er mehr als drey Jahrzehnte lang fuͤr ſeine 
Wiſſenſchaft, für den Lehr⸗ und Gerichtsſtuhl und 
für die gefellige Welt geweſen ift, erlangte Erhard eine 
fo vielfeitige Geiftesbildung, die ihn in der Folgezeit 
fo ruhmwuͤrdig auszeichnete, und in allen feinen Wer⸗ 
Een fo glanzvoll ſich ausfpricht. 

Am 10. October 1780. vertheidigte Erhard unter 
Hommels Vorſitze feine, größtentheils Hiftorifche, 
muͤhſam ausgearbeitete: Abhandlung: de Vicariatu 
Saxonico, ben welcher Arbeit er mit einer für fein 
Alter feltenen Ausdauer auch die Schäge der koͤnigl. 
und von Ponickauiſchen Bibliochek in Dresden benupt 
hatte. Im May 1781. erhielt Erhard von der hie- 
figen $uriftenfacultät nach vorgängiger Prüfung das 
Baccalaureat mie der.erften Eenfur und der Anwart- 
ſchaft auf das Einruͤcken in die Faculeär, und ging 
hierauf mit: dem Plage, diplomatifche Anftellung su 
fuchen, nach Dresden zurück. Dort fand er zwar in 
dem Hofrath und geheimen Meferendar, nachmaligen 
Kanzler von Burgsdorf einen Gönner, der ihn 
feines befondern Vertrauens und nähern Umgangs 
wuͤrdigte, ihm auch zu practifhen und Titerärifchen 
Arbeiten Anleitung gab; allein auf Anrarhen der, um 
unfer Vaterland unendlich hochverdienten Minifter 
von Gutſchmidt und Wurmb, entſchloß ſich 
Erhard die academiſche Lauf bahn zu betreten, und die 
Folge dieſes ſchnellen Entſchluſſes war, daß er ſchon 
im Februar 1782. wieder in Leipzig eintraf, und inner⸗ 
halb drey Wochen ſich zwey Prüfungen unterwarf, zwey 
Disputationen ſchrieb und hierauf die philoſophiſche 
und juriſtiſche Doctorwuͤrde erhielt. Zwey Monate 
ſpaͤter wurde ihm die Advocatur beym hieſigen Ober⸗ 
hofgericht und Conſi ſtorium zu Theil. Im May'ges- 
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dachten Jahres fing er an Vorleſungen über die 
Rechtswiſſenſchaften zu halten, und der Beyfall, den’ 
er durch felbige erhielt, fo wie die ihm von D. Bieder⸗ 
mann, einem angefehenen hiefigen Practifer, der nach 
Dresden als Hofrath gerufen wurde, und fpäterhin als 
Präfident des geheimen Finanzcollegiums und Reichs⸗ 
freyherr ftarb, übertragenen Mechtsangelegenheiten _ 
ſicherten einigermaßen zugleid) unfers Erhards Eriftenz. 

| ' Seine in demfelben - Jahre eingegangene ehe⸗ 
liche Verbindung mie der Tochter des rühmlichft bes 
Fannten Hofrachs und Profeffors Nirter in Wit: 
senberg trennte der Tod ſchon im Jahre 1783, und 
mit inniger Wehmuth gedachte Erhard noch in den 
fpäteften Jahren des Verluſtes der liebenswuͤrdigſten 
Gattin, ‚deren feltene Bolfommenheiten damals allge 
meine Bewunderung erregt hatten, und deren Geift 
und Herz das deal aller feiner Winfche gewefen war. 
Bald nah dem Ableben feiner Gattin wurde er 
Beyſitzer des Furfürftlichen Landgerichts im Marfgraf- 
thume Miederlaufig; im Jahre 1784. erlangte er die 
Hürde eines Faiferlichen Hofpfalzsgrafens; 1787. er⸗ 
hielt er eine außerordentliche Profeffur, und 1793. 
wurde er ordentlicher Profeffor der Rechte, Beyſitzer 
der Juriftenfaculeät, und bald hernach auch Affeffor 
beymOberhofgeriht. Im Jahre 1805. wurde er zum 
correfpondirenden Mitgliede der Rufjifch- Eaiferlichen 
Sefegcommiffion in Petersburg mit Gehalt emannt. 
Im Jahre 1809. rückte er endlich zur dritten Profefs 
fur auf, die ihm unter ber neuen Benennung der Pros 
feffur des Eriminalrechts ertheilt ward, und mit dee 
Domherenwürde im Hochftifte Naumburg verbunden 
ift. In demfelben Jahre wurde er Director der hies 
figen deutſchen Gefelfchaft, Ehrenmitglied der Uni- 
verfität Wilna, und auf Antrag des damaligen Herrn 
DOberhofrichters und nunmehrigen geheimen Rathes 
und Canzlers, Freyherrn von Werthern‘, auf den 

b . 
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das Vaterland mit gerechtem Stolz und: Vertrauen 
blickt, nebſt den uͤbrigen Beyſitzern dieſes Gerichte 
von Sr. Majeſtaͤt, dem Könige, zum — 
richtsrathe ernannt. 5 
Dreyßig Jahre hindurch hat Erhard auf unfere® 
Univerſitaͤt über Rechtsgeſchichte, Encyclopaͤdie, In— 
ſtitutionen/ Naturrecht und practiſches Voͤlkerrecht 
Vorleſungen gehalten. Die peinliche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, welche damals, als Erhard darüber zu leſen 
anfing; ſo wiel als moͤglich bemüht war, aufzuhoͤren 
peinlich. zu ſeyn, verdankte feinen Bemühungen Sy⸗ 
ſtem und feinen Urtheilsſpruͤchen auch Milderung in 
einer fo viele Jahre Lang: fortgeſetzten angeſtrengten 
Ausübung. "Seine Vorträge endlich über die Theorie 
der Geſetzgebung, die Erhard als eine auf das allge⸗ 
meine Recht und die Natur der bürgerlichen Gefchäfte 
und Berhältniffe gegründete Wiſſenſchaft ſeit 1803: 
öffentlich Ichrte, und feine Iehrreichen Uebungen in der’ 
Seribts:, Staats: und Sanzleypraris und der Nez 
ferirkunſt Haben zur Bildung künftiger Staatsbeamten 
und Geſchaͤftsmaͤnner wefentlich mitgewirft, und: den 
ausgebreiteren lanzvollen Ruhm unſerer Academie 
dadurch erhoͤht. 
Aber eben fo AIR ER SER tie feine Borlefungen; 
trugen, auch alle feine übrigen Arbeiten den ſcharfen 
Stempel des felbftdenfenden Kopfes, der im weiten 
Raume des Wiſſens nie ftill fteht, fondern gedrängt 
durch die innere Kraft des Gnifes immer wenine 
Köreptes p 

Ermuthigt durch das Gefuͤhl ſeiner geiſtigen Vol⸗ 
a, angefpornt von edler Ruhmſucht, ges 
leiter von.dem ehrliebenden Beftreben ſich felbft Nas 
men, Exiſtenz und Ausfommen zu verdanfen, trat 
Erhard im Jahre 1797. zum, erftenmale als deurfiber 
Schriftſteller auf, und die Genialitär und der Reich⸗ 
thum neuer Anfichten im Gebiete der Philofophie una: 
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Jurisprudenß ‚idie ſeine Schriften :Auszeichnerkm,.tens 
regten die Allgemeine‘ Aufmerffamftie "= m: 
Erhard verband ſich damals: mir: Heydenreis 
‚Gen: zur Herausgabe einer Zeitſchrift, Ama * 
in welcher von ihm unter andern ein Gedicht in Fo 
einer Epiſtel ſteht,)) bey deren Leſen der unſterbliche 
Wie land geſagt haben follt: „Liefert Erhard noch 
ſechs folder Gedichte, fo ſtehe ich in ale Ewigkeit fie 
feinen. Nahrühm 14 — nn auch 
Ein großes Berdienft erwarb er. ſich um das ſaͤch⸗ 
fifhe peinliche Recht, Darer der: Erſte war; der’ es in 
Horn eines Syſtemes gebracht, 1789: unter dein Ti⸗ 
tel: „Handbud:des Kurfähfifhen peinfi 
hen Recht es,“ herausgab 1:11)..." via 
6 Mod mehr Aufſehen erregte fein darauf herausge⸗ 
Eommenes Werk:; „Betrachtungen über Leb⸗ 
polds des Weiſen Geſetzgebung in. Tose 
na’, das er im Jahre 1791 1diefertt: großen Kaiſer be 
Gelegenheit der Kroͤnungsfeyerlichteiten zu Prag per 
ſoͤnlich uͤberreichte, und von dem werfen Monarchen mit 
wahrhaft kaiſerlicher Huld aufgenommen wurde, Des 
Kaiſers Befehl und gnaͤdiges Vertrauen hielten Ex; 
hard damals vier Wochen in Prag-zurüf. Leopold 
beauftragte auch unſern Erhard mit der Fertigung ei⸗ 
nes Planes über die Bereinigung der Vorzüge des. vd: 
miſchen Anklageproceffes mit dem Inquiſitionsproceſſe, 
und weil er ihm nach deffen Wollendung die ehrenvoliſte 
Anftelung in ſeinen Dienften zugefichere hatte, ſo 
würde das Vaterland Erharden wahrſcheinlich verlo⸗ 
ren haben, wenn nicht der: Tod des Kaifers zu fin 
erfolgt wäre. Mehreres von jener! unvollendet geblie 
benen Arbeit hat Erhard fpäterhin in der Zeitſchrift 
Amalthea abdrucen laſſen. tee 
Sleich nach der Ruͤckkehr von Prag wurde Er— 
harden die außerordentliche Auszeichnung zu Theil, daß 
N Amalthea: Erfter ®d. 3tes St/ S. 50, der 
b 2 
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er von dem damaligen Großcanzler von Carme r in 
Berlin officiell aufgefordert wurde, ſein Urtheil uͤber 
das neu erſchienene allgemeine Geſetzbuch fuͤr die Preu⸗ 
Er. Staaten öffentlich zu fagen, ‚welches ihn zur 
earbeitung der Critik diefes Geſetzbuches, 
die 12792. erfchien, veranlaßte, und diefe. Arbeit er⸗ 
hoͤhte feinen fchon erlangten Ruhm ungemein, weiß 
er. durch dieſes Werk einen uͤberaus wichtigen Vor⸗ 
ſchritt in der wiſſenſchaftlichen Behandlung der Ge⸗ 
ſetzgebungskunſt gethan hat. 
Banzʒ vorgägliche Theilnahme erregte ferner eine 
von ihm — 1791 anonym erſchienene kleine 
Schrift: „Bemerkungen und Winke über 
die Annehmung der dem hohen Kurhauſe 
Sahfen angetragenen Krone Polens“, des 

een wichtigen Gehalt und Einfluß vielleicht die damas 
lige Zeitgeſchichte am deutlichften zeigt... | 
» > Seine Anmerfungen zur Ueberfegung des Paſtoret 
haben viele erhebliche Fragen der Criminalgeſetzgebung 
sur Sprache gebracht ‚neue darauf ſich ebenfalls bes 
sichende Anfichten endlich find in feinen beyden Ab⸗ 
bandlungen de notione furti und de arbitrio ju- 
dicis, fo wie in den Vorreden zu feiner Meberfekung 
des franzöfifchen Gefegbuches enthalten; und letztere 
wurde allgemein für die vorzüglichfte anerfannt. 
Seine Gewichte find die Sprache des Herzens, meift 
kraftvoll und mit: einem hohen Schwunge der Pan: 
tafie verfhönert. In den frühern fahren parodirte 
er bekannte Dichter in elegenheitsgedichten fehr witzig 
und, gluͤcklichz beſonders guͤnſtig waren ihm aber die 
Mufen in feinen launigen Gedichten, die durch ihre 
originelle Erfindung, durch die damit verwebten ſcherz⸗ 
haften Beziehungen und Anfpielungen gewöhnlich au 
dem -ernfthafteften Zuhörer ein freundliches: a. 

lächeln abgewannen. 

ie ee ale öffentliche Stiftungen; gun 


J 


Erharde Leben. XXI 


Wohle der leidenden Menſchheit, zur Ausbreitung der 
Wiſſenſchaft an Erhards Herzen und gutem Willen 
eben foviel Beförderung, als an feinem alles leicht 
faflenden Geifte Plan und Richtung fanden; fo waren 
auch insbefondere feine, unferer Univerſitaͤt unmittels 
bar geleifteten Dienfte überaus groß, wichtig, ausges 
zeichnet und vielfeitig! 

Er war cs, der unter feinem erften Rectorate 
2797. den Entſchluß der Academic bewirkte, daß bie 
Borderfeite des Paulinercoflegiums neu erbauer wur: 
de, umd hiezu eine landesherrliche Unterftügung von 
20,000. Thalern auswirfte. | 

Er entwarf den Plan zur neuen Leipziger Litera⸗ 
turzeitung und Organifation ihrer Medaction 1803., 
der mit einem, dem Verleger derfelben, allerhöchften 
Orts zugeficherten Koftenbeytrage feine Zweckmaͤßigkeit 
und Vortrefflichkeit durch fein blühendes Fortbeſtehen 
am beften bewährt hat. 

Nachdem man ihm zwey Tage nach der verhäng- 
nißvollen Schlacht bey Jena 1806, außer der Ord- 
nung, toieder zum Rector der Univerfität ernannt hatte, 
gieng er an der Spige einer Deputation derfelben zu 
dem Kaifer Napoleon nach Berlin, wo er bedeuten- 
den Einfluß, mächtige Verbindungen, vorſichtige 
Klugheit und hinreißende Beredſamkeit aufbor, um 
der mit zu leiftenden Sieferungen und Eontribsitionen 
von franzöfifhen Kriegscommiffarien fchon bedrohten 
Univerſitaͤt Schuß und Rettung zu verfchaffen. Na- 
poleon ſicherte in einer den Deputirten gegebenen Au⸗ 
dienz der Academic den ungefkörten Genuß ihrer Pri- 
vilegien und Srepheiten zu, und fie blieb nun mit ähn- 
lichen Anfinnen verſchont. 

Noch vor Beendigung diefes feines Nectorats, im 
April 1807, ſtiftete er unter dem Beytritte der achtungs⸗ 
würdigften Gelehrten und einiger verdienftvollen und 
kenntnißreichen Kaufleute hiefiger Stadt, jur Befdrde- 
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rung des fo ſehr vernachläffigeen Studiunis geſammter 
Staatswiſſenſchaften, eine Privatgeſellſchaft, unter dem 
Mamen des ſtaatswiſſenſchaftlichen Inſtituts, zu deſſen 
beftändigem Präfes er von der Geſellſchaft gewaͤhlt ward. 
Die Bekanntſchaft mit dem franzoͤſiſchen Kaiſer er— 
neuerte Erhard: auf dem Eongreffe::zu Erfurt 1808, 
wo Erſterer ihn rufen ließ, ſich mit ihm drey Viertel 
Stunden uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der Geſetzge⸗ 
bung und beſonders uͤber die Mängel des Code Napo- 
leon unterhielt, und ibn zum Zeichen feier nicht 
übel aufgenommenen Freymuͤthigkeit mit einem Foft- 
baren Gefchenf entließ. Bey derſelben Gelegenheit ga⸗ 
ben. ihm auch der. Kaiſer von Rußland, Alexander der 
Erſte, der König von Baiern, der Fuͤrſt Primas 
Großherzog von Frankfurt, und.der Herzog; von DE 
denburg vedende Beweiſe der gnädigften Zufriedenheit. 
Ein unvergaͤngliches Denfmal; fernen chat ſich 
Erhard in Leipzig dadurch geftjftet „daß er den wohl- 
thaͤtigen Gefinnungenieiner wahrhaft: edlen Frau, der 
unlängft verfigrbenen: Wittwe des. D. Earl allbier, 
- eine „folche Richtung gab, daß fie ihe: betraͤchtliches, 
ungefähr die Summe von 70,000. Thalern betragendes 
Vermoͤgen vier milden, Stiftungen vermachte, worunter 
das der Auffi ht der Academie unterworfene Taubftum- 
meninſtitut mit gehört, das bisher, ohne Vermoͤgen feine 
Fortdauer lediglich: der landesvaͤterlichen Gnade Sr. 
Majitöt, unfers angebeteten Monarchen, verdanfte. 

- Nicht, unerwähnt.darf.es auch. bleiben, daß Er: 
— ausgebildeter hoher Kunſtſinn und ſein edler und 
feiner Geſchmack zur anſtaͤndigern Verherrlichung der⸗ 
jenigen academiſchen Feyerlichkeiten hauptſaͤchlich mit 
beygetragen hat, die bey dem Antritte des neuen Jahr— 
hunderts, bey der angenommenen Koͤnigswuͤrde unſers 
allergnaͤdigſten Kurfuͤrſten, und bey dem vierhundert⸗ 
jährigen Univerſitaͤtsjubilaͤum veranſtaltet worden find. 
In dankbarer Erinnerung endlich werden ſeine, der li⸗ 
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terarifhen Unterhaltung und dem gefelligen Vergnuͤ⸗ 
gen gewidmeten, SPrivatcirfel bleiben, die-er während 
des Winterhalbjahres Sonntags bey fich fah, und wo- 
zu die angefehenften und gebilderften Familien Leipzigs 
eingeladen waren. Sn diefen Eirfeln, in denen Pers 
fonen von hohem und höchftem Rang erfchienen, die ein 
Mittelpunct wurden, wo die von Erhards Gaſtfreund⸗ 
lichkeit aufgenommerien und betarhenen Fremden $eip- 
zigs Vorzüge am fehnellften überfehen- Fonnten, ver: 
mochte er zwar nicht, wie oft im engern geſelligen 
Sreundesfreife, allen Alles zu feyn. Auch mochten zu- 
weilen die Mittel der Unterhaltung nicht allgemeine 
Theilnahme erregen. Aber mwenigftens feine Anftren: 
gung, dem Ganzen die eben fo heitere als zweckmaͤßige, 
nicht felten belehrende Richtung zu geben, war unver: 
kennbar, Fam der Aufopferung nahe,’ und ward daher 
gewiß von dem beffern und größern Theile derer, die 
fein Haus befuchten, mit herzlichem Dank erfannt. 
Der Ton diefer Gefellfchaft war frey, ohne über die 
Grenzen des Schicklichen hinauszugehen, anftändig und 
fein, ohne Steifheit und Zwang. Micht nur die Juͤng— 
linge, auch die ältere Welt Ternte hier manches mit Un: 
recht Vergeſſene unferer Literatur Fennen, ‘oder neue 
Verſuche des erft aufftrebenden Genius. 

Gleich verehrungswuͤrdig war aber auch Erhard als 
wirflid guter Menfh. Ihm waren zwar Feine Gluͤcks⸗ 
güter befchieden, und er hat auch feiner einzigen, in der 
zweyten im Jahre 1788. mit der Tochter des Stabsar;- 
tes Müller in Döbfhüg eingegangenen Ehe, erzeugten 
Tochter, Feine Reichthuͤmer hinterlaffen (fie hat viel- 
mehr zu Erfüllung der Verbindlichkeiten ihres Vaters 
mit edelmuͤthigem und Findlichen Sinne bedeutende Auf: 
opferungen gemacht —) ; allein er half dem Dürftigen 
bereitwillig, wo und wie er Fonnte, und der erhabene 
Daß, u ihn unter andern auch feine frenmaure- 
riſchen Verbindungen, beſonders als Meifter vom 
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Stuhl der hieſigen Loge Minerva zu den drey Palmen, 
geftellt hatten, festen ihn in Verein mit den würdig 
fin Männern unferer Stadt in den beglüdenden 
Stand, durch Wohlthun das Schickſal Unglüdlicher 
zu erleichtern. u 

Seine Herzensgüte hatte ftets eine Thraͤne für 
den Leidenden, einen Rath für den Freund und eine 
Gabe für den Hülflofen; aber eben diefer tugendhafte 
Hang, andern, wenn auch mit eigener Aufopferung, 
zu helfen, feine große Gaftfreundfchaft, feine forgs 
loſe Uneigennüsigfeit, feine oft merfbare Geringſchaͤz⸗ 
zung des Geldes, und feine Gleichgültigkeit gegen man⸗ 
che Kleinigkeit, die zu ſehr vernachläffiger, ſich dann 
defto empfindlicher rächt, dies alles machte zwar bis 
weilen und befonders im Anfange feines Eintritts in 
das bürgerliche Leben feine häusliche Lage oft druͤckend 
und forgenvoll; ſolche Drangfale konnten jedoch ſich 
mie eines Einfluffes auf feinen erhabenen Geift rühmen, 
die Genialitaͤt deffelben wußte fie vielmehr ftets zu ent⸗ 
fernen oder unfchädlich zu machen. 

- Sein Vortrag auf dem Catheder war Anfangs des 
clamatoriſch und geſucht; nach und nad flimmte ders 
felbe fi fo herab,. daß er mehr einer freundſchaftlichen 
Unterhaltung gli, die flets durch gediegene Kürze, 
große Klarheit und faßlihe Beſtimmtheit, wie durch 
ungefuchten Witz, heitere Laune und tiefen Scharfſinn 
die Aufmerkffamfeit der zahlreichen Zuhörer unausges 
fee feffelte. In feinen practifchen Uebungen, befons 
ders in. der Referirkunſt hingegen zeigte Erhard fich nicht 
blos als ein erfahrner und vortrefflich geübter Juriſt, 
fondern auch als großer Sprachkenner und Stilift. 
Mir einer Liebe, ich Fann fie unbedingt mufterhaft nen- 
nen,. mit einer ungehenchelten und feltenen Zunei- 
gung waren ihm deshalb auch alle feine Zuhörer ergeben; 
fein Geburtstag wurde von ihnen ſtets als gin Feſt ge: 
feyert, das fie durch Aleberreichung eines Gedichtes, voll 
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von Gefuͤhlen der Ehrfurcht und Dankbarkeit, verherr⸗ 
lichten. Denn auch ein nicht geringes Verdienſt Ers 
hards war die ſchoͤne ihm ſo eigene Gabe, ſich das un⸗ 
begrenzte Vertrauen der ihn umgebenden Juͤnglinge zu 
erwerben. Er lehrte ſie durch ſein Beyſpiel, daß In—⸗ 
ſtitutionen und Pandecten allein noch nicht den ver—⸗ 
dienftlichen Nechtsgelehrren bilden, daß es für diefen 
fo wenig Brodftudium als Allotrien geben folte Er 
war der Leiter ihrer wiffenfchaftlichen Uebungen, zu de: 
nen er fie um fo wirffamer anfeuerte, je mehr er diefe 
mit Geſchmack und Humanität, mit Kenntniß der deut: 
ſchen und fremden Literatur und Gewandtheit des Stiles 
verband. Aber er war zugleich'der Leiter ihrer edeln Ver⸗ 
gnügungen, die für fie aud) Belehrung wurden, indem 
er fie in feine Privatcirkel aufnahm, wo er eine gebildete, 
geiftreiche, felbft glänzende Welt um fich verfammelte. 
Erhard befaß eine große Welt- und Mens 
ſchenkenntniß; gegen jeden wußte er ſich daher mit der 
feinem Stande angemeffenen Würde und Seinheit zu 
benehmen; er war freymüthig, unverzagt, nicht 
kriechend gegen Große, und dennoch auch ein vollendes 
ter Hofmann im ganzen Sinne des Wortes; freund: 
lich und herablaffend gegen den Seringften, offen und 
zuvorfommend gegen feine Eollegen und Freunde, 
Erhards Name und Ruf war übrigens im Aus: 
lande fo befannt, daß nicht leicht ein Mann von Bildung 
und Stande Leipzig verließ, ohne Erhards Bekanntſchaft 
gewuͤnſcht und gemacht zu haben; hiezu trug unter 
andern auch der Umſtand bey, dag man Erhards, des 
gewandten Practifers und trefflichen uriften, Guts 
achten bey wichtigen Rechtsangelegenheiten oft einholte, 
und diefem ausgebreiteten Ruhme hauptfächlich dankte 
er die Bekanntſchaft mit der geiftreichen Herzogin Do: 
rothea von Eurland, von welcher er mit gewohns 
ser Großmuth und vorzüglicher Huld bis an fein Lebens⸗ 
ende beglückt wurde, deren überaus gnädiges Wer: 
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trauen, deren ausgezeichnete Achtung er:befaß, was,“ 
wierer gern geftand, fein Lebensgluͤck erhöhte, ihn felbft 
of dichteriſch begeifterte. 

Biel und unendlich heuer war aber auch Erhard 
(einen nähern Freunden, und gewiß noch minder durch 
das, was er that, als durch das, was er da war; 
Srohfinn verbreitete ſich bey feinem Erfcheinen im 
ganzen Haufe, jeder: gefellige Verein wurde durch ihn 
belebt, und jedes, felbft der Kinder horchten dann gern 
| — Erzaͤhlungen. 

Erhards freundlich ſcherzende Laune, mit welcher 
er in dem Cirkel ſeiner Freunde auftrat, war erheitern⸗ 
der. und wohlthuender, als ſelbſt fein Wig. Denn, bey 
allem dem glänzenden Reichthume und den Zurüftungen 
von Erzählungen und Anfpielungen ‚. verfegte diefer den 
Geiſt, wie es ſchien, zuweilen in eine minder natürliche 
- Stimmung. . Aber mochte diefer Wig auf Abwege ge- 
tachen, :bösartig war er nie. : Selbft in fo manchen 
verdrüßlichen Borfallenheiten von Erhards Leben ver: 
ließ ihn feine freye fhöpferifche Laune: nicht,. und erhob 
ihn und. feine Umgebung: über die Gewale des Augen: 

blicks. Ja mitten unter feinen angeftrengten Arbeis 
ten erheiterte fie ihn, ohne ihn zu zerſtreuen, und man⸗ 
he in Hogarths Geſchmack angelegte Zeichnung. lag 
wol neben feinen Acten, wenn irgend ein komiſcher 
Prechrefall ihm dazu Beranlaffung gab:.:: Noch in’ den 
legten Iagen feines Lebens, bey wölliger: Erfhöpfung 
feiner förperlichen Kraͤfte, wenn er bleich und abge⸗ 
fallen in einen fröhlichen. Kreis. traf, zeigte fich die 
Macht feines belebenden Geiſtes über den erfranfren 
Körper, ſobald das erſte Wort über feine tippen war, 
und die fröhliche Fdeenverbindung: begann, mie wel: 
cher er den gefelligen Cirkel zu unterhalten, deſſen Ge⸗ 
danken und Empfindungen zu leiten pflegte. Dann 
gewann dort manche. von ihm erzählte Anekdote, mans 
her feiner Einfaͤlle durch feine productive gewandte Aus⸗ 
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ſchmuͤckung mir für den Augenblick. paflenden Mebenum⸗ 
ſtaͤnden neues lebhaftes Intereſſe. Ein wundervolles 
Sedaͤchtniß, eine. wiewol im Scherzhaften mehr als in 
der ernſtern Gattung gluͤckliche Declamation unterftügte 
ihn dabey mit einer Genauigkeit, deren es nicht einmal 
bedurft haͤtte, um auch ohne Buͤcher und ſonſtige Huͤlfs⸗ 
mittel, alles das anſchaulich fuͤr die Einbildungskraft 
hervorzuzaubern, was zum Zweck des. gegenwärtigen 
Vergnuͤgens diente. Aber auch der erhebende Ernſt 
der Poeſie und der große Gedanke war in ſolchen Au⸗ 
genblicken nicht immer fern, und mußte die Freude 
vollfommner machen. Ueberhaupt waren alle feine Bei: 
fiesfräfte einander gleich und alle unter einander einig, 
feine derfelben wurde durch Schwäche. der andern zu 
größerer Anftrengung veranlaßt, daher auch Feine über 
die andere zu triumphiren vermochte. Ueberließ er fich 
einmal einem Eindrucf, fo war auch fein ganzes We- 
fen davon eingenommen umd befiegt.: Nahm er einmal 
Arbeit vor, fo gelang ſie gewiß, auch wenn er fie;mit 
Unluſt ergriffen harte. War er hingegen gegen irgend 
eine Arbeit eingenommen, fo malte.ihn feine Seele 
mit derfelben Leichtigkeit. an. Neichhaltigfeit und Er⸗ 
findung das Widerwaͤrtige diefer Befchäftigung vor 
Augen, und er fonnte ſie ſo lange verfchieben bis feine 
Arbeits luſt Fam, diedann keine Schwierigfeiten Fannte, 
amd vielleicht die unangenehmften Sachen gerade zuerſt 
sah ſchnell vollenden ließ. 

Erhard arbeitete im: Ganzen viel. und auch) an: 
haltend, aber fein vielumfaflender Geift und das Be⸗ 
wußtſeyn der innern Kraft, die den anftrengendften 
Arbeiten gewachfen war ‚ließ fich deshalb fo wenig au 
Zeirfriften binden, daß die Vollendung eines Geſchaͤf⸗ 
tes mie feft bey ihm zu beftimmen war, Seine Gefäl- 
ligkeit und Bereitwilligkeit, jede Eleine Häusliche Freu⸗ 
De und Feyer mit feinen Talenten zu unterftüßen, felbft 
day wo kein Glanzrirgend eine Belohnung für fein 
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Selbſigefuͤhl verſprechen Fonnte, ‘ überftieg ferner alle 
Grenzen, unterbrach auch oft manche ernftere Arbeit; 
der Billigdenfende hingegen fah ein, wie fehön diefer 
Fehler war, und mußte geftehen, daß fi Erhard mehr 
ſelbſt ale feinem Berufe ſchadete, wenn er Mächte zu 
Hülfe nehmen mußte, das Verſchobene nachzuholen. 
Mechnet man nun die mannigfachen Abhaltungen hins 
zu, die fein glühender oft verfannter Eifer, viel zu lei⸗ 
ſten und andern nüglich zu werden, veranlaßten; fo 
laͤßt fich Hieraus auch deutlich abnehmen, weshalb Er⸗ 
ard manche, befonders der literariſchen Welt ertheilte 
ufage niche erfüller, oder ihre Erfüllung wenigftens 
oft verſpaͤtiget hat. Aber wer vermag deshalb wol 
den zu tadeln, der in allen feinen Verhaͤltniſſen und 
Beziehungen für feine Zeitgenoflen alles, für fi 
wenig, und für feinen Bortheil gar nichts gethan 
und gewirkt har?! Fr! 9. 
Verſuchen wir nun aus dieſem Allen eine Cha⸗ 
rasteriftif von Erharden zu entwerfen, fo finden wir 
bey ihm einen unverfünftelten frühzeitig gereiften Ver⸗ 
fand, eine ſchnelle und geübte Urtheilskraft, tiefe viel⸗ 
ſeitige Menfchenfenneniß, eine reine, von unedler Lei⸗ 
denſchaft unbefleckte Seele; eine fih immer gleichblei- 
bende heitere Stimmung des Gemüthes, vereint mie 
zegem Gefühl für Recht und Gerechtigkeit, für das 
Gute und Schöne; eine. über fein ganzes Wefen und 
über alle feine Handlungen fich verbreitende Humanitaͤt, 
die allem, was von ihm ausging, das Gepräge der Ans 
much und $Siebenswürdigfeit gab; eine frohe Laune, 
verſchoͤnert durch Achten Witz, bisweilen ſatyriſch aber 
ohne Bosheitz freymäthigundoffen, ftolz auf Schrift: 
ſtellerruhm und Glanz, unermiüdet um ein Ziel zu er- 
zeichen, weder anmaßend noch ungerecht gegen Anderer 
SBerdienfte, frey von Habfucht, Raͤnken, Nahe und Haß, 
augenblicklich in Hitze aufwallend, aber eben fo ſchuell be⸗ 
ſanftiget und nachgiebig; tolerant bey Anderer Fehler; 
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biſſig, zuvorkommend, hoͤflich und gefaͤllig, und bis 
zur Verſchwendung fuͤr Anderer Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen und Zufriedenheit freygebig; ſtreng, rechtſchaffen 
und uneigennuͤtzig. Dies ſind die Hauptzuͤge von Er⸗ 
hards Character, die ihn allen ſo werth, ſo theuer mach⸗ 
ten, und ihm allgemeine Verehrung und Hochachtung 
verſchafften. — 

Blicken wir nun auch auf ſein Wirken und Stre⸗ 
ben, ſo iſt wol das, was Erhard den Wiſſenſchaf⸗ 
ten war und noch zu werden verſprach, freylich blei⸗ 
bender in den Sahrbüchern der Zeit. Die Dienfte, die 
er feinen Freunden und jedem, der firh on ihn wendete, 
fters gern leiſtete, wird ferner Fein Danfbarer, fo lan⸗ 
ge er lebt, vergeflen; aber eine feine, edlere Freude, 
für den Augenblick geboren und auf Herzen verbreiter, 
wirft, wenn au anſpruchlos mit dem Augenblick vor⸗ 
übergebend, wie jede fehöne Fantaſie in der Ewigkeit, 
Sie ift ein- Kind des befeligenden Himmels! 

Und wenn Erhard durch den Zauber feiner augen⸗ 
blicklichen Dichtungskraft eine ſolche Freude nicht ſel⸗ 
ten ungetruͤbt hervorzurufen wußte, ſo hat er auch 
hierin fuͤr den Himmel gewirkt! — 

Leicht und ſchnell, wie ſein Geiſt dachte, und 
ſanft, wie ſein Herz fuͤhlte, war auch ſein Tod! 
Die Folgen einer heftigen Erkaͤltung warfen Erhar- 
den nur wenige Tage aufs Krankenbette, und ein Ner⸗ 
venfchlag endigte ihm felbft und Allen unvermuthet am 
37. Sebruar 1813. früh um 9 Uhr fein ſchoͤnes Leben ! 
Wie ein electrifher Schlag wirkte diefe Nachricht auf 
die große Kette feiner zahlreichen Verehrer und Freunde, 
und bis ins Innerſte waren Alle davon beiwegt und er⸗ 
ſchuͤttert. ⸗ 

Sein Leichenbegaͤngniß gehoͤrte unter die feyer⸗ 
lichſten, die man ſeit einer Reihe von Jahren hier ſah. 
Den Zug eröffneten gegen zwey hundert ſchwarzgeklei⸗ 
dete Studirende, zwanzig Tranermarfohälle umgaben 
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den mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen, dem 
auf einem ſchwarzſamtnen Käfer ein Lorbeerkranz, als 
ſprechendes Zeichen der erhabenen Verdienſte unſers 
Erhards, nachgetragen wurde. Hierauf folgte eine 
faſt eben ſo große Anzahl hieſiger Einwohner aus dem 
 Gelehrten- und: Kaufmannsſtande, die! aus’ eigenem 
Antriebe ihrem verbrüderten Freunde den letzten Bes 
weis ihrer großen "Achtung zollen "wollten, und den 
Beſchluß machten dreyßig Kutſchen, in welchen wie 
ſaͤmmtlichen hieſigen Behörden fuhren. Vor der Bey⸗ 
ſetzung des Sarges in die Facultaͤtsgruft ſprach ei⸗ 
ner der Studirenden einige Worte der Wehmuth und 
Hoffnung aus tief bewegtem Herzen. Feyerlich wurde 
von ihm der Lorbeerkranz auf den Sarg gelegt, und 
ſodann dem thraͤnenden Auge: die irdiſchen Ueberreſte 
desjenigen Mannes entzogen, deſſen Andenken in den 
Herzen ſeiner Freunde nur mit ihrem letzten Athem⸗ 
zuge vergehen, und deſſen Ruhm in unſerm dankbaren 


— 


Vaterlande unſterblich ſeyn wird. 
Sanft ruhe ſeine Afihel, 
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Erhards Schrifren ſind — 
. 2)De Vicariatu Saxonico Diss, Libell. I. Lips‘ 
1780. Libell. II. Diss. inaug. 1782; 4. 3) Nonnulla 
de prudentia in legibus condendis:adhibenda;-. Diss, 
1782. 4:..- 4) Befchreibung: des: 1Dietrichfchen: Muͤnzkabi⸗ 
nets. Leipſig 1784. 8. 5 De sponsoribus iuris, 
tium. Progr. 1787. 4. 6) Amalthea, eine Zeitſchrift. 
2 Bd 8.:2eipjig 1788 — 1790-8: 7) Handbuch des chur⸗ 
fächfifchen ;peinlichen Rechts Leipzig 1789. 8) Verſuch 
uͤber das Anſehen der Gefetze und die Mittel, es ihnen zu 
verſchaffen und zu erhalten. (Probe und Dlan eines kuͤnfti⸗ 
gen größern Werks.) Dresden und Leipzig 1790.18, (Der 
ohne Vormiffen des Verfaffers gedruckte neue. Titel mit der 
Jahrzahl 1804, iſt falſch.). 9) Betrachtungen über. Leos 
polds des Weisen Gesetzgebung:in Toscana! Dresd.u, 
Leipz. 1791. 6. a0) Giuliani:über. die Veränderungen 
der bürgerlichen Gesellschaft; aus dem Italienischen 
mit Anmerkungen.. Leipzig 1791.4. 11) Ueber das 
Recht. die Geſehze oͤffentlich zu beurtheuen. In der deut⸗ 
ſchen Monatsſchrift v. J. 1792: 12) Verſuch einer Critik 
des allgemeinen‘ Gesetzbuchs für die preuſsischen 
Staaten. Dresd. u.Leipz. 1792. 8. ı3) Handbüch des 
preufsischen Givilrechts, Leipz..1792., 8. . 14) De am» 
pliationibug iudiciorum publicorum apud Romanos, 
Di:s. 1793. 4. 15) De ampliationibus ind.. publ.,ap; 
Romanos Eniutzoov.. Progr..,2795.: 4: 16) Algernon 
Sidney über die Regierungsformen x: aug dem Englifchen 
mit Anmerfungen und einer Einleitung. 2Bd. Leipj. 1793; 8; 
ı7) De fundamento iuris puniendi: Diss, (resp, Her 
manno) 1793. 4. ı8) Quae jura in alendis et'educani 
dis liberis parentibus tribuenda sint Diss, (resp, Bi- 
senstuck) 1794. 4. 19) Paſtorets —— 
die Strafgeſetze; aus dem Franoͤſiſchen mit Anmerkuns 
gen. Leipzig 1793. 1794. 2 Bde. 8. 20) De notigne 
Legum civilinm, Diss. (resp. Gerstaecker), 3795..:4. 
2ı) De finibus arbitrio judiecis a legumlatore panen- 
dis Diss. (resp. Peinio) 1795.4. 22) De ejus, quicii- 
rainis Majestatis falso eivem-aecusaverat, apud Athe- 
nienses poena. Progr. 1795. 4. 23) De delictis in vires 
mentis humanae commissis Diss, (resp. Tittmanno), 
1795. 4 24) De jureiurando calumniae Diss, (resp. 
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Rodig). 1797. 25) De usu C.C.C., in forum Saxoni- 
cum introducto ‚observationes historicae Diss. (resp. 
Garbio). 1799. 4. 26) De literis patentibus contra de- 
bitofem cambialem e‘ carcere profugum haud injuste 
evulgandis Diss.: (resp. Demuthio), 1801.8. 27) De 
adıministratore iurisdictionis patrimonialis munere suo 
indicta caussa hand privando Diss, (resp. Nauwerk), 
1801.4..' 28) De origine praescriptionis criminum ob- 
servationes historicae (resp: Kretschmanno), 1803. 4 
29) De $$. II, et III. 1.V.C. ad L. Jul. Maj, in judicio 
Majestatis haud adtendendis (resp, Grunero), 1803. 8 
30)'De notione furti per leges definita adcuratius de- 
Ainienda Diss. (resp. Günthero). 1806. (Iſt auch erfchies 
nen unter. dem Titel; Erhardi de notione furti Liber 
singularis. Lips. 1806. 8) 31) De fideicommissis fa- 
miliae, obss, practicae (resp. Nelslero). Diss. 1806. 4. 
32— 37) Coniectanea ex jure vario. Progr.sp.I—VL 
1798 — ı8ı1. 38) Handelsgeſetzbuch des franzoͤſiſchen 
Reichs, verbeutfcht und mit Anmerkungen, auch einer Ein» 
leitung. Leipzig und Deffau 1807. 8. 39) Napoleon I, 
Eivilgefeßbuch, verdentfcht mit Anmerkungen, nebft Dards 
Narallelfielen des römifchen und altfranzöfifchen Rechte. 
bendaf. 1808. 8. 40) Eivilgerichtsordnung des franzoͤſi⸗ 
fchen Reichs, verbeutfcht und mit Anmerfungen und einer 
Sinleitung, nebft Dufours Parallelftellen des römifchen und 
altfranzgöfifchen Rechts. Ebendaf. 1808. 8. 41) Supple⸗ 
mente zu Napoleons I. bürgerlichem Gefeßbuche und zur 
Civilgerichtsordnung des franzöfifchen Reichs, nebft den voll⸗ 
re zu beiden Gefegbüchern, auch einer 
orrede. Ebend. 1809. 42) Berichtigungen feiner Ueber⸗ 
ſetzung des Geſetzbuchs Napoleon I. 1820. 45) Zweyte Auf⸗ 
lage der Weberfegung der franzöfifchen Gefegbücher 1811. 8. 
0 Antheil an der Leipgiger gelehrten Zeitung in den Jah⸗ 
ren-1785— 1788. — ander allgemeinen Literaturzeitung 
Bon 1791 — 1793. — am ber neuen Leipziger Literatur⸗ 
zeitung von 1803. an. — Mehrere bey feyerlichen Gele» 
genheiten erfchienene, und in Zeitfchriften enthaltene Aufe 
füge, Reden und Gedichte. Lag231. 2217 BEIE Er 
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1. Zeitpunkt'der verbindlichen Krafe: 


Art. ı. Gegenwaͤrtiges Strafgeſetzbuch erlangt, edes ge⸗ 
nach Ablauf des ſechſsten Monats nach defe Gejenuugen, 
fen Promulgation, in allen zum Königreih Sahfenun ° 
gehörigen Deutſchen Staaten, verbindliche Kraft...  .. 

‚ Art. 2. Nebſt demfelben fol, vorzüglich für den Bdestune 
gemeinen Mann, ein Furzer Begriff ee 
Strafgefege promulgier werden, welcher zu eben für das 
der zeit, und in eben dem Grade Geſetzeskraft erhalz T* 
ten ſo —— 


2. Anfang der Wirkſamkeit dieſes Gefetzbuches 
Art. 3. Alle Verordnungen des gegenwaͤr⸗ 2) in Me 


M 


tigen. Geſetzbuches, welche härter. find, als die Kine ve 
bisher gültig gewefenen Strafgefege. und Rechts— 
gewohnheiten, haben Feine ruͤckwirkende Kraft. 

Art. 4. Auf Strafen aber, welhe gelinder 
find, als die bisher feſtgeſetzten, oder. üblich. gewe- 
fenen, ift auch in Anfehung derjenigen Verbrxechen 
nach dieſem Geſetzbuche zu erkennen, die fruͤher be 
gangen worden ſind, als daſſelbe verbindliche — eh 
erlangt hatte. ER EL —— 

Art. 5. Auch die wegen ſolcher früher. begange- % ini: 
nen Verbrechen anzufangenden Unterſuchun⸗hen de⸗ 
gen, find ſofort mit eintretender Guͤltigkeit des Ges unasver-. 
fegbuches, in Gemaͤßheit des darin vorgefchricbenen PP, 
Verfahrens, einzuleiren und. fortzuftellen. TREE > 

\ 


A eh + 


f 
hir 6 


2_ nn ER 


Art. 6. Bey Zortftellung bereits vorher 
angefangener Unterfuchungen, ift das neu vor= 
gefchriebene Berfahren in fo weit zu beobachten, als 
es ſich mit demjenigen, was in der Unterfuchung be= 
reits gefchehen und zu den Acten gebracht ift, vereini⸗ 
gen läßt. 

c) intn Art. 7. Die wider die Angefhuldigeen oder Ver⸗ 

\ ferne Pre, brecher vorgefchriebenen Sicherheitsmaßregeln, 
maßregein fo wie die zum Beſten der Gefangenen feſtge⸗ 
rariten ſetzten Vorſchriften, treten einen Monat nad) er⸗ 
sun Beten folgter Promulgation diefes Geſetzbuchs in ihre volle 
a .. Wirkſamkeit. | 2 SEELE 
3) ın une - Art. 8. VBerjährungen, welche vor eingefres 
ge tener Gültigkeit diefes Geſetzbuches zu laufen an⸗ 
m gefangen haben, bewirfen die Straflofigfeit nach 
Maßgabe der Altern Geſetze und Gewohnheiten. k 

"= Art. 9. Die im vorftchenden zten, gten, sten, 

6ten und ten Artikel ausgedrücdten Grundfäge fols 

Ien auch Fünftig in Anfehung jedes andern neuen 
Strafgefeßes beobachtet werden, i 

Art. 10. Die Zeit der Promulgation 

des gegenwärtigen Strafgefenbuches und des Furzen 
Begriffs der Strafgefeze ift von dem Tage an zu 
rechnen, unter welchem das deshalb ins Fand erlaffen 
Publicationgedict ausgefertigt iſt. — 


— 4 
— 


3. Art der Befanntmahung. In a 

— Art, 11. Der oben im zweiten Artikel erwähnte 
Tefumg kurde Begriff der Strafgeſetze ift auf dem tandt 
Geriöte; im den erften ſechs Monaten nach der Promulgation, 
wenigſtens drenmal, ſaͤmmtlichen erwachfenen‘ Be: 
tichtsbehörigen durch den Gerichtsverwalter oder 
Actuar laut und langfam vorzulefen, und, wo 

| es nöthig ſcheint, eine Erläuterung benzufügen. - 

8) durd Are, 12. Ueberdem aber foll, während des ge: 


Ableſun * 
venWamen dachten ſechsmonatlichen Zeitraums; dieſer kurze 


Einleitung 3 


Begriff; in den Städten ſowohl, als auf 
dem Lande, nah einer deshalb an die Prediger 
zu: erlaſſenden Anweifung, wenigftens zweimal, 
nah und nah von. den Kanzeln abgelefen 
werden. 

Art: 13. Obgedachter Furzer Begriff fol, fofore , O durs 
nach: deffen öffentlicher Erſcheinung, in ſammtliche nn. 
Intelligenz : und Adrefblatter, im mel; !iacnı- und 
chen bisher die einzelnen Gefege abgedruckt worden en 
find ; nach und nad eingeruͤckt werden. 

Art. 14. In wie fern diefer kurze Begriff zu durch 
einem Gegenſtande des Schulunterricht s gerne 
macht werden ſoll, wird durch eine beſondere Verord⸗ 


nung vorgeſchrieben werden. 


* Ausſchließlicher Gebrauq dieſes Ger. 
fesbudes. 

- Art. 15. Die Gerichte, Sandescollegien und Dir 
cafterien folen, fowohl in Anfehung des Unterfus 
chungsverfahrens, als der Strafbeftimmung ſich ke: 
diglich nach dem gegenwaͤrtigen Geſetzbuche richten. 

Art. 16. In jedem Urtel, oder Beſcheide, in 
welchem auf eine Strafe erkannt wird, muß der Ar⸗ 
tifel des Geſetzbuchs, durch welchen diefelbe angedrohr 
ift, der Zahl nah, angezeigt ſeyn. 

Art. 17. Auch bey Strafen, melde nad) dem 
Ermeffen des Richters zuerfannt werden, fol im Ur⸗ 
tel, oder in den dazu gegebenen Entſcheidungsgruͤnden, | 
mit Bemerkung des Artikels, angezeigt werden, wel: 
che im Geſetzbuche vorgeſchriebene Regeln und Grunds 
fäe dabey beobachtet und berückfichrige worden find. 


s. Abſchaffung aller ältern Criminal-Geſetze. 
Art. ıg. Ale bisher in Deutſchland überhaupt 

und in den zum Königreihe Sachſen gehörigen Lan⸗ 
den kind beſtehende Strafgefere, Landes: 


4 Einleitung. 


Provinzial⸗ und gocal # Gewohnheiten, : werben im 
allen den Puncten, über welche gegenmwärtiges Geſetz⸗ 
buch entfcheider, hiermit abgefchaft,. und es it nicht 
erlaubt, fich darauf zu beziehen. TR 


6. Von der Auslegung f. A. 325 — 330. 


Art. 19. Was in Anfehung der Auslegung 

der Strafgefene zu beobachren fen, ift unten, im 
dritten Abfchnitte des erften Iheils, im Titel; von 
der Anwendungdes Strafgefeges beftinmt. 


7. Ungültigkeit alles gefeswidrigen Herkom— 
mens im- Sprecdhen.und der ———— der 
Schriftſteller. 

Art. 20. Den Gerichten ſowohl, als den Lan⸗ 
des⸗Collegien und Dicafterien des Königreichs, iſt 
nicht erlaubt, das Verfahren, oder die Urtelsſpruͤche 
auf ein den Geſetzen entgegenlaufendes Herkommen, 
oder auf Meinungen der Schriftſteller, zu gruͤnden. | 





* 


vr } 


— Erfsr. Tpeit 


Algeineine Verordnungen über a 
WBerbrechen und: Strafen. 





— 1N Torben 
Erſter Abſchnitt.. 
Von Verbrechen BERNER 


R. Weag: 


u) 3. . vErpee Tiger 


“ Ueber Begriff und Eincheilung.ber, 
yet, MWBerbeehen s.10 „im tris 
3:3 


3weck der "Str afgefeggebung- 


Art. 21. "Um alle Verletzungen der Rechte und 
alle Stoͤrungen der oͤffentlichen Sicherheit und Ord- | 
nung. —— zu verhuͤten, werden ſolche, bey Ver·⸗· 
meidung gewiſſer —— eh bie. Gefege une = 
terſagt —— 


vesretf der uerereretund des Strafseſetes 


Art. 22. Jede abſichtliche Uebertretung eines a) Lersre 
Strafgefeges, wodurch, Rechte und Sichergeit unmit⸗ 9" 
telbar verletzt werden, iſt ein Verbrechen. 
Art.23. Iſt hingegen das Strafgeſetz nicht un⸗ b) voliceh 
mittelbar gegen Angriffe auf Recht und a ee 
gerichtet, fondern blos zu Aufrechthaltung der gefell- 
ſchaftlichen Or dnung gegeben, fo iß deſſen Ueber⸗ 
tretung ein a Lie the 


& J Erſter Abſchnitt. 


Eintheilung 
A ber Verbrechen. 
1. Nah den Gegenftänden. 


2) Verbre rt. 24. Die Verbrechen find entweder folche, die 

ae, unmittelbar gegen die Rechte der Privatperz 

am. fonen, oder ſolche, die unmittelbar gegen die Rechte 

eds Staats: und: der bürgerlichen: Geſellſchaft im 

von Grant. Ganzen gerichtet find. Bon den erftern wird im er= 
ften Abſchnitte, von den legteen im zweiten Abfchnit= 
te des zweiten Theiles des gegengenwärtigen Geſetz⸗ 
buchs die Dede ſeyn. 


Nach Dem: innern Auer lisð. 


a) Berbres Art. 25. Iſt die Uebertretung des Strafgeſetzes 
rang das Werf eines Entſchluſſes, der mit Verlaͤugnung 
keit, der Sittlichkeit und Ehre verbunden ift, ſo iſt die 

Handlurig: "ein: Werbreihen der Nicht swuͤr⸗ 
digkeit, oder der nicderträhtigen Ge 
muͤthsart. 

b) VSerbre Art. 26. Hat aber das Verbrechen feinen Grund 
| ——— in ungezaͤhmten, wiewohl an ſich nicht niedrigen 
tigteit.  Meigungen und Leidenſchaften, fo iſt es ein Verbrechen 

der Kohett oder der heftigen Gemürhsart. 

©) Berbree ° Art. 27. * endlich das Verbrechen ſeinen Grund 

run, "in’einem Entſchluſſe, der weder duͤrch Niedertraͤchtig⸗ 

feit, noch Roheit und Heftigfeit, fondern durch ir- 

gend. einen irrigen, jedoch. die. Zurechnungefähigfeit 

nicht ausſchließenden Wahn , hervorgebracht worden 

‚it, es fen nun religiöfes oder Bolfs- oder Standes- 

Vorurtheil oder außerordentliche Stimmun di des Ge⸗ 

muͤths die Urfache deffelben : “fo iſt die gr ein 
Verbrechen der Berirrung. | 


2. Nach den Strafen. 


. Art, * Die Verbrechen werden, in Beziehung 
anf die Beſchaffenheit und den Grund der, in gegen⸗ 


Bon Verbrechen überhaupt. 7 


wärtigem-Gefeßbuche darauf gefeßten Strafen, einge⸗ 
theile in Verbrechen der erften, zmeiten, dritten 
und vierten Elaffe u 

Art. 29. Verbrechen; der erften Elaffe find» ee 
diejenigen, welche mit dem natürlichen oder bürgerli- — 
den Tode, Beraubung der Freiheit auf Zeitlebens, 
Zuchthausſtrafe der erften Elaffe und Veſtungsbau 
der - erften Elaffe beftraft werden. | 

‚ Art, 30. ‚Verbrechen der zweit en Claſſe find 1) zweite 
ſolche, auf welche Zuchthaus. der zweiten Claffe, Con: "* 
fiscarion des ganzen Vermögens, Criminalgefängniß 
der .erften Gattung auf länger, als drey Monate, 
öffentliche Arbeiten auf länger, als neun Monate, 
öffentliche. Stäupung,. Ausftellung an den Pranger, 
Verfagung des DBegräbniffes und Antuͤchigkeit ges 
fene find. * | 

Art. 31. Verbrechen der dritten Elaffe find‘) vritte 
ſolche, deren ordentliche Strafe in Einfperrung in“ 
ein Beſſerungshaus, in dreimonatlichem und Für: 
germ ' Eriminalgefängniffe der erften Gattung, in 
Eriminalgefängniß der zweiten Gattung, in Geld: 
buße, die hundert Thaler und mehr beträgt, in 
öffenslicdyer Arbeit auf länger, ‘als vier Wochen 
und bis zu neun Monaten, Ausftelung an den 
Strafpfahl, Privatzuͤchtigung mit Nuthen, völliger 
Amtsentfegung, Fortfhaffung über die Gränze und 
Sandesverbot, Verfagung des kirchlich- und bürger- 
lich⸗ feyerlichen Begräbniffes beftcht. h 

Art. 32. , Verbrechen der viersen Elaffe 
find ſolche, welche mit Eriminalgefängniß der dritz 
sen Gattung, Policeygefängniß,,. Gelobuße von we⸗ 
niger, als hundert Ihalern, Amtsfuspenfion und 
Verweis, Derweifung an einen beftimmfen Ort im 
Sande, vierwoͤchentlicher und Fürzerer öffentlicher Ars 
beit, gemeiner, einfacher Handarbeit, Unterwer⸗ 


d) vierte 
Elaſfe. 


FE Abſchnitk 


fung unter fpeciele Policeyaufſicht, und noch gerins 
gern Strafen geahndet werden. ter 
Be Ber Policegvergehungen- 
a) föwere Art. 33. Wer die zur Sicherfiellung des Lebens, 
serungen. der geiftigen und Förperlihen Kräfte des Menſchen⸗ 
der Wohlfahrt der ‚bürgerlichen Geſellſchaft im, Allz; 
‚ gemeinen, und ‚der Öffentlichen, Sicherheit, ſo wie 
„der Hoheitsrechte des Staats, gegebene Policeyfttafz 
geſetze übertrite, ‚der begeht din fhweres Poliz 
ceyvergehen, wenn namlich feine Handlung nach 
den Geſetzen mit Einfperrung ins Beſſerungshaus, 
verfhärftem Policengefängniffe, längerer als vietwoͤ⸗ 
herrlicher, Polictyhandarbeit, und einer funfzig Thas 


ler überfleigenden Geldbuße zu beftrafen if. J 
d) oerige Art. 34. Wer aber blog die zum Vergnuͤgen, zum 


un. Vortheile, und zur Bequemlichkeit bey einzelnen Anz 
fialten oder. in einzelnen : Gemeinheiten und Orten 
eingeführten Pplicenftrafgefege- uͤbertritt, : oder ſich 
auch eines Policeyvergehens ſchuldig macht, das im 
vorigen Artikel beſchrieben, aber gelinder, als, dort 
bemerkt worden, zu beſtrafen, wenn ſich dazu Fein 
Verbrechen oder ſchweres Policeyvergehen geſellt, der 
begeht ein leichtes Policeyungebuͤhrniß. 
eisene ʒer- Art. 35. Wegen der eigenen Militär-, 
eo Bergr, Accis- und Poftverbrechen und Vers 
pria) gehungen und deren Beltrafung, iſt in den Kriegs = 
‚und BDerggefeken, fo wie der Accis« und Poſtord⸗ 
nung, und wegen ‘der leichtern Policeyungebührniffe 
in befondern allgemeinen! und "Local: Policeygefeger 
das Nöthige verordnet. — £ 


Ze . 
\ DER Zr ze 


Bon Verbrechen überhaupt. "5 
— al 
-: Bon der _Perfon des Verbrechens. — 
. Verbrechen können begehen: Ir 
1. Ale WE Strafgewalt unterworfene zuredhs 
nungsfähige Perſonen im Alfgemeinen. 
Art 36. Mer der Strafgewalt des Staats un⸗ 
terworfzn if, 
begangenen Verbrechen. | | Dreher 
„Art. 37. Wer das Strafbare einer, Handlung 
einzufehen, und fölche mie Bewußtſeyn und Freiheit 
felbft oder durch Andere auszuüben fähig ift, der iſt 
auch fähig, ein Verbrechen zu begeben. en 
Art. 38. Von den perfönlihen Zuſtaͤn— 
den, welche die Begehung eines Verbre— 
chens ausfohließen,. wird im dritten Titel diefes 
Abſchnitts (Art. 49. u.f.) gehandelt werden. 


2. Gemeinheiten, als ſolche. 


Art. -39: Auch Gemeinheiten und Collegien als 
ſolche, Fönnen durch Beſchluͤſſe, die den Strafge: 
fegen zuwiderlaufen, und durch deren, Kraft des 
geſellſchaftlichen Willens, erfolgte Vollbringung „ge: 
wiffe Verbrechen begehen. ——— 

Was fuͤr Strafen deshalb zu vollziehen ſind, 
und wen dieſelben treffen, wird unten im zweiten Ab; 
ſchnitte: von der Matur'der Strafen im 
Allgemeinen (Art. 140.), und im dritten Ab— 
ſchnitte dieſes erften Theiles im Capitel von den 
Graden der Strafbarfeit (Art. 506518.) 
beſtimmt werden. — 


3. Fremde. 


den treffen die Strafen der von ihm 


Art. 40. Nicht blos Landeseinwohner, fondern. - . 


auch durchreiſende Fromd.gz ſo weit diefelben, fuͤr 


10 2... Erfter. Abſchnitt. 


für die Zeit ihres Aufenthaltes, im Lande, als Un⸗ 

terthanen zu betrachten find, werden, nad) den, 

— Sachſen geltenden "Strafgefehen ges 

richtet 

Wir es incin Art. 41. Ueberhaupt aber kann jeder Fremde, 

feung wenn er auch nicht als Staatsunterthan 

gewart zu betrachten iſt, dafern er ſich Sicherheitswi⸗ 

r e drige Handlungen erlaubt, von den hieſigen Policey⸗ 
nenä rem. behoͤrden angehalten werden. 

Ben none“ Auch finder in ſolchen Fällen wider die von dere 

| gleiben Perfonen unternommenen Angriffe auf. per⸗ 

nliche und oͤffentliche Sicherheit, ſowohl von Sei⸗ 

en des Staats, als der Unterthanen, das Recht 

zur Abwehrung, Vertheidigung und Sicherſtellung 

Statt, und es bleibe dem Verletzten oder Beſchaͤdig⸗ 

ten fein Recht auf Schaden : : Erfaß ‚gegen fie unbe: 

hommen. 

Ale von ie Perſonen unternommene 

Eingriffe in die oͤffentliche und Privatſicherheit ſind 

von den Gerichten unverzuͤglich und unmittelbar 

dem Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


mitteiſt Berichts anzuzeigen. 


4. Hieſige Unterthanen im Auslande. 


a) sewre-Art. 42. Wenn hieſige Unterthanenim Ans- 

u. Lande Verbrechen der erften, zweiten oder brif: 
ten Claſſe begangen haben (Art. 28. 29. 30. 31.), 
fo iverden fi ie, wenn fie fi in hiefigen Landen berref- 
fen laſſen, in Unterfuhung genommen, und nad 
den — bes Landes gerichtet, wo fie verbro⸗ 
chen haben, dafern dieſe nicht haͤrter ſind, als die 
Saͤchſiſchen Gefege, welchen Falls nach letzteren ent⸗ 
ſchieden wird. 

b) velicer· Ark, 43. Die im Auslande begangenen Uebertre⸗ 

tungen inlaͤndiſcher Policeygeſetze werden “von 


a“) wider 


inlandiſche hieſigen Berichten am fächfifehen Unterthan nur fo weit 
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beftraft, als fih ihre nachtheiligen Folgen auf; hiefige 
Lande und Unterthanen erjtreden. - — 


Art. 44. Wegen der im Auslande von Saͤchſi- 8) wider 
fen Unterthanen begangenen Uebertretungen aus— —— 
laͤndiſcher Policeygeſetze, findet im Lande Feine ‚Unter ſete. 
ſuchung und Beſtrafung ſtate.. —— 


x 


5. 3m Lande betroffene Ausländer, die im 
Auslande verbrohen haben. . . 

Art. 45. Wegen Verbrechen der erften und zwei⸗ 
ten Claſſe, (Art. 29.'30.) die. ein im Sande woh— 
nender Ausländer in einem fremden Staate"begart- 
gen hat, ift derfelbe, fo weit es thunli iſt, an 
die Behörde, unter deren Gerichtsbarkeit er verbro- 
chen hat, auch ohne vorgängiges Erfordern, abzu⸗ 
liefern. KA nn 

Art: 46. Laͤßt ſich aber diefes wegen zu großer 
Entfernung, oder fonft, nicht wohl ausführen, fo 
erfolgt die Auslieferung nur auf befonderes Erfordern, 
3 jedem Falle aber auf Koſten der auswärtigen Be⸗ 
hoͤrde. Re — | Ä 

Sollte jedoch im erften Falle die auswärtige Be: 

hörde, den Verbrecher anzunehmen, ſich ftandhaft 
weigern, ober im letztern Falle Feine Requiſition er— 
folgen: fo ift der Verbrecher von dem Richter, der 
ihn angehalten hat, wenn er, nach vorgängiger, ge: 
höriger Unterfuhung, der Ihat geftändig, oder. übers 
führe ift, mit der in den Gefeen des Staats, wo‘, 
er verbrach, angedrohten Strafe zu belegen. 
Iſt aber diefe Strafe härter, als die in den hie⸗ 
fgen Gefegen beftimmte, fo iſt auf die legtere zu er- 
ennen. .. — * 


Art. 47. Nach überftandener Strafe ift ein ſolcher 
Verbrecher über die Graͤnze zu bringen und derſel⸗ 
be zu bedeuten, daß er ſich, bey: Einjaͤhr iger Zucht⸗ 
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hausſtrafe erſter oder zweiter Claſſe, nicht wieder 
in den Saͤchſiſchen Landen betreten laſſen folle.: *: 
- Auf :gleiche Art iſt mit auslaͤndiſchen Bettlern, 


* Bagabunden und geringern DBerbrechern, nach Polis 


eenmaͤßiger . Erörterung, - erforderlichen. Falls: nah 
vorgängiger verhältnigmäßiger Züchtigung, zu ver⸗ 
ahren. 

— 48: Im Fall wegen: Ablieferung oder An⸗ 
nahme der" Verbrecher: irgend eine Streitigkeit mit 
Den auslaͤndiſchen B oder fonſt ein erhebli⸗ 
ches Bedenken —8 — an die kan. Sp 
— Bauht in eafaen. era 


‘f 4» ⸗ 


er me . "Dekiher gikeh, F 
Bon den perfönticen Zufänden, welche 
die Begehung eines Verbrechens ., 
es a ER dene „zausfchließen.- ee 


Alt. 49. Ein verbrecherifcher ——— ik min 
gedenkbar im Zuſtande: 
der Bewußtloſigkeit, | 
der ermäangchiden Bermanfättee, 
des äußern Iwangeg, 
der Naturnothroerdigäit, | ne 
der erlaubten Vertfeidigung, 
der ——— und des Wehine f 


Mängel an Bewüßtfeyn- 

Fe $ 30. . Wegen Mangels an Bewußtfenn 
it" Alles dasjenige, was von einem Schlafenden, 
Schlaftrunkenen, Nachtwandler, im hoͤchſten Gra⸗ 
de Betrunkenen, oder in einem bewußtloſen Krank⸗ 
heits zuſtande ſich befindenden Menſchen zum Nachtheil 
anderer geſchieht, blos für: ſchaͤdl i ches Matur⸗ 
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eigniß zu halten, und für. feine menfchliche Hands 
lung, als auch für. fein Verbrechen zu achten. 

Art. 51. Wer jedoch abſichtlich, indem er: noch Ausnahme. 
bey Bewußtſeyn iſt, folche Vorkehrungen trift, 
durch welche bewirkt wird, daß ein von ihm beabſich⸗ 
tigter verbrecheriſcher Erfolg.aus feiner Bewußtloſig⸗ 
keit und waͤhrend derſelben entſtehe; oder, wer ſich in 
verbrecheriſcher Abſicht in einen bewußtloſen Zuſtand 
verſetzt/ den. kann dieſer Zuſtand —— von der 
zn befreyen. — 


2. Mangel an Wermunfithärigkeit, - | 


Art. 52. Wegen Mangel: an Vernunftthaͤtigkeit 
find unfähig, Verbrechen ww begehen“ Kinder: ag 
WBahnfinnige: 

Art. 53. Bis zu eefütem fiebenten Jahre fin nd a) bey 
gefährliche und ſchaͤdliche Thätigfeiten- eines Kin-Finderns 
des demfelben garnicht zuzurechnen. Vom fieben- | 
ten bis zum- zwölften Jahre Fönnen deshalb, nach 
Maßgabe der Umftände, die Eltern zu zwedmäßiger _ 
und ernftlicher Züchtigung ihrer Kinder BE 

gen angehalten werden. 


Art. 34. Nach Erreichung des zwoͤlften und bis 
zur Erfüllung des funfjehnten Jahres kommt den. 
niche mannbaren Perfonen die Präfunttion der Fin 
diſchen Unreife des Verſtandes zu flatten. 

Art. 55. Doch muß, wenn ein folder Menſch 
den Strafgefegen entgegen gehandelt hat, auch wenn 
feine Umftände vorhanden. fi find, durch welche jene 
Prafumtion aufgehoben würde, Gerichtswegen cine 
zweckmaͤßige und verhältnigmäßige Zuͤchtigung wider 
ihn verfügt werden. 

Art. 56. Es dürfen aber diefe Zuͤchtigungen ie 
die. Gefundheit und Moralität des Gezuͤchtigten nicht 
gefährlich, noch nachtheilig feyn. 
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Die koͤrperliche Zůchtigung darf alſo blos in mäs 

Siger Stäupung mit Ruthen beftehen. 

> Art. 57. Bey der an dergleichen Perfonen zu vol. 
ziehenden Policengefängnißftrafe aber. ift dahin zu 
fehen, daß diefelben nicht in Gemeinſchaft mit gefähre 
lichen - Böfewichtern oder. lafterhaften Menſchen ge⸗ 
bracht werden. 

Junge Maͤdchen dieſes Alters find den Aeltern 
zur Zuͤchtigung zu uͤberlaſſen, aber nie mit Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe zu belegen. 

Art. 58. Doch kann bey großem, ſehr ſchaͤdlichen 
oder gefaͤhrlichen Frevel, nah Maßgabe der Um⸗ 
ſtaͤnde, wider dergleichen Perſonen, beſonders wenn 
Die Aeltern es verlangen, Einſperrung ins Beſ— 
ſerungshaus auf mehrere Jahre, oder Unterwerfung 
unter Policeyaufſicht bis zum zwanzigſten Jahre, ver⸗ 
fuͤgt werden. t 

Ausnabme. Art. 59. Wenn indeß ein Menſch, der in dem 
letztgedachten Alter ſteht (Art. 54.), eine bey Strafe 
verbotene Handlung begangen hat, und von ihm er⸗ 
weislich iſt, daß er wirklich zur gehörigen Verftans 
degreife gediehen,, auch ihm bey Begehung der Hand⸗ 
lung befanne gemwefen fen, es fey die Handlung bey 
Strafe verboten: fo kann derfelbe als Verbrecher 
gerichtet und beftraft werden; jedoch mit Beruͤckſich— 
tigung der deshalb eintretenden Milderungsgrändg, 
von welchen unten im dritten Abſchnitte diefes Theis 
les, im drieten Capitel, Art. 449 ff. gehandele wird. 

Sötienene Art. 60. Aeltern, Hofmeifter, Schullehrer, Lehr: 

vor herren und Policeyauffeher haben durch ſtrenge Auf⸗ 
snädrimer ficht möglichft zu verhüten, daß Kinder und juns 
sinoteten ge Leute durch Einfalt, Muthivillen,; Frevel oder 
Bosheit fich felbft und andern Schaden zufügen, und 
find, wenn fie foldhes, beſonders nach vorhergeganz 
gener Erinnerung und Warnung, unterlaffen ‚mit 
Policeyſtrafe von fünf bis zu zehn: Thalern zu bele 


Bon Verbrechen überhaupe. r5 
gen, welche im Fall eines durch vernachlaͤſſigte Zuchee 


und Aufſicht entftandenen unvergütbaren Schadens  .: 
bis zu funfzig Thaler Geldbuße anfteigen, und an ds ° 
sen Statt in beiden Fällen verhälmißmäßige Policey⸗ 
handarbeit oder dergleichen Gefängnißftrafe vollzogen 
werden Fann. 

Art. 67. Die von Raſenden und Wahn: d) vw 
finnigen ausgegangenen f&bhädlichen und O1 ee 
den Ihätigfeiten Fönnen Fein Gegenftand der Straf: 
gefeßgebung feyn. — 

Art. 62. Bloͤdſinnige, ſie moͤgen es nun 
von Jugend auf geweſen, oder durch Krankheit und 
Altersſchwaͤche geworden ſeyn, ſind in Anſehung der 
von ihnen begangenen Sicherheitswidrigen Handluns _ 
gen, nad dem Grade ihres DBlödfinnes, bald wie. 

Kinder zwifchen fieben und zwölf, bald wie ein Kind > 
zwiſchen zwölf und funfjehn Jahren zu betrachten, 
und nad dem Verhältniffe der That, fo wie ihrer 
Körper= und Geiftesfräfte mie Policeyzüchtigung zu 
belegen. DER F 
Auch Taubftumme und wild aufgewach— 
fene Menſchen find für blödfinnig anzunehmen. 

Art. 63. Wie. weit im einzelnen Falle die im Ausnatzme 
vorftchenden Artikel benannten Perfonen für wahre aa) wesen 
Verbrecher geachtet werden Finnen, iſt nach den in Flodſi⸗ 
59. Artifel beftimmeen Grundfagen, jedoch nach vorz 
gängiger gerichtlicher und ärztlicher genauer Prüfung 
ihres Zuftandes, zu beurtheilen. | a 

Art. 64. Auch dann, menn der Wahnfinn- im pp) were 
feinen verſchiedenen Geftalten blos von Zeit zu ZU pen Baer 
eintrit, Fönnen die im Zeitraume der Verftandesverzfinus. 
wirrung erfolgten Ihätigfeiten des Geiftesfranfen - 
nicht als Verbrechen angefehen werden. 

Art. 65. Wie weit ein bis zur wahnfinnigen o Senm 


often 


Wuth erhöhter Zorn, oder ein, Bewußtſeyn oder 
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nesund gaͤnzlich ausſchließe, kann nur im ‚einzelnen Halle, 
Säreds mac) Befchaffenheit der Perſon und Umftande, und, 
in sen ſo weit der koͤrperliche Zuftand dabey entſcheidend ifl, 
ien. nah Beſtimmung eines oder mehrerer ‚verpflichteter 
Aerzte beurtheilt werden *). — | 
Art. 66. Wie, und von wenn übrigens jeder die- 
ſer Zuftände genau zu erörtern, und wie dabey Irr⸗ 

thum oder Taͤuſchung zu verhücen fey, wird im dritz 

ten Theile, im Titel: von Unterfuhung des 
eiftigen und Förperlichen Zuftandes des 
(ngefihuldigten, beftimme werden”). 

— Art. 67. Ehegatten, Anverwandte und Vormuͤn⸗ 
it der raſender, wahnſinniger und bloͤdſinniger Perſo— 
—— ſollen, ſobald ſie an denſelben Spuren einer 
non. Geiftesfranfheit entdecken, fie in gehörige Aufſicht 
finnigen nehmen, und, mit Zuziehung eines Arztes, die 
Des nöthigen Vorfihtigfeitsmaßregeln treffen, um zu ver⸗ 
A ae huͤten, daß diefelben ſich oder Andern Schaden zufügen, 
wandten. Können fie dies nicht auf eine hinreichende Art 
thun, fo ſollen fie unverzüglich der Obrigkeit davor 
Rachricht geben. . Ta i 
Wer diefe' Vorſchriften zu beobachten unterläßt, 
fol, wenn fein Schade gefhehen ift, mit einer Geld— 
7 buße von fünf bis zehn Thalern beftraft werden, wel⸗ 
che, wenn ein Schade geſchehen ift, bis zu funfzig 
Thaler anſteigen, jedoch in beiden Fällen durch vers 
hältnigmäßige Gefängnißftrafe oder Handarbeit ver= 

büßt werden fann. | & 

ðGgbon Seu Art. 68. Bey gleicher Strafe follen Aerzte und 
te der Chirurgen, die dergleichen Kranke behandeln, wenn 
fie Verwandte oder Vormuͤnder zu Treffung der 

*) Der Suftand des Schmerzes hat nah einer Randbes 


merkuͤng des Verfaſſers hier ebenfalls noch aufgeführt. wer— 
den follen, F. > 


®2) Iſt nicht ausgearbeitet worden. F. ee 


> 


sung“ 
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nöthigen Vorfichtigkeitsmaßregeln zu ungeſchickt, 
zu arm, oder nicht geneigt finden, ſolches der Obrig⸗ 
keit anzeige. 

Art. 69, Die Obrigkeit hat, ſofort nach er: o) bon Sei⸗ 
haltener Anzeige, mit Beyrath eines verpflichteten ee 
Arztes, bey einer Geldbuße von zwanzig Thalerk, 
(welche auf den Fall eines erfolgten Schadens big auf 
funfzig oder hundert Thaler erhöht werden kann,) die 
nöthigen Vorſichtigkeitsmaßregeln zu treffen, und, 
nach Befinden, den Kranken in ein Irrenhaus oder 
in eine andere Heilanftale bringen zu laffen. | 

3. Zwans. 
Art. 76. Eine verbrecheriſche Handlung, wel— 
che derjenige, der ſie zu vollbringen beſchloſſen hat, 
von einem Andern, der fie nicht will, mit Ge: 
walt erzwinge, ift dem Zwingenden, nicht aber dem 
Gezwungenen, zuzufchreiben. RR. 

Art. 71. Dies findet nich nur dann Statt, 

wenn der Zwingende durch Gewalt fich der Förperliz 
hen Ihärigfeit des Andern bemächtige, und ſelbige 
entweder aufgehöben, oder ihr die ihm beliebige Rich⸗ 
tung gegeben hat, (vis imimediata); ſondern auch 
dann, wenn der Zwingende durch Martern, oder 
durch eine gegenwärtige, in der Gewalt des Zwingen⸗ 
den ftchende Gefahr für eben, Glieder, Verftandes: 
Fräfte und Gefundheit, den Gezwungenen in den Zus 
fand verfeßt hat, daß diefer die von jenem befchlof: 
fene werbrecherifehe Handlung, wider feinen Willen, 
aus Naturnothwendigkeit, ins Werk zu fegen ge— 
drungen wird, (vis compulsiva) 


4. Naturnothwendigkeit. | 
Art. 72. Aleim Drange einer unwiderſtehli⸗ 
hen Naturnothwendigkeit vom Menfchen ausgehen 
de Thaͤtigkeiten und Wirkungen find für fein Ber: 
B 
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brechen zu achten, wenn ſie gleich * andere gefaͤhr⸗ 
lich oder ſchaͤdlich werden. 

Art. 73. Daher iſt auch Alles, was vom Men⸗ 
ſchen in einer augenſcheinlichen und gegenwärtis 
gen Gefahr zu Rettung ſeines Lebens, ſeiner Ver⸗ 
ſtandeskraͤfte, ſeiner Sinne und Glieder, oder zur 
Befreiung von großen und unertraͤglichen Qualen, 
geſchieht, wenn es auch Andre in Nachtheil und Ger 
. fahr fest, - oder ſonſt dem Strafgeſetze zuwiderlaͤuft, 
nicht fuͤr Wirkung eines verbrecheriſchen Entſchluſſes, 
ſondern der Naturnothwendigkeit, alſo für Fein Ders 
brechen, zu achten. 


xusnadme. Doch finder die Strafloſigkeit nur dann Start, 
wenn der Menſch dieſen Zuſtand nicht auf eine verbo— 


tene Att ſelbſt veranlaßt, noch bey dem, was von 
ihm gefchahe, die Gränzen der PR E 
| wiſſentlich überfchritten hat, 


3. Ausübung des Rechtes und der Ameopfliße 
| innerhalb der Gränzen derſelben. 


Art. 74. Was der Menſch in der Abſi cht thut 
und ſagt, um ſich feines Rechts zu bedienen, feine 
Amtspflicht auszuüben, oder feine Rechte zu, verthei- 
digen, kann, wenn ce daben die Gränzen der Mothe 
wendigkeit nicht abſichtlich überfchreiter, für. Fein. nr 
brechen geachtet werden. 

6. Erlaubte Selbſthülfe. 

Art. 75. . Derjenige, auf den. ein unrechtmã⸗ 
ßiger Angriff geſchieht, ohne daß er zu feiner Ret— 
tung und Sicherſtellung die Hülfe der Obrigfeit oder 
der Sicyerheissanftalten erlangen Fann, befindet fich 
im Zuftande der Nothwehr oder erlaubten 
Selbfthülfe, 

Art. 76. Daher find alle Handlungen zu wel⸗ 
chen in einem ſolchen Zuſtande der Menſch zur Ab⸗ 
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wendung det Gefahr, fo wie zur Wertheidigung und 
Sicerftellung feiner Perfon oder feines Eigenthums, 
genoͤthigt iſt, rechtmaͤßig, und koͤnnen nicht für 
Verbrechen geachtet werden. Zu; 

Art. 77. Doch ift die deshalb gebrauchte Ger 
walt nur in fo fern gerechr und ftraflog, als fie dem 
Angegriffenen als unentbehrlich, als verhält. 
nigmägig und ale unaufſchieblich erſcheint. 

Art. 78. Fuͤr unentbehrlich ift die beysie muß 
der Nothwehr gebrauchte Gewalt nur in fo weit * 
achten, als eine gegenwärtige Gefahr erfcheiner, seen, 
die nicht anders, als mit Gewalt, abgewender wer: 
den kann, oder ein Angriff erfolge, der einen chärlis 
hen Widerftand nothwendig macht. 

Art. 79. Die Gefahr ift für gegenwärtig 
zu halten, wenn Abfihe, Keaft, Gelegenheit und 
Mittel, den fehädlichen Angriff auf der Stelle zu 
vollzichen, dem Angegriffenen entweder mit Gewiß- - 
heit erfcheinen, oder von ihm als vorhanden vor⸗ 
ausgeſetzt werden muͤſſen. 

Art. 80. Ob die Gefahr als gegenwaͤrtig angenom⸗ 
men werden koͤnne, iſt zu beurtheilen: nach der Beſchaf⸗ 
fenheit der thaͤtlichen oder woͤrtlichen Bedrohung oder 
des bereits begonnenen ungerechten Angriffs, ſo wie nach 
der Beſchaffenheit des Orts, der Zeit und der Perſon 
des Angreifers, nach der Gefaͤhrlichkeit der Werkzeuge, 
mit denen er droht oder angreift, oder auch nach der 
Beſchaffenheit und Anzahl ſeiner Genoſſen, und nach 
dem Zuſtande, in welchem ſich der Angegriffene zur 
Zeit der Bedrohung oder des wirklichen Angriffs bes 
fand. 

- Art. gr. Iſt der Angriff fo befchaffen, daß 
ſich daben weder lebens- oder leibesgefährliche Abs 
ſicht, noch fonft gegenwärtige Gefahr für $eben, 
Glieder und Gefundheit zeigt, noch vernünftiger 
Weiſe annehmen laͤßt, fo ift die Abwehrung und 
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Vertheidigung nur fo weit ſtraflos, als fie‘ nicht lab⸗ 
fibhtlic mit dem $ebertsverlufte, der Berftünmelung, 
oder dem unheilbaren Geſundheitsnachtheile des An⸗ 
greifers verbunden iſt. 

Art. ge. Hat der Angegriffene wiſſentlich bo 
überlegene Kräfte und Mittel in feiner Gewalt, daß. 
er die Gefahr, ohne Verlegung Nr Gefundheit und 


‚des Lebens des Angreifers, von fi) abzuwenden ver: 


mögend und gefchicke iſt: fo darf er diefen Grad der 
VBertheidigung und Abwehrung nicht wiffe ntlich 
und ab ſich tlich uͤberſchreiten. 


b) verbaͤtt· Ark, 83. Wird ein Menſch von einem Andern in 


nißmäßig. 


Anſehung ſeines Lebens, ſeiner Sinne und Glieder, 
ſeiner Geiſteskraͤfte, oder eines unheilbaren Geſund⸗ 


heitsnachtheils, ungerechter Weiſe in eine gegenwaͤr⸗ 


tige Gefahr geſetzt, ſo iſt das, was er zu ſeiner Ret⸗ 
tung thut, auch dann ſtraflos, wenn es auf eine fuͤr 
den Angreifenden lebensgefaͤhrliche oder toͤdliche Art 
geſchehen iſt. 

Ein gleiches gilt von dem, was zur Abwehrung 
einer Nothzucht geſchieht. 

Art. 84. Lbensgefaͤhrliche Bedrohung oder lebens⸗ 
gefährlicher Angriff mit Icbensgefährlihen Inſtru⸗ 
menten; 

gewaltſames oder gefaͤhrliches Eindringen eines 
überlegenen, mit Lebensgefahr, Pluͤnderung, Brand 
oder Aufruhr drohenden, wenn gleich unbewaffneten, 
Haufens auf Einen, oder mehrere Einzelne; 

lebensgefaͤhrliche Webermwältigung von Seiten, auch 
des Einzelnen unbewaffneren, aber überwiegend Stärs 
fern, oder fonft Ueberlegenen; und 

gewaltfames, ‚befonders nächtliches ; Einbrechen 
oder Eindringen in eine fremde Wohnung, 
berechtigt zu einer Vertheidigung, die felbft auf eine 
für den Angreifer lebensgefaͤhrliche oder toͤdtliche Art 
gefhehen kann; jedody dies Alles 'nur unter den in 
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den folgenden Artikeln enthaltenen Ein- 
fhräanfungen und Beffimmungen. 

Art, 85. Die bey der Selbfthülfe gebrauchte Ger unauf— 
walt ift in jedem Falle nur fo weit erlaubt, als fie icon. 
* Angegriffene für unaufſchieblich zu halten 

atte, —— 
Art. 86. Daher verſetzt die bloße Drohung mit ei— 

ner entfernten und ungewiſſen Gefahr, oder einem 

ſolchen kuͤnftigen Uebel, das durch Huͤlfe der obrig— 
keitlichen Gewalt, oder der Sicherheitsanſtalten, oder 

durch andere Maßregeln abgewendet werden kann, 

nicht in den Zuſtand der erlaubten Selbſtvertheidigung. 

Art. 87. Nicht unaufſchieblich, und daher auch imt 

nicht ſtraflos iſt die Selbſthuͤlfe: Re 

a) wenn bey einem ungerechten Anfalle oder Angriffe 

der Angegriffene ſich bewußt ift, es fey Zeit und 

Gelegenheit vorhanden, zu Abwendung der Gefahr 

obrigfeitliche Hülfe, oder den Beyftand der öffent: 

lichen Sicherheitsanftalten zu erlangen ; | 
b) wenn der Angegriffene weiß, - er habe Zeit und 
Gelegenheit, andere Perfonen zu feinem Benftande 
herbeyzurufen, und, in Berbindung mit. denfelben, 
fi) der Perfon des Angreifers zu bemächtigen, oder 
ihn zu nöthigen, daß er von dem Anfalle abftche; 
Sder wenn 
€) auch er für fich allein Mittel in Händen har, durch 
Drohung, Förperlihe Uebermacht oder Einfper: 
rung des Angreifers, die Gefahr ganz, oder bis 
v Hülfe zu erlangen iſt, aufzuheben, . 
d) wenn er, ohne Nachtheil feiner Pflicht oder Ehre, 
der Gefahr durch die Flucht entgehen kann; | 
und er allen diefen Mitteln abfihrtlich die Anwen: 
dung oder Fortfeßung der Privatgewalt vorzieht. | 
Art. 83. Ungeachtet Niemanden obliegt, fich feir Widerſtand 
nes Nechtes und Befiges mit Gewalt entfegen zu laſ Yramnäßige 
ken, fo darf do bey eigenmaͤchtigen unrech tz Rrfuerare: 
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mäßigen Beſttzergreifungen beweglicher, ober un⸗ 
beweglicher Güter, wenn die Wiedereinfegung auf 
dem Mege Nechtens zu erlangen ift, der Widerfland 
nur foweit erfolgen, als er ohne Leibes⸗ oder Lebensges 
fahr des eigenmächtigen Beſitzergreifers gefchehen kann. 
Wie der letztere zu befirafen fen, iſt unten im 
‚zweiten Theile im Titeli von der unerlaubten 
Selbfthäkfe, (Art. 2269. u.f.) beftimmt. 
Beide Art. 89. Die Privargewalt, welche nad) völlig 
—rach . abgewendeter Gefahr, an dem Angreifenden oder 
Verleger von dem Angegriffenen oder Berlesten verübt 
wird, ift als Selb ftrahe zu beftrafen. 
Seyftand Art. go. Unter vorftehenden Beftimmungen und 
—— Einfhränfungen ift au jedermann erlaubt, einem 
andern bey Ausübung der gerechten Selbſtvertheidi⸗ 
gung beyzuſtehen. 
Het, 91. Bon der Ueberfhreitung der 
Gränzen der Nothwehr und der deshalb eins 
tretenden Beftrafung wird im zweiten Iheile, im Ti- 
tel: von der unerlaubten — — ge⸗ 
handelt werden. 

Art. 92. Wie abrigens, bey entſtehendem Zweifel, 
der Zuſtand der Nothwehr zu erweiſen, oder 
wahrſcheinlich zu machen, und wieweit bie 
Vorwendung deſſelben nicht zu beruͤckſichtigen fen, 
wird im dritten Theile, im Capitel: vom Erweiſe der 
— ———— nde beſtimmt werden *). 

7. Unwiſſenheit und Irrthum. 
in Me Ark. 93. Wer Umſtaͤnde und Thatſachen, die eine 
>... Handlung firafbar machen, nicht Fennt, oder 
fendeie Deshalb in einer irrigen Meinung ſteht, und daher, 
m wider feine Abfihe, eine bey Strafe verbotene 
"Handlung begeht, weil er fie zur Zeit der Begehung 
—* rechtmaͤßig haͤlt, der begeht kein Verbrechen. 


Der dritte Theil hat die Gefegvorfchläge über das gericht! | 
Verfahren in 5— enthalten folen und —2 F 
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Art. 94. Wer abet während der Handlung den Irr⸗ 
thum entdeckt, und fie demungeachtet vollender, oder 
nach entdecktem Irrthume die Handlung abfichelich 
forsfegt, oder wiederholt, der ift als Verbrecher zu 
beftrafen. * 

Art. 95. Auch den trifft die Strafe, der auf die 
mögliche verbrecheriſche Beſchaffenheit feiner Handlung 
aufmerkfam gemacht worden iſt; aber dennoch die Prü- 
fung oder Erfundigung abſichtlich unterläßt, und, des 
bey ihm erregten Zweifels ungeachtet, die ftrafbare 
That unternimmt oder-forefegr. | 

Art. 96. Wer in Anfehung des Strafverbores m in Anſe- 
einer Handlung, die nicht immer, und nicht uͤberall, ee 
auch nicht an fih und ihrer Natur wach, fondern verbotee. 
blos Fraft des Geſetzes, unerlaubte iſt, ſich ermwiefe- 
nermaßen in Irrthum oder Unmwiffenheit befand, als 
er fie beging, der kann wegen Uebertretung diefes Ver— 
botes nicht geſtraft werden. BE 

Doch ift ihm, wenn er deshalb zur Verantwor⸗ 
fung gejogen wird, das unwiſſentlich uͤbertretene 
Strafgefeg, unter gehöriger Verwarnung, befannt 
zu mahen. — 

Uebrigens gilt auch von ihm das, was im vor⸗ 
hergehenden Artikel verordnet iſt. 
Art. 97. Dieſe Unkunde des Geſetzes iſt fuͤr wahr⸗ 
ſcheinlich anzunehmen, wenn ſich vor Kurzem ins 
Land gekommene Auslaͤnder, beſonders ſalche, die 
der Deutſchen Sprache nicht kundig ſind, zur Zeit 
der Promulgation des Geſetzes abweſend gewefene I-- “ 
laͤnder, Landleute, Frauensperſonen und junge Leute 
darauf berufen, und keine beſondere Praͤſumtion ih⸗ 
rem Anfuͤhren widerſpricht. ea 

Art. 98. In Anfehung folher Handfungen aber, 
die ihrer Natur nah Recht und Sicherheit verlegen, . 
und deren Strafbarkeit allgemein bekannt ift, Eann 
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die Unkunde des Geſetzes keinen fonft der Zurechnung 
fähigen Menſchen von der Strafe befreyen. — 
Art. 99. Mur bey völlig rohen, in der Unbekannt⸗ 
fbaft mit allen bürgerlichen  DVerhältniffen. aufges 
wachſenen Menſchen kann, wenn ſie auch ſonſt nicht 
bloͤdſinnig ſi nd, der feltene Fall sine Ausnahme ein⸗ 
freten. 

Art. 100. Inwiefern Zuftände, die den. in diefem 
Eapitel befchrichenen ähnlich, jedoch nicht ſo beſchaf⸗ 
fen find, daß fie: ale Strafbarkeit aufzuheben ver⸗ 
moͤchten, eine Milderung der Strafe verurſachen koͤn⸗ 
nen, wird im dritten Abſchnitte dieſes Theiles, im Ti⸗ 
tel: von den Graden der Strefbaiteit. 
(Art, 590. 4, f. ) befieung m werden, 


Nienter Zitel.. 


An wen Verbreden begangen werden. 
koͤnnen. 


1. An alten menfhliden Wefen. 


Art, 101. Ale menfhlihe Weſen haben des 
Schutzes des Staats gegen Verbrechen feiner Unter: 
thanen zu genießen, 
wer daflie ° Art. 102. Es Fönnen alfo Verbrechen begangen 
m ahten Werden an Allen,’ die den Charakter der Menfhheit 
en haben, fie mögen nun völlig entwicfelte, oder der 
Entwickelung fähige, im Beſitz des Vernunftge⸗ 
brauche fich befindende, oder deffelben beraubtr, ein- 
zelne oder verbundene Menfchen ſeyn. 
dotgerun · Art. 203. Mithin fönnen Gegenftände des Ber 
gu. brechens feyn: Kinder im Murterleibe, neugeborne 
‚Kinder, auch wenn fie Außerft mißgeftalter find, 
rn und Blödfinnige, — und ‚Gemein: 
eigen 
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2. Auch an Verbrechern und Sterbenden. 
Art. 104. Auch Verbrecher, Sträflinge, zum 
"Rode Verurtheilte, für bürgerlich todt erklärte und 
anruͤchige Menfchen fönnen an den Rechten, welche 
ihnen dag Geſetz nicht. entzogen hat, auf eine verbres 
herifche Art verlegt werden, fo wie Sterbende bis 
auf ihren Ichten Odemzug. | a 
3. Was von Toͤdtung der Mißgeburten und ums 
geborner Kinder. von Seiten der Geburtshelfer zu. 
| + halten ſey. Ä 
‚ Art. 105, Inwiefern erlaube fen, Mißgeburten, 
oder, zu Rettung der Mutter, noch ungeborne Kin- 
der zu tödten, wird unten im zweiten Theile, im Titel; 
vom Todt f hlage, (Art.671:u. f.) beftimme werden. 
4. Verbrecheriſche Handlungen, welche die Rechte der Pri— 
vatperfonen nicht verlegen, verlegen den Staat und 
die buͤrgerliche Sefellfchaft.. | 
Art. 106. Durch folhe bey Strafe verbotene 
Handlungen, bey welchen die Rechte der Privarperfo- . 
nen nicht beeinträchtigt werden, ift der Staat und ' 
die bürgerliche Geſellſchaft im Ganzen durch das Ver- 
brechen verlegt, 
3. Verbrechen, die an Einwilligenden begangen werden fönnen, 
Art. 107. Selbſt an dem Einwilligenden wird ein 
Verbrechen begangen, wenn | 
a) die Rechte eines Dritten dadurch mittelbar verlegt 
werden, | 
b) der. Verletzte Fein Recht hatte, die That an ſich 
ſelbſt zu verüben, und wenn 
c) die Handlung an fih den guten Sitten oder der 
öffentlihen Ordnung entgegen Läuft. 
6. Verbrechen wider auswärtige Staaten. 
Art. 208: Auch durch Verlegung der Rechte frem: 
der Staaten Ffünnen von hiefigen , Unterchanen 
Verbrechen begangen werden. - - | 
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Fünfter Site 


Vor den verſchiedenen Arten, Verbreden 
0.00 u begehen, 

Zn: * Berbregerifße Begehung und Unters 

laffuns. 

Art. 109. Die Uebertretung des Strafgeſetzes kann 
geſchehen, durch wiſſentliche Begehung deſſen, was 
das Geſetz bey Strafe ver bietet, oder durch wiſſentliche 
— desjenigen, was es beyStrafe geboten hat. 


2. Verbrecheriſcher Entſchluß (dolas). 


Ah. 110. Das Strafgefeg iſt abſichtlich übertre⸗ 
ten, wenn ein freyer, mit Bewußtfeyn perbundener 
verbrecheriſcher Entſchluß die Urſache des geſetzwidri⸗ 
gen Erfolgs iſt. 

Ark. ırı. Der verbrecheriſche Entſchluß bewirkt 
den geſetzwidrigen Erfolg entweder unmittelbar, oder 
mittelbar. 

>) mmite Art. 112. Unmittelbar bewirkt der verbreche— 
as wire riſche Entſchluß den geſetzwidrigen Erfolg, wenn 
" entweder der Verbrecher 
a) den (hädlichen Ausgang gerade fo, f wie er erfolgt 
ift, beabfichrige hat, oder 
b) wenn er bey Faflımg und Ausführung feines ver- 
brecheriſchen Entfchluffes zwar, wo möglich, einen 
mindern Grad des Schadens, oder auch unbeffimmt 
blos Schaden zu ftiften befchloß ; jedoch; da er ein⸗ 
fah, eshänge unter den vorliegenden Umftänden 
nicht von ihm ab, einen noch Fhädlichern Aus 
gang zu verhuͤten, diefen fchädlichern Ausgang 
ab ſichtlich dem Zufalle uͤberließ, alfo blos, um 

im Allgemeinen eine fehädliche oder auch eine im gerin- 

gern Grade fchädliche Handlung zu vollenden, ein 
groͤßeres Verbrechen vollbrachte, das er, N * 

vermeiden, beſchloſſen hatte.. 
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Art. 113. Mit telb ar wirkt der verbrecherifche Ent- 1 "mitter: 
ſchluß ben. demjenigen, der wiffenelich und abſichtlich: ie —* 
a) ein Srafgeſetz, oder * Strufpolicenverorduung en 

überteitt, oder ze 
b) eine Amtspflicht valetzt oder 
a für andere gefährliche Handlung frevelhaft 

egeht, 
und dadurch veranlaßt, daß durch feine Ver⸗ 
ſchuldung ein fihädlicher oder gefegwidriger Erfolg 
entftcht, den er unmittelbar nicht beabfichtigt hat. 
J Verſchuldung (reine culpa). 


Art. 114. Bewirkung eines geſetzwidrigen Erfolgs 
ohne mittelbare und unmittelbare verbrecheriſche Ab— 
ſicht, hat 
a) entweder eine blos dem Mangel an gawiffen Ein⸗ 

fichten,, Kenntniſſen, Geiftesyorzügen und Fertig: 

feiten zuzuſchreibende Verf uldung zur Ur> 
fache, welde hoͤchſtens im einzelnen Falle Gegenftand 

einer Policeyzüchtigung werden kann; oder wird . 

4. Zufall 
b) durch eine Begebenheit bewirkt, die der Handeln- 
de weder vorauszufcehen, noch mit der höchften 

Vorſichtigkeit abzuwenden vermocht hat, alfo durch 

Zufall, welcher alle Zurehnung, und alfo auch 

alle Strafe ausſchließt. 

s. Vol brachtes ara 


Art. 115. Vollendet ift ein Verbrechen, wenn 
der Verbrecher alles, was, laut des Strafgefeges, zum 
Weſen der That gehört, zur Wirflichfeie gebracht hat, 

6, Unvollendetes Verbreden, 


Art. 116. Bloße verbrecheriſche Ab ſicht findet a) Verbre⸗ 
Statt, wenn von dem Strafgefenwidrigen Befhluffejinr Ae— 
nichts in äußere, die Abficht bewährende Handlungen 
übergegangen iſt. | 
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v) Borbe - Ark. 117. Bloße Vorbereitung zum Ver⸗ 

regen. prechen ift vorhanden, wenn der Entſchluß des Thaͤ⸗ 
ters in Handlungen übergegangen ift, welche die Mits 
tel zur Erreichung des verbrecherifchen Zwecks enthals 
sen, oder herheyſchaffen, ohne daß jedoch dabey et⸗ 
was erfolgt, was zum Weſen der verbrechexiſchen 
That ſeibſt gehoͤrt. 

e)benonnes Art. 118. Begonnen iſt das Verbrechen, wenn 

*rbie eine oder mehrere, jedod nicht ale Handlungen er⸗ 
folge find,. die zum Wefen.deg Verbrechens gehören. 


7. Verbrechen, die durch mehrere geſchehen. 


Art. 119. Ein Verbrechen wird entweder von Ei⸗ 
nem, oder von mehrern dazu vereinigten Perſonen be⸗ 
ſchloſſen und begangen; 

tran der Von Mehreren geſchieht dieſes 

en, a) wenn Jeder die Ausführung eines gewiſſen be— 

zu Einem ſtimmten Verbrechens beſchloſfen hat, und fie ſich 

—— zu deſſen Begehung vereinigen; und daſſelbe mit 

Rotch.“ vereintem Willen und vereinten Kräften vollbrin⸗ 
gen; fie mögen fi num vor oder bey der That 


e 


vereinigt haben, Sind deren mehr als zwey, ſo hei⸗ 


gen fig eine Korte, 

Des Verbrechens ift in dieſem Falle jeder von 
ihnen fhuldig,. von welcher Beſchaffenheit auch 
feine Mitwirkung geweſen ſey. Alles, was die 
— gethan haben, iſt vermoͤge des Willens 
und Auftrags jedes Einzelnen geſchehen, und um⸗ 

gefehrr , das, was der Einzelne that, nach dem 
Willen und Auftrage aller übrigen erfolgt, 
b) fraft eis b) Wenn mehrere Verbrecher fih zu Einer Gefell- 
u ſchaft vereinigt haben, welche die Ansübung gewiſ⸗ 
ſeüſchaftr· ſer Vergehungen auf immer, oder fuͤr einige Zeit, 
ae, zu ihrem Zwecke gemacht hat. 

| Hier: ift gleichfalls jedes Mitglied ber Gefellfchaft 

| bey jeder einzelnen That, die es, Eraft der, verbre: 
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berifchen Verbindung, begangen hat," zugleich 
Vollſtrecker feiner eigenen und der gemeinfchaftli- 
chen verbrecherifhen Abficht.. an ar 
8. Verbrechen, die man durch Andere begeht, 
c) Wenn einer, oder mehrere ihre verbrecheriſche Ab: 
ſicht, ohne font dabey felbftchätig mitzuwirken, 
durch einen oder_ mehrere Andre ausführen laſſen. 
Dies Farm gefhehen: | | 
&) durch Auftrag, 
+ B) durch Befehl, —* 
Ndurch Verführung und Verleitung. 
Wie in allen dieſen Fällen die Strafbarkeit der 
Einzelnen zu beurtheilen ſey, wird im dritten Ab— 
ſchnitte, im Titels. von den Graden der 
Strafbarfeit, (Art. 500. u. f.) beſtimmt werden. 
5. Antheil an den Verbrechen Anderer. 
Art. 120. Wer zu einer verbrecheriſchen That, die 
er nicht ſelbſt beſchloſſen par ‚noch felbft vollbringt, 
auf irgend eine Art mitwirkt, der iſt entweder ein 
Helfer oder ein Verurſacher oder ein Bez 
guͤnſtiger des Verbrechenn BEN 
Art, 121 Helfer zu einem Verbrechen iſt derje⸗ durch 
nige, det ohne das Verbrechen felbft zu beabfichrigen, 9" 
und ohne an deſſen Veruͤbung Theil zu nehmen, dem 
Verbrecher bey, vor, oder nach der That wiffent: 
lich Beiſtand leifte. 0. R 
Artı 123. Bor der That Fanıt dies gefchehen, 4) a 
duch Verſchaffung der Mittel oder Werkzeuge, zum?" * 
Verbrechen; durch Anzeige der Zeit, der Gelegenheit, 
und des Ortes, wo ſolches am bequemſten begangen 
werden kann; durch Begünftigung und Unterhaltung 
des Einverſtaͤndniſſes zwiſchen den Mitverbrechern ; 
durch Entferhung der Hinderniffe und Schwierigkei⸗ 
ten, die ſich der Unternehmung des Verbrechens ent: 
gegenftellen koͤnnten. 


\ 
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PYseyter, Art. 123. Während der That kann durch 
zu Woacheſtehen, Abwehrung deffen, was das Verbre⸗ 
| hen unterbrechen Fönnte, Verſtattung des Ortes zum 
Verbrechen, abfichrliche Duldung deffelben, von Sei- 
ten einer Perfon, die folhes zu hindern berechtigt, 

oder verpflichtet wäre, Hilfe geleiftet werden. 


nah Art 124. Mach der That kann der Beiſtand 

der Toat. erfolgen, durch wiffentliche Hülfe bey Entfernung der 
Gegenftände und Spuren des Verbrechens, durch 
Aufnahme der Verbrecher zum Behuf der ie zu 
gewaͤhrenden Sicherheit, u. ſ. w. 


dB) durch· Art. ı25. Veranlaſſer des von andern be⸗ 
am gangenen Verbrechens wird man durch Verfuͤhrung, 
Serbrechen. Verleitung und Nöthigung Anderer zu. Begehung 
folcher Verbrechen, die man nicht felbft beachſichtigt, 


durd Nach, Anfchlag and Reizung zum Verbrechen. 
€) durch Art. 126. Begünftiger des Verbrechers wird 


Begünſti⸗ 
— a) * unterlaſſene Erfuͤllung der Obliegenheit, daſ 
ſelbe zu hindern, oder 
P) das ————— Vorhaben, oder die That an⸗ 
zuzeigen; 
ce) durch Billigung des erfolgsen Verbrechens, 
d) durch wiſſentliche Hegung der Verbrecher, und 


a) durch Art. 127. wer von fremden Verbrechen wiſſentlich 
Benutung unerlaubten Genuß oder Gewinn zieht; macht fi 


Ber von aus 


dern henatıs deſſen auf eine ſtrafbare Weife theilhaft. 


genen Ser 


bredien. Art. 128. Wie, und nah welchen Grundfägen 
die Mitwirkung zu fremden Verbrechen zu beftrafen 
fey, wird im dritten Abſchnitte, im Titel: von 
den Öraden der Strafbarfeit, beftimme 
werden. (Art. 500. u. f.) 
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Zweiter Abfhnite 
Bon den Strafen 
re: Erſter Titel 
Von der Natur und: den Arten der 
Strafen im Allgemeinen. 


Art. 129. Das Recht, den Uebertretern der Si. 
herheits- und Drdnungsgefege Strafen anzudrohen, 
hat nur der Staat. 

Art. 130. Die Strafen find entweder Civil⸗ oder 
Erimminalftrafen. | 

1. Civilſtrafen. 


Art. 131. Civilftrafen find folche, welche vom 
Policegrichter oder Civilrichter zuerfanne und vollzo⸗ 
gen werden koͤnnen. 

Sie ſind: Geldbußen, die nicht uͤber funfzig 
Thaler betragen, Confiscation ſolcher Gegenſtaͤnde, 
die nicht mehr, als gedachte Summe am Werthe ha- 
ben, Policeygefängniß ; Policephandarbeit, Förperlis 
he Zuͤchtigungen, die nicht öffentlich volljogen wer⸗ 
den, Ausftelung an den Strafpfahl, Amtsfuspen- 
fion, Verweiſung an einen beftimmten Ort im $ande, 
Fortſchaffung über die Granze und Landesverbot als 
Policeymaßregel, Verfagung des feyerlichen Begraͤb⸗ 
niſſes, Verweis, Unterwerfung unter ſpecielle Poli⸗ 
ceyaufſicht, wenn fie als Policeymaßregel zu betrach⸗ 
ten, und nicht Folge eines Eriminalftraferfennenifs 
fes if. 

2» Eriminalfirafen. 

Art. 132. Criminalftrafen find folhe, die 
nur vom Eriminalrichter zuerfannt und vollſtretkt wer; 
den dürfen, als; Lebensſtrafe, Freiheitsberaubung 
auf zeitlebens, bürgerlicher Tod, Zuchthaus und 
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Feſtungsbau, Anruͤchigkeit, Criminalgefaͤngniß, 
Verſagung des Begraͤbniſſes, Beſſerungshaus, oͤf⸗ 
fentliche Arbeiten, Ausſtellung an den Schandpfahl, 
Amtsentſetzung, ſo weit ſie Strafe iſt, Degradation, 
Confiscation des — Landesverbot als Strafe, 
und alle im vorigen Artikel benannte Freiheits⸗-Geld⸗ 
und VBermögensftrafen, wenn fie härter_find, als 
dort beftimmt ift. REN | 
— Art. 133. Der Criminalrihter kann, wenn er 
feinen Grumd ju einer höhern Strafbarfeit findet, 
auch auf Eivilftrafen erfennen; doch muͤſſen folche 
Policeymaͤßig vollzogen werden; der Policey⸗ und 
Eivilrichter aber kann nie auf Eriminalftrafen erfen- 
nen, noch folche vollziehen, ; 
Art. 154. Der Policeyrichter kann, wenn auf 
ein ordnungswidriges Vergeben eine Eriminalftrafe 
geſetzt ift, folche nicht juerfennen, fondern er hat fols 
va Falls die Sache dem Criminalgerichte zu übers 
geben. Bea de cn — 
Art. 135. Keine Policeyſtrafe darf auf eine be— 
ſchimpfende Art vollzogen werden, auch hat deren Er⸗ 
duldung feine der Ehre nachtheiligen Folgen: 
3. Milieärftrafen. | 
Art. 136. Militärftrafen und Zuͤchtigun 
gen find: das Erfhießen, Militärarreft, Eifen- 
ſtrafe u. w. | 
Art. 137. Kein Militär - Chef und Fein Militär- 
Gericht darf, bey ſchwerer Strafe, und nad) Befin⸗ 
den Taffation, Eivilperfonen, auch dann, wenn fie 
fih einer VBergehung wider das Militär fehuldig ge— 
macht hätten, fo weit die Militärgefege dießfalls. Feine 
ausdrückliche Ausnahme verſtatten, mit einer Mili: 
farftrafe oder Militaͤrzuͤchtigung belegen 
Art. 138. Sp darf auch, außer den Fällen, wo 
die Kriegsgeſetze es ausdrücklich verftarten, Feine Mi: 
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litaͤrperſon wegen begangener gemeiner Verbrechen 
zu einer Militaͤrſtrafe verurtheilt, noch, ohne Fönig- 
lichen Befehl, damit belegt werden. 


4. Strafen, welche einzelne Ortsobrigkeiten 
androhen, und vollziehen können. 

Art. 139. Policenbehörden, denen das Recht 
zuficht, Local-Policeyverordnungen zu er- 
Laffen, dürfen darin, ohne ausdrückliche Königliche 
Genehmigung, Feine höhere Geldbuße, als von fünf 
Thalern, und feine härtere, als smölftägige Peliceys 
Gefängnißftrafe, oder Policeyhandarbeit, in Fällen, 
wo letztere zuläßlih ift, androhen, noch volzichen. 


5. Strafen an Gemeinheiten und: Collegien. 


. Art. 140. An Gemeinheiten und Collegien Fönnen 
da, wo die Strafe nicht die Einzelnen, fondern das 
Ganze trifft, folgende Strafen vollzogen werden 5 
. Aufhebung der Geſellſchaft, des Collegiums oder 
der Gemeinheit; 
Entziehung der Geſellſchaftsprivilegien; 
Entziehung oder Verminderung der —— oder 
der aͤußern Zeichen dieſer Rechte; 
Strafen am Geſellſchaftsvermoͤgen; 
Verweis. 


6. Conventionals und Geſellſchaftsſtrafen. 

Art. 141. Die Strafen, welchen fih Mitglieder 
der Privargefelfhaften oder Gemeinheiten unterwer- 
fen, dürfen blos in Geldbußen, oder in dem Verluſte 
geſellſchaftlicher Vortheile und Vorzüge, oder in der 
Ausfchließgung von der Gefellfchaft beſtehen, durd- 
aus aber fonft feine Criminal = noch Policenftrafen feyn. 

Art. 142. Die Erörterung und Entfcheidung über 
Die Uebertretungen privargefellfhaftliher Strafgeſetze 
fieht zwar niemanden, als der Geſellſchaft, zu; allein, 


| | 
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wenn der verurtheilte Uebertreter ſich denſelben nicht 
unterwerfen will, ſo kann die Geſellſchaft ſie durch 
keinen andern Zwang zur Vollziehung bringen, als 
durch Anſtellung einer Klage beym ordentlichen Rich⸗ 
ter des Uebertreters. 

Die Verordnungen dieſes und des vorigen Artikels 
gelten auch, fo weit fie darauf anwendbar fi ind, von 
- andern Eonventionalftrafen. 

Art. 143. Kommt aber beym geſellſe chaftlichen Ver⸗ 
gehen zugleich ein Verbrechen oder eine Policeyuͤber⸗ 
tretung in Frage, ſo ſteht der Geſellſchaft außerdem 
noch die Denunciation bey der Criminal- oder Poli— 
ceybehoͤrde frey. 

Art. 144. Glaubt derjenige, welchem eine Gefell- 
ſchaftsſtrafe zuerkannt ift, ſich durch dieſelbe benach⸗ 
theiligt oder beſchimpft, fo ſteht ihm deshalb im er- 
ftern Falle die Eivil-Klage, im legten Falle die Ruͤ⸗ 
ge der Injurie zu. 

Dieſes Alles gilt nicht blos von Landesherrlich 
beſtaͤtigten, ſondern auch von allen andern unverbo⸗ 


tenen Privatgeſellſchaften. 
7. Disciplinarfirafem, 

Art. 145. Die Diſciplinarſtrafen, welche 
Vorgeſetzten an ihren Untergebenen zu vollziehen frey⸗ 
ſtehet, koͤnnen, bey oͤffentlichen Inſtituten nicht 
anders, als nach den von der vorgeſetzten Landes = 
Behörde gebilligten Difciplinargefegen zuerfannt und 
vollzogen werden, und find der Willführ der Vorge— 
festen nur fo weit überlaffen, als die Difeiplinarges 
fee ihnen ſolche verftatten. 

Art. 146. Wo die vom Staate genehmigten Dis- 
ciplinar = Gefeße aud) gemeine Bergehungen der difcis 
plinarifhen Behandlung oder Beſtrafung anheim ge⸗ 
ben, da kann die Strafe des gtmeinen Rechts nicht 
eintreten. 


* 
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Art. 147. Diſciplinarſtrafen Fönnen da, ⸗wo bie 
Difeiplinargefege es erlauben, ohne vorgängiges ge: 
richtliches Verfahren, vom Vorſteher auferlegt und 
vollzogen werdhen. | | 
"Art. 148. Wo hingegen in Difciplinatfachen ein 
gerichtliches Verfahren ‚nörhig ift, da darf folches alle: 
zeit Fein anderes, als ein fummarifches, feyn. | 

Art. 149. Wider die Zuerfennung und Vollziehung 
der Difciplinarftrafen ‚findet in der Regel Feine Appelz 
lation, fondern blos Befchwerdeführung bey der vor: 
gefesten Sandesbehörde, Statt. 

Art. 150. Difeiplinarftrafen haben Feine der Ehre 
nachrheilige Wirkung, wenn ihnen die Gefege folche 
nicht ausdruͤcklich beylegen, 


3. Zuͤchtigungsrecht. —— 
Art. 151. Zuͤchtigungen find Uebel, welche 
kraft des Rechtes der Aufſicht oder Erziehung, ohne 
in den Staatsgeſetzen feſtgeſetzt zu ſeyn, nach dem Er—⸗ 
meſſen des Aufſehers oder Erziehers, in der Abſicht 
zugefuͤgt werden, den Gezuͤchtigten durch die Furcht 
vor deren Wiederholung, von ungeſitteten, boshaf⸗ 
ten, ordnungſtoͤrenden, oder ſchaͤdlichen Handlungen 
abzuhalten, und ihn an ein regelmaͤßiges Betragen 
zu gewoͤhnen. 

Art. 152. Dieſes Zuͤchtigungsrecht hat der Polis 
ceprichter in den Fällen, und innerhalb der Gränzen, 
welche die. Geſetze beftimmen. 

An: diefe Geſetze ift jedoch das außerordentliche 
Zuͤchtigungsrecht des Staats, weldıs in 
Zeiten gemeiner Gefahr zu Rettung des Ganzen aus: 
geübt wird, nicht gebunden, fondern es ift hier Alles 
dem gerechten Ermeffen des Staatsoberhauptes, nach 
dem Gefege der Nothwendigkeit, überlaffen, 

Art..253. Perſonen, welden das Züchtigungs: 
veche über ihre Kinder, Zöglinge, Lehrlinge, u. ſ. w. 
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entweber. Fraft des Geſetzes zuſteht, mie natuͤrli⸗ 

hen und Pfleg-Aeltern, öffentlichen Schullehrern, 

u. ſ. w.; oder, denen folhes von eltern, Pfleg⸗ 

ältern, Vormuͤndern, oder von der Obrigfeit über: 

fragen worden ift, Fünnen fich deſſen, innerhalb: der 
gehörigen Gränzen, nach ihrer Einfiht und nad) der 

- Kenntniß von der Förperlichen und Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 

heit der Zöglinge, bedienen. 

Art. 154. Für Ueberfchreitungen des Züchtigunge 
rechts find zu halten: 

a) alledem Unfhuldigen aus bloßem Haß, un⸗ 
uͤberlegter Hitze, oder aus verbotenen Abſichten zu= 
gefügte, wein fehon fonft erlaubte Züchtigungen; 

b) alle dem Leben, den Gliedern, oder der Gefundheie 
des Gezüchtigten gefährliche oder nachtheilige, oder 
den guten Sitten zumiderlaufende Strafen. 

Art. 155. Außer den von der Obrigfeit in den 
geſetzlich beftimmten Fällen angeordneten Züchtigun- 
gen, dürfen Aeltern, Erzieher, Schrherren und Vor⸗ 
ſteher Feine ſolche Züchtigungsart wählen, welche eine 
öffentliche Befchimpfung für das Kind oder den Unters 
gebenen hervorbrädhte. 

Art. 156. Einfperrung auf länger, als drey Tage, 
äft dem Privatermeffen deffen, der das Züchtigungs= 
recht hat, nicht überlaffen. 

Art. 157. Finden es jedody Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
der nöthig, wegen hartnäcfiger Wider ſpenſtigkeit oder 
fortdauernder uͤbler Auffuͤhrung Maͤdchen, die zwoͤlf 
bis vierzehn, und Knaben, die zehn bis ſechzehn Jahr 
alt ſind, auf einige Zeit in ein Beſſerungshaus, oder 
letztere auch in ein Policeygefaͤngniß, einſperren zu 
laſſen, fo kann dieſes dennoch, ſelbſt von den noch le— 
benden Aeltern, nicht anders geſchehen, als nach dem 
Ermeſſen und mit der ausdruͤcklichen ſchriftlichen Ge— 
nehmigung derjenigen Obrigkeit, welcher eintretenden 
Falls die Obervormundſchaft uͤber das Kind zuſteht. 
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Art. 158. Diefe Art der Einfperrung in das Po⸗ 
liceygefaͤngniß darf nie über vier Wochen, und in 
das Beſſerungshaus, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß 
der hoͤchſten Landesbehoͤrde, nicht uͤber Ein Jahr 
dauern. 

Art. 159. Das Maaß und die Art der Zuͤchtigung 
der in die Zucht- und Beſſerungshaͤuſer eingefperr- 
ten DBerbrecher, : fo wie der DBaugefangenen, wird 
durch beſondere Dienftinftructionen der über diefe 
Strafanftalten gefegten Auffeher und der darin ange- 
ſtellten Officianten beſtimmt. 

Art. 160. Die Vergehungen, welche aus einem 
Mißbrauche oder einer Ueberſchreitung des Zuͤchti⸗ 
gungsrechts entſtanden find, werden nach ihrer Be⸗ 
Be mit der ordentlichen gefeglichen Strafe ge⸗ 
ahndet. | 
_ Art. 161. Iſt das Zuͤchtigungsrecht in boshafter 
Abſicht zu . Verbrechen gemißbraucht worden, fo 
iſt die ordentliche Strafe diefer Verbrechen zu ver: 
ſchaͤrfen. | 

Art. 162. ft aber die Ueberſchreitung des Zuͤch⸗ 
tigungsrechts dem durch Bosheit oder Schuld des 
Gezuͤchtigten erregten Zorne zuzufchreiben, fo ift die 
Strafe nah Maßgabe der im dritten Abfchnirte die: 
fes Iheiles, im dritten Titel, Art. 468. u. ff. ent⸗ 
haltenen Verordnungen, zu mildern. 


Zweiter Titel 
Von den einzelnen Strafübeln. 


Art. 163. Die in diefem Geferbuche — 

Strafuͤbel ſind: a) Lebensſtrafen; b) Leibesſtrafen; 
c) Freiheitsſtrafen; d) Ehrenſtrafen; e) beſchaͤmen⸗ 
de Strafen; f) Vermoͤgensſtrafen. u 
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J. 2ebensftrafen ww 

| 1. Narärliber Tod. 

Art. 164. Die Todesftrafe wird durch öffenelis 
he Enthauprung vollzogen. 

Art. 165. Sie kann verfchärft werden! . - 

duch Schleifen zur Feimftätte; 
buch Entehbrung vor dem Tode: 

mittelft Ausftellung am den; Schandpfahl; 

mittelſt vorhergehender oͤffentlicher ein⸗ oder 

mehrmaliger Stäupung: — 

Zwiſchen jeder Ausſtellung und Stäupüng muß 
ein Zeitraum von wenigftens acht Tagen vergan— 
gen ſeyn; die letztere erfolge acht Tage vor der 
Hinrichtung; 

mittelſt oͤffentlicher folennen Bert ilgung 
der Zeichen des Adels und der afadez 
miſchen Würden, bey erſteren durch Zerbre⸗ 
bung des Wappens und Degens; bey letzteren 
durch Zerreiſſung der akademiſchen Diplome durch 
den Henkersknecht; 

duchEntehrungnad dem Tode, wittelſt An} 
fblagung des Namens an eine Schand— 
fäule; Entehrung des Andenfensz und 

Aufhebung des Samiliennamensz 

doch finden diefe drey Testen Verſchaͤrfungen 
der Todesftrafe nur beym Hochverrathe Statt. 

Art. 166. Nur die Verurtheilung zu einer mit 

‚ Entesrung verbundenen Todesftrafe bewirfe den 
bürgerlichen Tod, 

Außerdem kann der zum Tode Verurtheilte über 
fein Bermögen unter $ebenden und auf’ den Todesfall 
verfügen. 

Ark. 167. Wenn die Todesſtrafe nicht mie! einer 
entehrenden Berfhärfung volljogen wird, fo wird der 
Körper. des Enthaupteren feiner Familie oder feinen 

- Srennden auf Berlangen zur chrlihen Beerdigung 
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überlaffen, welche jedoch ohne Feierlichkeiten gefche- 
ben muß. 
2. Beraubung des Lebens in der menſchlichen 


Geſellſchaft. 
Art. 168. Lebenslaͤngliche Entziehung durch le⸗ 
der Freiheit: . — 


a) ohne Entehrun g ‚ durch bloße Einferferung, hung der 
oder durch Aufbewahrung auf dem Königfteine, Sreiheit, und 
b) im Zucht⸗ und Arbeitehs uſe, oder auf dem‘ 
Beftungsbaue 
. Art. 169. Der bürgerliche, Tod beſteht in d) durch den 
der Ent: iehung aller echte dee Bürgers, und A 
für den dazu Verurtheilten, in Anfehung feiner Civil: 
rechte, feings Vermögens, und feiner Fähigfeit, Recht 
oder Eigenthum zu. erlangen oder zu eriverben, ale die 
Folgen, welche fein natürlicher Tod gehabt haben würde. 
Auch ift der für bürgerlich todt Erklaͤrte rechtlich 
unfähig zu jeder Art des Zeugniſſes, und zur Schlie⸗ 
ßung einer Heirath. 
Der bürgerliche Tod wird. nicht als, ‚befondere 
Strafe zuerkannt; ift aber fters mit der, entchrenden 
Todesftrafe und der Iebenslänglichen. Entziehung der 
Sreiheit verbunden. 
Art. 170. Der bürgerliche Tod beginnt mit dem Ta⸗ 
ge, an welchem das Urtel vollſtreckbar wird, worin 
auf die Strafe, welche ihn mie ſich bringt, erkannt iſt. 


II. geibesfrafen 
1. Zuchthaus. 

Art. 171. Zuchthausſtrafe. Sie beſteht in 
der Einfperrung in. eine Arbeitsanftalt, Einfleidung 
in eine befondere Züchtlingsfleisung, Anhaltung zur 
Arbeit, unter Aufficht des zur thaͤtlichen Züchtigung 
berechtigten Zuchtmeifters, und ift: 

a) Zuchthausſtrafe der erſten Elaffe, vers 
bunden mie Einſchmiedung in ein Beineiſen, har⸗ 


\ 
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ter, auch wohl gefaͤhrlicher, Arbeit, der ſtrengſten 

Zucht, auch enger Einſperrung und moͤglichſter 

Abſonderung jedes Sträflings vom-andern. - 
b) Zubthausftrafe der zweiten Elaffe, 

ohne Einfhmicdung, bei gewöhnlicher Zuchthaus⸗ 

arbeit, minder harter Zucht und weniger ſtrenger 

Einſperrung. 

Bey beiden Claſſen findet koͤrperliche Zuͤchtigung 

des Straͤflings beym Eintritte und Abgange, mitz 
telſt einer gewiſſen Anzahl Ruthenhiebe Statt. 


Art. 172. Die Zuchthausſtrafe beider Elaffen kann 
| verfhärft werden, durch 

vorgaͤngige eins oder mehrmalige Ausftellung 
an den Pranger, mit oder ohne vorgängige 
2 — Staupung mit Ruthen. 


— F ———— 


et 173. lb eRungsbaufteäfe, mit Einfper= 
rung in die Beftungswerfe, unter militärifeher Auf: 
fit, verbunden mit Einfehmiedung in ein Beineiſen, 
ſchwerer Handarbeit, unter der Zucht eines Profofes 
und feiner Gehülfen, blos für männliche, zu — 
Handarbeit faͤhige, Verbrecher. 


Die Strafe des Veſtungsbaues hat drey Claſſen: 

Die erſte Elaffe hat die ſchwerſten, und, 
nach Befinden, doppelte Beineiſen, wird blos zu den 
laͤſtigſten und. gefaͤhrlichſten Arbeiten gebraucht, und 
in der Regel nur innerhalb der Veſtungswerke und 
Graͤben beſchaͤftigt, auch wird jeder Straͤfling des 
Nachts geſchloſſen. 
Die zweite Clafſe hat einfache gewoͤhnliche 
Beineiſen, und wird zwar zu: ſchweren Arbeiten, je⸗ 
doch auch außer dem Bezirke der Veſtungswerke, an⸗ 
geſtrengt, Nachts aber nicht geſchloſſen. 


Die dritte Claſſe hat leichte Beineiſen, und 
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kann zu gewoͤhnlichen Handarbeiten, nicht aber zur 
gefaͤhrlichen Arbeiten angeſtellt werden. 

Die Verbrecher der beiden erſten Claſſen ſollen 
mit denen der dritten in keine Gemeinſchaft kommen. 


Art. 174. Ueber die Organiſation der Strafan— 
ſtalten zum Behufe der Zuchthausarbeit und des Ve—⸗ 
ſtungsbaues ſollen kuͤnftighin beſondere Verordnun— 
gen erſcheinen. — | | 


3. Deffentlihe Arbeiten. 5 
Art. 175. Deffentliche, harte Arbeiten, 

als Criminal: und geibesftrafe, koͤnnen blos 
Berbrechern männlichen Geſchlechts zuerfannt werden. 

Art. 176. Zu diefen Arbeiten fönnen anfäffige 
und überhaupt ſolche Verbrecher, bey welchen die 
Entweichung nicht zu befürchten und deren Freiheit 
für das Publicum nicht gefährlich) iſt, nach Befinden 
ohne Auffiche, angeftelle werden. 

Art. 177. Der zur Öffenelichen Arbeit Verurtheilte 
muß während der Strafzeit, wenn er nicht gänzlich 
arm ift, für feine Beföftigung forgen; dem Armen 
hat folche die Dbrigfeit zu reichen, für die er arbeiter. 

Art. 178. Verbrecher diefer. Art. fönnen auch an 
andere Gerichte oder Arbeitsanftalten. zur ſchweren 
Handarbeit gegen ;ein gewiſſes Tagelohn abgegeben 
werden. — | | 

Vom Tagelohne wird bey armen Sträflingen das 
Koftgeld abgezogen , und das Uchrige fällt der Erimi- 
nal- Eaffe des Gerichts. anheim; bey folchen aber, die 
ſich felbft während der Strafjeit zu beföftigen im 
Stande find, wird das Tagelohn ganz zur. nurgedach- 
ten Eafle gefhlagn. = Ä 

Art. 179. Iſt es bedenklich, oder nicht thunlich, 
den Sträfling des Nachts in feine Wohnung zuruͤck⸗ 
kehren zu laſſen: fo haben die Gerichte, unter deren 
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Gerichtsbarkeit er arbeiter, ihn des Nachts | in leibliche 
Gewahrſam zu bringen. 
Art. 180. Jedem zu dieſer Strafe Veeurtheilten 


iſt auf jeden Tag fo viel. Arbeit anzuweiſen, als er, 


nah. Sachverſtaͤndiger Ermeſſen, bey anhaltenden 
Fleiße, vollenden fann, 
Wird er durch ſeine Schuld damit nicht fertig, 


fo iſt die Strafe nicht cher für verbüßt zu achten, 


bis er das Verſaͤumte nachgearbeitet hat. 

Art. 181, Wird die, Arbeit durch Krankheit des 
Straͤflings unterbrochen ſo muß er das Mangelnde, 
Kol. er wieder zu gehörigen Kräften gelangt iſt, nad: 

ole 

Urt. 182. Das Gericht Fan, wenn fein Hauswes 
fen feine perfönliche Gegenwart unentbehrlich erfor— 
dert, ihm von. Zeit zu Zeit kurze Unterbrechungen 
geftatten‘; doch fo, daß er auf alle Fälle die ihm zu: 
erfannte Strafarbeit auf die ‚beftimmte Zeit ganz 
verzichte, 

- Art. 183. Iſt diefe Strafe einem Verbrecher zu⸗ 
erfanne, auf welchen fie ſich auf die vorbefchriebene 
Art nicht anwenden läßt, weil er der Flucht ver: 
dächtig ift, fo hat der Richter ihn entweder zu einer 
dergleichen harten Arbeit, unter gehöriger: Auffiche 
felbft, oder, auf obbefchriebene Ark, bey andern Ges 
richten oder Anftalten anzuftellenz - wenn ſich diefes 

jedoc) ohne — Koſten, oder fonft nicht thun 
laͤßt, ſtatt deffen verhaͤltnißmaͤßige Criminalgefäng- 
nißſtrafe der erſten, zweiten, oder dritten Gattung, 
nach dem im 288ſten Artikel beſtimmten Verhaͤltniſſe, 
an ihm zu vollziehen. 
+ Das Letztere muß auch in dem Falle geſchehen, 
wenn uͤberhaupt, auch bey dem der Flucht nicht vers 
daͤchtigen Verbrecher „. es an Gelegenheit zu einer öf- 
fentlichen Arbeit ermangelt oder der Verurthelte zu 
harten Arbeiten zu ſchwach iſt. | 
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Daher maß auf diefe beiden Gattungen der Strafe 
allemal alternativ erfannt werden. 
Art. 184. Die Strafe. der öffentlichen Arbeit kann 
verſchaͤrft werden. 
durch Anle Bms einer Kette oder eines Beineifens, . 
oder durch Anfhmiedung an die Karre. 
Art. 185. In keinem Falle aber darf f e Fangen 
als Ein, Sad dauern. 


4. ee 


Art. 186.:Die Stäaupung. fol mitimehr oder 
weniger ftarfen Bündeln von Birfenreiß auf den bios 
Ben Rüden geſchehen. 

Art. 187. Wird ſie als beſchimpfende Verſchaͤr⸗ 
fung der Todes s oder einer andern Strafe zuerkannt, 
fo verrichtee fie der Nachrichterknecht; als Policey⸗ 
ſtrafe betrachtet aber erfolgt ſie durch den Gerichts⸗ 
diener. 

Wenn die Zahl der Striice im Urtel!nicht hoͤ⸗ 
her beſtimmt iſt, ſo darf ſie bey der Criminalſtrafe 
nicht uͤber funfzigh, bey der policeymaͤßigen Zuͤchti⸗ 
gung aber nicht uͤber zwanzig betragen. 

Art. 188. Iſt einem Zuͤchtlinge die jahrlich zu 
wiederholende Staͤupung als Verſchaͤrfung der Strafe 
zuerkannt, ſo iſt ſie allemal an dem Tage zu wieder⸗ 
holen, an welchem das Verbrechen begangen wor—⸗ 
den iſt; fallt aber. diefer Tag in die erften fechs 
Monate nach der beym Antrist der [Strafe ertheilten 
Stäupung, fo foll. fie bie zum zweiten „Jahrestage 
des Verbrechens ausgefege werden, 

Art. 189. Iſt fie als Züchtigungsmittel bey Kin⸗ 
dern vorgeſchrieben, ſo iſt ſie den Aeltern auf eine 
der Geſundheit der Kinder unſchaͤdliche Art zur Voll⸗ 
ziehung zu uͤberlaſſen. 

Art. 190. Als Policenftrafe und als Züchtigung 
ift fie nie öffentlich, auch nur an Menfchen ganz ges 
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eingen Standes bey Verbrechen der Niederträchtigkeit 
(Art. 25.) anzuwenden. Mr Fr 
Art. 191. Die Strafe der Stäupung ift, wenn 
fi wegen der Förperlihen Beſchaffenheit des Verbre⸗ 
ders cin Bedenken äußert, nah dem Ermeffen ei- 
nes verpflichteten Arztes zu vollziehen, oder aufju= 
fhieben an Perſonen weiblichen Geſchlechts aber 
nicht mie Verlegung der Schamhaftigkeit zu volls 
ſtrecken. EEE 


"DR Fgreidelesfe afen 
0090507, Befferungshbaus “ 

. ‚Art. 192, Die Einfpereung in ein Befferungs- 

aus iſt mit firenger. Aufſicht, und anhaltender, 
jedoch leidlicher, Arbeit verbunden. .  .. 

Sice hat aber auch ‚zugfeich den Zweck, den Ver: 
brecher zur Negelmäßigfeit und Arbeitſamkeit anzulei⸗ 
ten und zu gewoͤhngen. | 

‚ Art. ng: Bey jungen: Leuten kann diefe Strafe 
durch Ziüchtigung mit: Ruthen verfchärft werden; 
doch darf Letzteres niche Öffentlich gefchehen, und ift, 
fo: wie: die Strafe. des Beſſerungshauſes überhaupt, 
der bürgerlichen. Ehre: unnachrheilig. 

Auch ſchließt diefe Strafe Feinesweges von Zuͤnf⸗ 


y 


ten und Handwerfen aus. 

| 2. Gefängnif. 
. Art. 194. Die Strafe des  Eriminalgefängniffes 
ift von dreierlen Artt 


a) Erimi: a) Eriminalgefängniß der erſten und 


nalgefüngs 
niß, 


fhwerften Gattung, mit Unterfagung alles 
Zuſpruchs, Entziehung aller Beſchaͤftigung, bey 
geringer Gefangnenfoft und gänzliher Einſamkeit. 
b) Eriminalgefängniß der zweiten Gat— 
tung, unter Vergönnung des Zuſpruchs, Ge⸗ 
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‚ftattung einer nuͤtzlichen Arbeit, und Anhaltuns 

"dazu, bey gewöhnlicher Gefangnen⸗Koſt. 

0) Criminalgefängniß der dritten Gat—⸗ 
“tung, bey willführlicher Beföftigung und Be⸗ 
quemlichfeit, wie. fie fich der. ‚Gefangene felbfl zu 

yerfchaffen vermag, und Geftattung des Zuſpruchs 

"unter Anhaltung zur Arbeit. 

Art. 195. Staatsverbrecher, denen Feine härtere, v) Etants- 
ale Sefängnißftrafe, zuerfannt, oder deren. Strafe sfänsnik. 
vom Könige aus Gnaden in Gefängnißftrafe verwan⸗ 

delt, oder, Kraft der hohen Staatspoliceygewalt, be= 

ſtimmt ift, koͤnnen auf föniglichen Befehl: zur Ver⸗ 

büßung der Strafe nad der ——— — 

ſte in gebracht werden. 

Art. 196. Policeygefängnißftrafe. Ein⸗ ©) Poticeye 
fpereung in ein bürgerliches Gefaͤngniß, bey Bekoͤ⸗ 2rfäugniß. 
ftigung, wie fie der Gefangene. fi auch ſelbſt ver- 
fhaffen will und kann, unter Geftattung des Zu: 
ſpruchs, und bey Standesperfonen und Honoratio- 
ven unter Vergoͤnnung des Hausarreftes, gegen Be: 
jahlung der Bewachungs- und Sicherungskoſten. 

Art. 197. Bey einer laͤngern, als vierwoͤchentli⸗ Behand⸗ 
chen Criminalgefaͤngnißſtrafe der zweiten nnd dritten en 
Gattung, oder bey der SPoliceygefängnißftrafe, ift 
der Gefangene, der der Flucht nicht verdächtig ift, \ 
auf Verlangen, von drey Wochen zu drey Wochen 
auf acht bis vierzehn Tagen frey zu laflen, damit er 
auf diefe Art die Strafe allmählich verbüße. 

‘ Art. 198. Gefangenen diefer. beiden Arten, die 

der Flucht verdächtig find, kann dies zwar nicht ge= 

ftartet werden, fie muͤſſen aber von Zeit zu Zeit.unter 

gehöriger Bewachung, in die freie Luft gebracht wer: 

den; wobey man fie, wenn dazu. Gelegenheit vorhan- 

den ift, zu müßlicher, ihre Krafte nicht überfteigen 

der Handarbeit anhalten fann. 

Art. 199. Wird ein Gefangener Eranf, daß er 
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ohne Lebensgefahr ‚nicht im Gefaͤngniſſe bleiben kann, 
fo ift er, wenn er vermögend, und.der Flucht nicht 
"verdächtig ift, bis zu feiner Genefung frey zu laſſen; 
außerdem aber in ein Krankenhaus zu bringen, und 
dafelbft, bis zu feiner Genefung, zu enthalten. 

Die Zeit, die er während der Kranfheit außer dem 
Gefängniffe zugebracht hat, wird ihm bey der Dauer 
feines Gefängniffes nicht zu Gute gerechnet. . 

Art. 200, Alle Gefängniffe, ohne Unterſchied, 
muͤſſen über der Erde, trocken, dem Jugange der 
freyen Luft und des Lichts nicht verfperrt, nicht zw. 
enge; dabey aber gehörig verwahrt feyn. 

Art. 201. Auch die geringe Gefangnen:Koft muß 
reinlich, hinreihend und der Gefundheit des Gefan⸗ 
genen unnachtheilig feyn. 

Art. 202. Man muß ihm wöchentlich die Gele⸗ 
genheit; zur Neligionsübung und dem Religionsunter- 
richte verftatten. 

Art. 203. Wöchentlich zweimal muß, bey fünf 
Thaler Strafe, ein Actuar des Criminalgerichts, 
oder der Gerichtshalter, wenn er zugleich Actuar ift, 
die Gefangenen, (wenn es erforderlich fcheint, in 
Begleitung’ eines Arztes), befuchen, und fi) nad) 
ihrer . Behandlung und. ihrem: Gefundheitszuftande 
erfundigen. 

Art. 204. Monatlich) muß diefes, bey fünf Thas 
ler Strafe, in den Königlichen Aemtern vom Amt: 
mann felbft, in den Städten vom Stadtrichter, Bürz 
germeifter, oder einem andern Rathsmitgliede; bey 
den Patrimonialgerichten aber, wenn ein befonderer 
Actuar angeftelle ift, vom Gerichtshalter; auch wol, 
fact deffen, vom Gerichtsherrn felbft gefchehen. 

Art. 205. Es ift, fo viel als möglich darauf zu 
fehen, daß die Gefangenen gehörig von einander ge: 
fondert, und Perfonen männlichen, niit jüngern Pers 
foren. weiblichen Brake, moralifch verderbte mie 
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verführbaren,, beſonders zungen Perſonen/ nicht · in 
ein und daſſelbe Gefangniß geſetzt, auch nicht ſo viel 
Gefangene zuſammen geſperrt werden, daß deren Ge⸗ 
ſundheit darunter leiden koͤnnte. Auch find Gefan⸗ 
gene, die mit ekelhaften, oder anſteckenden Krankhei⸗— 
ten behafter find, voh den uͤbrigen Gefangenen abzu⸗ 
ſondern. 

Art. 206. Die verpflichteten Stadt, Amts- und 
Kreis-Aerzte haben darüber zu wachen, daß die Der j 
ſchaffenheit der Gefängniffe, und die Behandlung der 
Gefangenen der Gefundheit der letztern unnachtheilig 
ſey; und follen daher Amtswegen die Gefaͤngniſſe von 
Zeit zu Zeit beſuchen. 

Art. 207. Unvermoͤgende Gefangene find im Ge 

fängniffe zu einer gewiffen, ihren Kräften und Kennt: 
niffen angemeffenen Arbeit anzuhalten, und der Erz 
frag derfelben zur Hälfte zu den Unterfuchungskoften, 
zur Hälfte aber zur beffern Bekoſtigung des —— 
genen zu verwenden. 
Art. 208. Es iſt aber übechaupe feinem Gefan- 
genen im Gefängniffe der gänzliche Müßiggang zu ges 
ſtatten, fondern er auf ale Weife zu einer nüßlichen 
Beſchaͤftigung anzuhalten; jedoch find hiervon Franke, 
fo wie diejenigen Perfonen auszunehmen, ' denen in 
gewiſſen Fallen das Recht zum Hausarrefte zuſteht, 
- (Art. 196.)5 niche minder in Anfehung diefes. und. 
des vorigen Artifels diejenigen, denen die obenerwähnte 
Eriminalgefängnißftrafe der ſchwerſten Art zuerkannt 
iſt. (Art. 194. a.) 

Art. 209. Eben fo wenig darf den Gefangenen 
Spiel, Böllerey oder Unzuche in den Gefängniffen 
geftarter werden; dahero auch den zum Criminalge- 
fängniffe der erften und zweiten Gattung verartheilten 
Perfonen, während ihrer Gefangenſchaft kein Geld 
gelaſſen werden darf. 

Art. 210: Seine Bekoͤſtigung muß der Gefangene, 
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oder, wer ihm Alimente zu reichen verpflichtet iſt, 
ſelbſt bezahlen; hat er aber nichts im Vermoͤgen, und 
iſt niemand da, der ihn zu verſorgen verpflichtet, und 
im Stande waͤre, ſo muß er auf Koſten der Gerichte 
damit verſorgt werden. 

211. Dem Gefangnen⸗Waͤrter iſt, bey Strafe der 
Abſetzung, und, nach Befinden anderer harter Ahns 
dung, verboten: 

a) die Gefangenen mit Schlägen oder fonft zu miß- 
handeln ; 

b) die ihnen: ausgefeste Gefangnen=Koft zu fhmälern 5 

c) fie während ihrer Strafzeit heimlich aus dem Ge⸗ 
fängniffe zu laſſen; oder 

‚d). ohne Vorwiſſen des Gerichts zu geftatten, daß 
andere Perfonen zu ihnen Fommen, oder gar über 

- Nachts ſich bey ihnen im Gefängniffe aufhalten. 

‚Wie der Gefangnen-Wärser zu beftrafen fey, wenn 

er den Gefangenen abfichtlih entfommen läßt, wird 

im dritten Theile an feinem Orte beftimmet werden. _ 
Art. 212. Wenn der zur Strafe Gefangene fich 
heimlich, fey es mie oder ohne Wiſſen des Gefangnen- 
Waͤrters, befreiet, fo fol er, fofern er wieder zu er« 
langen ift, niche nur feine Strafe vollends verbüßen, 
fondern auch noch einmal fo lange im Gefängniffe 
bleiben, als die Zeit beträgt, während welcher er fi 
der Duldung der Gefängnipftrafe entzogen hat. 
Art. 213. Bey der erſten Gattung des Criminal⸗ 
gefängniffes Fann in diefem Falle der Gefangene, be— 
_ fonders, wenn er fih durch gewaltfame Erbrechung 
‚ aus dem Gefängnifle befreit hat, auf die ganze Straf: 
zeit, oder auf mehrere Tage, gefchloffen werden. 

Dem Gefangnen-Wärter aber ſteht nicht. frey, ihre 
deshalb mit Schlägen, oder fonft willführlih zu 
zuͤchtigen. 

Art. 214. Von der Behandlung der waͤhrend der 
Unterſuchung im Gefaͤngniſſe zu enthaltenden Perfo- 
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nen wird unten im dritten Theile: im Titel von 

der gefängliben Einziehung und Ent: 

haltung des Angefhuldigren die Rede feyn. 
3. Verweifung an einen beftimmten Dre 

Art. 215. Iſt jemandem durch rechtliches Erfennt- 
niß der Aufenthalt an einem beftimmeen Orte, als ge: 
fesslihe Strafe, auferlegt, oder er auf landesherrli— 
chen Befehl, kraft einer Policcymaaßregel, dahin ver- 
wiefen worden, fo muß er den Dirt, oder die Provinz, 
wohin er verwiefen ift, zu feinem ordentlichen Auf: 
enthalte machen; doch ift ibm dadurch, wenn nit 
ausdrücflich ein Anderes beſtimmt ift, die Freiheit, 
gänzlich außer Landes zu gehen, oder auch von dem 
Drre feines Aufenthalts aus in oder außer Landes 
Reiſen zu thun, nicht verwehrt. | A 

Art. 210. Diefe Strafe fann durch Unterwerfung 
‚unter fpecielle Policeyaufficht verfchärft werden. 

Art. 217. Wenn derjenige, dem ein gewiffer Ort 
zum Aufenthalte angewieſen ift, ſich in der beſtimm⸗ 
ten Zeit nicht dahin begiebt, oder nachher, ohne Er- 
laubniß, einen andern Aufenthaltsort wählt, fo ift er 
Obrigfeitswegen anzuhalten, fid) binnen einer beſtimm⸗ 
ten Zeit dahin zu begeben, unter der Verwarnung, 
daß er mwidrigenfalls mie Gewalt, und, nad Bes 
finden, unter milirärifcher Bederfung, auf feine Ko— 
ften dorthin gefchafft, und noch überdem in eine 
Geldbuße genommen werden ſolle. Befolgt er diefe 
Auflage nicht, fo hat die Obrigfeit die Androhung an 
ihm pünfelih zu vollftreden. 

Art. 218. Im Wievderholungsfalle iſt der Verbre⸗ 
ber fofort, und ohne Geftattung einer Frift, an den 
beftimmten Ort zurüchzubringen; und er ift von feir 
ner ihm angewiefenen ordentlichen Obrigfeit wegen 
feiner Entfernung in Unterfuhung zu nehmen, und 
aufs Wenigfte mit vierwoͤchentlichem Policeygefänge 
niffe oder Handarbeit zu beftrafen. 
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Art. 219. Es kann auch in diefem Falle, nach Be⸗ 
finden, wenn es nicht bereits vorher gefchehen ift, auf 
Unterwerfung unter fpecielle Policeyaufſicht wider ihn 
erkannt werden. 


4. Entfernung vom Hoflager. 


Art. 220. Wem durch Urtel und Recht, oder 
kraft Koͤniglichen Befehls, auferlegt iſt, ſich in einer 
beſtimmten Weite vom Koͤniglichen Hoflager entfernt 
zu halten, der darf innerhalb des ihm verbotenen Be: 
zirfs, weder feinen Wohnfig auffchlagen, noch ſich 
fonft dafelbft betreten laſſen; widrigenfalls wird mit 
fofortiger Transportirang wider ihn verfahren. 

Art. 221. Die Unterwerfung unter ſpecielle Poli⸗ 
teyanfficht kann mit dieſer Strafe, entweder gleich 
vom Anfang, oder nach erfolgter Brechung des Ver⸗ 
bots, verbunden werden. 


5. Unterwerfung unter fpecielle Policehaufſicht. 


Art. 222, Der fpeciellen Policeyauffide 
find zu unterwerfen: 
a) diejenigen Verbrecher, welchen ein Geſetz diefe 
Strafe ausdrücklich androht ; 

b) alle diejenigen, die ſich wegen eines Verbrechens 
‚der erften oder zweiten Claſſe in Criminal⸗Unterſu⸗ 
bung befinden; jedoch einftweilen gegen Handger 
loͤbniß freigelaffen find; 

c) die vom Zuchthauſe, vom WBeftungsbaue, vom 
Befferungshaufe und aus dem Griminalgefäng- 
niffe nad) verbüßter Strafe Entlaffenen ; 

jedoch in den beiden legtern Fallen nur dann, wenn 

im Urtel darauf erfannt, oder ſolches durch ein Kö- 
nigliches Reſcript angeordnet ift. | 

Art. 223. Bey den der fpeciellen Policeyauffiche 
unterworfenen Perfonen hat die Policepbehörde Fol⸗ 
gendes zu beobachten: 

a) ſie har ai) zu fehen, ob und daß der- ihrer ſpe⸗ 
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ciellen Policeyaufſicht unterworfene Menſch ſich auf 
eine erlaubte Art ernaͤhre; ſo wie | 

b) ob und warum er ein eine Zeit lang getriebenes, 
erlaubtes Gewerbe-aufgegeben habe, und ob er ein 
‚anderes an deſſen Stelle treibe, welches ihn volle 
fändig zu ernähren im Stande iſt; 

c) auf den Fall der Nahrungsloſigkeit ihm zur Er: 
werbung feines Unterhalts Selegenheir zu verfchaf: 
fen, auf den Fall des abfichrlichen Müßiggangs 
aber ihn zur Arbeitſamkeit anzuhalten ; 

d) auf feinen Aufwand und das Berhältniß deffelben 
zu feinem erlaubten Gewerbe Acht zu haben, und 
wenn ſich diesfalls ein bedenFliches Mißverhaͤltniß 
aͤußert, den Urſachen deſſelben behutſam nachzu⸗ 
ſpuͤren, auch, nach Befinden, ihn ſelbſt daruͤber 
zur Verantwortung zu ziehen; | 

e) feinen Umgang und fein Betragen, infonderheit 
aber, ob er fih dem Trunfe, Spiele oder andern 
Laſtern ergebe, auch feinen Briefwechſel , genau 
zu beobachten, und felbft bey dem geringften fich 

- etwa außernden Verdachte mie der Hausfuhung 
gegen ihn zu verfahren; 

f) ihm zu verwehren, daß er feinen Aufenthalt in 
entfernt liegenden Häufern, und auf eine Art wähle, 
welche die über ihn zu führende Obſicht erfchwert; 

g) auch auf den Fall, wenn Feine erhebliche Urfache 
vorhanden ift, ihm die Entfernung von feinem Auf: 
enthaltsorte gänzlich zu verfagen; ihm nicht anders 
einen Paß zu errheilen, als infofern darin aus— 
drücklich bemerfe ift, daß, und warum er unter 
fpecielle Policeyaufficht geſetzt fey; 

h) ihn auf den Sal, daß er einen andern Wohnort 
wählt, und diefe DBeränderung nichts Verdächtis 
ges, noch Bedenfliches enthält, der fpeciellen Po: 
liceyaufſicht der Behörde des Orts, wohin er zieht, 
zu empfehlen, und derſelben, auf welche Veran⸗ 
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laſſung felches gefchehe, fo wie von feinem bisherigen 

. Betragen, genaue und beftimmte Machricht zu geben. 

Bey Perſonen, die von ihrem Amte oder Bermö- 

gen Fundbar hinreichendes erlaubres Ausfommen ha⸗ 

ben, bedarf es der unter a, b und c, angegebenen 
Maafregeln nicht. 

"Art. 224. Worauf, wenn von Verhütung. be: 
flimmeer Verbrechen die Rede ift, die fpecielle Poli- 
ceyauffifcht befonders zu. richten ſey, wird im zweiten 
Theile bey den einzelnen Verbrechen -beftimme werden. 


6. Fortſchaffung uͤber die Graͤnze und 
Landesverbot. 

Art. 225. Fortſch affung uͤber die Graͤnze 
der Koͤniglichen Staaten und Verbot, bey 
willführlicher Zuchthausftrafe, das Land jemals 
wieder zu betreten, kann bey verdächtigen aus⸗ 
laͤndiſchen Herumſchweifern policeymaͤßig erfolgen 5 
es Fann aber auch bey geringen Vergehungen derjeni⸗ 
gen Auslaͤnder, die keinen bleibenden Wohnſitz in 
Sachſen haben, die Stelle der Gefaͤngnißſtrafe oder 
Handarbeit vertreten; doch kann auch die Strafe fol= 
cher Verbrechen, die nad überjtandener Strafe den 
Aufenthalt des Berbrechers im Sande bedenklich und 
gefährlih machen, durch Transportirung über -die 
Gränze und Sandesverbot, verfchärft werden. 


7. Berbot eines erlaubten ERS 


Art. 226. Das Verbot eines außerdem erlaub: 
ten Gewerbes, welches denjenigen trifft, der daſ⸗ 
felbe entweder aus Unwiſſenheit, oder Bosheit and 
Sahrläffigkeie, zum Nachtheile und zur Gefahr des 
Publicums, mißbrauchte, wird entweder als Si⸗ 
‚berheitsmaaßregel oder zur Strafe, ertheilt. 

Art. 227. ft, in beiden Källen, der Mißbrauch 
des. Gewerbes. mit fchädlihen Verfaͤlſchungen verbuns 
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derns.fo muͤſſen die verfälfchten Gegenftände, als: 
Weine, Arzeneien, Lebensmittel und dergleichen, von 
der Obrigkeit weggenommen werden. 

Art. 223. Iſt blos von Sicherheitsmaafire- 
geln die Rede, und das Gewerbe von der Art, daß 
es durch einen Andern fortgefegt werden kann, fo 
kann die Obrigkeit folches durch ſachverſtaͤndige Per- 
fonen, zum Beſten des Inhabers und für feine Fa— 
milie, unter ihrer Aufficht fortfegen laffen, oder den 
dazu Berechtigten nöthigen, es einem andern abzu— 
treten, oder zu verfaufen, 

Bey einem Gewerbe aber, das lediglich auf Aus— 
übung einer Fertigkeit, Kenntniß oder Gefchicklichfeir 
beruht, kann in diefem Falle das Berbor auf den Theil 
des Gewerbes eingefchränfe werden, in welchem der 
Lechtſinn oder die Unerfahrenheit zum Nachtheil und 
Gefahr anderer bewieſen worden ift. 

Art. 229. ft aber die Unterfagung des Gewer- 
bes zugleih zur Strafe zuerkannt, dann ift daf- 
jelbe in beiden Faͤllen gänzlich unterfagt, und darf, 
enfweder niemals oder während einer beſtimmten Zeit, 
weder mittelbar, noch unmittelbar betrieben werden. 


IV. Ebreunſtrafen. 
1. Anruͤchigkeit. 


Art. 230. Die Anruͤchigkeit beftche in der’ 
Entziehung des dem unbefcholtenn Bürger zuftehen- 
den Bertrauens in feine Sittlichkeit, Rechtlichkeit 
und Wahrhaftigfeie. Sie ift verbunden mit: dem’ 
Verlufte der Aemter und Würden und des Mechte 
auf diefelben. Auch vermindert fie die Glaubwuͤrdig⸗ 
feit des Zeugniffes, beraubt überhaupt alles An: 
ſpruchs auf jede ehrenvolle Auszeichnung in der buͤr⸗ 
gerlihen Geſellſchaft, und bewirkt die Ausfchließung 
von ehrenhaften Gemeinheiten und Gefellfehaften. 

Art: 231. Die Anruͤchigkeit wird auch in den Faͤl⸗ 
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Ien, wo Fein Gefeß fie ale Strafe eines einzelnen‘ 
Verbrechens androht, bewirkt, durch die vollſtreck⸗ 
bare DVerurtheilung zur entehrenden Todesftrafe, ſo 
wie zur lebenslänglichen. Beraubung der Freiheit im 
einem Zucthaufe oder auf dem Veſtungsbaue, zur 
Zuchthaus: und Veftungsbauftrafe erfter und zwei⸗ 
ter Claſſe; zur öffentliben Stäupung ; fo wie zum‘ 
Eriminalgefängniffe erfter Gettung; ausgenommen, 
wenn durch Geſetz oder rechtliches Erkenntniß eine 
Ausnahme feſtgeſetzt iſt. 

Art. 232. Die Verurtheilung zur Specialinquiſi⸗ 
tion und zum Reinigungseide zieht fuͤt ſich allein die 
Anruͤchigkeit nicht nach ſich. 

Art. 233. Wenn der zu einer Strafe, mit * 
cher der buͤrgerliche Tod, oder Anruͤchigkeit verbun⸗ 
den iſt, Verurtheilte die Flucht ergreift, oder, wenn 
ein fluͤchtiger Angeſchuldigter, nach gehoͤriger Edictal⸗ 
ladung, wegen ſeines Außenbleibens fuͤr uͤberfuͤhrt 
geachtet und zu einer dergleichen Strafe: verurtheilt 
wird, fo treffen ihn die Folgen des bürgerlichen. To— 
des oder der Anrüchigfeit auch in feiner Abweſenheit. 

Art. 234. Wenn jedoch der wegen. Außenbleibens 
Derurtheilte ſich freiwillig ſtellt, oder erlangt und 
gefaͤnglich eingezjogen wird, ſo iſt das Contumacial⸗ 
erkenntniß, kraft des Geſetzes, aufgehoben. Doch 
muß ſofort wider den Angeſchuldigten die Unterſu⸗ 
hung angefangen, oder, wenn cr während derfelbert 
entflohen ift, beendigt, und. er. gehörig. vertheidigt 
werden. 

Art. 235, Wird nun in dem darauf erfolgenden 
rechtlichen Erkenntniſſe der Angeſchuldigte voͤllig frey 
geſprochen, oder doch zu einer Strafe verurtheilt, 
welche buͤrgerlichen Tod oder Anruͤchigkeit nicht mit 
ſich bringt, fo werden alle Wirkungen des buͤrgerli— 
chen Todes und der Anruͤchigkeit für aufgehoben ers 
Flärt, diejenigen ausgenommen, welche von, Zeit der 
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Flucht bis zu dem Zeitpunfte eingetreten find, da 
der Berurtheilte wiedererlangt worden ift. 


2. Ausftellung anden Schandpfahloder Pranger, 


Art. 236. Die Ausſtellungan den Schand— 

pfahl oder Pranger ſoll nie als Policeyſtrafe, 
fondern nur dann verfügt werden, wenn das Geſetz 
fie als Verfhärfungsmittel der Strafe eines enteh— 
venden Verbrechens zuzuerfennen befichle oder ver⸗ 
ſtattet. an Ze | 
Art. 237. Dem-an.den Pranger auszuftellenden 
Verbrecher muß allemal eine, Tafel oder ein Zestel. 
angehängt werden, auf welchen fein Name, fein Ge⸗ 
burcsore, fein Verbrechen, und die von ihm zu erz 
duldende Strafe mit großer und lesbarer Schrift ge: 
fohrieben feyn müffen, | e. 

3. Entfegung von Ehrenftelfen, Memtern, .. 

und Degradation. . . 

Art. 238. Die Entſetzung von Ehrenftel- 
len und Aemtern kann als Strafe nicht anders, 
als vermöge des Gefetzes, und nach vorheriger ge- 
——— Unterſuchung und Vertheidigung, zu 

olge richterlichen Ausſpruches, verfuͤgt werden. 

Art. 239. Die Aufkuͤndigung eines auf Widerruf 
ertheilten Amtes, bewirkt keine Beſchimpfung, und 
iſt nicht als Entſetzung zu betrachten. 

Art. 240. Die Amtsentfetzung mag nun Folge ei— 
ner entehrenden Strafe, oder beſonders, und aus⸗ 
druͤcklich zuerkannt ſeyn, fo iſt doch allemal der Ver— 
luſt des Gehaltes mit dieſer Strafe verbunden. 

Art. 241. Iſt die Entziehung der Aemter und 
Würden Folge eines Amts- oder andern Verbrechens, 
welches eine anrüchig machende Strafe nad) fich zieht: 
fo erfolge fie mittelft der Degradartion, oder fo> 
Iennen Erflärung, daß der Verbrecher feiner Aemter, 


Ehren and Würden zur Strafe entferne fin. 
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Diefe Erflärung foll öffentlich abgelefen, und in- | 
die öffentlichen Blätter eingeruͤckt werden. 

Art. 242. Wer wegen Diebſtahls, Unterſchla⸗ 
gung anvertrauten Gutes, ſo wie wegen irgend eines 
ſolchen Berrugs, oder andern Vergehens, bey wel⸗ 
chem unerlaubter Gewinn beabſichtigt oder erlangt 
iſt, auch nur zur geringſten, wenn auch nicht anruͤ⸗ 
big machenden Strafe verurtheilt wird, iſt zu Er— 
langung einer Stelle in einem Landescollegium, ſo wie 
eines richterlichen und Caſſen⸗, Hof⸗- oder oͤffentli⸗ 
chen Lehramtes, ſo wie einer Officierſtelle in der Ar— 
mee, auf immer unfähig, und wird, wenn er bereits‘ 
ein ſolches Amt oder eine folche Stelle hat, abgeſetzt. 

Art. 243. So oft eine ſolche Perſon wegen eines 
dergleichen Verbrechens in Unterfüchung fommet, ba: 
ben die Gerichte diefes, fo wie den vorkandenen; mehr 
oder minderserheblichen Verdacht, der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde des Angeſchuldigten, dafern diefelbe nicht. bes 
reits felbft, davon unterrichtet iſt, mittelſt Berichts 
anzuzeigen, damit, bey hinreihendem Verdachte, 
wegen. erwaniger Guspenfion das Noͤthige verfüge 
werden. fönne, 

Art. 244. Die Amtsentfigung sicher für ſich allein 
feine Anruͤchigkeit nach ſich, auch iſt ſie, wenn ſie 
wegen Statt findender Untuͤchtigkeit zu deſſen Ver⸗ 
waltung erfolgt, fuͤr keine Strafe zu achten. 

4. Sodenner oͤffentlicher Widerruf 

Art. 245. Der ſolenne oͤffentliche Widerruf einer 
abſichtlichen Verleumdung bewirkt die Anruͤchigkeit, 
wenn; im Urtel nicht das Gegentheil ausgedruͤckt iſt. 

5. Verſagung des Begraͤbniſſes. 


Art. 246. Nach erlittener entehrender Todesſtrafe, 
ſo wie nach zuerkannter entehrender Entziehung der 
Freiheit auf Lebenszeit werden die Leichname der 
Verbrecher weder mit kirchlichen Ceremonien, noch 
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mit bürgerlicher Auszeichnung begraben, fondern, ent- 
weder an die anatomifhen $chranftalten zu Dres: 
den oder Leipzig, oder. an Privatärzte und Chi: 
rurgen zur Section abgeliefert, oder, wenn Zeit 
oder Gelegenheit folhes nicht verftatten, außer dem 
Kirhhofe, an einem, dazu ausdrücflih beftimmeen 
Plage, wie z.B, am Rabenſteine, wenn er außer 
der Stadt gelegen ift, in der Stille vom Nachrich— 
tersfnechte eingefcharrer. " 

Art. 247" Die Anrüchigfeie entzieht das Recht auf =) Verla- 
alle Auszeichnungen und Feierlichkeiten beym Begraͤb⸗ a 
niffe, und die Leichname der Anrüchigemfind daher int bürgerlich # 
der Stille auf. den Kirchhof zu ſchaffen, und daſelbſt 
am Rande der Kirchhofsmauer, ohne irgend eine Ber ie. 
zeichnung der Grabftätte, einzuſcharren. 2 
Art. 248. Wenn ein eines anruͤchigmachenden Ver⸗ 1) weran- 
brechens Weberführter, um der Strafe. zu entgehen, a 
oder ein Sträfling im Gefängniffe, auf dem Zuchtsyer geist. 
haufe, oder Veſtungsbaue ſich felbft entleibt, fo iſt morder. 
mit ſeinem Leichname nach der Vorſchrift des 246ſten 
Artikels zu verfahren. | | BE 

Alle übrigen Selbſtmoͤrder find, ihrem Stande 
gemäß, jedoch ohne auszeichnende Seierlichfeiten, auf 
dem gewöhnlichen Kirchhofe zu begraben. Die Ent: 
ſcheidung über die Art des Begräbniffes eines Selbſt— 
mörders ftcht blos der Policenbehörde des Orts zu, 


V. Beſchaͤmende Strafen 
F 1... Strafpfahl. we 
Art. 249. Der Strafpfahl, zu welchem, be: 
fonders auf dem Sande, wegen geringer Verbrechen 
oder Policeyvergehen, Menfchen aus den, nicdern 
Volksklaſſen verurcheile werden, muß an einem von 
dem Schandpfahle ‚ganz verfchiedenen Orte aufgeftelle 


ſeyn, und bewirkt Feine Anrüchigkeie. 
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>. Amtoſuspenſlon— 

"fe 250. Die Amtsfuspenfion ift der Ehre 
auf jeden Fall unnacheheilig, und blos als beſchaͤmende 
Strafe zu betrachten. | 
Sie zieht die Suspenfion von den Einfünften nur 


dann nach ſich, wenn es im Urtel oder Reſcripte Aus? 
gedrückt fl. 


3. Ber w e 9 s. | 
Art. 2517. Dev Verweis als beſchaͤmende Strafe 


— — iſt entweder ſolenn; und dann erfolgt er 


vom Richter oder Vorgeſetzten in voller Sitzung bey 


Faoffenen Thuͤren; oder er iſt nicht ſolenn, und geſchieht 


blos von dem Vorſitzenden des Gerichts, in der Seſ⸗ 
ſion, bey geſchloſſenen Thuͤren. 

Art. 252. J in einem rechtlichen Erfenneniff, 
ohne weitern Zufaß, auf Verweis gefptochen, oder 
derfelbe in einem Königlichen Reſcripte anbefohlen, 
fo ift darunter nicht die folenne, fondern die gewöhnliz 
che Art des Verweiſes zu verſtehen. 

Art. 253. Dagegen darf aber auch im letztern Falle | 
| der Richter oder Vorgeſetzte den Verweis, nicht. blog 
im Privatgeſpraͤche geben, noch es in dieſem Falle bey 
bloßer Publication oder abfehriftlichen ‚Zufertigung 
des Urtels. oder Reſcriptes bewenden laffen,. wenn ihm 
ſolches nicht ausdrücklich erlaubt. oder. vorgeſchrieben 
worden ift. 


VI. Vermégensſtrafen. 

1. Anfall des Vermögens an den Staat, als 
Folge des bärgerlihen Todes. 

Art. 254. Das Bermögen eines Verbrechers, 
der Feine Kinder und eh ig hat, fallt, 
vermoͤge des Rechts auf herrnloſe Guͤter, dem Staate 
in allen den Faͤllen zu, in welchen den WVerbrecher der 
buͤrgerliche Tod trifft. 
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2. Confiseation des ganzen Vermbgens. 


Art. 255. Die Eonfiscation des Vermoͤ— 
gens finder nie zum Machtheile unſchuldiger Kinder 
und Enfel, und nur dann Statt, wenn das Verbres 
chen völlig erwiefen, und den gefeßlichen Erben, im 
Fall der Bet bhecher abwefend oder verfchollen ift, da⸗ 
bey rechtliches' Gehör geftatter, auch auf die Confisca⸗ 
tion rechtlich erkannt iſt. 


Art. 256. Die Confiscation des Vermoͤgens kann 
nie zum Nachtheil derjenigen Rechte Statt finden, 
welche ein Anderer, Unſchuldiger, kraft der Geſetze 
oder vermoͤge Vertrags an den zur Confiscation geeig⸗ 
neten Gigenftänden hat. 

Alfo müffen vom zu configeirenden ganzen Vermoͤ⸗ 
gen die Guͤter des Ehegatten, und was diefem fonft 
aus dem zu confiscirenden Vermögen gefeßt oder vers 
fragsmäßig zukommt, das Eigenthum der Kinder, 
rührte es auch von värerlicher Freigebigfeit her, und 
die Schulden abgezogen werden. 

Art. 257. Ueberhaupt aber übernimmt der Staat das 
zu confiscieende Bermögen mit allen darauf tuhenden 
Verpflichtungen und Oblaften, zu welchen Iegtern 
auch die den dazu berechtigten —5 zu reichenden 
Alimente und Jahrgehalte gehoͤren. 

Art. 258. Sind unter dem confiscirten Vermoͤgen 
Lehnguͤter, fo gehen fie auf die naͤchſten Leibes-Lehns⸗ 
erben über, oder fallen dem gehnsherrn, dem $andes- 
heren aber nur dann zu, wenn cr zugleich felbft Lehns— 
herr ift, und durch den bürgerlichen Tod oder durch 
die Berwirfung des Lebens, dag Lehn wirklich für ihn 
eröffner wird. 

. Art. 259. Im YAuslande befindliches Vermögen 
kann, ohne Einwilligung des Staats, in deflen Ge⸗ 
biete es befindlich iſt, der in hiefigen fanden zuerkann⸗ 
‚ten Eonfideation nicht unterworfen werden. Ä 
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Doch kann man den Verbrecher , wenn er gegen⸗ 
wärtig ift, nöthigen, fein auswärtiges Vermoͤgen 
duch Verkauf, Auffündigung außenftehender Capi—⸗ 
talien, und durch andere rechtliche Mittel ins: fand 
zu ziehen, oder dem Staate abzutreten, 

Art. 260. Zum. confiscirten Vermögen gehöre übriz 
gens Alles, was zur Zeit des Konfiscarion des Vers 
brechers Eigenthbum, oder ihm bereits, rechtmäßig zu⸗ 
gefallen und von ihm erworben war, oder nach Orr 
fesen und Verträgen für erworben zu achfen ift,, 

Art. 261. War die Confiscation nicht mit dem 
natürlichen oder bürgerlichen Tode verbunden, fo ge= 
höre Alles, was dem Verbrecher auch nach der Ein 
jichung feines zur Zeit der Strafvollftredfung vorhan- 
denen Vermögens dur Erbgangsrecht, Teftament 
oder Schenfung zufällt, dem Staate; es müßte denn 
im Urtel ausdrüdlih auf die Eonfiscation blos in 
Anfehung des dermaligen Vermoͤgens erfannt feyn. 


3. Confiscation einzelner Sachen. 


" Art. 262, Wenn eine Sache confiscirt wird, die 
jemanden, der dabey in vedlicher Meinung gehandelt 
hat, als Fauftpfand üBerlaffen ift, fo ift der Pfand- 
‚ inhaber zu deren Auslieferung nur gegen Empfang‘ 
des Pfandſchillings und der ruͤckſtaͤndigen Zinſen ver⸗ 
pflichtet. 

Art. 263. Doch iu derjenige, welchen die Config: 
cation frifft, wenn er außerdem: noch Wermögen hat, - 
den Werth der Sache dem Staate, oder dem, wel⸗ 
chem die Geſetze fie zueignen, vollftändig gewähren, 
wenn fig auch verpfändet, oder einem andern Unfihul- 
digen zugehörig ſeyn foltez wie z. B. gemiethetes Ge⸗ 
ſchirre, worit zur Zeit des Verbotes Getreide außer 
Land gefuͤhret wird. 

Art 264. Auch dann, wenn der Verbrecher die 
der Eonfiscation unterworfene Sache. verkauft hat, 
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ehe fie in Befchlag genommen werden Fonnte, muß er 
den Werth derfelben bezahlen. 

Art. 265. Der Verbrecher. hat jedoch in Feinem 
Sale einen höhern, als den gemeinen Werth zu. ger 
währen, den die confiscirte Sache, nach dem Markt: 
preife, oder der Würderung verpflichteter Sachver⸗ 
fländiger , zur Zeit des begangenen Verbrechens hatte. 
Art. 266. Der indeß etwa geftiegene Werth aber, 

fo wie der Liebhaberwerch, oder der etwa vom Vers 
brecher beym. Verkauf der Sache gezogene Gewinn, 
kommt hierbey nicht in Anfchlag. 


4. Seldfirafen 


Art. 267. Geldftrafen, bis zu funfzig Tha- a) öfentlis 
lern, Fönnen von den Policeygerichten; höhere aber ®+ 
nur bon den Criminalgerichten zuerkannt und vollzo⸗ 
gen werden. 

Art. 268. So weit die Geſetze die Geldbußen nicht 
der Staatscaſſe oder frommen Stiftungen zueignen, 
fallen ſie der Caſſe des unterſuchenden Gerichts zu. 
Aber fie duͤrfen nicht verpachtet, noch dem Gerichts: 
halter, oder den Gerichtsperfonen, oder Subalter: 
nen ſtatt des Gehaltes angewiefen, no vom Inha⸗ 
ber der Gerichte zu feiner. Privarcaffe gefchlagen wer: 
den, fondern fie fallen einer befonders zu haltenden 
Eaffe anheim, welche die Gerichte zu Uebertragung 
der Gerichtsfoften lediglich zu verwenden haben. 

Art. 269. Alle dem Staate zufallenden Geldbußen 
ſollen zur Hälfte der Königlichen Eriminalcaffe, zur 
Hälfte aber ziner Caſſe zufallen, aus welcher folche 
Perfonen Entſchaͤdigung erhalten, die durch Verbre— 
ben Anderer, ohne dabey mitwirfende eigne Bosheit 
oder Verſchuldung, Verluſt erlitten haben, und vom 
Verbrecher Feine Entſchaͤdigung erlangen koͤnnen. 

Art. 270. Die Geldſtrafe, welche dem Staate, 
oder frommen Stiftungen, oder dem Richter zufaͤllt/ 
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muß allemal der dem: Beleidigten zufommienden "Pris 
varbuße, fo wie der Privatentſchaͤdigung nachftehen. ı 
Art. 271. Alle Geldbußen werden in Eaffenbillerg, 
oder ſolchen Geldforten, die in der jedesmaligen Val⸗ 
vationstabelle für coursmäßig erflärt find, nach. dem 
Werthe des Eonventionsgeldes, entrichter werden. 

Art. 272. Die Eriminalgerichre fönnen die zuer⸗ 
Fannten Geldbußen, weder ganz, noch zum Theil, 
erlaffen. 

Art. 273. Vielmehr iſt jede öffentliche Geldftrafe, 
ohne vorgängiges gerichtliches Verfahren, von dem, 
der ſolche nicht gutwillig zahle, oder die ihm deshalb 
vergönnte Frift nicht innehält, wittelſt gewoͤhnlicher 
Huͤlfsvollſtreckung beizutreiben. 

Art. 274. Wenn jedoch die Geldbuße aus Unver- 
. mögen nicht aufgebracht werden kann, fo darf: in den 
Fällen, wo der Richter an deren Statt Gefängnig 
oder Handarbeit eintreten zu Taffen nicht. berechtigee 
ift, nie zur GSubhaftation der Grundftücde, noch zum 
Hülfsvolftrefung in Schiff und Gefhirr, Saamen⸗ 
getreide, Handwerkszeug, oder norhdürftige Mobi— 
lien und Kleidungsftücke verfchritten werden, ſondern 
es ift folchenfalls wegen Verwandlung der Strafe in 
Gefängniß oder Handarbeit behörigen Orts Bericht 
zu erftatten. 

Art. 275. Perfonen, die fich Luxusequipagen, und 
mehr als Einen Bedienten, oder, außer den Bedienten, 
noch andre Dienſtboten, Laufer, Kutſcher, Kam⸗— 
merdiener, Thuͤrſteher und dergleichen halten, bezah- 
len die in diefem Gefenbuche gedrohten Geldſtrafen 
vierfach. 

Staatsbamte, die uͤber zwei tauſend Thaler Ge— 
halt haben, angeſehene Kaufleute und Fabricanten 
und notoriſch reiche Capitaliſten zahlen ſolche, wenn 
ſie unverheirathet oder kinderlos ſind, dreifach, 
wenn ſie ein, ‚oder mehrere Kinder haben, zweifach. 
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Art. 276. Obrigfeieliche Perfonen und andere Ber 
amte, denen die Aufrechthaltung der öffentlichen Si- 
cherheit und Ordnung obliegt, zahlen, ohne Unter 
ſchied, die Geldſtrafen gleichfalls doppelt. 

Iſt diefes nicht im Urtel ausgedräct, fo hat der 
Richter, nach eingezogener Nachricht von den Um⸗ 
fländen des Beſtraften, die einfach zuerfannte Strafe, 
in der vorgejchriebenen Maaße, doppelt, drenfach oder 
vierfach einzutreiben. | | 

Art. 277. Da, wo dag Geſetz es verordnet, kann, v) Yrivak 
außer der öffentlichen Strafe, bey Förperlihen Wer- raten. 
legungen auch noch eine Privarffrafe Start finden, 
die dem Beleidigten, wenn er cs verlangt, entrichtet 
werden muß. 

Diefe Privarftrafe hebt das Recht auf Schaden: 
erfag nicht auf*), | 


| Dritter Titel: 
Vom Verhaͤltniſſe der Strafübel zu ein 
ander, und den alternativen Strafen. 


ı. VBerhältniß der Strafübel. 


Art. 278. Die Todesftrafe iſt in der Regel für : ) Berbält 


härter, als alle übrige Strafen, zu halten. — 


Art. 279. Die naͤchſte nach derſelben iſt die ſchimpf⸗ der 1evens- 
liche Entzichung der Freiheit auf Zeitlebens, auf wel- — 
che unmittelbar die nicht ſchimpfliche lebenslaͤngliche rausung zu 
Entziehung der Freiheit folge. | —— 

Art. 280. Doch kann es bey Verbrechern, bey 
welchen das Gefuͤhl fuͤr Ehre nicht erſtickt ift, befon: 
ders wenn fie von Ausgezeichnerem oder angefehenen 

*) Aus einer bey der Handfchrift befindlichen Anmerkung er: 
giebt fi, daß der Verfaſſer auch noch die Cinziebung 
der Gerichte, und die Amts» oder Standes: De- 


gradation in biefen Capitel ale Strafen hat aufführen 
wollen, F. | 
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Stande oder Range find, Fälle geben, in welchen die 
lebenslängliche mit öffentlicher Stäupung verbundene 
Entziehung der Freiheit, fo wie die lebenslaͤngliche Zucht: 
haus: und Beftungsbauftrafe für härter, als die einfache 
Todesftrafe,und die auf beſtimmteZeit beſchraͤnkte Zucht⸗ 
haus ‚oder Veftungebauftrafe für härter als die nicht 
ſchimpfliche Iebenslängliche Einfperrung, zu achten iſt. 
9) des Art. 281. Die erfte Claſſe des Zuchthauſes ift der 
et erften Elaffe der Beftungsbauftrafe gleich zu achten, 
fungsbaue. die zweite Elaffe des Veſtungsbaues aber ift für här; 
ter zu achten, als gleichzeitige Zuchthausftrafe der 

zweiten Glaffe. 

H des Art. 282. Der geringfte Grad der Zuchthausftrafe 
Zugtranſes und Veſtungsbauſtrafe erfter und zweiter Claſſe ift 
ftungsvaues für härter zu achten, als die längfte Einfperrung ins 
— Beſſerungshaus. | 

Die Veftungsbauftrafe dritter Claſſe aber ift für 

gleich zu achten der doppelten Dauer der Einfperrung 
ins Beflferungshaus. | 
&) der an- Art. 283. Auch alle übrige anrüchig machende Stra: 
en fen find für härter, als die Einfperrung ins DBeffer- 
den übrigen ungshaus, und als ale übrigen Strafen zu achten, 
Straten. welche die Anruͤchigkeit nicht bewirken. 
—— Art. 284. Criminalgefaͤngnißſtrafe auf beſtimmte 
fänanines Deit iſt in jeder Ruͤckſicht, auch in. der größten Aus— 
zur Zuct- Dehnung’ für gelinder zu achten, als die erfte Tlaffe 


se der Zuchthausftrafe oder des Veſtungsbaues. 


Are Art. 285. In Anfehung der Ehre ift alle Gefäng- 
nißftrafe für gelinder zu achten, als Zuchthaus: und 

5) des eri· Veftungsbauftrafe. — | 

en Außerdem aber ift Eriminalgefängniß der erften 

der erfien Gattung für ein eben fo großes Uebel zu halten, als 

Battunn Breyfah, und Eriminalgefängniß der zweiten Gat—⸗ 

ee tung für fo hart, als noch einmal fo lange dauernde 


— Zuchthausſtrafe der zweiten Claſſe. 
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vierfad ſo lange dauernden Einfperrung ins Beſſe⸗ fänauffes 
| dritter Gate 
rungshaus gleich zu achten. | — 
Beſſerungs⸗ 
So oft an die Stelle der dritten Gattung des daui. 


Criminalgefängniffes oder des Policepgefängniffes, wa 
KHausarreft erfannt, oder von dem dazu Verurtheil— fausnıes 
ten erwählt wird, ift die Dauer deffclben zu were m 
doppeln. Policengee 
. a 

Art. 236. Deffentliche Arbeiten ohne Verſchaͤrfung are. _ 
find bey Perfonen, bey welchen fie, nach ihrem Stan: , der öft 
de, nicht zugleich befehämend, und nad dem Maaße * 
ihrer Kraͤfte nicht zugleich Leibesſtrafen ſind, fuͤr ge— m. 
N zu halten, als gleichzeitige Criminalgefangniß: nine. — 

rafe. | 

Art. 287. Bey fonft unbefcholtenen Perfonen der I) ber Biene 
gebildeten Stände find Geldftrafe und Confiscation fen rumgen 
einzelner Gegenftände in der Regel für gelinder, als fünanife 
Gefängnipftrafen jeder Art, zu achten. TE: 


3, Xlternative Strafen. 


Art. 288. Wo das Gefeg oder Urrel dem Richter 
zwiſchen mehrern Strafen die Wahl läßt, da find auf 
jeden. Tag Eriminalgefängniß der erften Gattung, 
drey Tage, auf jeden Tag Eriminalgefängnig der 
zweiten Gattung, zwey Tage, auf jeden Tag Crimi⸗ 
nalgefängnip der dritten Gattung, ein Tag öffentliche 
Arbeit zu rechnen; jeder Tag Policeygefängniß aber 
ift Einem Tage der policeymäßigen Handarbeit gleich 
zu achten. | 

Art. 289. Eriminalgefängniß der erften und acht⸗ 
wöchentliches oder langwierigeres Eriminalgefängniß 
der zweiten und dritten Gattung, Öffentlide Arbeit, 
fey fie auch von der Fürzeften Dauer, kann nie alter: 
nativ mis Geldbuße zusrfannt werden; bey dem Fürs 


E 
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zeren Criminalgefaͤngniſſe aber find bey der zweiten 
Gattung beymalternativen Erfenneniffe auf jeden Tag 
zwey Thaler, und beym dritten auf jeden Tag Ein 
Thaler Geldbuße zu rechnen. | 
Art. 290. Jeder Tag Policeygefängniß wird einer 
‘ Geldbuße von zwanzig Grofchen, jede Woche aber der 
Strafe von fünf Thalern gleich geachtet. 
Jedoch diefes Alles mit Vorbehalt deffen, was 
im 275ften Art. von der verhältnigmäßigen Verviel⸗ 
fachung der Geldbußen gefagt iſt. 


Art. 291. Auf Policeyhandarbeit, wo fie alterna⸗ 
tiv mit Befängniß oder mit Geld und Gefängniß zus 
erkannt wird, kann nur bey Bauern, Tageloͤhnern, 
und andern Menfchen der niedern Elaffe in den Städ- 
ten und auf dem Lande, jedoch nie bey Gerichts » und 
obrigfeitlihen Perfonen in Städten und Dörfern, 
auch nicht bey Schenfwirchen, Müllern auf den Lan⸗ 
de, Bürgern in den Städten und allen Perfonen hoͤ⸗ 
herer Stände, gefprochen werden. 


Art. 292. Gegen Perfonen adelichen, gelehrten, und 
höhern Standes, gegen Königliche Raͤthe, auch an- 
dere angeſehene Diener, fo wie gegen Künftler, iſt 
da, wo ben andern alternativ auf Geldbuße oder Ges 
fängniß zu fprechen ift, nur auf Geldbuße zu erfene 
nen, jedoch dabey die im 275 ften Artikel bemerfte Erz 
höhung da, wo fie Statt findet, zu beobachten. 


Art. 293° Der, dem Geldbuße alternativ mit Ges 
fangniß, oder Geldbuße. alternativ mit Gefängniß 
oder Handarbeit zuerkannt ift, kann, ftart der Geld- 
buße, eine der legten beiden Strafen wählen, ob aber 
ftart der Handarbeit oder des Gefängniffes Geldbuße 
angenommen werden folle, ift allein der Wahl des die 
Strafe vollziehenden Gerichts zu überlaffem 
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Von der Anwendung der 1, auf 
bie That. 


Erſter Titel 
Von der Anwendung der Strafgefene 
| überhaupt. 
Art. 294. Das Strafgeſetz kann nicht wir Amren⸗ 

dung fommen, bis.in gefeglicher Form —— ei 

a) ob ein Verbrechen gefhehen, | 

b) welches Verbrechen .gefchehen, ". 

c) wer deshalb zu beftrafen, und. 

d) wie die Strafe zu beftimmen fey. 

1. Iſt ein Verbrechen gefhehen? 
‚Art. 295. Daß bey einer der Aufmerffamfeit des 


Strafgerichts fi darbietenden That Fein Verbre— 


hen vorhanden fey, ift dann Flar, wenn: u 
a) fundbar oder fonft mit voller Gewißheit 


bewährt ift, es fen die fchädliche oder gefährliche — 


Wirkung durch Zufall oder Naturnothwendigkeit, 
oder ſonſt in einem, die Zurechnung völlig aufhe⸗ 
benden Zuftande begangen worden; (Art. 49. ff.) 

b) wenn die Handlung in Feinem Strafgefee des 
Staats verboten iſt; wäre fie auch eine Befchädi: 
gung, die zu einem Civilanfpruche Anlaß ati 
Fönnte. 

Art. 296, Im Zweifel aber iſt mit der ger 
‚vichtlichen Erörterung zu verfahren; und nur. erft 
dann, wenn zur Gewißheit gebracht ift, es fey Fein 
Verbrechen erfolgt, damit anzuftchen. | 
2. Welches Verbrechen ift erfolgt? — oder 
Erdrterung des Tharbefiandes, 

Art. 297. Bey hinlänglihen Verdachte des. Erz 
folgs einer verbrecherifepen That iſt, naͤchſt der Frage? 


s 
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ob fie wirklich gefchehen fey, zu erörtern, welches 
Verbrechen durch ſie begangen ſey? 

Art. 298. Welches Verbrechen begangen ſey, er= 
giebt fih durch die Gewißheit aller Umftände, Ver⸗ 
häleniffe und Thatſachen, welche nach der gefeglichen 
Beftimmung. zum Wefen jedes Verbrechens gehören. 

Der Inbegriff aller diefer Umſtaͤnde, Verhaͤlt⸗ 
niffe und Tharfachen ift der Thatbeftand des Vers 
brechens. 

Art. 299. Was zur Gewißheit des Thatbeſtandes 
gehoͤre, und wie zu derſelben zu gelangen ſey, wird 
im dritten Theile, im Titel vom Beweiſe des 
Thatbeſtandes, beſtimmt werden. 


3. Ben trifft die Strafe?. 


Art. 300. Die Strafe trifft den, welchem das 
Verbrechen zuzurechnen ift. 
H den er· Art. 301. Wer mit Abfiht, Selbſtbewußtſeyn 
und aͤußerer Freiheit das Strafgeſetz uͤbertreten hat, 
dem iſt dieſe Uebertretung zuzurechnen. 
Art. 302. Die Strafe trifft nur den, von wel- 
chem Vorſtehendes erwiefen ift, und zwar ents 
weder; 
. a) durch deffen rechtsguͤltiges Geſtaͤndniß; (wel⸗ 
ches jedoch auch in den meiſten Faͤllen zugleich den 
Thatbeſtand bewaͤhrt); oder 
b) durch geſetzmaͤßige Ueber fuͤhrung. 
Art. 303. Wer des Verbrechens weder geſtaͤndig, 
noch uͤberfuͤhrt iſt, auf den kann das Strafgeſetz nicht 
angewendet werden. 
Art. 304. Vom Beweiſe des Tharbeftan- 
des und dem Verfahren gegen den Ange: 
fhuldigten, von der Wirfung des vollen, 
ſo wie vom Verfahren beym unvollftändi- 
gen Beweiſe und von den dießfalls anwendbaren 
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Siherungsmitteln, wird im dritten Theile ges 
handelt werden. 

‚ Art, 305. Die Strafe muß fi blos auf den 1) von 
Schuldigen einfchränfen; daher find nachtheilige Fol Shutwigen. 
gen derfelben für Unfchuldige möglichft zu VELMEIDER. “reinen Mr 

Art. 306. Soweit alfo Aeltern, Kinder, Ges dem. 
ſchwiſter und Ehegatten, Handelsgefellfchafter, u. ſ.— 
w. Feine mittelbare oder unmittelbare Zurechnung der 
hat £rifft, fo weit Fann das Verbrechen feine andern, 
als die unvermeidlich aus der Beſtrafung des 
u entftehenden, nacheheiligen Folgen für fie‘ 
aben. 

Art. 307. Es darf ihnen alfo wegen der Enteh: 
rung, welche eine mit ihnen noch fo nahe verbundene 
Derfon, als Folge des Verbrechens, oder der Bes - 
frafung teiffe, Fein Nachtheil an ihrer Ehre wieder: 
fahren; und die ihnen deshalb gemachten Vorwürfe 
und zugefügten Beleidigungen werden als Injurien 
beftraft, | | 

Art. 308. Eben fo wenig darf ihnen in Anſehung 
des ihmen eigenthuͤmlich zuftehenden Vermoͤgens der 
geringfte Nachtheil zugefügt werden. 

Art. 309. Unfhuldige Wirtwen und Waifen eines 
Verbrechers find des Antheils an milden , Öffentlichen . 
und Privarftiftungen, befonders an Leichen- und 
Wittwen: Eaffen, keinesweges verluftig. 

Art. 310. Bey den, dem Ermeffen oder der Wahl 
des Michterg überlaffenen Strafen, hat legterer unter 
andern aud darauf Nücfiche zu nehmen, daß das 
Strafübel, fo viel möglich, den Verbrecher blos per- 
fönlih treffe, und für deflen unfchuldige Ehegattin 
und Kinder der daraus entfpringende Machrheil mög: 
lichft vermieden oder vermindert werde, 

- Doch fol diefer Grund niche hinreichend feyn, von 
der geferlich beftimmten Strafe abzumweichen, ober, 
bey den, dem Ermeflen des Richters überlaffenen 
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Strafbeſtimmungen, das Verhaͤltniß der Strafbars 
keit aus den Augen zu ſetzen. | 

Art. zı1. Dem Ehegatten einer zum bürgerlichen 
Tode verurtheilten Perfon ſteht Fraft des Gefeges 
das Recht zu, zu einer andern Ehe zu fehreiten. 

Art. 312, Auch der für anruͤchig Erflärte und ſei— 
ner Freiheit auf immer Beraubte, fo wie der zum 
Zuchthauſe oder. Veſtungsbaue erſter Claffe Verur— 
theilte, wird aller Rechte auf das Vermoͤgen feines 
Ehegatten und feiner Kinder, fo wie der Gewalt über 
die letzteren, verluftig, und deffen Ehegatte kann aus 
diefem Grunde die Ehefcheidung, (fo weit eine gänzs 
Jiche Trennung nach den von der Kirche, zu der er ſich 
bekennt, angenommenen Grundfägen zuläßlic if), 
perlangen. — 

Art. 313. Uebrigens iſt in Faͤllen, in welchen den 
Vater der buͤrgerliche Tod, die lebenslaͤngliche Bes 
raubung der Freiheit und mehrjährige Einfperrung in 
ein Zucht: und Befferungshaus trifft, in Anfehung 
der unmündigen Kinder deffelben, ‘wie bey Kindern 
eines Verftorbenen oder Abmwefenden, Gerichtswegen‘ 
zu verfahren, - 

Art. 314. Ueberhaupt aber ift Gerichts» und 
Obrigsfeitswegen, fo weit «8, ohne dem Urtel ent: 
gegen zu handeln, möglih iſt, zu verhuͤten, daß 
durch die Beftrafung eines Hausvaters das Hauswe⸗ 
fen nicht gänzlich zerrütter, und deffen Ehegattin oder 
Kindern eine ſolche Lage gefichert oder verſchafft werz 
de, im welcher fie dem Publicum nicht zur Laft fallen, 


Nur den, Art. 315. Eine Strafe fann nur dem zuerfannt, 
weiger die und nur an dem vollzogen werden, der folche als ein 
gueber aner, Hebel empfinder, und anerfennt. 


Art. 316: Daher fol an dem, von welchem 
außer Zweifel geſetzt ift, er habe ein Capitals 
verbrechen blos deswegen begangen, um durch 
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die Strafe das Leben zu verlieren, die Strafge⸗ 
scchtigfeie nie zum Mittel des Selbftmordes dienen, 
fondern es foll ein folder Verbrecher, dafern er nicht 
im Wahnfinne handelte, zur lebenslaͤnglichen Einfper> 
rung in einen Strafort, mit oder ohne Verſchaͤrfung, 
verurtheilt werden. 

Auch der, der ein Verbrechen begangen hat, blos _ 
um im Zuchthaufe ein Unterfommen: zu finden, folk, 
wenn er auch nur das Zuchthaus zweiter Claſſe ver: 
wirft hat, die erſte Hälfte der Strafzeit Zuchthaus 
der erſten Claſſe erdulden, oder ihm fonft nah Maaß⸗ 
gabe der Umſtaͤnde eine verfihärfte Strafe zuer= 
kannt; im Zuchehaufe zweiter Claſſe aber fol ders 
felbe zu haͤrtern, als den gewöhnlichen Arbeiten, an— 
gehalten, auch in einem einfamen Behaͤltniſſe vers’ 
wahrt werden. | he 

Art. 317. Anruͤchigen Perfonen ift keine blog be= 
ſchaͤmende Strafe zuguerfennen. 
Art. 318. Die Beftrafung mir dem natürlichen. Nur den, 
:ode, fo wie die Vollziehung aller Leibesftrafen, undenorim 

aller andern, bey welchen das Bewußtſeyn des zudet. 
Beſtrafenden vorauszufegen ift, kann während des 
Zuftandes Der Bewußtloſigkeit, oder des totalen Wahn 
finnes, nicht erfolgen. Ba 

Dagegen kann, wenn die That im: zurechnungs- 
fähigen Zuftande begangen, und das Urtel dem Ver⸗ 
brecher bey deffen vollem Bewußtſeyn bekannt ges 
macht ift, ein Schlafender, oder bewußtlos Bes: 
trunfener während diefes Zuftandes ins Zuchthaus. 
oder Gefaͤnguiß gebracht werden. 

Art. 319. Auch beginnen folhen Falls die Wir: 
fungen des bürgerlichen Todes und der Anrüchigkeit 
mit dem Augenblicke, da das Verdammungsurtel voll⸗ 
Rreefbar wird; wenn gleich zu diefer Zeie der Sträf:: 
ling fih im Zuftande der Bewußtloſigkeit oder des 
vorübergehenden Wahnfinnes befinde: 
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e) inwie rt. 320. Wider Abmwefende kann, wenn fonft 


Yetemen der Thatbeſtand zur gehörigen Gewißheit gebracht ift, 
in den Fällen, wo Edictalladung Start finder, alles 
mal, in allen andern Fällen aber nur dann auf Strafe 
erfanne werden, wenn in der deshalb geführten Un— 
terſuchung der Verbrecher, vor erfolgter Entfers 
nung, die That gerichtlich eingeftanden hat, oder de⸗ 
ren hinlaͤnglich uͤberfuͤhrt worden iſt. 

Doch muß, wenn ihm zuvor ein Vertheidiger 
beſtellt, und dieſem die gehörigen Vertheidigungs— 
mittel geſtattet worden ſind, in der Sache rechtlich 
erkannt werden. Dem Vertheidiger aber ſind alle 
wider das Urtel zu ergreifende Rechtsmittel zu geftat- 
ten, die. dem Verbrecher. ſelbſt zugeſtanden haben 
wuͤrden. 

Art, 321. Komme es zur Vollſtreckung, fo koͤn⸗ 
nen wider den flüchtigen Berbrecher alle Strafen voll: 
zogen werden, die feine perfönliche Gegenwart nicht 
erfordern. 

Art. 322. In den Fällen aber, wo entweder noch 
fein Befenntniß erfolgt, noch eine Ueberführung ein⸗ 
getreten, oder von Verbrechen die Rede ift, en wel⸗ 
chen eg zu einer der im vorigen Artikel befchriebenen 
Strafen. nicht kommen Fann, ift fowohl Unterſuchung, 
als Entfcheidung und Beftrafung, nach erfolgter 
Flucht des Verbrechers einſtweilen auszuſetzen; jedoch 
mit Ausnahme derjenigen Maßregeln, welche unten, 
im dritten Theile, im Titel! vom Verfahren wi— 
der abwefende Verbrecher, vorgefohrieben find*). 


4 Wie if zu firafen? 


Art. 323. Wie zu flrafen fen, wird nach dem’ 
Strafgeſetze feftgefet, deffen Uebertretung und deffen‘ 
Uebertreter hinlaͤnglich ausgemittelt ſind. 


Dieſer dritte Theil iſt nicht ausgearbeitet worden. F. 
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Wegen Beflimmung. der Anwendbar: 
Feit des Strafgeſetzes wegen eines gehörig er: 
wiefenen Verbrechens wider einen der That geſtaͤndi⸗ 
gen oder übermwiefenen. Verbrecher, iſt im nächften 
Titel, und wegen Zumeffung der Strafe im dritten 
und vierten Titel diefes Abſchnittes das Möthige vers 
ordnet. | ” 


Zweiter Titel 
Bon der Anwendung des Strafgefeges 
im.cinzelnen Falle. Ä 


u. Strafurtel, 


Art, 324. Welbes Geſetz übertreten, gegen 


wen, und wie foldes anzumenden fen, wird 
im einzelnen Falle durch das Strafurtel ausge: 
fprochen. | =: | 

2. Auslegung des Geſetzes. 


Art. 325. Iſt der Sinn des Gefeges nicht fofore 


und unmittelbar aus deſſen Worten Flar, fo muß der 
Richter denfelben: durch vernünftige Auslegung zu fin- 
den fuchen. | 


Art, 326,. Ergiebt ſich nach den Megeln der Wort⸗ 


auslegung der Sinn des Geferes mit Gewißheit, fo 
ift das Gefer in: Gemaͤßheit diefer Auslegung anzu⸗ 
wenden. | ©; 

Art, 327. Im zweifelhaften alle aber ift der blo⸗ 
Ben Worterflärung diejenige vorzuziehen, die fich aus 
der anderwärts gefeglich ausgefprochenen. Abfiht und 


u. des Gefengebers mit Gewißheit erkennen 
t. . 


Art. 328. Ob das Strafgefeg auf einen darin nicht 
ausgedrücten Fall erſtrecket werden dürfe, ift darnach 
zu beurtheilen,. ob in. Gemäßheit der Grumdfäge, auf 


— 
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welchen das Geſetz, entweder ausdruͤcklich, oder nach 
dem Geiſte der ganzen Geſetzgebung, beruht, der nicht 
ausgedruͤckte Fall dem ausgedruͤckten, mit entſchiede⸗ 
dener Gewißheit, fuͤr voͤllig gleichgeltend zu achten 
iſt, oder nicht. En | 
Art. 329. . Ob das Strafgefen von einem Falle, 

der feheinbar darunter begriffen ift, nicht mit zu vers 
ftehen fen, iſt gleichfalls darnach zu beurtheilen, ob 
durch nurerwähnte Grundfäre die Anwendbarkeit des 
Geſetzes auf diefen Fall ausgefchloffen werde, 

Art. 330. Bleibe die Auslegung zweifelhaft, fo 
üft bey der Anwendung des Eefeges die gelindere der 
härtern vorzuziehen. u) | 
3. Anwendung des befimmten Strafgefeges. 
Art. 331. Hat das Gefeg eine beffimmee Strafe 
auf eine beſtimmte Handlung gefegt, fo muß dem, 
welcher derfelben gefeglich und rechtlich für fehuldig er: 
klaͤrt iſt, die ſelbe Strafe, und Feine andere, 
zuerkannt werden. 
Art. 332. Mur wenn die Geſetze im Allgemeinen, 
oder bey einzelnen Verbrechen, Milderung und Vers 
fhärfung der beftimmren Strafe anbefohlen haben, 
bat der Richter mie Ruͤckſicht auf die deshalb geſetzlich 
ausgedrücten Gründe, und innerhalb der ihm des- 
halb vorgefchriebenen Gränzen, darauf zu erfennen, 
und fi) deshalb nach demjenigen zu richten, was im 
dritten und vierten Titel diefes Abſchnittes, in Anſe— 
hung der allgemeinen Verfchärfungs » und Milde: 
rungsgründe feſtgeſetzt und vorgefihrieben ift. 

4. Anwendung des unbeftiimmten Strafgefege‘ 


Art. 333. Wenn aber bey VBergehungen, bey 
denen der Grad der Strafbarfeit fi ihrer Natur 
nad) nicht im Voraus beftimmen laͤßt, die Feftfez- 
zung des Strafübels im Strafgefeße dem recht⸗ 
lichen, Ermeffen des Urtelsfprechers - überlaffen iſt; 
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Bann kann der Urtelsfprecher die Strafe felbft 
feftfegen. 


"3. Umfang des ridhterlihen Ermeffeng. 


. Art. 334. Iſt im Geſetze gar Feine Strafbeftimz )ben sic. 
mung enthalten, fondern blog im Allgemeinen geſagt, ehe 
daß eine gewiffe Handlung oder Unterlaffung beftraft exrate, 
werden folle, fo trit dag Ermeffen des Urtelsfpre- 
hers unbedingt ein, und fowohl die Art, als das. 
Maaf des Strafühels ift deffen vernänftigem Ermefs 
fen überlaffen. . Ä 

Doch Fann in diefem Falle auf natürlichen und 
bürgerlihen . Tod, auf lebenslaͤngliche Sreiheitsbes 
raubung, und auf höhere, als vieriährige Einſper⸗ 
rung ins Zucht- oder Beflerungshaus nicht erkannt 
werden, F 

Art. 335. Iſt aber in dem Geſetze Art und Maaß 1) sen zum 
der Strafe fo weit beftimmt, daß dem Urtelsfpre- ZI°& reis 
er blos das, Maaf einer beftimmten Strafart, ent: finmung. 
weder unbeſtimmt, oder innerhalb gewiffer ausdruͤck⸗ 
lich vorgefchriebener Gränzen, oder die Wahl zwifchen 
mehrern, jedech ihrer Natur nach beftimmten Straf: 
übeln, bidinge oder unbedingt überlaffen iſt, da darf 
derfelbe die feinem Ermeffen überlaffene Strafe nur 
innerhalb der ihm gefelich angewiefenen Gränzen feft- 
feßen, | 
6. Regeln für die Ausübung des richterlichen 

Ermeffens. 

Art, 336. Bey Ausübung diefes richterlichen Era 
meffens hat der Urtelsfprecher fich nach den im dritten 

Titel vorgefchriebenen Grundfägen zu richten 5; jedoch 
hat er hierben Folgendes zu beobachten: 

a) Er muß fich genau an die Regeln halten, die ihm 

"in Anfehung der Abftufung der Strafen im Geſetzbu⸗ 

he ausdrüclich vorgefchrieben, oder vernünftiger 

Weiſe daraus herzuleiten find, — 


% 
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b) Er darf fich nicht ermächtigen,. feine eigenen, oder: 

fremde Privarmeinungen und Anfichten den ihm 

durch das Geſetzbuch vorgeſchriebenen Regeln ent: 
gegenzuſtellen. 

€) Er muß die Schwere des zu beſtrafenden Verbre⸗ 
chens an ſich, nach deſſen Beſchaffenheit, 
in Gemaͤßheit der im nachſtehenden Capitel, Artikel 
339—370. vorgefhriebenen Megeln beftimmen, fo: 
dann aber daffelbe mit den zu naͤchſt fhmwereren, 
und mit den zunaͤchſt leich teren Verbrechen, 
deren Strafen in den Geſetzen beſtimmt find, vers 
gleihben, und nah dem daraus fib ergebenden 
Berhältniffe das Maaß der Strafe vorlaͤufig 
feſtſetzen. 

d) Hat er dies gethan, fo muß er darauf ſehen, ob 
und in wie weit im einzelnen vorliegenden Falle die 
nach vorftchender Kegel vorläufig beſtimmte Strafe, 
in Bezichung auf den Thäter (Art. 372 — 
499.) oder auch in Anfchung der eingetrete: 

nen Mitwirkung Mehrerer zum Vers 
brechen (Art, 500 — 557.) entweder zu erhör 
hen oder zu vermindern fen? 

e) Iſt diefes gefchehen, fo muß er wohl zufehen, ob 
nicht vielleicht Urfachen, welche die Strafbarfeit 
erhöhen, mit folben zufammentreffen, wel: 
he diefelbe vermindern; und genau prüfen, ob er— 
ftere die legteren, oder letztere die erftern, einzeln 
‚oder vereinigt entfräften, oder wirfungslos machen. 

f) Endlid har er dabey nicht außer Acht zu Laffen, 
ob vielleicht wegen deffen, was Art. 564. ff. vers 
ordnet ift, eine Verminderung der Strafe Statt 
finden müffe. 

g) Bey diefem ganzen Geſchaͤfte aber muß er die Na⸗ 
tur der That ſowohl an ſich uͤberhaupt, als im be⸗ 
ſtimmten vorliegenden Falle, nicht nach einer 
einzeln herausgehobenen Anſicht beſtimmen 
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wollen, ſondern dabey ſtets den ganzen Zu: 
fammenhang jeder Gattung der im naͤchſten 
Eapitel enthaltenen VBorfhriften zu 
Mathe ziehen, 


| Dritter Titel 
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Art. 337. Um dem Urtelsfprecher, bey Beftims 
mung der feinem Ermeſſen überlaffenen Strafen man- 
‚her Verbrechen und Dergehungen, fo wie bey An: 
wendung der Milderungs- und Berfehärfungsgründe 
möglichft beftimmte Vorſchriften zu ertheilen, werden 
‚nachftchende, bey gegenwärtigem Gefegbuche angenom⸗ 

mene Örundfäge, nad welchen der Grad der Straf: 
barkeit zu beurtheilen ift, aufgeftelle. 
Art. 338. Bey Beſtimmung der Grade der Straf: 
barkeit ift zu ſehen: 

4) — die Natur des Verbrechens an. 


fie 

2) auf die Befchaffenheit der einzelnen, 
beftimmten verbrecheriſchen Handlung, 
in Beziehung auf den Thärer. 

. 3) auf die etwa eintretende Mitwirfung 

| mehrerer zu Einem Verbrechen. 


Erfte Abrheilung. 
Grundfäge über die Beffimmung des Grades 


der Strafbarfeie nad der Beſchaffenheit 
des Verbrechens an fid. 


Art. 339. In Anfehung der Befchaffenheit des 
Verbrechens an fi) ift der Grad der —— zu 
‚beurtheilen :- 

D) nach der Wichtigfeit der entzogenen, 


8... Dritter Abſchnitt 


verlegten oder in Gefahr. geſetzten 
Gegenſtaͤnde des Rechts; 

I) nach dem Grade und Umfange der 
Schaͤdlichkeit; 

II) nach dem Grade und Umfange der 
Gefährlidhfeit; 

IV) nad der Vereinigung mehrerer Vers 
breben in Einer That; — 

V) nad dem Grade der Vollendung des 
Verbrechens. 


D Wichtigkeit der entzogenen NEIGEN — in b⸗⸗ 
fahr gefetzten Gegenſtaͤnde. 


1. ſolcher, deren Verluſt unwiederbringlich if. 


a)foweiree Art. 340. Unter den Gegenftänden der Rechte find 
ario. diejenigen die wichtigſten, deren Werluft unwieder⸗ 


teit des bringlich ift, und für die es Feine Vergütung giebt, 
Denjwen wenn fie namlih zur Perfönlichfeie des Mens 


aufbebr, oder 


vertegt: mp ſchen gehören. 

babe ente Art. 341. Unmwiederbringlich und unvergürbar find 
* innen, dieſelben, entweder ſchlechterdings und ihrer 

terviass⸗ Matur nach, als: Leben, Glieder, Seelen und 

2 Körperfräfte, fo weit letztere unheilbar verletzt wer⸗ 

den koͤnnen; oder 
pP) bedinagt Art. 342. bedingt und unter. gemiffen 
unvergitbar ¶m ſtaͤnden; wenn fie zwar an fich, ihrer Natur 


‚und uners 


fegdar it. mach vergütbar wären, aber unter Umftänden entzo⸗ 


gen werden, unter welchen ihr Verluſt die Erhaltung 


eines untviederbringlichen Gutes ſchlechterdings nach 
ſich zieht. 

‚Art. 343. In Anſehung des Grades der Straf? 
barfeie finden in Ruͤckſicht auf die in vorſtehenden 
Artikeln befchriebenen Gegenftände folgende Kegeln 
Statt. 

Art. 344. Die ſchwerſten - Beiden 4 
bie wider. das Leben. 
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Art.345. Unwiederbringliche Berftandesberaubung 
iſt dem Verluſte des Lebens gleich zu achten. 
Art. 346. Beraubung der Sinne und Glieder iſt 
um ſo ſtrafbarer, jemehr dadurch der Genuß und die 
Vervollkommnung des geiſtigen und koͤrperlichen Le⸗ 
bens beeintraͤchtigt, erſchwert, oder verbittert, oder 
das Leben erweislich abgekuͤrzt wird. 
Art. 347. Verbrechen gegen unwiederbringlich uns b) unwie · 
erſetzbare Güter, welche zur Perſoͤnlichkeit des Men⸗ 
ſchen nicht gehören, find geringer als die vorſtehend und unver— 
beſchriebenen ; allein der Grad der Strafbarkeit ders drnun. 
felben ift zu beurtheilen: 2... welhe jur 
a) nach dem Maafe, in welchem eine Vergütung dasyarny 
für Statt finden kann; und, wenn diejes nicht Meuisen 
der Sal if, — 
b) nach der Wichtigkeit ihrer Exiſtenz für den Staat, 
für die Menſchheit oder für ihren Beſitzer. | 


2. folder Güter, deren Verluſt nicht unwieder 


- 


bringlich ift. 


Art. 348. Nicht fhlechrerdings unwiederbringlich „) rür wer 
werden verletzt: Ehre und Freiheit. Allein, da es de feine 
für ihre Verlegung Feine volle und glei — 
tende Vergütung giebt, fo find die Verbrechen de Sergü- 
wider. Diefelben verhältnigmäßig fehwerer, als dien "oil 
— wider gaͤnzlich verguͤtbare oder erſetzbare 

uͤter. 

Art. 349. Was die gänzlich verguͤtbaren oder erfeß- d) die vers 
baren Güter berrifft, fo ift die Schwere der gegen. fie 2itdar ſind. 
- begangenen Verbrechen nicht blos zu beftimmen 
a) nach ihrer Quantität und mach ihrem Wers 

the, fondern auch, und zwar vorzäglidh und 

vor allen Dingen: | 

b) nach dem Grade der daben mit einfchlagenden Stoͤ⸗ 

rung der öffentlichen oder Privar-Sicherheit; 

c) nach der dabey Statt findenden verbrecherifchen: 
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Abfiht, den Verlegten um den Erfak und die 
Verguͤtung zu bringen. 


II) Grad des gefiifteten Schaden. 

Art. 350. Alle Arten der in vorfichenden Arti- 
feln befchriebenen verbrecherifchen Nechts- und Si- 
herheitsverlegungen werden, jede nah ihrem Grade, 
‚um fo firafbarer, je größer ihre Wirkſamkeit iſt, und 
zwar: 

1. nach deffen Umfange. 

a) in Anfehung des Umfanges des Scha: 

dens. 

Je weitumgreifender die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
brechens fuͤr den Verletzten ſelbſt iſt, je ſchwerer iſt 
das Verbrechen. 

Je nachdem die Wirkungen des Verbrechens ſich 
auf mehrere einzelne Perſonen, auf ganze Gemein: 
heiten , auf das Publicum überhaupt, auf den Staat 
im Ganzen erftredfen, je größer ift die Strafbatfeik. 

2. nad deſſen Dauer. 


b) in alas der Dauer der Schaͤt⸗ 
lichkeit. 
Je laͤnger die nachtheiligen Folgen eines Verbre⸗ 
chens fortwirken, je größer iſt, verhaͤltnißmaͤßig zu 
ſeiner uͤbrigen Schwere, deſſen Strafbarkeit. 


UI) Gefährlichkeit. 

Art. 351. Die durch die Strafgeſetze zu ſchuͤz⸗ 
zende Sicherheit wird nicht blos verletzt durch 
wirklich erfolgte Verletzung, ſondern auch durch die 
verbrecheriſch verurſachte Gefahr; daher wird die 
Strafbarkeit, nah Maaßgabe ihrer bereits beſtimm— 
ten Claſſen und Grade, verhaͤltnißmaͤßig vermehrt, 
wenn ein ausgezeichneter Grad der Gefaͤhr— 
ann hinzukommt. 


Bon ber Anwendung der Strafgeſetze c. 81 
Art. 352. Diefe Gefährfichfeit ift um fo größer: 


1. wesen unmsgzlicher ooder erfänester Ver huͤ⸗ 
„tung und Abwehrung. 
a) je. weniger die Gefahr vom Einzelnen und vom 
Staate verhüter und: abgewehrt werden kann; da- 
her find die mit dem Mifbrauche des Vertrauens 
des Staats oder des Einzelnen, hingerrüds, und 
mit heimlicher Liſt begonnenen und vollendeten Vers 
brechen ; fo wie.die im Stillen und Berborgenen wir: 
kenden Verbrechen ſchwerer, als die, wo im * 
chen Falle dieſes nicht eintritt. 

Daher ſind aber auch von der andern Seite ge⸗ 
waltthaͤtige Verbrechen um ſo ſtrafbarer, je mehr 
ſie dem Widerſtande des Einzelnen oder des Staa⸗ 
tes Trotz bieten. 


2. wegen der Unmöglichkeit, den Umfang bet 

Befahr und des Schadens —— 
—und zu beſtimmen. 

b) je weniger der Thaͤter ſelbſt den Grad und Um: . 
fang des Schadens und der Gefahr vorausft —7 
beſtimmen , und abwenden kann. 

Daher ſind alle mit gemeiner Gefahr —* 
ne Verbrechen ſtrafbarer, als andere in gleichem 
Falle ſeyn wuͤrden, wo dieſe Gefahr nicht eintritt. 

> ‚wegen der Schwierigkeit der Enedetung 

des Thaͤter. 

7— je weniger der Thaͤter die Entdeckung zu beſorgen 
hat, und durch die Hoffnung zur Strafloſigkeit 

. ‚zur groͤßern Kuͤhnheit gereizt wird. 

Daher ſind alle namenlos begangene oder ſonſt 
ſchwer zu entdeckende Verbrechen ſtrafbarer, als 
es dieſelben Vergehungen ſeyn wuͤrden, wenn Dies 

ſes dabey nicht Statt fande. 


fe 


% 
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4. Wegen. des beſondern Reizes, der in dem 
Berbrechen feiner Natur nad) für rohe und 
| niedrige Menfhen liegt. 2 

je mehr in dem Verbrechen, ſeiner Natur — 
“ felbft ein befonderer Weiz für. den röhen, oder nie⸗ 
drig geſinnten Menſchen liegt. 

Daher werden die meiften Arten der Berbrehen 

ſchwerer, wenn Gewinnſucht dabey mitwirkt. 


En Sänfung mehrerer: Verbrechen in 
Einer That. 


Art. 353. Je mehrere Verbrechen fich in Einer 
That vereinigen, je größer iſt deren Strafbarkeit. 


1, mehrerer todeswürdigen Verbrechen. 


Art. 354. Vereinigen ſich in Einer That zwey oder 
mehrere todeswuͤrdige Verbrechen, ſo findet, wenn ſie 
auch alle keine verfehärfte Todesitrafe nach fich zoͤgen, 
die Verſchaͤrfung durch das Schleifen zur Feimſtaͤtte 
Statt. 

Ziehet aber eins von ihnen, oder ‚ziehen fie alte, 
bereits verfchärfte ,. jedoch nicht entehrende Todesſtrafe 
nach ſich: ſo wird die Todesſtrafe durch Entziehung 
der bürgerlichen Rechte verſchaͤrft. 


Art. 355. Vereinigen ſich aber in einer verbreiberi- 
ſchen That mehrere „auf welche alle, oder zum, Theil 
befehimpfende Todesfrafe geſeht iſt, fo wird die Strafe 
des härteften Verbrechens, wenn fie in. einmaliger 
Ausftelung an den Schandpfahl und Siaupung e⸗ 
ſteht nach Mäafgabe der Umftände verdoppelt oder 
verdreyfacht. Ara: eg Fönnen alle Berfhärfimgen: der 
Todesftrafe zufamnien - genommen eintreten; nur mit 
Ausnahme der [ediglich den Hochverräthern angedrohten 
Anfchlagung des Namens an den Schandpfahl und 
Entchrung des Andenfens, als welche auf diefes Ber- 
brechen eingefchränfe bleiben. 
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2. ſolcher Verbrechen, die. eine anxruͤchig mahende 
Strafe nach ſich zighen, mit ‚einem todeswuͤrdigen. 


Art. 356, Wenn mit einem todeswuͤrdigen Ver⸗ 
brechen zugleich ein anderes, das anrüchig machende 
Strafe nach fich zieht, verbunden ift: ſo kann die 
Zodesftrafe, je nachdem das letztere Verbrechen ſchwe—⸗ 
rer oder leichter ift, durch Schleifung zur Seimftätte, 
Ausſtellung an den Shanspfeil, oder Staupung 
- härft werden. 


ſolcher Verbrechen, deren Strafe anrüdig. madıt.. 


At 357. Wenn mehrere, nicht todeswuͤrdige Ber a) mit ei- 
brechen fich in Einer That häufen, und das hoͤchſte en pre— 
davon Iebenslängliche, jedoch’ nicht anrüchig madrende einfawe 
Beraubung.der Freiheit nach ſich zieht, fo wird, RN line 
dadurch die That in eim Verbrechen der Miederträch- Srei- 
tigfeit (Art. 25.) ausartet, entweder, ſtatt der. ler ukuns 
benswierigen einfahen Einfperrung, auf lebenswie⸗ nacı fie) 
tige Einfperrung in ein Zuchthaus erfter Claſſe er="" 
kannt, ‚oder beftimmt, daß der Verbrecher die erſte 
Zeit feiner Icbenslänglichen Einfperrung “auf. mehr 
oder weniger Jahre im Zuchthaufe verbügen Tolle. 

‚Art: 358. Iſt aber in diefem Falle das. Hauptver- bymit Ver⸗ 
brechen won der Art, daß beſchimpfende Tebenslängli- en 
he Einfperrung darauf: ficht, fo Fann Sie: Strafesiwimprens 
‚durch vorherige Ausftellung.an den N ————— 
Staͤupung verſchaͤrft werden. Einſperrung 
4. Bereinigung der übrigen —R in Ne 


. Einer That. 

Art. 359. Bey geringern, in Einer That verei⸗ 
nigten Verbrechen iſt die gefegliche Strafe des ſchwer ⸗ 

ſten unter ihnen, nah Maaßgabe der Zahl, und 
Schwere der übrigen, zu verſchaͤrfen; jedoch ſo, daß 
dabey theils nicht auf die volle Strafe jedes einzelnen — 
in der That enthaltenen Verbrechens erkannt, theils 
uͤberhaupt, bey Beſtimmung der Strafe, nicht uͤber 
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die Claſſe, zu der das ſchwerſte Verbrechen gehört, 
hinausgeſchritten, ſondern ſolche blos in Anſehung der 
Dauer, oder durch einen Zuſatz verſchaͤrft werde. 


Srad ber Strafbarfeit unvollendeter 
Verbrechen. 


> 2. verbrecherifhe Abſicht. 


Art. 360. Die verbrecherifche Abficht, von der nichts 
in äußere gefährliche oder ſchaͤdliche Handlungen über: 
gegangen ift, wird nicht beftraft. 

Iſt jedoch die ernftliche Beabfihtigung eines Ber: 
brechens der erften und zweiten Elaffe von einem Men- 
ſchen eingeräumt, dem die Fünftige Ausführung eines 
ſolchen Vorſatzes zugetraut werden kann ,- fo. ift der⸗ 
felbe der fpeciellen Policeyaufſicht a ein * — 
Jahre zu unterwerfen. 


2. Drohumg. u 

‚Art. 361. Ernftlihe Drohung, ein ——— 
zu begehen, ſo weit ſie nicht bey einzelnen Verbrechen 
mit beſtimmter Strafe belegt wird, oder ein eigenes 
Verbrechen ausmacht, iſt bey Verbrechen der erſten 
und zweiten Claſſe mit ſechswoͤchentlichem Criminal⸗ 
gefaͤngniſſe der zweiten Gattung; bey Verbrechen der 
dritten Claſſe mit, zwoͤlftaͤgigem Policeygefaͤngniſſe, 
‚und bey Verbrechen der. vierten Claſſe mit en 

oder Berweis zu beftrafen, | 


3. Unvollendetes Verbreqchen. 


a) vorbes Art. 362. Wenn aber auch, Vorbereitung und Be⸗ 
reitetes, ginnen des Werbrechens eintritt, fo kann doch wegen 
2 nvollendeter Verbrechen nie auf die ordentli— 
Sen. hin geſetzlichen Strafen erfannt werden ; ſondern ihre 

—— bleibt dem Ermeſſen des RR — 
aſſen 
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Grundſaͤtze für das richterlihe Ermeſſen. 
Art. 363. Bey Beftimmung der Strafe eines un: 
vollendeten Verbrechens ift zu fehen: 
a) auf die Natur und Strafbarkeit des beabſichtigten isn 
"Verbrechens an ſich; 
b) auf die Schädlichfeit und Gefährlichfeit der bey 
der Vorbereitung, oder beym ———— bereits er⸗ 
folgten Handlungen; 
Sind unter dieſen Handlungen wirklich vollen 
dete, wiewohl andere Verbrechen enthalten, ſo 
wird die ordentliche Strafe derſelben, nach Maaß— 
gabe des Grades der Strafbarkeit des Verſuchs 
oder Beginnens, erhöht; 
c) auf den Grad, in welchem die Vorbereitung oder 
das Beginnen die That der Vollendung nahe ge 
bracht hat; | 
d) auf die Urſache der unterblicbenen Vollendung der 
That, in wie weit folche äußern Hinderniffen, oder 
blos dem Entfchluffe des Verbrechers, zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, oder nicht. 
Art. 364. Nach Maaßgabe dieſer Grundſaͤtze hat 
der Richter den Grad und die Art der zuzuerkennen⸗ 
den Strafe zu beſtimmen. 
Art. 365. Die Art und der Grad der Beſtrafung 
unvollendeter Verbrechen, wird ſich im zweiten Theile, 
bey jedem einzelnen Verbrechen, am zweckmaͤßigſten 
beſtimmen laſſen. 
Art. 366. Der Verbrecher, der aus eigenem freien 1) Seyra: 
Entſchluſſe das unternommene oder begonnene Ver⸗ 
brechen ganz, oder doch deffen Vollendung, untersorinaung 
läßt, fol, wenn dadurch alle Gefahr und aller Nah-dr Ton 
theil für Andere abgewendet worden iſt, mie mit nener 
Zuchthausftrafe ſondern höchftens mit. Verwahrung sürung auer 
im Befferungshaufe , oder mit Eriminalgefängnig der — —— 
zweiten oder dritten Gattung, oder mit öffentlicher uns 
Arbeit beftraft. werden. Wenn aber das vorgehabte, 
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oder Grande Verbrechen von der Artift, daß def- 
fen- Vollendung nicht mit Zuchthaus, fondern gerins 
ger beftraft worden. ſeyn wuͤrde, ſo ſoll nur Polis 
ceyſtrafe Statt finden, : 
B) mir eis Art. 367. ft aber durch die freiwillige Unterfaf- 
ee . fung des vorbereiteten , oder. durch die Unterbrechung 
| des begonnenen. Berbucchens nicht ale Gefahr, noch 
aller Nachtheil für Andere unterblieben , fo fol der 
Michter das Maaß der Strafe nad) dem größern oder 
mindern Grade und Umfange diefes Nachtheils oder 
diefer Gerahr, beſtimmen, jedoch. dabey auch darauf 
ſehen, wieviel davon der Abficht des Verbrechers, oder 
dem DVerfehen oder dem Zufalle zuzufchreiben ſey. 
)ein: Art. 368. Wenn jedoch. in beiden Fällen das be 
13740 gbfichtigee oder begonnene, Verbrechen, zur erften, zwei— 
aa) inanſe ten, oder dritten Klaffe gehörte, fo muß außer der 
Eielle ver Strafe auf Policeyauffict für unbeftimmte Zeit oder 
Berbregen. für fünf bis zehn Jahr erfanne werden. | 
bb) in an Art. 369. Wenn der Verbrecher vorher ſchon daf- 
febung der felbe, oder eins oder mehrere ähnliche. Verbrechen voll: 
Hotung. bracht hat, und deshalb beftraft worden ift: fo kann 
wegen der bey worbereiteter oder begonnener Wiederhos 
lung des Verbrechens aus eigenem Antriebe unterlafz 
fenen Vollendung die im 366. und 367, Artifel bes 
ſtimmte Strafmilderung nicht in der erwähnten Maas 
Be Statt finden. 
Art. 370. In dem im 367ften Artifel beſtimmten 
Falle kann da, wo das vollendete Verbrechen Zucht⸗ 
haus oder ſchwerere Strafe nach ſich zieht, die Unters 
laſſung der Vollendung den Ihäter von einer verhält 
nißmaͤßigen Zuchthausftrafe' nicht befreien, hätte er 
aber bey erfolgter Vollendung Criminalgefängniß- 
ſtrafe verwirft gehabt, fo wird ihm die Hälfte derfel- 
ben zuerkannt. 
In dem im 366ften Artifel erwähnten Falle aber 
wird bey Beftimmung der Strafmilderung mir Ruͤck⸗ 
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fiht auf dieim 378 ften u.ff. Artikel deshalb enehaltenen 
Vorſchriften, gleichfalls beruͤckſichtiget, daß hier von 
einer vorbereiteten oder verfuchten Wiederholung eines 
Verbrechens die Rede ſey, wegen deffen der Werbre- 
ber ſchon einmal Strafe erlitten hat. 

Auch wird, wenn verfuchte oder begonnene Wie⸗ 
derholung eintritt, in beiden Fallen die Zeit der Po- 
kiceyaufficht verdoppelt. 

Art. 371. Wenn wegen freiwillig unterlaffener ec) Wie das 
Bolbringung eines Verbrechens, das außerdem To- — 
desſtrafe, oder lebenslaͤngliche Beraubung der Frei⸗ fane ver 
heit oder Zuchthaus, oder langwieriges Eriminalger nu ve. 
fängniß, oder Öffentliche Arbeic auf länger, als acht iebren iſt. 
Wochen, nach fich gezogen haben würde, die Strafe 

auf die befchriebene Art vermindert worden iſt, fo 

müffen die Gründe des Straferfenntniffes in öffentli- 

ben Blättern befannt gemacht werden, und es ift 

dabey ausdrücklich zu erflären, daß der Berbrecher 

die Milderung der Strafe der zeitigen und wirffamen 
ung feines verbrecherifhen Entſchluſſes zu 

— habe. 


Zweite Abtheilung. 


Grad der Strafbarkeit, nach ber groͤßern 
oder geringern Gefährlichkeit der geſetz wi— 
drigen Abſicht des Verbrechers im ein— 
zelnen Falle. 


Art. 372. Ob bey einem Verbrechen oder Verge⸗ 
hen die Abſicht des Thaͤters mehr oder minder gefaͤhr⸗ 
lich gemwefen fen, ift zu beurtheilen: 

I) nad) der mehr oder weniger beftimmten, bösarti- 
- gen und beharrlichen AbfichtlichFeit ; 
H) nach dem Grade der Freiheit, mit welcher der 
Thaͤter handelte; 
EIL) nach) dem Grade feinen Verftandesfräfte; 
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IV) nad dem Grade des Bewußtſeyns; b 

V) nad) dem Grade der Kenntnig von der Natur 
der verbrecherifchen Handlung, und ihres Ders 
haͤltniſſes zum Strafgefeße ; 

VD) nad) der Veranlaffung, die der Verletzte ſelbſt 
zum Verbrechen gab; 

VII) nach der aͤußern Veranlaſſung zum Verbrechen. 


DD Nach der Boͤs artigkeit und Sehartlichteit 

der Abſicht. 

t. Abſichtliche Vorbereitung oder fhnellges 

faßter Entſchluß. 

Art. 373. Je laͤnger, planmaͤßiger und uͤberlegter 
ein Verbrechen vorbereitet iſt, je mehr bewaͤhrt ſich 
dabey die beſtimmte Abſichtlichkeit des Thaͤters, welche 
im mindern Grade Statt findet, wenn die That dag 
Werk eines übereile, fehnell, oder doch auf der Stelle 
gefapten Entfchluffes ift. 

Art. 374. Wie deshalb ſich die Strafe bald. erhöhe, 
‚bald vermindere, ift bey den einzelnen Verbrechen be= 
ſtimmt. 

Doch treten fuͤr das richterliche Ermeſſen bier 
noch die in nachftchenden Artikeln enthaltenen allgemei= 
nen Vorſchriften ein. 

Art. 375. Bey Beſtimmung der Strafe eines 
durch ſchnellen Entſchluß bewirften Verbrechens ift 
die Strafe um fo mehr zu mildern: 

a) je mehr das Verbrechen durch Roheit und heftige 
Seidenfchaft, oder durch VBerirrung, und je weni⸗ 
ger es duch. niederträchtige Gemuͤthsart verans 

laaßt ift, 

b) je mehr dabey Ueberraſchung und eine dem Han⸗ 
delnden ungewoͤhnliche Stimmung des Gemuͤths 
mitgewirkt haben, 

c) je mehr der Verbrecher gleich, oder kurz nach bes 
gangener That das freiwillige und thaͤtige Beſtre⸗ 
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ben gezeigt hat, die ſchaͤdlichen Folgen. deſſelben zu. 
hemmen, zu. mindern oder aufzuheben, 
d) je mehr er; nach Kräften, freiwillig Vergütung 
: dafür leiſtet; befonders wenn damit * 
e) das freiwillige vor der Unterſuchung erfolgte Pri⸗ 
vargeftändniß verbunden iſt. ' | 
Art. 376. Vereinigen fich die im vorigen Artifel 
bemerften Urſachen der Strafmilderung alle oder 
größtentheils, fo kann der Urtelsverfaffer,, wenn das 
Verbrechen zum erftienmale von einer ſonſt 
unbefholtenen Perfon gefchehen ift, die anrü- 
big machende Strafe aufheben, und verhältnigmä- 
Bige Enthaltung im Beſſerungshauſe und Criminals 
gefängmiß der zweiten und dritten. Gattung an deren 
Stelle ſetzen. 

Art. 377. Wegen der unter e. d. und e. beffimms 
ten Gründe kann bey einem nach abfichtlicher Vorbe⸗ 
reitung begangenen Verbrechen, wenn eine anrüchig 
machende Strafe auf daffelbe geſetzt iſt, auch dann, 
wenn diefe Gründe hinreichend wären, die Strafe zu 
mindern, dennoch die Anrüchigfeit nicht aufgehoben 
werden. | | 


2. Wiederholung des Verbrehens var der 

Unterfuhung und Beftrafung. 
Art, 378. Je Öfterer von Einem Verbrecher das 
Verbrechen wiederholt worden iſt, je ftrafbarer ift der 
Thaͤter. — 
Art. 379. Ihm kommt dann Alles das weit weni⸗ 
ger oder gar nicht zu Statten, was wegen Ueberei⸗ 
. lung, Verführung, Verleitung und ähnliher Mil: 
derungsgründe für ihn gefprochen haben würde, das 
fern das Verbrechen nur einmal von ihm begangen 
worden wäre. | Zr 
Art: 380. Iſt durch jedes der wiederholten Vers 
brechen die einfache. Todesftrafe verwirkt, fo werden: 
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ihr um ſo hästere und fchimpflichere Berfchärfungen 
beigefügt, je.öftrer die That wiederholt ward. 
Art. 381. Ein Gleiches ſindet in dem Falle Statt, 
wenn die ordentliche Strafe in de BEHHLERBIUMEL 
Einfpereung beſteht. 

Art. 382. Iſt die ordentliche Strafe Zuch than 84 
firafe der erſten Elaffe, auf beftimmte Zeit, fo 
‚ wird die Strafe um fo viel Jahre vermehrt ‚als. das 
Berbrechen wiederholt worden ift. 

Art. 383. Iſt das Verbrechen ſo :oft wiederhol⸗ 

worden, daß auf dieſe Weiſe uͤber zwanzig Jahre 
Zuchthaus herauskommen wuͤrden, ſo iſt auf lebens⸗ 
laͤngliche Zuchthausſtrafe zu erkennen. 

Art. 384. Treten bey einer oder der andern dieſer 
Handlungen andere Verſchaͤrfungegruͤnde ein, fo 
wird die Strafe durch ein- oder mehrmalige öffentli- 
che Ausftelung und. Ausftäupung verfhärft. 

Art. 385. Eben fo ift es zu halten bey Verbrechen, 
deren: ordentliche Strafe Zuchthaus der zwei— 
ten Claſſe ift. 

Iſt aber bey dieſen das. Verbrechen öfter, als zehn⸗ 
mal begangen worden, ſo findet Zuchthausſtrafe der 
erſten Claſſe auf zwanzig Jahr Statt. 

Art. 386. Iſt aber ein Verbrechen, das Crimi⸗ 
nalgefängniß, oder Criminalhandarbeit 
nach fich zieht, mehrmals begangen worden, fo ver= 
mehrt die zweimalige Wiederholung die Strafe der er: 
fien Gattung des Criminalgefängniffes, fo wie die 
einfache Handarbeit um.den vierten. Theil der Dauer, 
welches auch in Fällen Statt finder, wo die ordentlis 
be Strafe im Eriminalgefängniß der zweis 
ten und dritten Gattung befteht. 

Iſt aber das Vergehen vor der erſten Beftrafüng 
öfter, alg zweimal wiederholt worden, fo wird in 
allen diefen. Fällen die gefegliche Strafe verdoppele. 

. Art. 387. Bey allen geringern Verbrechen und 
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Vergehungen bringt.die Wiederholung nur ſo weit 
Vermehrung der Strafe hervor, als die Geſetze fols 
es ausdruͤcklich beſimmen. 
3. Fortgeſetztes Verbrechen.“ 
I. Gelietum eontinnatum )- 

Art. 388. Das an Einem Gegenftande vor der 
Beſtrafung fortgefegt begangene Verbrechen wird 
nicht für wiederholt, fondern nur für ein einziges 
geachtet, jedoch deshalb, nach Befinden der Umſtaͤn— 
de, auf eine verhältnißmäßige Verſchaͤrfung erfannt. 

4 Gewerbsmaͤßige Betreibung des 

2:  Verbredhens. * 

Art. 339. Iſt ein Verbrechen der erſten Claſſe von = Sen em 
dem Verbrecher ganz oder zum Theil als Gewerbeugeneun, 
betrieben worden; fo fol, wenn das Verbrechen die | 
Zodesftrafe nach fich ziehe, nah Maaßgabe der Um: 

—— auf eine oder mehrere ſchimpfliche Verſchaͤr— 

ngen, nebſt Entziehung der bürgerlichen Rechte, 
wenn aber auf das Verbrechen eine gelindere, als die 
Todesſtrafe geſetzt iſt, auf lebenslaͤngliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe der erſten Claſſe, nach Befinden mit oder ohne 
vorgängige Öffentliche Stäupung, erfannt werden. 

Art. 390, Findet dies bey Berbrechen der zweiten A) bey Ver⸗ 
Claſſe Statt, fo wird ſtatt des Zuchthaufes der zwei hen der 
ten Claſſe, auf eben fo langes Zuchthaus der erften eiarte. 
Elaffe, und ftatt des Eriminalgefängniffes oder der 
öffentlichen Arbeiten auf wenigftens zweijährige Zucht: 
hausftrafe der zweiten Claſſe erfannt. 

Art. 391. Iſt eben diefes bey einem Verbrechen 2060 Ver⸗ 
der dritten Claſſe gefchehen, fo ift in Anfehung des site“ der 
Beflferungshaufes, des Gefängniffes und der öffent: Eiame. 
lichen Arbeit, fo wie der Geldbuße, die Strafe zu 
verdoppeln, welches auch bey Werbrechen der vierten 
Claſſe und bey Policeyvergehungen Statt findet: : 

Art. 392. Auch find dergleichen handwerksmaͤßige 


a) Häufung 
verſchieden⸗ 
artiger ‚Bers 
brechen. 


b) Wieder⸗ 
Holung deſ⸗ 


ſelben Vera - 


brechens. 
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Verbrecher nach uͤberſtandener Strafe der ſpeciellen 
Policeyaufſicht auf immer, oder auf eine beſtimmte 
Zeit, zu unterwerfen, 7 


s. Haͤufung und Wiederholung mehrerer Vers 
‚drehen, wegen deren der Thäter zugleid 


—und auf einmal getihtet wird, 


Art. 393. Kommt ein Verbrecher wegen mehrerer 
noch unbeſtrafter Verbrechen auf einmal in Unterſu⸗ 
chung: ſo iſt | | ar 
a) entweder von lauter verſchiedenen Wer: 
brechen die Dede, .imd dann ift die Strafe nach 
denſelben Kegeln zu beftimmen, die oben, im zwei: 
ten Abfchnitte diefes Titels, in Anfehung der Haͤu⸗ 
fung mehrerer Verbrechen in Einer That (Art. 
353 — 359.) vorgefchrieben worden find; oder es 
kommt dabey | | 


.b) Wiederholung deffelben Verbrechens vor. 


Iſt dag ſchwerſte der gehäuften Werbrechen wieder: 
holt worden, fo ift deshalb die Strafe fo zu be- 
fimmen, mie fo cben in Anfehung der vor der Uns 
terfuhung wiederholten Verbrehen (Art. 379— 
386.) vorgefihrieben worden iſt; und wegen der 
hinzufommenden geringern ift die Strafe verhälts 
nißmaͤßig zu verfhärfen oder zu erhöhen; ift aber 
eins oder das andre der hinzugefommenen ge- 
ringeren Verbrechen fo oft wiederholt wor: 
den, daß die Strafe diefer Wiederho— 
lungen nah Maaßgabe der obigen Vorfchriften 
(Art. 379—286.),härter wird, als die. Strafe 
des größten Verbrechens, dann wird durch 
diefe härtere. Strafe die geringere des größern 
Verbrechens verbüßtz doc ift wegen Häufung 
der Verbrechen die härtere Strafe verhältnigmäßig 
zu [härfen. | a 
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Act. 394. Wenn indef eine Strafe des Einen Ver. Kusnas-, 


men; 


gehens oder, Verbrechens neben; der. andern vollzogen “) Etrink 
werden kann, als: Amtsentfegung und Suspenjion 3 

‚oder Geldbuße neben. dem Gefaͤngniſſe, a. ſ. f.5 ſo Ztbtegen. 
koͤnnen fie alle. zugleich zuerkannt und. vollzogen dierem daue 


“an Einem 


neben einau⸗ 
Art. 395. Sind aber wegen verſchiedener Verbre⸗ Per vom 
? Ri —* gen werden 
brechen wider Einen Verbrecher vor verſchiedenen Ge: fönnen. 
richten mehrere Unterſuchungen zugleich anhängig, fo Sev 
iſt jede für fi fortzufteßen, und er hat eine der zn: yon einem 
erfannten Strafen nach.der ‚andern, und wenn eine besangenen 
neben der andern beftchen kann, alle zugleich zu were wenen wer 
büßen, wenn nicht Todesftrafe oder’ Ieberislängliche wer vor 
Beraubung der, Freiheit wider ihn erfanne if, ing 
welchem Falle durch diefe Strafen die‘ übrigen ver; veriniedene. 
buͤßt werdhen. | as.. 
X Fa ER Er Daran ze Has wi ſind. 


6. Wiederholung des Verbrechens, oder Begehung neuer — 1 
| Verbrechen, nach erfolgter Beſtrafung. es 
ne Dar dern der 

Art. 396. Begeht ein'bereits wegen eines Werbrer site" 

chens der erften Claſſe beſtrafter Menſch, ent⸗ ann das 

weder daſſelbe Verbrechen noch einmal, oder ein an- wieder: 
dereg Verbrechen der erften oder zweiten. Claffe, das men 
Todesſtrafe, oder Kbenslängliche Beraubung der Frei; dresen von 


heit nach fich zieht, fo wird auf die Zodesftrafe und ee 
die Iebenslängliche Freiheitsberaubung, unter. enteh⸗in Stine 
: j iſtz und: 

renden Verſchaͤrfungen erkannt. | En Todebs 

jest uns j | ca ervder ) 

Bringt aber das. zweite Verbrechen blos Zucht: hear man 
haus. oder; Beftungsbauftrafe auf beftimmte Zeit mirtma . 

ſich, To iſt die Strafe. diefes- Vergehens —— 

die e dieſes Verge Der Dauer zumigaug- 


nach, zu verdoppeln, und durch Ausſteung an den der Se - 
XT flungspdu; ; 


Schandpfahl und oͤffentliche Ausſtaupung zu versa wo 


9A Dritten Ay 


ftiunmte Seit ſchaͤrfen Hat abet: der Verbrecher die letztere bey der 
ug” vorigen Beſtrafung bereits erduldet: ſo erfolgt die 
etfler Ausſtaͤupung und Ausſtellung in den letzten vierzehn 
Tagen vor ſeiner Fortſchaffung ins Zuchthaue ‚von 
acht Tagen zu acht Tagen, zweimal. © 
woD) Harr Art. 397. Tritt nach diefer verbüßten Strafe ber: 
per nocmar ſelbe Fall noch einmal ein; fo wird der Verbrecher, 
verboiung. . NA) ‚norgängiger dreimaliger Ausſtellung und Stäus 
ne pung ‚auf zeitlebens ins Zuchthaus erſter Claſſe ge⸗ 
ae BE 
pP) Wenn Art. 398. Begeht aber derjenige, der wegen eines 
ee Verbrechens der erften Claſſe beftraft worden ift, nach 
überſtandener Strafe‘ ein Verbrechen dritter Elaſſet 
on ſo wird, ohne Unterſchied, auf vierjährige Zuchthaus: 
Ciane in. ferafı, mie oder ohne Verſchaͤrfung wider ihn er⸗ 
Fe erſter kannt. 


bb) zweiter Art. 399. Im Falle einer zweiten Wiederholung 


Sat. abber iſt, unter gleichen Borausfegungen, auf achtjaͤhrige 
Zuchthausſtrafe, mit. oder ohne Berfhärfung wider 
*ihn zu erkenne 


n 
In beiden letztgedachten Faͤllen ſtehet dem Urtels⸗ 
verfaſſer, nach Maaßgabe der Schwere des Verbre⸗ 


chens, die Wahl zwiſchen a der. erſten oder 
ʒweiten Claſſe frey. 

co) druter Ark. 400. Bey der dritten Miederhehing aber wird 
te af Icbenslängliche Zuchthausſtrafe fee: heſe er⸗ 
lung kannt. | 

00 Ur. 40x. Begeht derjenige, der wegen eine Wir. 
Berpres brechens der zweiten Elaffe, mit Zuchthausſtrafe, 
ne Eriminalgefängniß, oder öffentlicher Arbeit belegt 
Eraffe; worden iſt/ dieſes Verbrechen noch einmal, oder 
Bar nen ein anderes Verbrechen derfelben oder der drit⸗ 
wervrenen ten Elaffe, fo wird, wenn das letztere Verbre⸗ 
nen ben Zuchthaus nach fich zieht, die Strafe verdoppelt; 


feiben, 


oder wir ſtatt Gefängniffes und ‚öffentlicher Arbeit; aber. auf 
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wenigſtens vierjaͤhrige Zuchthausftrafe der zweiten ns A 
. , > ft, '’ 


Elaffe erfannt. : A | 
Art. 402. Gehoͤrt aber ſolchenfalls daB Verbre— P);wenn «8 
Ser zur erften Elaffe: ſo wird deffen ordentliche 
Strafe, (mern fie nicht Todesftrafs oder lebenslaͤngli⸗ in.n un 
eher Verluſt der Freiheit iſt) um die Hälfte erhoͤht, | 
und durch Ausftellung und Stäupung verfchärft.. - — 
Art. 403. Im oͤftern Wiederholungsfalle aber fin: ESttafe der 
det dann, nach Unterſchied der Fälle, ſechs- bis acht— Haren 
‚Jährige oder Ichenslänglihe Zuchthausſtrafe erſter oder veiven gar. 
zweiter Elaffe Star. FE 
Art. 404: Die Strafen der von dergleichen beffraf- wenn & 
ten Verbrechern der zweiten Claffe begangenen Ben 
brechen der vierten Claffe aber werden, nab Unzsierten 
terſchied der Fälle oder Wiederholung, verdoppelt, Cafe it 
öder durch Ausftellung an den Strafpfahl verſchaͤrft. 
Art. 405. Bey jedem Verbrechen der dritten co) 5ey 
Elaffe wird die erſte Wiederholung mit Erhöhung a 
der. Strafe um die Hälfte, die jiweite mit verdoppelzritten 
ter Strafe, die dritte aber mit ein= bis vierjaͤhriger €! efie 
Zuchthausſtrafe zweiter Claſſe geahndet.. 
Art, 406. Iſt aber das, nach erduldeter Strafe, 
begangene Verbrechen von einer hoͤhern Claſſe, ſo 
wird, wenn das letztere nicht mit natuͤrlichem oder —— 
buͤrgerlichem Tode beſtraft wird, die Strafe entwe⸗ 
der durch Ausſtellung oder Staͤupung verſchaͤrft, oder, 
wenn der. Thaͤter bereits wegen des Verbrechens der 
dritten Claſſe wiederholte Beſtrafung erlitten hat, die 
Strafe ſelbſt verhaͤltnißmaͤßig erhoͤhet. a 
Art. 407. Bey Wiederholung der Verbrechen. der a) per. 
vierten Claſſe, der Policeyvergehungen, und.derbiertem. 
von den deshalb: beſtraften Perfonen.: begängenen — — 
Verbrechen »Höherer Claſſen wird nur dann auf 
verſchaͤrfte oder erhoͤhte Strafe erkannt, wenn es in 
‚den. Geſetzen ausdruͤcklich vorgeſchrieben iſt. 


— 
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weſtrafuns Art. 408. Ein bereits: mit Zuchthaus oder Ve⸗ 


fen. ver ftungsbau beftrafter Menſch kann aud) wegen nad). feis 
— 8 Entlaſſung begangener Verbrechen der dritten und 
oder u © Dierten Claſſe nie.mit der. Strafe des Befferungshaufes, 


ftungeban · auch nie mir Geldbuße und bloßem Policeygefängniffe, 


—ã ſondern muß, ſtatt deſſen, verhaͤltnißmaͤßig mit Zucht⸗ 
— haus, Criminalgefaͤngniß oder Handarbeit beſtraft 
Berbreben werden. u RE a a 
derdritten j ER. er | 
zB vierten 7. Verbrechen der Sträflinge _ = 
a)verer,. Art. 409. Hat ein Verbrecher, welcher das, Lchen 
a, perwirft bat, während der Unterfuchung, _ vor oder 
wirft Haben, nach Eröffnung des? Todegurtels, ein anderes todes⸗ 
wuͤrdiges Verbrechen begangen, fo ift die ihm zus 
erkannte einfache Todesftrafe durch ein⸗ oder zweima⸗ 
lige Ausftellung und Staͤupung, wenn fie aber be> 
veits durch zuerfannte Stäupung verſchaͤrft ift, oder 
das zweite Verbrechen folche ſchon nach ſich zicht, 
durch die vermehrte Anzahl der Ausftellungen und 
Staͤupungen, Schleifung zur Feimftärte und andere 
geſetzliche Verfbärfungen zu erhöhen. — 
une: Art. 410. Hat ein zur lebenslänglihen einfachen 
Famer Gefangenſchaft Werurtheileer im Gefaͤngniſſe, oder 
jangenſchaft ein Zuͤchtling, oder ein Veftiingsbangefangener, oder 
Bere ein zur oͤffentlichen Arbeit oder zur Einfperrung ins 
— Beſſerungshaus Verurtheilter a während der! Unter: 
Baugefange Fa hung oder Strafjeit y ein todeswuͤrdiges Berbre- 
„gen- begangen: fo wird. die Todesfträfe gleichfalls auf 
vorbeſchriebene Art verhaͤltnißmaͤßig verſchaͤrft. — 
ge Verbre⸗ — a; a a —4— 
EN nein je, Aetiger 1 ft aber von einem, zu e w ige r Ent: 
antere Ber: haltung ‚vermerheilten Gefangenen ; - oder Zuͤchtlinge, 
drehen det per, Baugefangenen / waͤhrend · der Enthaltung oder 
odersweir Strafzeit ein Werbrechen erſter oder: zweiter Claſſe be- 
ten due gangen werden? ſo wird der blos Gefangene auf im- 
daben mer ins Zuchthaus erſter oder zweiter Claſſe gebracht, 
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der Zuͤchtling und Baugefangene aber zu mehrmali⸗ 
ger aͤffentlicher Ausſtellung und Staͤupung, (die von 
zwegzabis zu zehn Malen, nach monatlichen Zwifchens 
räumen erhöht werden Fann,) verurtheilt, oder wenn 
er im einer niederen Elaffe ift, in eine höhere verfegt. 

Art. 412. Die Verbrechen erfter und zweiter Claffe, Ai! 
welche von Züchtlingen, Bau⸗ oder Criminalgefane gurment 
genen, denen nicht lebenslängliche Enthaltung Pattenden 
juerfannt ift, oder von den zu öffentlichen Arbeiten Verz zanı nur‘ 
urtheilten, während der Strafzeit, begangen werden, Eriminaiges 
find, wie die nach erduldeter Strafe begangener Ber- n) in Wares 
brechen, (Art. 396. ff.) zu beftrafen, und die ander; duna ver 
weit zuerfannte Strafe muß, dafern fie nicht in Tora un 
desftrafe oder Iebenelänglicher Freiheitsberaubung bes uud zweiten 
ſteht, vollzogen werden, fobald die erfte verbüße if. oſe. — 

Art. 413. Wegen der während der Strafjeit be- P) in Aufes 
gangenen Verbrechen der dritten und vierten Claffe Kerorehen 
find Züchrlinge und Baugefangene der Disciplin der dritter und 
Strafanftale überlaffen. — 

Art. 414. Begeht ein im Beſſerungshauſe Enthal- — 
tener ein Verbrechen erſter oder zweiter Claſſe: ſo iſt ——— 
er vor allen Dingen aus dem Beſſerungshauſe instnen, 
Zuchthaus zweiter Elaffe ju bringen, und muß da- — 
felbft, (wenn ihm nicht wegen des zweiten Verbrechens zweiten, 
$ebens - oder ewige Freiheitsftrafe zuerkannt wird,) 
vor allen Dingen die wegen des erften Verbrechens 
zuerfannte Strafe verbüßen. 


Iſt diefe Strafzeit vorüber, fo hat er die ihm 
anderweit zuerfanunte, nach obigen Grundfügen zu bes. 
. ffimmende Strafe zu verbüßen. Sollte er jedoch wer 
gen des zweiten: Berbrechens zu Iebenslänglicher Ent: 
ziehung der Freiheit veruerheile worden feyn, fo hat 
er dieſe Strafe fofort nach erfolgter Vollſtreckbarkeit 
des Urtels anzutreten. | 


G 
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P) den der Art, 415. Wie die während der Steafzeitbeganges 
vierten nen Vergehen der dritten und vierten Elaſſe gfden 
ei. im Beſſerungshauſe verwahrten Straͤflingen geahndet, 

und in welchen Faͤllen dieſelben ins Zuchthaus zwei⸗ 
ter Claſſe gebracht werden ſollen, um dort die ihnen 
noch uͤbrige Strafzeit zu verbuͤßen, iſt der Disciplin 
des Beſſerungshauſes anheim zu ſtellen. 

Serwars Art. 416. Die geſetzlichen Folgen der Wie⸗ 
Steättinge derholung der verbüßten, oder der Begehung neuere 
wegen ver Verbrechen oder Vergehungen, find vor der jez 
Soieenwier desmaligen Fortfhaffung an den Strafs 
oderneuet Ort, und bey Entlaffung aus demfelben, 
Bervregem ſo wie nach jeder Verbuͤßung anderer Strafen 

vom Richter oder Actuarius, bey zwanzig Thaler 
Strafe, nach Maaßgabe vorſtehender Vorſchriften, 
dem Verbrecher zu erklaͤren, und derſelbe des⸗ 
halb ernſtlich zu verwarnen. | 

Daß diefes gefchehen ſey, ift bey gleicher Strafe 
zu den Acten zu bemerfen. 


8. Befondere Härte und Grauſamkeir. 


Art. 417. Je mehr der Verbrecher im einzelnen 
Falle vor und bey ſeiner That die beſondere Groͤße und 
den Umfang der Martern, des Leidens und Ungluͤcks, 
die aus ſeinem Verbrechen entſtehen konnten, voraus⸗ 
geleben, und gefannt, und je weniger er dieſes Alles 

ey Begehung feiner That berückfichtige oder vermie= 
den hat, defto bösartiger und gefährlicher ift die Abs 
fihrlichfeit feiner Handlung. 

Art. 418. Es kann alfo deshalb auf eine Verſchaͤr— 
fung der ordentlichen Strafe erfannt werden. 
9. Benutzung Öffentlihen und Privatungluͤcks 

zu Degehung eines Verbrechens. 

Art. 419. Wenn der Verbrecher öffentliches und 
Privatunglüc zu Begehung oder Erleichterung ſeines 
Verbrechens auf irgend eine Art benutzt hat, fo er— 
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hoͤht dies die Strafbarfeit feiner That; und es fol 
deshalb verhälmißmäßige Erhöhung oder Verſchaͤr— 
fung der Strafe Statt finden. 


10. Wie weit die Befchaffenheit des inneren, Antriebes bey 
Beſtimmung der Strafe berückfichtigt werden müffe. 


Art. 420. Bey Verbrechen der niederträchti- a)sen Ver— 
gen Gemuͤthsart iſt die Abfichtlichkeit der Tharbiihen der 
ſtets für beftimmter, beharrlicher, und boͤsartiger zirtisen Ges 
Halten, als.bey Verbrechen der Roheit, Heftigkeit, Mätdsert. 
oder Verirrung. (Art. 25. 26. 27.) 

Art. 421. Dahero find bey Verbrechen der Nie- 
derträchtigfeit entehrende und anrüchig machende Stra⸗ 
fen weniger zu vermeiden, als bey andern. 

Art. 422. Dahingegen find bey Verbrechen, zu 1) Hey Ver— 
denen der Menfc aus Noheit, Heftigfeit, oder aughiehen der 
einer fonft erlaubten Neigung hingeriffen worden ift, Sertigreie. 
fo ftreng auch fonft die Strafe ſey, anrüchig machen: 
de Strafen möglichft zu vermeiden. 

Art. 423. Es ift jedoch dabey nicht auf DBefchaf- 
fenheie des entfernten, fondern des zunächit 
und unmittelbar beym Verbrechen wirfenden An- 
tricbes zu fehen. . 

Wenn daher eine nihtswürdige und mit Nieder: 
trächtigfeit ausgeübte That urfprünglich eine erlaubte, 
und felbft die edelfte Neigung oder Leidenfchafe, zur 
Beranlaffung gehabt hätte: fo kann auf die Iektere, 
bey Beftimmung der Strafe, Feine Ruͤckſicht genom— 
men werden. 

Art. 424” Verirrungen, welche zu Verbrechen e) bey Ver— 
hinreißen, jedoch nicht fo befhaffen find, daß fie die a 
Strafbarfeit ausfchließen, müffen wenigftens Ver: ; 
fhonung mit befhimpfenden Verfchärfungen der To: 
desftrafe und mit Anrüchigfeit bewirfen, wenn fich 
feine Wirfungen einer niedrigen Gefinnung mit ihnen 
vereinigen. Auch Fönnen fie im einzelnen Salle Straf: 


# 
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verwandlungen mittelft Föniglicher Gnade veram - 
laſſen. 
ah bey mer: Art. 424° Der hoͤchſte Grad der Strafbarkeit trit, 
— nach Unterſchied der ſonſtigen Schwere des Verbre— 
arten chens, bey denjenigen Verbrechen ein, bey welchen 
46 — — ſich zu den Beweggruͤnden der Niedertraͤchtigkeit ents 


zum zei, weder Roheit und Heftigkeit, oder Verirrung, oder 
vereinigen. beides zugleich gefellen. 


u u 


11. Beffimmung der GStrafbarfeit bey ber 
durh abfihtlihe Verbrechen oder Verges _ 
ben veranlaßten Verſchuldung. 


Inwieweit Ark. 425. Wer dadurch, daß er ein Strafgefek 
tafungorare bfichtlich Übertrit, aus Frevel oder Unvorſichtigkeit, 
finder einen von ihm nie beabfihrtigten gefährli- 
— chen oder ſchaͤdlichen Ausgang hervorbringt, bey dem 
BR ift die Strafe des beabfichtigeen Verbrechens nach dem 
Grade der dabey eintretenden Verſchuldung zu vers 
ſchaͤrfen. 
—— Art. 426. Wer die ihm geſetzlich, oder durch Sins 
der vorige Feruction, zu Abwendung gefährlicher Folgen, vor⸗ 
mäßigen  gefchriebenen Vorfichtigfeitsmaaßregeln abſichtlich zu 
nn beobachten unterläßt, der ift nicht blog für diefe Uns 
tegein und Terlaffung zu beftrafen, fondern er ift auch, wenn da= 
anfruetior durch veranlagt wird, daß duch feine Verfhuldung 
ein großer Nachtheil für andere, oder fonft ein geſetz⸗ 
widriger Erfolg entftcht, nad) dem Grade feiner Ver⸗ 
fhuldung, befonders nach dem Verhaͤltniſſe zu beſtra⸗ 
fen, in welchem die Beobachtung der vorgefhriebenen 
Borfihtigkeitsmaaßregeln zu Abwendung der Öefahr 
unentbehrlih war. | 
c) durch Art. 427. Diefe Strafen werden verfchärft, wenn 
ne der Handelnde vermöge eines befondern Amtes oder 
dern Amtes Dienftes, oder auf irgend eine andere Weife zu Ver— 
lit huͤtung der Gefahr, oder des gefekwidrigen Erfolgs 
eigends angeftelle ift, und, es kann bey diefen nach 
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Verhaͤltniß der eintretenden Umftände, entweder voͤl⸗ 
Tige Amtsentfegung oder Suspenfion auf längere oder 
Fürzere Zeit hinzukommen. | 


- Art. 428. Wer andere aus Frevel oder Muth: & tus 
willen abfihtlih in Gefahr ſetzt, oder darin Set um 


erhält, der fol, wenn dadurch, auch wider feine Ab: 
ſicht, ein unerfegbarer Schade entſteht, mit mehr: 
jähriger Einfperrung ins Befferungshaus, oder mit 
verhältnißmäßiger Geldbuße, oder mie Criminalges 
fängniß der dritten Gattung beftraft werden. 

Auch dann, wenn: in einem ſolchen alle Fein 
Schade gefehen ift, foll der begangene Iebensgefährli- 
he Frevel oder Muthwille policeymäßig, wenigſtens 
mit vier Wochen Policeygefaͤngniß geahndet werden. 


Art. 429. Gleiche Strafen ſollen eintreten, wert durq 
jemand ber Leibes- oder Lebensgefahr für Andre — 
verhuͤten, oder fie daraus zu retten im Stande ifk,ner Süre, 


foldes, wenn er gleich dazu Kraft und Gelegenheit 
hätte, ſey e8 auch nur aus Trägheit, wiſſentlich und 
abfichtlich unterlaͤßt. 


Was bey Beſtimmung der Strafbarkeit der 
durch abſichtliche ſtrafbare Handlungen vers ' 
anlaßten Verfhuldung berädfihtigt 

Ä werden müffe? 


Art. 430. Bey Beſtimmung der Strafe der durch 
diefe verfchiedenen Arten der ftrafbaren Abfiche verans 
laßten Verſchuldung ift zu fehen: | | 
a) auf die Natur und Entfichung der abzuwenden⸗ 

den oder zu verhütenden Gefahr; . 5 
b) auf die vorhandenen Mittel, die Gefahr oder 

den gefegwidrigen Erfolg zu vermeiden oder abzu⸗ 
. wenden; Ä 

e) auf die Urfahen > aus welchen die Abwendung 
der Öefahr unterblieb, oder die That nicht untere 

Inffen wurde; Ä se = 
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d) auf den Grad, in welchen die. Schuld des Han⸗ 
delnden U rfa che des ſchaͤdlichen Erfolgs war ; und 
fr) den Grad der Schaͤdlichkeit des Erfolgs 
elbſt. | 

a) die Na. Ark. 431. Je ſchwerer die Gefahr, in die jemand 
— Se: einen andern durch feine, auf vorſtehende Art veran⸗ 

laßte Verſchuldung ſetzt, abzuwenden und unſchaͤdlich 
zu machen iſt, je mehr iſt er verpflichtet, zur Abwen⸗ 
dung derſelben alle ſeine Kraͤfte anzuwenden. 

Art. 432. Wer bey einer Gefahr, in die er den 
Andern in obgedachten Faͤllen ſelbſt verſetzt hat, die 
Anwendung der Rettungsmittel ganz oder zum Theil 
verabſaͤumt, iſt deshalb verantwortlicher, als wenn 
er dieſes bey einer Gefahr unterlaͤßt, in die der andre 
durch Zufall oder Naturnothwendigkeit, oder; auch) 
durch fremde Bosheit oder Fahrlaͤſſigkeit, ſo wie 
durch ſeine eigne Schuld gerathen iſt. 

Art. 433. Wer unter eben dieſer Vorausſetzung 
durch Fahrlaͤſſigkeit oder Frevel nicht blos andere, ſon⸗ 
dern zugleich ſich felbft in Gefahr geſetzt hat, iſt an 
fih weniger ftrafbar, als der, welcher die durch ihn 
entftandene Gefahr nicht felbft eheile. | 

Art. 434. Seine Strafbarfeit aber vermehrt fich, 
wenn er die: übrigen , alle oder zum Theil, zu retten 
im Stande wäre, dennoch aber blos auf feine eigene 
Rettung bedacht ift, und die übrigen der Gefahr 

uͤberlaͤßt. 

Art. 435. Die Rettung des Andern mit Gefahr des 
eigenen Lebens, kann, mit Ausnahme deſſen, was 
die Geſetze des Kriegs den Soldaten gebieten, Die 
fanden durch Strafgefere geboten werden. : 

dv) Mit Art. 436. Je mehr und je wirffamere Mittel i in 
enmitrinen den obgedachten Fällen dem Handelnden zu Gebote 
—55 — ſtanden, ſich von der Gefahr oder dem Bevorſtehen 
eines geſotzwidrigen Erfolgs zu unterrichten, die Ge⸗ 

fahr abzuwenden, oder den ſchaͤdlichen oder rechtsver⸗ 
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letzenden Ausgang zu vermindern oder zu verhuͤten, je 
ſtrafbarer iſt die unterlaſſene Anwendung derfelben. 

Art. 437. Je mehr der Handelnde eine Nechtsver- o) dtetiria 
letzung oder Gefahr zu vermuthen Urſache hatte, jetiriaet 
- mehr erhoͤht ſich ſeine Strafbarfeit und umgekehrt. _faor nicht ab— 

Art A38. Jenmehr beſondere Sachkenntniſſe dazu Kurse ser 
‚gehören; um die Gefaͤhrlichkeit einer. Handlung, oder die ufter- 
Aberhaupt das: Borkandenfeyn einer‘ Gefahr zu erfen- rs 
nen, oder vorauszufehen, defto mehr vermindert ſich untersten. 
Die Strafbärkeie des Handelnden, der dieſe Kennt: 
niſſe nicht hat, ausgenommen, wenn er fi wider 
Das Strafverbot, oder aus’ Frevel einem, nach 
feinen Einführen ‚oder. feinem Berufe 
ihm nicht sufommenden. Srſchafte un⸗ 
terzogen hat. ° 

Art. 439. Je mehr aber jemand die Gefahr, und 
. zugleich die Mittel kennt, durch welche fie zu 
verhüten, oder abzuwenden ift, je ftrafbater ‘wird, 
unter" den übrigen Voraueſenungen / die ſchaͤdliche 
Handlang. 

Art. 440. Die Strafbarkeit vermindert ſich jedoch 
um ſo mehr, je weniger Kraft, Einſicht, Fertigkeit 
und Geſchicklichkeit der Handelnde hat, die Mittel 
zur Abwendung der Gefahr und zur Rettung aus der⸗ 
derſelben wirkſam anzuwenden, dafern nicht der im 
43 8ſten Art. bemerkte Fall bey ihm eintrit. 

Art. 441. Die Strafbarkeit der Verſchuldung wird O, der 
in eben dem Grade vermindert, in welchem Zufall ii, iu 
oder Bosheit, oder Schuld des Dritten, oder Bos- Verſchuu. 
heit oder. Schuld des Verletzten, an der Herbeiführung Sin unden 
‚der Gefahr, an der Nichrerlangung der Nettungsmit- u urfade 
sel, an deren zweckwidriger Anwendung und an dem: in“ 
ſchaͤdlichen Ausgange — mehr. ober weniger folgs war. 
Antheil hatten. pe. 

Art. 442. Dagegen ift die Strafbarkeit um ſo viel 


groͤßer, je gewiſſer es ft, daß der ſchaͤtliche Ausgang 
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ohne die Verſchuldung des Handelnden gar nicht, oder 
nicht in ſeinem ganzen Umfange, Statt gefunden has 

ben würde. _ 
Over rad Art. 443. Endlich vermehrt oder vermindert: fich 
die Strafe nach Verhaͤltniß der Wichtigkeit und Uns 
Erioigs  ‚erfebarfeit des durch Verſchuldung entzogenen „oder 
reife verletzten Güres, nach Maaßgabe der oben Art. 340. 
bis Art. 349. feftgefegten Unterfchiede , und Abſtu⸗ 

fungen. 

Beſtra- ‚Art. 444. Nach vorſtehenden Grundfägen kann die 
fung; Berfchuldung, jedoch nur in den Faͤllen, wo fie Fol⸗ 
ge eines abfihrtlihen Vergehens oder Frevels 
war, mit einer Strafe geahndes werden, die von «is 
ner mäßigen Geldbuße bis zu vierjähriger Einfpereung 
ins Defferungshaus anfteigen kann; doch dürfen ent⸗ 
schrende Criminalſtrafen deshalb nicht zugefügt werden. 


4: 
12. Keine Berfhuldung. ‚(culpa) 


Art. 445. So weit die Verſchuldung ohne allen 
verbrecheriſchen Willen blos als Folge eines 
Miangels an Vorſichtigkeit, Entfchloffenheit, Geiftes- 
gegenwart und Befonnenheit wirft, ift fie fein Ges 
genſtand der Strafgefeggebung,: und es Fann deshalb 
oͤchſteus, werin ein unmwiederbringlicher Nachtheil 
daraus entftanden ift, im einzelnen befondern Falle, 
nah dem Ermeſſen des Kichters, eine nach vorfte- 
henden Grundfagen (Art. 430—444.) ‚abzumeffende 
Policeyzuͤchtigung Statt finden. 

Art. 446. Hat aber jemand ohne allen verbrecheri- 
fben Willen, durch Fahrläffigkeit, Unachtſamkeit 
oder Boreiligfeit nicht blos dem Verletzten, fondern 
zugleich fich felbft einen unerfeglichen, oder doch fonft 
fehr wichtigen und ſchmerzlichen Verluſt zugezogen, 
fo vertrit das felbft verſchuldete Unglüd die Stelle der 
Zuͤchtigung. — 

Aber auch da, wo die Verſchuldung durch geſetz⸗ 
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widrigen Willen veranlaßt ift, vermindert diefer Um; 

fand den: Grad: der Strafbarfeit, | BT 

Art. 447. Wenn aber durch Verfchuldung oder ° 
Sahrläffigkeit Jemanden ein Nacheheil zugefügt wird, 
für den der Urheber.deffelben dem Verletzten völlige 
Entfhädigung leiften, oder, wenn er ſich deffen 
weigert, durch Anftellung einer Civilflage 
dazu angehalten werden kann, da gehört die 
Verſchuldung lediglich ins Civilrecht. er 


. ID) Grad der Sreiheik. 


rt. 448. In wie weit Befchränfung der Freiheit 
durch Drohung, Nöthigung, und Befehl 
die Strafmilderung bewirke, wird in der dritten Ab- 
theilung diefes Titels beſtimmt werden. Art.524— 542. 


AIl) Grab der Berkandesthätigfeit. 
‚a. bey Kindern von #2 bis 15 Jahren, fo weit. ihnen 
Verbrechen zugerechnet werden können. 
Ark. 449. Auch in den Fallen, in welchen, nach 
den oben, im dritten Titel des erften Abſchnittes (Art. 
59.) enthaltenen Beftimmungen, Kinder vom zwölfs 
ten bis zum funfzehnten jahre beftraft werden koͤn⸗ 
nen, iſt die Strafe dennoch nach den nachfichenden 
Regeln zu mildern. : — | Ä 
Art. 450. Todesftrafe, Iebenslängliche Beraubung 
«der Freiheit irgend einer Art, und Confiscation des 
Vermoͤgens fönnen wider dergleichen Perfonen nie ers 
Fannt werden. | 
Art. 45 1. Haben fie todeswärdige Verbrechen be⸗ 
gangen, fo find‘ fie,. wenn ſich daben im berrächtli- 
hen Grade niedrige Gefinnung, Lift, Heimtüce und 
Bosheit bewährer hat, nach vorgängiger dreimaliger 
Öffentlicher Ausftäupung, auf zehn bis fünfzehn 
. Jahre in das Zuchthaus der zweiten Elaffe zu brin⸗ 
gen ; jedoch iſi zu veranftalsen, daß während der Straf: 
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zeit fuͤr ihren Unterricht geforgt, und fie zu irgend 
einem nüglichen Gewerbe angeleitet. werden. Mad) 
Ablauf der Strafzeit wird, nah) Maaßgabe des von 
dem Borfteher der Strafanftalt zu erftartenden guts 
achtlihen Berichts, von der höchften Policeybehoͤrde 
beſtimmt werden, ob.ein folcher Menſch frey zu laflen, 
‚aber: fernerweit auf beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit 
zu leidlicher Arbeit zu enthalten, ‚oder ab er zu ents 
laſſen, und in welcher Maaße er der fpeciellen Poli: 
ceyauffiche zu unterwerfen fen. 

Art. 452. Sind aber in dergleichen Fällen von 
ſolchen jungen Perfonen Verbrechen der erften und 
zweiten Claſſe, die die Todesſtrafe nicht nach ſich zie⸗ 
hen, mit befonderer. Niedertraͤchtigkeit oder Lift und 
Bosheit begangen worden, fo finder, nach einmali⸗ 
ger, Öffentlicher Ausftäupung, ſechs bis zehnjähriges 
Zuchthaus der zweiten Elaffe, unter allen übrigen 
in den vorigen Artikeln ausgedruͤckten Beſtimmungen 
Statt. 

Art: 453. Sind jedoch von folhen Perfonen Ver: 
‚brechen, auf welche Todesſtrafe, lebenslängliche Be⸗ 
raubung der: Freiheit und Confiscation: des Vermoͤ⸗ 
gens geſetzt ift, oder andere Verbrechen: der erſten und 
zweiten Claſſe aus Leidenſchaft, Frevel oder aus Ver⸗ 
irrung, jedoch übrigens im zurechnungsfaͤhigen Zu⸗ 
ſtande, begangen worden: fo iſt auf ſechs bis ‚zwölf: 
jährige Einfperrung ins Beſſerungshaus und ein⸗ bis 
zweimalige, beym Eintritte in daffelbe zu — 
Staͤupung zu erkennen. 

Art. 454. Bey allen. ‚geringern Verbrechen der 
Perfonen diefes Alters Fann nie auf Zuchthaus , oder 
anruͤchig machende Strafen, auch nicht auf Geld⸗ 
und Vermoͤgensſtrafen erkannt werden; ſondern es 
iſt an die Stelle der Zuchthausſtrafe allemal auf Ein⸗ 
ſperrung ins Beſſerungshaus; ſtatt der oͤffentlichen 
Staͤupung auf ————— mit Ruthen; 
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ftatt der mehrmonarlichen Gefängnißftrafe und öffent: 
lichen Arbeiten, auf verhaltnigmäßige Einſperrung 
ins Befferungshaus, und ftatt der Geld- und Ver— 
mögensfirafen, auf Policeygefängnig oder leidliche 
Handarbeit zu erkennen. 

Art. 455. Im Uebrigen find, bey Beſtimmung der 
Strafe, in allen dieſen Faͤllen bey Perſonen, die nicht 
uͤber funfzehn Jahr alt ſind, die Milderungsgruͤnde, 
die von der Verfuͤhrung, Verleitung, dem Befehle, 
der Noͤthigung und der Bedrohung hergenommen ſind, 
bey Beſtimmung der Strafe vorzuͤglich zu beruͤck⸗ 
ſichtigen. 

2. Bey Bloͤdſinnigen, rohen und einfältigen 
Menfchen, unter gleiher Vorausſetzung, fo wie 
er unterridhteten Taubftummen umd perio: 

dh Wahnfinnigen. 

Art. 456. Alle in den leiten Artifeln enthaltenen 
Vorſchriften find auch in Anfehung der Verbrechen fehr 
roher, fehr einfältigerund blödfinnigerMenfchen (zu wel: 
hen letzteren die. unterrichteten TZaubflummen 
fo weit zu. rechnen find, als fich nicht. das. Gegenrheil 
klar bewährt) dafern fie aus. den oben angegebenen 
Urſachen (Art 59 u. 63.) einer Zurehnung fähig 
find, fo wie bey dem, was von periodifch Wahn: 
finnigen in den Zeiten ihres Verſtandes— 
gebrauchs geſchieht beobachten. 


3. Bey unmäündigen, die unter 18 Jahr alt ſind. 


Art. 457. Bey Perſonen, welche das funfzehnte, 
jedoch noch nicht das achtzehnte Jahr ihres Alters er⸗ 
‚reihe haben, kann cin verminderter Grad der Gefaͤhr⸗ 
lichkeit nut in fo weit angenommen werden: 

a) als von ſolchen Verbrechen die Rede ift, bey wel: 
hen jugendliche’ Unerfahrenheit, Seftigfeit und 
Verirrung die That verurfachen Fönnen ; 

b) als Verführung, RN — und Noͤthi⸗ 
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thigung bey der Jugend im vorzuͤglichen Grad 
wirkſam zu ſeyn pflegen. * 
Ark 458. Daher iſt, wenn bey Unmuͤndigen dieſe 
Ruͤckſichten erweislich eintreten, bey Verbrechen der 
erſten Claſſe, ſtatt der erſten Claſſe des Zuchthauſes, 
gleich auf die zweite, und uͤberhaupt, ſtatt anruͤchig 
machender Strafen, auf Einſperrung ins Beſſerungs⸗ 
‘Haus, Privatzuͤchtigung und Policeyſtrafen, zu er= 
Terinen. Uebrigens aber bewirft diefes Alter Feinen 
"Milderungsgrund. u 
Art. 459. Bey allen Strafmilderungen, welche 
duch Die Jugend des Verbrechers veranlaßt werden, 
iſt auch zu berücfichtigen, ob der Verbrecher in dem 
Alter vom. zwölften bie zum funfzehiten, vom funfs 
zehnten bis zum achtzehnten Jahre mehr oder weniger 
vorgerädt fen... F | 


a Bey Greifen, bie über 70 Jahr alt find, 


Art. 460. Greiſe über-fiebenzig Jahr Fönnen, wenn 
ihnen: nicht Blödfinn zu fratten fommt, mit Todes⸗ 
frafen und Ichenslänglicher Einfperrugg beftraft, und 
ſonſt mit der ordentlichen Strafe des Verbrechens bes 
legt werden. 


Blos die auf laͤnger als vier Jahr feſtgeſetzten 
Zuchthausſtrafen ſollen ihnen nicht zuerkannt, ſon⸗ 
dern wenn ihr Berbrechen laͤngere Zuchthausſtrafe 
nach ſich zieht: ſo ſoll auf lebenslaͤngliche Enthaltung 
im Zuchthauſe derjenigen Claſſe, zu welcher ſie nach 
der Beſchaffenheit des Verbrechens zu verurtheilen 
find, wider fie geſprochen, jedoch dabey verordnet wer⸗ 
den, daß fie nur zu Arbeiten, die ihren Koͤrperkraͤf⸗ 
‚ten angemeflen find, angehalten werden. dürfen. 
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IVJ). Nah dem Grade bes Bewußtſeyns. 

1, Bey Betrunfenen, fo weit fie der Zureds 
nung fähig find. | 2 

Art. 461. Die nicht mit völliger Bewußtloſigkelt 0) mas 
verbundene Trunfenheit vermindert die Strafe um fotte die 
mehr, je mehr rung dere 
a) der Menſch durch fremde Bosheit oder Muth-⸗urſa hee 

willen, j - i 
b) durch. Unfunde der beraufchenden Kraft des Ge: 

tränfeg, | | 
c) durch Ungewohnheit an deſſen Genuß, 
d) durch Leibes⸗ oder Geſundheitsſchwaͤche dazu ver⸗ 

anlaßt; und jemehr _ 
€) das Vergehen von der Befchaffenheit ift, daß der 

Menſch durch den frunfenen Zuftand dazu gereige 

oder veranlaßt werden Eann. 

Art. 462. Weniger Minderung der Strafbarfeit ») masrie 


A 


findet Start: _ | — | 
a) bey ſolchen Menfchen, bey welchen der Trunk zur oeiwen Güte 
Angewohnheit worden iſt; — 


by) bey Perſonen, die durch ihre Amtspflicht eine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung und Obliegenheit haben, ſich 
des übermäßigen Genuſſes der berauſchenden Ge, 
tränfe zu enthalten, wie z. B. bey Wächtern, obrig⸗ 
feielichen Perfonen, Aerzten, Chirurgen, Hcbam- 
men, Policenofficianten, u. f. w., befonders wenn 
fie während ihrer Amts» und Dienftverrichtungen 
fih Trunkenheit zu Schulden kommen laffen. 

Art. 463. Wegen Trunfenheit wird die Strafe c) Was vie 
nicht geminderr: ee 
a) wenn die That vor dem trunfenen Zuftande be- Truntenpeit 

reits befchloffen und vorbereiter war ; —— 
b) wenn die Ausführung des Verbrechens ohne ab: 
ſichtliche Vorbereitung niche erfolgen Eonnte, und 

die That mie Befonnenheit, oder gar mit Lift und 

Verſchlagenheit ausgeführt morden ift; 
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D) wenn das in der Trunkenheit vorbereitete oder 'be- 
gonnene Verbrechen bey nuͤchternem Muthe ausge⸗ 
fuͤhrt oder fortgeſetzt ward. 

ay Snwie · ¶ Art. 464. Die Strafbarkeit wird durch die Trun⸗ 
Srantenseie kenheit vermehrt, wenn nach beſchloſſener That der 
diestrafdar⸗ Verbrecher ſich abſichtlich berauſcht hat, um mit meha 
re verm Muthe, und größerer Kuͤhnheit zur Ausfuͤh— 
rung zu fchreiten; und zwar dann um fo mehr, wenn 
der Verbrecher daburch veranlaßt ward, die That auf - 

eine gefährlichere Art auszuführen. 

Art. 465. Inwiefern die abſichtliche Verſetzung in 
den Zuſtand der bewußtloſen Trunkenheit die Straflo⸗ 
ſigkeit ausſchließe, iſt oben (Art. 51 ) beftimmt worden, | 

Art. 466. In den Fällen, in welchen die Trun- 
fenheit die Strafbarfeit vermindert, finder dies in 
höherm oder geringerm Grade Statt, je nachdem die 
Verfiandesrhärigfeit dadurch mehr oder weniger er- 
ſchwert, oder auch nur ein Reiz zu ungewohnter Leb⸗ 
haftigfeit erregt worden ift: 

Art. 467. Bey folhen Verbrechen, die nicht nach 
den Kriegsartifeln zu beftrafen find, Fann, nad) vor= 
ftehenden Grundfägen, die Trunfenheit: auch den Sol⸗ 
daten zur Milderung der Strafe gereichen. 


6. Beym Zorn 


wie weit Art. 468. Der Zorn, in welchen ein Menſch 
ef durch fremde Bosheit oder Verfhuldung, oder aus 
ift zu Dee Irrthum und Wahn verſetzt worden iſt, vermindert 
aunuen- die Strafbarkeit derjenigen verbrecheriſchen Worte 
und Handlungen, zu welchen er im Zuſtande dieſes 
Zorns durch Unwillen, Abſcheu, gereiztes Ehrge— 
fühl u. ſ. w. hingeriſſen worden iſt, nach den in nach— 
ſtehenden Artikeln feſtgeſetzten Beſtimmungen. 
lan ig Art. 469. Bey der Beftimmung des Grades der 
un 8» Gtrafbarfeit der in einem ſolchen Zuftande beganges 
muthezu. men Handlungen ift vor allen Dingen zu fehen auf den 
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Förperlihen und Gemürhszuftand ‚dE8 > in fande 
Zorn verſetzten Menfchen überhaupt; denn je Buben 
diefer dazu beigetragen hat, feine Gemürhsbewegung Menigen. 
zu verftärfen, je weniger ftrafbar ift die dadurch her: 
vorgebrachte That. | 

Art. 470. Je mehr der Thärer nach dem Körpers 
baue überhaupt zur Heftigkeir geneigt, oder fonft von 
reizbarer Gemuͤthsart ift, je mehr Fann die veranlaßte 
Erregung feines Zorns die Strafbarkeit vermindern. | 
Art. 471. Je mehr der Thärer zu der Zeit, da die 
Reizung zum Zorn erfolgte, fich bereits in einem 
duch Krankheit oder Trunf, oder erlittenes Unglüc 
gereizten Zuftande befand, je mehr vermindere fich die 
Strafbarkeit. 

Art. 472. Inwiefern der Zuftand des durch den - 

Zorn veranlaßten gänzlichen, wiewohl vorübergehen- 
den, Wahnfinns alle Strafe aufhebe, ift oben (Art. 
65.) beftimmt worden. 

Art. 473. Infofern aber der Zorn nicht alle Straf ») nad dem 
barfeit aufhebt, iſt bey Beſtimmung des Brabesn 
der letztern der Grad der Heftigkeit des Zorns zu ber | 
rücfichtigen. Ä | 

Ark. 474. Bey Beurtheilung des Grades des ſtatt⸗ 
gefundenen Zornes hat man vorzüglich auf die aͤuße— 
ren Merfmale einer bald allmählig wachfenden, bald 
ſchnell erregen, bald nach langer Zurückhaltung mit 
Heftigfeit ausbrechenden Wuth, bald auf die Förper- 
lihen Folgen, welche der Zorn für den Thaͤter felbfe 
gehabt hat, z.B. hitziges Fieber, Schlagfluß, Cons 
vulfionen, u. ſ. w. zu fehen. 

Art. 475. Je mehr der durch abſichtliche Be- ©) nach den 
leidigungen veranlaßte Zorn: — 
a) durch die Wichtigkeit und Groͤße der zugefuͤgten 

Beleidigung, 

b) durch die Wirkſamkeit der Reizung in Beʒiehung 
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auf natürliche heftige und rechtmaͤßige Neigungen, 
z.B. Aeltern⸗ und Gattenliebe; | 

9 ei die Beziehung, in welcher der sum Zorn 
Gereizte zu feinem Beleidiger ſteht, gerechrfertiger 
wird, je mehr vermindert ſich die Strafbarfeit. 
Art. 476. Weit weniger vermindert fi) der Grad 

der Strafbarfeit bey dem, der das Verhältniß, in 

welchem er zu einem, auch gerechtem Zorne gereisf: 

ward, durd verbotene Handlungen ſelbſt hervorges 

bracht hat, als z. B. beym Anfänger des Streits 

oder der Thaͤtlichkeit. 

Art. 477. Auch. vermindert ſich die Strafbarkeit 
bey demjenigen weit weniger, der ſelbſt durch abſicht⸗ 
liche Heftigfeit und Erbirterung dazu beytrug, fi. 

zur Hige und Wuth zu reizen, befonders wenn er es 
felbft darauf angelegt hat, den andern zu Beleidigun⸗ 
gen zu veranlaffen, oder in Streit zu verwideln. 

Art. 478. Je mehr aber bey der Erregung des Zorn - 
nes Meberrafbung oder Schred mitgewirkt 

haben, je mehr vermindert er die Strafbarkeit. 

Art. 479. Je länger der Thäter die Ausbruͤche feiz 
nes Zorns gemäßiget hat, bis er durch fortgeſetzte 
Neizung des nachher Verletzten zur ſchaͤdlichen That 
hingeriffen ward; je mehr vermindert ſich feine Strafe, 
barkeit. 

Art. 480. Je näher die Wirkung des Zorns mie 
der Natur deffelben in Verbindung fteht, je mehr ift 
fie ein Grund der verminderten Strafbarfeie, | 

Art. 481. Dahero ift die Strafbarfeit der im Zor— 
ne begangenen Berbrechen um fo geringer, je mehr 
fie ihrer Natur nach als Folgen der unwillführlichen 
Hitze und Heftigfeie angefehen werden Fonnen. 

a) uahder Art. 482. Im übrigen ift der Grad der Strafbars 
son > Feit der im Zorne begangenen Verbrechen allemal zu= 
"gleich mie nach dem übrigen in diefem Titel, wegen 
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Beſtimmung des Grades der Strafbar- 
feit enthaltenen Vorfchriften zu beurtheilen. 


Art. 483. Es ift jedoch hier nur von ſolchen Hand- © ae 
lungen die Mede, die durch den Zorn felbft, michkrenden 
aber durch vorhergehende verbrecherifchenntries 
Abficht veranlaßt, oder, nach vorübergegangener 
Hige, mit Faltem Blute, als das Werk der 
Rache vollendet worden ſind. 

Art. 484. Je mehr daher auch ſelbſt bey den in der 
Heftigkeit des Zorns begangenen Handlungen vorgaͤn⸗ 
gige feindſelige und ſonſt verbrecheriſche, beſonders 
niedrige Abſichten, unabhaͤngig vom Zuſtande des 
Zorns, erweislich mitgewirkt haben, je weniger ver⸗ 
mindert ſich die Strafbarkeit. 

Art. 485. Ein ungerechter, durch Verbrechen, La⸗ 
ſter und ſchaͤndliche Leidenfchaften veranlaßter Zorn 
trägt zur Milderung der Strafbarfeit nichts ben. 


Art. 486. Auch der Zuftand des heftigen Schre fs 
vermindert die Strafbarfeit der während demfelben be- 
Sangenen verbrecherifchen Handlungen, fo weit er fol- 
be nicht wegen fiattgefundener Naturnorhwendigfeit 
(Art. 72. 73.) ganz aufhebe. 


Wie gerechter Zorn und großer Schreck die 
Strafe mildere? 


Art. 487. Ein gerechter Zorn, und großer Schreck 
koͤnnen, ſo weit ſie das Bewußtſeyn und die Vernunft⸗ 
thaͤtigkeit nicht ganz aufheben, die Begehung eines to⸗ 
deswuͤrdigen Verbrechens nicht ſtraflos machen; doch 
ſchließen ſie, unter den vorſtehenden Beſtimmungen 
und Einſchraͤnkungen, die Todes-, fo wie alle anruͤ⸗ 
big machende Strafe aus, und es kann deshalb, nad) 
Unterfchied der Fälle, mehrjährige Einſchließung ins 
Veſſerungshaus ; mehr oder weniger langwieriges Cri⸗ 
minalgefangniß der zweiten oder dritten Gattung, oder 


H 
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auch nur verhäftnigmäßige Geldbuße ober Policene 
ftrafe erkannt werden *). 

Art. 488. Im Mebrigen muß der Richter, fo viel 
die Zuftände der Trunfenheit, des Zornes und des 
Schrecks betrifft, ‚die Strafminderung, da, wo dies 
felbe bey einzelnen Verbrechen nie ausdrücklich ber 
ſtimmt ift, nad) den vorftehenden, und fonft in dies 
fem Titel aufgeftellten Grundfägen mehr oder weniger 
Statt finden laffen oder ganz ausſchließen. 


V) Nah dem Grade der Kennenif von der 
Natur der verbrecheriſchen Handlung und 
ihres Verhaͤltniſſes zumStrafgeſetze. 


Beym Irrthum und der Unpwiſſenheit. 
a) In an- Art. 489. Wie weit Irrthum und Unwiſſenheit ir 


en Anfehung der Befchaffenheit der Handlung, wo fie die 

beit der Strafbarkeit nicht völlig aufheben, (Art. 93. ff.) dies 

dandiuns. ſelbe vermindern müffen, iſt nach denfelben Grnndfägen 
zu beurtheilen, welche oben (Art. 425.ff.) in Anfehung 
derjenigen Arten der Verfobuldung, welche durd Ver: 
brechen, durch wiffentliche Uebertretung einer gefeglichen 
Behutſamkeitsvorſchrift, oder einer Amts⸗ und Berufs: 
pflicht, oder durch abfichrlichen Frevel veranlagt wor⸗ 
den iſt, ſowohl in Anfehung des Weſens der Hand- 
Se ‚ als m Anfehung der Strafe, vorgefhrieben 
ind 

” — Art. 490. Unkunde und Irrthum in Anſehung ei⸗ 

Etrafger MB Strafgefees, das Feine nach allgemeinen Rechtes 

ſetes. geſetzen ſtrafbare Handlung betrifft, mildern die Stra— 
fen, auch wenn ſie nicht unverſchuldet waͤren, wenig⸗ 
ſtens ſo weit, daß keine Criminalſtrafe, inſofern ſie 
dem Handelnden zur Zeit der Begehung der That un— 
befannt war, deshalb Statt finden kann. 


*) Aus einer bey ber Er vorgeruubenen Anmerkung 
erhellt, daß der Verfaſſer den Zuſtand des Schmerz 
zes auch hieher Hat rechnen wollen, F.“ 
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Art. 491. Erwieſene Unfunde und Irrthum in 
Anfehung der Beftrafung der Verbrechen von allge⸗ 
mein bekannter Strafbarkeit, mildern die Strafe, be- 
fonders bey Verbrechen, die blos von Heftigkeit oder 
Verirrung herrühren, wenigftens fo weit, daß niche 
auf Berfhärfung der Strafe zu erfennen ift. 


VI) Nach denurfachen, die der Verletzte ſelbſt 
zum Verbrechen gab. 


1. durd gegebene Veranlaffung. 


Art. 492. Wenn der Verletzte aus Bosheit oder 
Verſchuldung: | 
durch Beranlaffung zum Zorn, Schmerz oder . 
Schreck 
durch Beranlaffıng und Naͤhrung heftiger $eiden- 
haften, mittelft dargebotener Gelegenheit oder 
Begünftigung, j 
durch) verbrecherifchen Angriff, 
die ihm widerfahrne Verlegung veranlaßt: da ver- 
urſacht er die That ganz, oder zum Theil felbft, und 
wo diefe Zuftände nicht die Strafe des Thärers völlig 
aufheben, wird die Strafbarkeit des zum Verbrechen 
Gereizten oder Veranlaßten durd) das, was der Ver— 
legte ſelbſt dabey verurfacht und hervorgebracht hat, 
nad) den oben angegebenen Grundfägen (Art. 468. 
u. ff.) vermindert. j 


we ° 


2. durch Einwilligung des Verletzten. 


Art. 493. Alle Strafe wird in der Regel aufgehd- 2) Inwier 
ben, wenn der Verletzte den Thärer zur Thar felbſt ki ide 
im Ernft aufforderte, oder darum bat, oder fie ihmpenr. 
frey und ungezwungen erlaubte, oder fie ihm befahl, | 
befonders wenn; a 
a) der Ihäser felbft Feinen eignen Antrieb zur That 

hatte, | NR: 
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b) die That Niemanden, als denn: Verletzten felbft, 
ſchadete; oder 

.c) der Handelnde, wegen der Abhängigkeit ‚ in wels 
her er ‚gegen den DBerlegten fland, in Irr— 
thum über die Befchaffenheie feiner That geführe 
ward, 

b) Inwie⸗ Art. 494. in welchen Fällen felbft die Verlegung 
mn des Einwilligenden ſtrafbar ſey, iſt oben im erſten 
int aus: Abſchnitte dieſes Theils, im vierten Titel, Art. 107. 
ſfoließt. beſtimmt. 

c) Inwie⸗ Art. 495. Doc kann, auch wenn in den daſelbſt 
run angegebenen Fällen die Befolgung des Willens des 
vie etrate Verletzten nicht ganz ftraflos ift, weder Todesftrafe, 
MIDEFE noch lebenslaͤngliche Beraubung der Freiheit, noch 

eine anruͤchig machende, ſondern hoͤchſtens eine der 
Ehre unnachtheilige Freiheitsſtrafe wider den Thaͤter 
Statt finden. 

a) Inwie⸗ Art. 496. Bey der von Seiten des Verletzten er— 


fern, isree folgten Aufforderung oder Erlaubniß zum Berbre- 


ungeachtet, 


teine hen, Fann die Strafe nicht gemildert werden: 


Straf: 
errafe a) wenn der Verletzte zur Zeit der gegebenen Veran⸗ 


rung Statt laffung fi nicht bey vollem Bewußtſeyn, oder in. 


ta einem außerordentlich gereizten Zuſtande befand, 
und der Verbrecher die in dieſem Zuſtande gegebene 
Erlaubniß oder Aufforderung als eine Veranlaſſung 
benutzte, un demſelben boshafter Weiſe, aus eig- 
nem verbrecheriſchen Antriebe eine Beſchaͤdigung 
oder Beleidigung zuzufuͤgen; 

b) wenn der Verorecher die ausdrückliche oder ſtill⸗ 
ſchweigende Einwilligung durch Liſt oder Gewalt 
erpreßt hat, oder er weiß, es ſey dieſes von einem 
andern geſchehen; 

c) wenn die Privatverletzung blos Nebenſache und 
mit der vom Verletzten veranlaßten Handlung ein 
abſichtliches Werbrechen oder Vergehen gegen den 
Dritten oder gegen den Staat verbunden war. 


er Br 2 Z_- ur _ 1 
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VID Rah der äußern phyfifhen Vers 
anlaſſung.“ — 
1. Wiefern ungeachtet derſelben die Straf: 
barkeit Statt finde. 

Art. 497. Wenn ein Menſch in großer, jedoch 
nicht aͤußerſter Noch, bey maͤchtigem, jedoch abwend— 
barem oder bezwinglichem Naturdrange eine ſtraf⸗ 
bare Handlung verübt, die er. bey einer groͤßern Fe— 
ftigfeit des Entfchluffes und mehrerer Beharrlichkeit 
hätte unterlaffen koͤnnen; fo ift ihm die That zur 
Strafe zuzurechnen. J— 


2. Beſtimmung des Grades der Strafbarkeit. 


Art. 498. Doch kann in einem ſolchen Falle, wenn 
von Vermeidung einer, das Leben, die Geiſteskraͤfte, 
oder die Sinne, Glieder und Geſundheit des Thaͤters 
oder der Seinigen, zwar nicht unvermeidlich und na⸗ 
he, aber doch moͤglicher Weiſe bedrohenden Gefahr 
die Rede iſt, bey Verbrechen der erſten und zweiten 
Claſſe, in der Regel nicht auf Todes- oder anruͤchig 
machende Strafe, fondern ſtatt deffen, bey todeswür- 
digen Verbrechen hoͤchſtens auf einfache Entziehung 
der Freiheit auf Lebenszeit ; bey den übrigen aber höch- 
fiens nur auf vierjährige Aufbewahrung im Beſſe— 
tungshaufe oder Eriminalgefängniß zweiter oder drit- 
ter Öattung oder öffentliche Arbeit; bey Verbrechen 
der dritten und vierten Claffe hingegen blos auf ver- 
minderte Gefaͤngniß-, Arbeit - oder Geldftrafe, oder 
auch wohl nur auf Verweis, erkannt werden. 

Hierbey ift die Strafe zu erhöhen, oder zu ver⸗ 
minden:! — | BE 
a) je nachdem im Verhältnig zur Größe der Noth 

und der Macht des Naturdrangs Feftigfeit des Ent= 
ſchluſſes und Kraft erforderlih war, um die Noth 
zu erfragen, oder den Maturdrang zu befiegen, und 
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je nachdem hierzu dee Verbrecher Mittel, fo wie 
Förperliche und geiftige Kräfte hatte, oder nicht, 


b) je nachdem Uebereilung oder augenblicfliche Ueber⸗ 
raſchung beym Entſchluſſe und der Handlung mit- 
wirkten, oder nicht, 


c) je nachdem der Verbrecher nach der That die Fol- 
gen derfelben freiwillig aufzuheben und dut zu mas 
chen bemüht war, oder nicht, 


d) je mehr oder weniger der Werbrecher bey dem 
Verbrechen felbft wiffentlih einen verbrecheriſchen 
Vortheil gezogen, oder einen Umftand benußt hat, 
der durch die Moth oder den Maturdrang, worim 
er handelte, nicht hervorgebracht ward. 


3. Urfaden, welde dießfalls die Strafmildes 
| | rung ausfchließen. 
Art. 499. Die Strafe wird jedoch nicht ge— 

mildert: 

a) wenn der Verbrecher im Zuſtande der Noth oder 
Naturnothwendigkeit abſichtlich eine ſchaͤdlichere 


Handlung veruͤbte, als zur Rettung aus der Net 
erforderlich war ; 


.b) oder wenn er abfi chtlich "dem Maturdrange nicht 

widerſtand, oder ihm eine ſchaͤdliche Richtung gab; 

0) wenn ihm bewußt war, daß ihm die Wahl recht⸗ 
licher und erlaubter Mittel’ freiftehe, und er ab= 
fihtlich die verbrecherifchen wählte. 

d) wenn die Noth oder Naturnothwendigkeit nur ent⸗ 


fernte Veranlaffung, aber nicht unmittelbare Urs 
ſache des Berbrechens waren.; 
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Dritte Abrheilung. - 


Von den Graden der Strafbarfeit bey ber 
Mitwirkung zum Verbrechen. 


Begehung des Verbrechens 
A. mit Andern. 


Art. 500. Jede Vereinigung mehrerer zu Bege— 
hung Eines Verbrechens, vermehrt die Strafbarfeit 
der Thar. | 

. Rotte 


Art. 501. Bey der abfichtlichen Vereinigung meh— 
rer zu Einem, von Jedem von ihnen beabſichtigten 
Verbrechen (Art. 119. a.) werden alle Mitverbre— 
cher, die bey der That mitgewirkt haben, mis der or⸗ 
dentlichen Strafe belegt, wenn auch einer mehr, und 
der andere weniger dabey thätig gewefen ift; ja auch 
diejenigen, die durch Wacheftchen, oder fonft, bewirs 
fen, daß ihre Mitſchuldigen das Verbrechen unge: 
ſtoͤrt und ficher verüben Fönnen, trifft gleihe Strafe, 
mit den übrigen. _ Ä 

Art. 502. Hat jedoch einer oder der andere Mit: 
verbrecher bey Veruͤbung der That folche ftrafbare 
Handlungen begangen, die zur Wollbringung des ge: 
meinf&haftlihen Vorhabens nicht erforderlih, und 
von den übrigen nicht mit befchloffen waren, fo trifft 
die Strafe diefer Vergehungen den Thärer allein. 

Art. 503. Iſt das Verbrechen von einer Motte be: 
gangen: fo wird die Strafe aller verfhärft, und das 
um fo mehr, 

a) je größer ihre Anzahl, | 
“b) je mehr ihr Zufammentreffen abfichelich „ und 
c) je dauernder ihre Verbindung war. | 
02. Bande 


Art. 504. Eine Bande (Art. 119. b.) wird nach 
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gleichen Srundfägen beſtraft; und die Strafe der Ein: 
zelnen ift um fo härter, je verbreiterer und gefährlis 
cher ihre Verbindung iſt. 

In Anfehung der bloßen Gehuͤlfen gilt, 
fo weit fie die Abſicht der andern nicht theilen, oder 
von den Zwecken der andern nicht vollftändig unter⸗ 
richtet find, das, was im 521. Artifel unter b) verords 
net ift, in Vergleihung mit dem, was unten von der 

Strafbarfeit der Helfer (Art. 529.) beſtimmt ift. 


Art. 505. Stifter und Anführer von Kor: 
ten und Banden werden, wo ihre Strafe nicht durdy 
die Geſetze ausdrücklich beftimme ift, mit befonderg 
verſchaͤrfter oder erhöhter Strafe belegt. 


3. Verbrechen der Semeinheiten und Collegiem 


a) Grund Art. 506. Wenn eine Gemeinheit, oder ein Colle— 
der Buree gium einftimmig, oder durch Mehrzahl, oder 
— duch Nepräfentanten in geſellſchaftlicher, 

oder collegialiſcher Form, einen den Straf— 
geſetzen entgegenlaufenden Beſchluß faßt, und den» 
ſelben, entweder mit vereinter Kraft aller, oder durch 
einzelne Mitglieder, oder andere ausführt: fo 
ift das Verbrechen der Gemeinheit, oder dem Colle— 
gium im Ganzen zuzurechnen. 


v) artund Art. 507. Diejenigen, welche, entweder wider den 
ss collegialifhen Beſchluß geftimmet haben, oder bey 
zum verbre- demſelben nicht zugegen gewefen fi ind, treten dem ver— 
Gerihen  Brecherifchen Befchluffe bey: 


Eoliegialbes 
ſchiuſfe. a) wenn fie den Beſchluß der Mehrheit, oder der 
Mepräfentanten als Gemeinheits- oder Collegial= 
beſchluß ausdrüdlich genehmigen, oder ftilfchwei= 
gend dafür anerkennen, indem fie wider die Voll= 
ziehung nicht proteftiren, fondern die Ausführung 
des Befchluffes, ohne Widerſpruch und ohne Ans 
zeige an die: Behörde, wiſſentlich geſchehen laſſen, 
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“ befonders fo weit dadurch die Unterfhanen- oder 
eine Amtspflicht verlegt wird. 

b) wenn fie zue Ausführung wiſſentlich mitwirken. 

c) wenn fie den verbrecherifchen Entfchluß nad er⸗ 
folgter Ausführung ausdrüclich billigen, oder 

d) die geſellſchaftlichen und anderen Vortheile, welche 
durch das Verbrechen erlangt worden find, fid) wif- 

ſentlich zueignen. 

Art.508. Iſt wegen des Verbrechens den Ger © Beftras 
meinheiten, als folchen, in den Gefegen eine Strafehnnn 
angedroht, ‘fo kann diefe blos dem Ganzen des verbresen, 
Eollegiums oder der Gemeinheit zuerfannt werden. "m Gan— 

Art. 509. Haben aber einzelne Mitglieder der Ge- S) an ein. 
ſellſchaft ſich dabey noch perfoͤnliche Vergehungen zu ken. 
Schulden kommen laſſen, fo werden dieſe deshalb be; 
fonders befiraft. | | 

Art. 510. Iſt aber von der Gemeinheit ein Ver: 
brechen beſchloſſen, und von ihr felbft, oder durch Anz 
dere begangen worden, auf welches eine Strafe geſetzt 
ift, die an einer Gefelfchaft im Ganzen nicht voll: 
zogen werden Fann: fo ift die Strafe an. allen .ein- 
zelnen Mitgliedern zu volzichen 5 jedoch iſt diefelbe in 
Anfehung der Vorftcher und Nepräfentanten, wenn 
fie den verbrecherifehen Entfchluß in Vorſchlag, oder 
durch ihre Aufträge und Befehle zur Ausführung ges 
bracht haben, zu verſchaͤrfen; die Strafe der übrigen 
Mitglieder aber, nach dem, was oben (Art.ı 19.) inAnfes 
hung des Complots verordnet worden ift, zu beftimmen. | 

Art. 511. Iſt letzteres ein Verbrechen der erften Y an ein 
und zweiten Claſſe: fo iſt, außer der Beſtrafung der um 
einzelnen Mitglieder, auch die Gemeinheit ſelbſt zur der Gemein— 
Strafe nach Unterſchied der Fälle, aufzuloͤſen, oder beit art. 
ihrer Ehrenrechte zu berauben. 

Art. 512. Iſt es ein Verbrechen der dritten und 
vierten Claſſe, ſo iſt, neben der Strafe der Einzelnen, 
auch auf Strafe aus dem Gemeinheitsvermoͤgen, oder 
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auf öffentlichen und Privatverweis an die Gemeinheit 
oder das Collegium zu erfennen. 

2) Inte: Ark. 513. Dies Allts fann auch won Gemeinheis 
a, ten und Collegien gelten, die der Staat felbft zu ſei⸗ 
des Staats mem Dienfte beftelle hat; oder an Privargemeinheiten, 
rege gemeinnügige Zwecke befördern. 
nüsigenCors- Art. 514. Bringt die Beftrafung ſolcher Eoflegien 
u oder Gemeinheiten Feine völlige Aufhebung derfelben 
gien. mit fih, fo müflen die, dem Ganzen zuzufügenden 

j Strafen fo eingerichtee werden, daß der Dienft des 

Staats, und die Erreichung des gemeinnügigen Zwecks 
dadurch nicht verhindert, fondern vielmehr befördert 
werde. 

Art. 515. Sind einer felbftftäandigen Gemeinheit 
gewiſſe Gefchäfte vorrechtsweife übertragen, die zu 
ihrem weſentlichen Zwecke eigentlich nicht gehören, z. 
B. die Gerichtsbarkeit: fo kann ihr ein ſolches Vor— 
echt, wegen Mißbrauchs und fonft, zur Strafe ent: 
z0gen werden. 

Art. 516. Auch Fönnen Eollegien und Gemeinheis 
sen, welche zu den im 513ten Artikel befchriebenen ges 
hören, zur Strafe völlig aufgelöfer werden; da dann 
ihre Gefchäfte entweder an andere übertragen, oder 
an ihre Stelle zu gleichem Zwecke neue Collegien und 
Gemeinheiten errichtet und gebildet werden fFönnen, 
wozu man jedoch auch , nach Befinden, von den dazu 
fähigen Mitgliedern der aufgehobenen,, eins oder das 
andre zuziehen kann. 

„2 —— Art. 17. Kommt in einem Collegium oder einer 
ver Genen, Gemeinheit die Faffung eines vwerbrecherifchen Ent: 
beitsberbre· fchluffes in Antrag, und wird diefer entweder von der 
Babe werde. Mehrheitwerworfen, oder demfelben, fen er durch die 
Stimmenmehrheit, oder durch die Meprafentanten 
‚gefaßt, von Seiten der nicht einwilligenden Mitglie— 
‚der ausdrücklich und beharrlich widerſprochen: fo 
iſt, wenn die That zur Ausführurg kommt, Fein 


\ 
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Gemeinheitsverbrechen vorhanden 5; fondern 
die Mitglieder der Gemeinheit, welche Urheber und ' 
Ausführer der Thar find, werden als Einzelne, und 
wenn mehrere mittelbar oder unmittelbar zufammen 
u gleich den Theilnehmern eines Complots be- 
firaft. | 

Art. 518. Diejenigen, die nach erfolgtem Gemein: A) Botsen 
heitsverbrechen Mitglieder des Collegiums oder deren. in 
Gemeinheit werden, Fönnen zwar, fo weit fie nicht die Nayfete 
wiſſentlich dem Entfchluffe beigerreren find, für ihre?" 
Perfonen nicht beftraft werden, allein, die Beftrafung 
der Geſellſchaft im Ganzen trifft fie, fo weit fie uns 
vermeidliche Folge des frühern Verbrechens ift, mit. 


B. dburd Undere 


Art. 519. Wer die Ausführung des Verbrechens, ») mit- 
das er felbft beabfichtiget, einem andern aufträgt, oder kuuns 
anbefiehlt, ift deshab eben fo zu beftrafen, als ob er 
es felbft begangen hatte. 

Art.520. Nimmt er feinen Auftrag zuruͤck, und un: 
terbleibt deshalb, oder fonft aus einer andern Urfache, 
die verbrecherifche Unternehmung ganz oder zum Theil, _ 
fo find die oben in den 362 — 371 ften Artikel enthal- 
tenen Vorſchriften ſowohl in Ruͤckſicht des Auftragges 
bers, als des Beauftragten, zu befolgen. 

Art. 521. Derjenige, welcher den verbrecheriſchen 
Auftrag ausrichtet, wird eben ſo hart beſtraft, als 
derjenige, der den Auftrag gegeben hat; ausge⸗ 
nommen? | 
a) wenn er durchaus nicht wußte, noch vermurhen 

fonnte, daß. die ihm aufgerragene Handlung ein 
Verbrechen fey, oder zu einem Verbrechen führe. 

In diefem Falle finder gar Feine Strafe Statt. 

b) oder, wenn er den Grad und Umfang, in welchem 
der ‘von ihm übernommene Auftrag verbrecherifch 
oder gefährlich iſt, nicht kannte. In diefem Sale 
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wird bey Veftrafung des Beauftragten hauptfach- 

lich darauf Mückficht genommen, wie ftrafbar das: 

jenige fey, was derfelbe wiflentlih und abſichtlich 
ausrichtere, oder beförderte. Uebrigens aber trit 

das ein, was oben von der durch Verbrechen oder 

Vergeben veranlaßten Verſchuldung (Art. 445:ff-) 

| gefagt ift: 

ueberſchrei. Art. 522, Hat der Beauftragte den verbrecheri: 
a auf ſchen Auftrag inſoweit überfchritten, daß er cin vom 
dem . Auftraggeber nicht beabfichtigtes, ſchwereres 

Verbrechen begeht, als ihm im. Allgemeinen aufgetra- 

gen war, oder als feine Inſtruction mit fi brachte: 

fo find nachfichende Megeln zu beobachten: 

a) Auch beim Auftrage, und der Art, ihn zu ertheis 
len, zu übernehmen und auszuführen, fann in Ans 
fehung des Beauftragenden oder des Beauftragten, 
oder beider, die Art der verbrecherifchen Abfichr 
eintreten, welche oben im fünften Tirel des erften 
Abſchnittes diefes Theils, im 112. Artikel, unter 

- b verordnet ift. 

b) Hat der Beauftragte wider die ausdrüdlich er- 
Flärte Abfihe, oder ertheilte Vorſchrift, - ja wider 
das Verbot des Beauftragenden ein größeres, als 
das ihm aufgerragene Verbrechen verübt; fo wird 
die dadurch verwirfte Strafe an ihm allein vollzogen, 
die des Auftraggebers aber nicht verſchaͤrft; aus- 
genommen, wenn letzterer das verübte größere 
Verbrechen genehmigt, oder wiſſentlich Nugen das 
von gezogen hat. 

Art. 523. In allen im leßtvorhergehenden Artifel 
beftimmten Fällen aber, ift der Beauftragende zu Er⸗ 
ftattung der auf feine Beranlaffung verurſachten Schaͤ⸗ 
den, zugleich mit dem Vollender der That ſolidariſch 
verpflichtet. 

Wegen der durch Ertheilung eines verbrecheri- 
(hen Auftrags, oder durch deſſen Vollziehung oder 


Bon der Anwendung der Strafgefeke ic. 123 


Ueberfchreitung für den einen oder den andern der 
Mitverbrecher erwachfenen Schäden oder Unkoſten 
treten die unten im ;gıflen und 582ſten Artifel be- 
ſtimmten Grundfäge ein, ausgenommen in dem oben 
Art. 521. unter a angegebenen Falle. 


Art. 524. Ale vorftehende in Anfehung des Auf: 
frags zum Verbrechen feftgefeßten Negeln gelten auch 
von dem von einem Obern und Vorgeſetzten oder Bar 
ter feinem Untergebenen oder Kinde ertheilten verbre- 
herifchen Befehle. Mur ift hierbey noch Folgen: 
des zu bemerfen: , N: 

Art. 525. Die Strafe des Befehlenden wird nad) 
dem Grade des von ihm mit der ihm anverfrauten Ge: 
‚walt getricbenen Mißbrauchs verfchärft. | 


Art. 526. Bey der Beftimmung der Strafe des 
Gehorchenden ift, außer den oben im 521ſten Arti- 
fel feſtgeſetzten Regeln noch Folgendes zu berückjich- 
tigen! :; ' 

1) Der Grad der Autorität des Befehlenden, 

2) der Grad des Irrthums, in welchem der Gehor⸗ 
hende, befonders wenn er Kind ader. Zögling des 
Defehlenden ift, in "Anfchung der Strafbarfeit 
der Handlung durch das Vertrauen, das er in den 

Befehlenden zu fegen Urfache harte, fich befand, 

3) der Grad des Nachtheils oder der Gefahr, welche 
der Untergebene vorauszufezen hatte, wenn er den 
Befehl unerfüllt gelaffen hätte. 

Art. 527. Untergebene, die der Staat zum unbe: 
dingten und blinden Gchorfam gegen ihre Vorgeſetzten 
angewiefen hat, Fönnen wegen Befolgung deffen, was 
ihnen diefe Vorgeſetzten innerhalb der Grenzen des 
Dienftes befehlen, durchaus nicht zur Verantwortung 
gezogen werden. Sie find als Gezwungene zu be: 
frachten, ausgenommen, wenn fie den verbrecheri- 
ſchen Entſchluß des Befehlenden vorher getheilt, oder, 


b) mitteift 
Befehls. 


aa) Etrafe 
des Befeh⸗ 
leuden. 


bb) Etrafe 
des Gehor—⸗ 
enden. 


Ausnahme. 
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nach erhaltenem Befehle wiffenelih und freiwillig zu 
dem ihrigen gemacht haben. 
Wie weit fie letztern Falls als Verfuͤhrte oder 
Ver leit ete betrachtet werden Fönnen, muß fi im 
| einzelnen Falle aus den Umftänden ergeben. 

Kenn die Art. 528. Es findet Feine Strafmilderung Statt, 
eraimine wenn der Untergebene freiwillig, und. aus eigener 
vorgenden felbftfüchtiger Abficht den Befehl befolgt, oder gar die 
wegfate? Vergehungen des Vorgefegten freiwillig und aus Eis 

gennug zu verheimlichen gefucht hat. 


| C. Beiftand bey fremde Verbrechen. 
j — Art. 529. Bey Beſtimmung der Strafbarkeit der 
373 Helfer iſt, fo weit die Geſetze nicht ihre Beſtrafung 
Ermefien. re einzelner Verbrechen beftimme haben, zu 
ehen ; 

a) auf den Grad der Strafbarfeit des vollbrachten, 
oder vorbereiteten oder begonnenen Verbrechens, zu 
welchem fie mitwirften ; 

b) auf die Natur und Befchaffenheit der von ihnen 
geleifteren Huͤlfe; 

c) auf den Grad der Wirffamfeit ihres Beiftandes ; 

d) auf das Maaf des von ihnen gezogehen Gewinnes; 

e)auf den Grad, in welchem fie die Größe des von 
ihnen beförderten Berbrechens wiflen, oder vermu⸗ 
then konnten. 

Art. 530. Nach allen diefen Berhältniffen zuſam— 
men genommen, hat der Urtelsfprecher da, wo das 
richterliche Ermeffen eintrit, die Strafe des zum Ver⸗ 
brechen geleifteten Beiftandes zu beftimmen. 

Art, 531. Die Strafe der Helfer wird in dem 

Grade verfhärft, in welchem fie durch Amts- oder 

andre Pflichten zur Abwehrung oder Verhütung des 

. Verbrechens verpflichtet waren. 
Art. 532. Die Art und der Grad der Strafe. der 
Helfer muͤſſen bey jeder Gattung der Verbrechen ganz | 
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verfchieden beftimme werden; und es ift daher davon 
im zweiten Theile, bey jedem einzelnen Verbrechen, 
oder. den Verbrechen Einer Gattung, das Mörhige 
verordnet. 


D. Veranlaffung Andrer zum Berbreihen 


Art. 533. Wer Kinder, oder. junge, noch uner⸗ =) dur 
fahrne, oder blödfinnige, übrigens aber unbefcholtene Berkühruus. 
Perfonen zu Begehung verbrecherifcher Handlungen 
anleitet und verführt, der foll die Strafe dulden, wel: 
he auf die That geſetzt ift, zu welcher er eine folche 
Perſon vermocht hat, wenn er auch) felbft gar feinen, 
oder geringern Antheil daran genommen hätte, oder 
wider den Ihäter felbft, wegen Kindheit oder Bloͤd⸗ 
finn, Feine Strafe Statt finden fönnte. 

Art. 534. Diefe Strafe ift beträchtlich zu ver⸗ 

ſchaͤrfen, wenn die Verführung von Aeltern, Leh—⸗ 
rern, Auffehern und VBormündern, oder von dem 
Dienftgefinde in Anfehung der Kinder ihrer Dienfte 
herrfchaft begangen wird. 

Art. 535. Wer dem andern ein Berbecchen anra⸗ —* 
thet, oder ihn dazu ermuntert, aufhetzt, oder fonfl gar, um» 
verleitet, der fol auch, wenn er felbft am Verbre⸗ Aufdetuns. 
hen feinen Ancheil genommen hat, in den Fällen, wo 
das Geſetz feine Strafe nicht ausdrüdlih und be- 
ſtimmt feftgefet hat, nach Verhältniß der Strafbar: 
feit der dadurch veranlaßten That, und dem Grade, 
in welchem diefelbe feiner Verleitung zuzuſchreiben ift, 
nad richterlichem Ermeffen beftraft werden. 

Art. 536. Auch dann, wenn in den im 53 3ften und 
535ſten Artikel beſtimmten Fällen das Verbrechen 
felbft nicht erfolgt, ſoll der Verſuch zur Verfuͤhrung 
oder Verleitung, ſo wie der verbrecheriſche Rath mit 
einer willkuͤhrlichen Strafe geahndet werden, welche 
nach Unterſchied der Faͤlle, und nach den im vorigen 
Artifel feſtgeſetzten Verhaͤltniſſen von achttaͤgigem Cri⸗ 


e) dur 


Drohung. 


128 Dritter Abſchnitt. 


minalgefängniffe, bis zu vierjähriger Zuchthaueftrafe 
anfteigen Fann, und bey den im 524ften Artifel bes 
nannten Perfonen. gleichfalls verfhärft. werden muß: 
Art. 537. Wenn aber der Verfuͤhrer, Aufhetzer, 
oder Verleiter zum Verbrechen ſolches ſelbſt brabfich- 
tigt, oder in Verbindung mit dem Verfuͤhrten oder 
Verleiteten felbft begeht: fo fol jener, auch) bey uͤbri— 
gens völlig gleicher Iheilnahme, mit einer nad) den 
vorftchend aufgeftellten Srundfagen verfchärften Strafe 
belegt werden. 
Art. 538: Wenn durch folhe Drohungen, die 
zwar Feinen’eigentlichen Zwang (Art. 70.) enthalten ; 
aber doch auf den Entfchluß des TIhäters einen bedeu— 
tenden Einfluß haben, ein Verbrechen hervorgebracht 


- wird: fo ift der Drohende, wenn er dadurch felbft 


das von ihm beabfichtigte Verbrechen bewirfte, oder 


bewirken half, .mit- einer verfchärften Strafe diefeg 


Verbrechens zu belegen, die nach dem Grade der Ges 


. fährlichfeie und Wirkfamfeir der Drohung, und nach 


dem Grade des dabey etwa gemißbraudhten Anfehens 
zu beftimmen ift. 

Art. 539. Iſt jedoch der Drohende nicht Mitver: 
brecher,, fo ift die Drohung an ihm, nach Unterfihied 
des auf diefe Art vom Andern erpreßten Verbrechens 
und nad) dem Grade der Gefährlichkeit und Wirkſam⸗ 
feit feiner Drohung, mit einer Strafe zu belegen, die 
derjenigen, welche auf das Verbrechen felbft ‚gefeger 


iſt, mehr oder weniger nahe fommt. 


Art. 540. Die Strafe des Bedrohten aber wird 
am fo mehr vermindert, jernäher und größer ihm. die 
Gefahr erſchien; je größer das Hebel war, ‚das er be- 
fürchtete, je mehr der Drohende Mittel hatte, die 
Drohung auszuführen; je weniger Mittel der Ber 
drohte harte, fie abzuwenden; und je mehr befchränfee 
Einſicht des — zur Wirffanfei ber Dro⸗ 
hung mitgewirkt hat. | 
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Treffen diefe Umſtaͤnde zufammen, fo kann die 
Todesftrafe, nach Unterſchied der Fälle, auf lebens- 
längliche Einfperrung oder Zuchthaus, oder auch 
wohl nur auf die Strafe des Beſſerungshauſes; die 
ordentliche, anrücig machende Strafe auf eine nicht 
anrüchig machende; oder die noch geringere ordentli- 
be Strafe, auf die Hälfte herabgefegt werden. Die 
Strafmilderung finder jedoch in geringerem Grade 
Statt, wenn der Bedrohte vom. Verbrechen freiwil: 
lig Genuß gehabt hat. 

Art. 541. Ale Strafmilderung fällt weg, wenn 
der anfänglich Bedrohte das Verbrechen aus eigenem 
Antriebe fortgefeßt, oder auch freiwillig wiederholt hat. 

Art. 542. Gleihe Grundfüge find in dem Falle zu a) durch 
befolgen, wenn ein Menſch das Mebergewicht, das Notbisuns. 
ihm die Verlegenheit, Noch oder Schwäche des ans 
dern gab, dazu mißbrauchte, um diefen durch Lift 
oder eingejagte Furcht zu einem verbrecherifchen Ent: 
ſchluſſe zu bringen. 

Die Strafe des Nöthigenden wird verfchärft, wenn 
er fich des Betrugs oder der Concuffion bediente, 


E. Begünftigung des Verbrechens. 


Art. 543. Wenn obrigfeitlihen Perfonen, Ger a) durqh 
rihtsfubalternen und Gerichtsbedienten, infonderheie di:fns 
folhen, denen die Aufſicht über öffentliche Ordnung tanene ver 
anvertraut ift, fo wie Aeltern, Schullehrern, Bor: —— 
ſtehern und Vorſteherinnen von Penſionsanſtalten, conniven- 
Hofmeiſtern und Hofmeiſterinnen, Lehrherren, Dienſt⸗ Uiach 
herrſchaften und Vorgeſetzten aller Art ein verbreche— 
riſches Vorhaben der unter ihrer Aufſicht ſtehenden 
oder ihnen untergebenen Perſonen bekannt wird: ſo 
ſollen ſie alles anwenden, um die Unternehmung und 
Ausführung des Verbrechens zu verhindern. Unter: 
laffen fie diefes, oder verftatten fie gar das Verbre— 


hen ausdruͤcklich, fo fol, wenn das Vergehen wirfs 


S 
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lich erfolgt, eine dem Ermeffen des Richters über: 

laffene Strafe wider fie Statt finden. 

— 544. Bey Beſtimmung der Strafe iſt zu 

ehen: 

a) auf den Grad der Strafbarkeit des von dem Un⸗ 
tergebenen begangenen Verbrechens; 

b) auf den Grad der Abſichtlichkeit, vermoͤge welcher 
die Verhinderung des Verbrechens unterlaſſen 
wurde; 

c) auf den Grad, in welchem die Verhinderung des 
Verbrechens leicht zu bewirken gemwefen wäre, und 
in welchem dem » Angefchuldigten die wirkſamen 
Mittel dazu zu Gebote ſtanden; 

d) auf den Grad, in welchem, und die Art, auf 
welche der Vorgeſetzte oder Lehrer die Handluns 
gen feiner Untergebenen oder Lehrlinge, vermöge 
der Natur feines Verhältniffes zu ihnen, zu bes 
ſtimmen, oder zu leiten, verpflichtet, berechtigt, 
und im Stande war; wobey infonderheit darauf 
zu fehen feyn wird, ob zugleich die Verlegung einer 
Amtspflicht eingerreren fey. 

Art. 545: Mad) diefen Unterfhieden ift die Unter: 
laffung der Verhinderung des Verbrechens bald mie 
Geldbuße, oder Policeygefängnig, bald mit Erimi- 
nalgefängniß oder Zuchthaus, oder Einfperrung ing 
Beflferungshaus, auf Fürzere oder Tängere Zeit; die 
hinzugefommene Verlegung der Anıtspflicht aber mie 
Verluft des Amtes, oder längerer oder Fürzerer Eus: 
penfion, zu beſtrafen. 

—8 Art. 546. Zur gerichtlichen Anzeige der von andern 
tet Hegangenen Verbrechen, find peinliche Fiscale, Eri- 
folgter Ber: minal- und Policeyrichter, Criminalgerihts- und 
=. Policeyfubalternen, Auffeher über öffentliche Sicher: 

heits=, Zucht-, Arbeits und Strafanftalten, öf- 
‚fentliche Beamte in Anfehung der Dienftvergehungen 
ihrer Untergebenen, Gensd’armes und Policcydiener, 
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fo wie Militärwachten, ihres Amtes oder Dienftes 
wegen verbunden. Die Verlegung diefer Amts - und 
Dienftpfliche ift an ihnen nach dem Ermeffen des Rich⸗ 
ters, in Gemäßheit des Grades: der dadurch) für den 
Staat und das Publicum entftandenen nachtheiligen 
oder gefährlichen Folgen, des Gradks der dabey be- 
wiefenen böslichen Abfiht, und der eintretenden Wie— 
derholung, mit Suspenfion oder Amtsentfegung, und 
überdem noch mir Criminal oder Policeygefängniß 
oder Geldbuße von 10 bis 100 Thalern zu beftrafen. 

Art. 547. Iſt die Anzeige wegen eintretender Bes 
ftechung oder fonft aus gewinnfüchtigen Abfichten, oder 
Eraft eines andern Einverftändniffes mit dem Verbre— 
er unterblieben, fo fol Feine Geldbuße Statt fin- 
den, und das Erfenntniß bey Verbrechen der erften 
und zweiten Elaffe auf mehrjährige Zuchthausſtrafe 
gerichter werden Fönnen, die Amtsentfeßung aber in 
diefem Falle allemal Statt finden. 

Art. 548. An andern, als den im 546. Artifel 
benannten Perfonen, kann die Unterlaffung der Des 
nunciation und an andern, als im 543. Artikel an 
gezeigten Perfonen, die unterlaffene Hinderung eines 
Verbrechens nur in den Fallen beftrafe werden, in 
welchen die Gefege bey einzelnen Verbrechen die Der 
hinderung oder die Anzeige, einem jeden Unterthan, 
oder beſtimmten Perfonen bey Strafe gebieten; doch 
find auch da von der Obliegenheit zur Anzeige Ael- 
tern, Kinder, Gefhwifter, Ehegatten und? Schwäs 
ger des Verbrechers, wo die Geſetze nicht ein Anderes 
verordnen, ausgenommen. 

Art. 549. Kann aber durch die Anzeige eines vor⸗ 
gehabten, oder begonnenen Verbrechens, eine Gefahr 
für den Staat, oder das gemeine Wefen, oder cin uns 
wiederbringlicher Verluſt fiir andere verhürer oder ab» 
gewendet werden: fo iſt Jedermann, ohne Unterfchied 
zur Anzeige eines folchen Verbredhens, bey Strafe 
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verpflichter, welche, fo weit fie bey einzelnen Ver⸗ 
brechen nicht beftimme ift, von acht Wochen Crimi⸗ 
na lgefaͤngniß bis zu vierjähriger Zuchthausftvafe zwei⸗ 
ter Claſſe anfteigen Fann. 
Ein Gleiches gilt von der Verhinderung der That, 
fo weit fie ohne gene Gefahr möglich ift. 

dp rt. 550. Die durch Worte öder Handlungen aus: 

Biuisuns. gedruͤckte Billigung des Verbrechens fann in folgen» 

den Fällen beftraft werden: 

a) wenn durch fie eine Theilnahme am Verbrechen 
‚erfolge, wie z. B. bey der Injurien⸗-Verleumdung, 
Schmähungen, u. f. w. 

b) wenn fie eine Ermunterung zur Wiederho— 
lung oder Nahahmung des Verbrechens ent 
hält, welches letztere vorzüglich dann der Fall iſt, 
wenn fie von den im 543ften Artikel erwähnten 
Perfonen, oder von Schriftftellern, öffentlichen 


Schrern, und Staatsbeamten herrührt. 


Art. 551, m erften alle ift deshalb auf die ge— 
ſetzliche Strafe des dadurch verübten Verbrechens zu 
erfennen ; im letztern Falle aber kann deshalb eine 
nad) dem Grade der Strafbarfeit des gebilligten Bers 
gchens, und nach dem Umfange und der Wirffan- 
keit der Billigung durch richterliches Ermeſſen be- 
flimmte Strafe Statt finden, weldye, nad) Unter- 
ſchied der Fälle, vom Verweis und geringen Geldbu- 
fen bis zu mehrjähriger Zuchthausftrafe zweiter 
Elaffe anfteigen kann. 

q) durch Art. 552. Niemand, (mit Ausnahme der, dag 
aan Verbrechen felbft nicht theilenden, noch fonft begün- 
sung,  fligenden, Aeltern, Kinder, Geſchwiſter und Ehe- 
| gatten) fol dem, welcher ihm als ein der öffentlichen, 

oder Privarficherheit gefährlicher Verbrecher befanne 
ift, ohne fofortige Anzeige an die Policeyhoͤrde, wiſ⸗ 
ſentlich über Nachts Aufenthalt in feinem Haufe 
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oder in feiner Wohnung geftatten. Wer dies thur, 
fol, wenn er auc weder mittelbar, noch unmittel: 
bar, irgend einen Ancheil am Verbrechen genommen 
bat, dafern nicht in den Gefegen bey einzelnen Ver: 
brechen eine Erhöhung feftgefene ift, für Tag und 
Macht des dem Verbrecher geftatteren Aufenthalts, 
wenn er fein Gaftwirch ift, um funfzig Thaler, oder 
zehn Wochen lang mit Policeygefängniß, hingegen, 
wenn er es ift, um die Hälfte, beftraft werden. 
Die Strafe derer, welche die Aufnahme und Hes 
gung der Verbrecher als Gewerbe rreiben, wird bey 
den einzelnen Verbrechen beftimme werden. | 


F. Benugung fremden Verbrechens. 


Art. 553. Wer, au ohne zu einem Verbrechen 
felbft geholfen zu haben, von deffen Begehung wiſ— 
fentlich verbrecherifchen Gewinn zieht, macht fich des 
Verbrechens dadurch theilhaftig. 

Unter Gewinn ift hier jeder Vermögensvortheil 
zu verftehen! | 

Art. 554. Verbrecheriſch ader ift der Gewinn: 

a) wenn der. Gewinnende weiß, oder nermuther, daß 
derfelbe von einem Verbrechen herrührt, zugleich 
aber 

b) ein ausdrückliches oder ftillfchweigendes, mittelba⸗ 
ves oder unmittelbares, Einverſtaͤndniß mie dem 
Verbrecher zum Grunde hat. | 

Art. 555. Die Strafe des verbotenen, von Vers 
brechen Anderer gezogenen Gewinnes, ift in den Fälz 
len, wo die Geſetze folche nicht bey einzelnen Verbre⸗ 
den ausdrüdlich beftimmen, durch richterliches Er: 
meffen feftzufegen,. und. dabey. der Grad der Strafbar- 
keit zu beftimmen, nach der Größe des Verbrechens, 
von. welchem der Gewinn wiffentlic gezogen worden 
ift, nach) dem Umfange des gezogenen Gewinnes felbft, 
nad) dem Grade, fo wie nach der Gefährlichkeit und 
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Schaͤdlichkeit des deshalb mit dem Verbrecher Statt 
gefundenen Einverſtaͤndniſſes. 


Art. 556. Die Strafe kann, nach Unterſchied der 
Fälle, von achttaͤgigem Policeygefängniffe bis zu 
vierjähriger Einfperrung in ein Beſſerungs- oder 
Zuchthaus, fleigen. Doch if diefelbe verhälmiß- 
mäßig zu erhöhen, wenn Verleitung zum Verbrechen, 
Hegung des DVerbrechers, und Verheimlichung der 
That mit dem Gewinne verbunden war, oder die 
Handlung des Gewinnenden die Wiederholung des 
Verbrechens veranlaffen Fonnte, oder wirklich ver⸗ 
anlaßte. 


Art. 557. Ueberhaupt aber iſt alle Huͤlfe zu frem⸗ 
den Verbrechen, und alle mittelbare und unmittelba— 
re Theilnahme daran, mit erhoͤhter Strafe zu ahnden, 
wenn gezogener, oder auch nur gehoffter und verſpro— 
chener Gewinn dabey Statt finden. 


Dierter Titel. 


Bon den Milderungs- und Berfbär- 
fungsurfadben: 
Allgemeine. Vorſchriften. 


Art. 558. Ohne eine in den Geſetzen gegründete 
Milderungss oder Verfhärfungsurfache darf weder 
eine gelindere, noch eine härtere Strafe zuerfannt 
werden, als die gefeglich beſtimmte. 


Art. 559. So weit diefe Urfachen aus dem ver: 
minderfen oder vermehrten Grade der Strafbarkeit 
berrühren, und nicht auf einzelne Verbrechen bes 
ſchraͤnkt find, find fie in vorftchendem Titel, welcher 
von den Graden der Strafbarkeit handelt, 
bereite beſtimmt worden. 
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1. Berfhärfungsurfadhen. 
— 560. Verſchaͤrfungsur ſachen ſind nach 
der oben angegebenen Beſtimmung: 

Außerordentlicher Grad des geſtifteten Schadens 
und der veranlaßten Gefahr für Staat oder Privat: 
perfonen. (Art. 350. 351.) 

Häufung mehrerer Verbrechen in Einer That. 
(Art. 353. ff.) 

Wiederholung deffelben — vor ber Bes 
frafung. (Art. 378. ff.) 

Fortfegung des Verbrechens an Einem Gegen: 
fiande. (Art. 318.) 

Gewerbsmaͤßige DAN des Verbrechens 
(Art. 389. ff.) 

Wiederholung deffelben, oder Begehung andrer 
Verbrechen, während oder nach erlittener Beftra- 
fung. (Art. 396. ff. u. 409.ff.) 
—  Häufung mehrerer Verbrechen von Seiten Eines 
deshalb zu beftrafenden Verbrechers. (Art. 393. ff.) 

DBefondere Härte und Graufamfeit. (Art. 417. 
und 418.) 

Abfiheliche Beraufhung vor der That. (Art. 
464.ff.) — 

Gemißbrauchte Ueberlegenheit, um andere: 
durch Drohung, (Art. 538. bis Ark. 541.) 
durch Noͤthigung, (Art. 542.) 
durch Befehl, (Art. 524. ff.) 
durch Verführung, (Art. 553. 554.) 
zu Begehung eines Verbrechens oder jur Theilnahme 
an demſelben zu vermoͤgen. 


Gemißbrauchtes Vertrauen, 
des Staats, durch Verletzung einer Amts⸗ 
pflicht (Art. 352. 427.)5 
Anderer, duch Mißbrauch freundfehaftlicher 
Samilien- oder häuslicher Verhaͤltniſſe (Art. 


\ 
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352.); Mißbrauch des Öffentlichen oder Pris 
vatunglücds. (Art. 419.) 
Art. 561. Außerdem aber hat der Urtelsfprecher, 
je nachdem die. unmittelbare Urſache der erhöhten 
Strafbarkeit in einer auferordentlichen Nichtswuͤrdig⸗ 
feit und Verderbniß, oder einer großen Heftigfeie und 
gefährlichen Rohheit, zu ſuchen ift, in jenem Falle 
durch ſchimpfliche und fhmerzlihe Verſchaͤrfungen, 
in diefem vorzuͤglich durch größere Ausdehnung der 
Strafzeit die Strafe nach den Vorſchriften des 420ſten 
und 424.” Artifels zu erhöhen. 
Art. 562. Doch darf der Urtelsverfaffer, bey der 
Verſchaͤrfung der Strafe, ‚wo es das Gefeg nicht 
ausdrücklich erlaubt, nicht auf Todesftrafe erkennen. 


2. Milderungs sUrfaden. 


a) jo weit Art. 563. Wegen des im dritten Titel ——— 
ae der Grades der Strafbarkeit wird die Milderung d der 
Etraibarteit Strafe rechtlich norhwendig, durch 

vervorgeden. mangelnde Vollendung der That ; 

Neue, welche die That unfhädlich macht, oder des 
ren Schäplichfeit mindert, (Art. 366. ff.) befon- 
ders bey Verbrechen der Heftigfeit und Ueberei—⸗ 
lung (Art. 422.)5 | 

Verirrung, die zu Verbrechen hinreißt; (Art. 424.) 

Verminderte DVerftandesthätigkeit, 

durch Jugend, (Art. 449. ff.) 
durch Blödfinn, (Art. 450. ff.) . 
— durch Verführung. Art. 533.) 
Vermindertes Bewußrefeyn , 
durch Trunfenheit, (Art. 461. ff.) 
durch Zorn und Schreck. (Art. 468: ff.) 

Verſchuldeter Irrthum und verſchuldete Unwiſſen⸗ 
heit (Art. 489. ff.); 

Noth und Naturdrang, ſo weit ſie nicht ganz ſtraf⸗ 
los machen (Art. 497. ff.); 
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Einwilligung des Verletzten (Art. 493. ff.); 
Verminderte Freiheit, 
durch Drohung, (Art. 538. ff.) 
durch Befehl, (Art. 326.f.) ’ 
durch Möthigung. (Art. 542.) 
Art. 564. Hat der Verbrecher ohne feine Schuld, D fo weit 
befonders durch das gerichtliche Verfahren, wegen deßses Berpres 
Verbrechens oder Vergehens ungerechter Weife, ein Hens un: 


» ⸗ [3 2 di i s 

Uebel erdulder: fo ift ihm diefes bey Beſtimmung der —— 
bei d 

Strafe mit anzurechnen. —— 

zur Strafe 


Art. 565. Hieher gehört vor allen Dingen unge—⸗ angerechnet 
rechte Verlängerung des Gefängniffes, oder gefänge" 2) wegen 
liche Einziehung in einem Falle, wo das Geſetz dazu unserenter 
nicht berechtigte. Zr a 


. "rung des 
Gefängniſ⸗ 


Art. 566. Bey Verbrechen der zweiten und dritten“. 
Claſſe wird von der Zuchrhausftrafe, fo wie von der 
öffentlichen Arbeit, in diefem Falle fo viel abgerech— 
net, als. nach dem oben angegebenen DBerhältniffe 
(Art. 283. ff.) mit der Dauer des unfchuldig erlitte- 
nen Gefängniffes, (je nachdem eg, feiner Härte nach 
der erfien, zweiten oder dritten Gattung des Strafges 
fängniffes oder dem Policeygefängniffe und Hausars 
refte glei Fonumt), im Verhaͤltniſſe fteht. 
Mach diefem Unterfchiede ift das unfhuldig ver⸗ 
längerte Gefängniß von dem Strafgefängniffe abzu⸗ 
rechnen, oder bey geringen, mit Gefängniß, Polis 
ceyarbeit, oder Geldbuße zu ahndenden Vergehungen, 
ſtatt aller Strafe anzurechnen. i u 

Art. 567. Sollte ein Verbrecher im Gefängniffe, „P — 
oder vor Gericht, oder ſonſt durch Schläge, Martern, rend der une 
Hunger. und fonft auf graufame Art gemißhandelt, ne 
oder ihm fonft ein gefährlicher Nachrheil an Gefund: ertttener 
heit, Sinnen und Gliedern zugefügt worden ſeyn: fo 
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muß ihn dies ben Zuerkennung der Strafe, nach Ver⸗ 

hältniß der ihm zugefuͤgten Ungerechtigfeit, zur Mil- 

derung der Strafe dienen; und es fann, nad) der Be⸗ 

fhaffenheit und dem Grade der Verlegung, Verf os 

nung. mit gefeglihben Strafverfhärfungen, 

‚ und, (mit Ausnahme der Verbrechen der erften Claſſe), 

Berminderung der Strafe, in Anfehung der Dauer 

und Härte, Statt finden; oder audy das erlittene 

- UUebel dem DVerbrecher ſtatt der Strafe ange 
rechnet werden. 


Einjprins Art. 568. Inwiefern aber, fowohl wegen des auf 
us, mehr, als ziven Jahr verlängerten Gefängniffes, 
als wegen erlittener ungerechter Mißhandlungen 
desrrafe. die Todesſtrafe aufgehoben, oder bey einem andern 

Verbrechen der erften Claſſe die Strafe in Anfehung 
der Dauer gemildert werden fol, ift im Urtel, in 
welchen übrigens auf die fonft verhältniß- und ge: 

» feßmäßige Strafe zu erfennen ift, dem Ermeſſen der 
höchften Criminalbehörde-anheim zu ftellen. 


P) in anfe· Art. 569. Hat jedoch der Verbrecher die Verlaͤn⸗ 
N Rergre, gerung des Gefängniffes durch abfichtliches Laͤugnen, 
er zudem oder durch die Verbindung mit vielen Mitfchuldigen, 
Kaprun Oder durch die Matur des zu unterfuchenden Verbre- 
bet gegeber chens, oder durch vielfältige und ſchwer herbenzu: 
— ſchaffende Vertheidigungsmittel ſelbſt veranlaßt, oder 

durch Widerſetzlichkeit, gewaltthaͤtige Verſuche, ſich 
zu befreien, und Angriffe auf die Perſon des Richters, 
der Wächter, oder des Gefangnen-Waͤrters, die ihm 
toiederfahrenen Mißhandlungen veranlaßt: fo kann 
das langwierige Gefängniß gar feine, und die erdul- 
dere Mißhandlung nur fo weit Milderung der Strafe 
bewirfen, als dabey von Seiten des Oefangnen : 
u oder Michters ein geober Ereeß vorgefal 
len iſt. 
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3. Verbot der eigenmädtigen Verfhärfung 
oder Milderung. 2 

Art. 570. Alle in gegenwärtigem Titel nicht verzeich⸗ 
nete, und fonft im diefem Geſetzbuche nicht ausdruͤck⸗ 
lich zugelaffene, Verſchaͤrfungs⸗ und Milderungs: 
gründe, follen bey Abfaffung der Straferfenneniffe 
nicht berückfichtige werden. 

Art. 571. Halten indeß die Urtelsverfaffer dafür, — 
daß im einzelnen Falle ſolche Umſtaͤnde ſich vereinigten, gane sn ve. 
bey welchen die Gerechtigkeit und der Zweck der Strafe obachten fen? 
eine Berfhärfung oder Milderung geböte: fo haben 
fie die im 568. Artikel enthaltene Vorſchrift auch in 
dieſem Falle zu beobachten”). 


Fuͤnfter Titel, 


Bon den aus frafbaren Handlungen ent 
fiehbenden Verbindlichkeiten. 


Art. 572. Der Uebertreter des Strafgeſetzes ift 
nicht nur verpflicytee, fich der dadurch veranlaßten | 
Unterfuchung, fo wie der zuerfannten Strafe, zu un⸗ 
terwerfen, fondern auch dem durch fein Verbrechen 
Beſchaͤdigten vollen Schadenerfag zu leiften. 

1. Verbindlihfeit zur Erduldung der Strafe, 

Art. 573. Wie gegen denjenigen, der der Unter⸗ 
fuhung oder der Beftrafung dur Ungehorfam, Wis 
derftand, oder durch die Flucht zu entgehen ſucht, zu 
verfahren fey, wird unten beflimme werden. . 

2. zur Erflattung und zum Schadenerfaß.: 

Art. 574: Der Beſchaͤdigte iſt nicht blos: berech- 
tigt, den Erfag des ihm Entzogenen, fondern auch 

*) Der Verfaffer hat, wie eine Anmerkung im Manuferipte 

zeigt, das zeitige Geſtaͤndniß und den —* — 
am 


ten Erſatz ald Strafmilderungsgrund. bier noch 
ren wollaa. F. 
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volle Entfhädigung, fowohl für entgangenen Gewinn, 
als für erlittenen Nachtheil vom Verbrecher, oder 
deffen Erben zu verlangen. 

a) inwie + Art. 575. Diefe Verbindlichkeit geht auch auf 
die Erben über, wenn der Verbrecher mit dem natürz 
übergept. lichen oder bürgerlichen Tode beftraft worden ift. 

Art. 576. Die Erben eines Gerödteren fönnen vom 
Zodefchläger, oder deffen Erben, den Erfaß der ih— 
nen durch den Tod des Erblaflers erweislich zugezoge= 
nen Schäden und entgangenen Vortheile fordern. 
Art. 577. Inſonderheit Fönnen diejenigen, denen 
der Getoͤdtete entweder auf eine beftimmee Zeit, oder 
auf feine, oder auf ihre Lebenszeit Unterhalt zu rei: 
hen hatte, von dem Todifchläger oder deffen Erben 
fo weit Erfag fordern, als ihnen diefer Unterhalt durch 
die. Tödfung ganz oder zum Theil entzogen wird. 
Wie der Berrag und die Dauer der Entſchaͤdigung 
zu beftimmen fey, gehört ins bürgerliche Privatrecht. 

d) wie we ⸗ Art. 578. Sind die, durch das Verbrechen dem 
en Beſchaͤdigten entzogenen Gegenſtaͤnde noch vorhanden, 
Bergürung und iſt das Eigenthum derſelben nicht zweifelhaft, oder 
nr durch das Criminalverfahren zur Gewißheit gebracht, 

a wenn die ſo muß dem Eigenthümer oder deffen Erben Gerichts: 
Savedurg Wegen baldmöglihft, und ohne allen Proceß, fo wie 
pe ohne Bezahlung einiger Gerichtsfoften, zu deren Wie: 
vötig tiquid dererlangung verholfen werden. 
> Art. 579. Ein Gleiches finder in Anfehung des 

Schadenerfages Statt, fo weit deflen Betrag unbe- 
zweifele gewiß, oder durch das Eriminalverfahren 
ausgemittelt ift; welchen Falls im Urtel, neben der 
Strafe, fofort auf Leiſtung eines beftimmten Scha- 
denerfaßes erfannt werden Fann. 

e)wennes Ark. 580. Bedarf es hingegen zur Entfcheidung 
aan über das Gigenthum, oder über den Betrag der Ent- 


bern Erörtes ſchaͤdigung einer gerichtlichen Erörterung, fo ift der 


ung bedarf. ' 
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Beſchaͤdigte im Strafurtel zu Anftellung einer befon- 
dern Klage zu verweifen. — 
Art. 581. Haben mehrere zuſammen verbrochen, olidari. 


5 


ſche Berbinde 


fo find fie in beiden Fällen zur Leiſtung des Erfaßes cireit ver 
folidarifch verbunden. — 
Art. 582. Unter den Mitverbrechern aber findet for a) Regres 
wohl deshalb, als überhaupt wegen deffen, was ihreyn Euinär 
verbrecherifche Verbindung betrifft, weder irgend ein nen unter 
Regreß noch eine Entfhädigung, oder ſonſti⸗ Gern ver 
ge Eivilanforderung Statt. | ih nigt 
Art. 583. Bey der dem richterlichen Ermeffen über: ) Eirforge 
laffenen Wahl der Strafe, ift, fo weit der Straf; fürdie Ente 
zweck daben nicht leidet, diejenige vorzugichen, welcheses Kerry 
die Leiftung der Genugrhuung an den Defchädigten tn. 
am meiften befördert, oder am wenigften erfchwert. 
Art. 584. Auf diejenigen, welche durch die Ver— 
brechen anderer, ohne eigne Schuld und Mitwirkung, 
in Mangel und Elend gebracht worden find, ohne 
daß fie vom Verbrecher oder deffen Erben entfchädige 
werden Fönnen, ift bey den Armen: und Verſorgungs⸗ 
anftalten des Staats, fo wie bey andern milden Stif⸗ 
tungen, vorzuͤglich Ruͤckſicht zu nehmen. 


Sechster Titel 


Von dem Aufſchube, der Verwandlung 
und Aufhebung der Beſtrafung. 


| 1. Verbot der Abänderung des geſetzlichen 
Strafuͤbels. 


Art. 585. Im Urtel darf, ſtatt der geſetzlich be- von Sei⸗ 
ſtimmten, auf feine andere Strafe erkannt werden, kn. 
wenn es die Geſetze nicht ausdrücklich verftarten. 

Art. 586. Auch darf das Gericht niemals eine an⸗ » von = 
dere, als die im Ursel zuerfannte Strafe volzichen, tresenden 

Richters. 
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dafern dieſelbe nicht mittelſt Befehls der hoͤchſten 
Criminalbehoͤrde abgeaͤndert iſt. 


2. Aufſchub und Verwandlung der Strafe. 


Dans Art. 587. Bey Perſonen, denen die Vollziehung 
Norpwendig: der Strafe ein weit größeres Mebel zuziehen koͤnnte, 
= als das in der rechtlichen Entfcheidung zuerfannte, 

darf zwar. die Strafe vom Richter nicht verwandelt 
werden; doc) Fann das Gericht, wenn der Zuftand, 
der diefe Gefahr bewirfe, vorübergehend ift, Auf: 
fchub der Strafvollziehung Statt finden laffen. 

Art. 588. Ein Gleiches finder Statt, wenn für 
einen Dritten, Unfhuldigen, dur die Strafvollie: 
hung ein unerfegbarer Nachrheil erwächft, der durch 
Auffchub derfelben abgewendet werden Fann. 

Art. 589. Iſt aber der Aufſchub nicht hinlänglich, 
die obgedachten Uebel vom Verbrecher oder vom Uns 
fchuldigen abzuwenden, oder ift der Auffehub, beſon⸗ 
ders wenn er auf lange oder unbeftimmte Zeit erforz 
derlich ift, bedenflih: fo hat das Gericht die Ver— 
wandlung des Strafübels in ein anderes 
von gleicher Schwere, oder den Auffhub der Beftra- 
fung der höchften Eriminalbehörde mittelſt Berichte 
anheim zu ftellen. 

b) Serr rt. 590. Das Letztere muß auch dann gefchehen, 
en, wenn ein verurtheilter Verbrecher um Verwandlung 
aus Tandes: der Strafart zur Milderung, oder auf Erlaß der gan- 
zen, oder eines Theils der Strafe anfucht. 

Art. 591. Dem Gerichte ift nicht erlaubt, eine 
Strafe, die über fünf Ihaler Geldbuße, oder 12 
Tage Handarbeit beträgt, ſelbſt zu erlaffen. 

3. Aufbebung der nadheheiligen Folgen der 

Beftrafung durd landesherrlihe Gnade 

Art. 592. Bey einem unfchuldig Beftraften find 
alle nachtheilige und entehrende Folgen der Beſtra— 
fung, fraft des Geſetzes, völlig aufgehoben, und 
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der Nichter hat Amtswegen dafiir zu forgen, daß es 
Öffentlich bekannt gemacht werde, daß dies wegen 
entdecfter Unfhuld Statt finde; alkin, bey bereits 
beftraften Schuldigen Fann die Aufhebung der 
nachtheiligen und befchimpfenden Folgen der erlitte- 
nen Strafe nur mittelft Iandesherrliher Gnade er— 
folgen. 


4. Was in dem deshalb zu erkattenden Beriite 
zu beobachten fey. 

Urt. 593. Wird von der höhern Behörde, weil 
ber Verbrecher bey diefer, oder bey der Perfon des 
Königs um gänzliche Begnadigung, oder um mildern: 
de Strafverwandlung, oder Erlaß eines Theile der 
Strafe (Art. 590.) angeſucht hat, Bericht erfordert, 
oder ift diefer Bericht auf Anfuchen des Verbrechers 
zu erftatten: fo darf das Gericht Feine andern Grüns 
de für die Gewährung des Gefuches anführen, als 
folhe, die mit den Grundfägen der Sicherheit und 
Drdnung, und mit der allgemeinen und heiligen 
Pflicht der Aufrechrhaltung des Anfehens und der 
MWirkfamfeie der Strafgefeße, und mit den in den 
Geſetzen arfgeftellten deshalb ausgedrücten Grund- 
fügen, vereinbar find. 


5. Verbot des Verfprechens der Tandesherrli; 
hen Gnade von Seiten des Richters. 

Art. 594. In Feiner Hinfiche, und aus feiner Ur: 
fache dürfen die Gerichte dem Angefchuldigten im Bor: 
aus DBegnadigung verfprehen, am wenigften ihn 
durch gemachte Hoffnung auf diefelbe zum Geftand- 
m zu bringen fuchen. 

. Berbot der Berweifung auf J 

Gnade von Seiten der Urtelsſprecher. 


Art. 595. In Strafurteln darf auf Eönigliche 
Begnadigung nicht verwichen werden; doch kann in 


Ansnahme. 


\ 
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bedenklichen, blos dem Ermeſſen der hoͤhern Behoͤr⸗ 
den anheim zu gebenden Faͤllen dem Urtel der Anhang 
beigefuͤgt werden, daß vor Vollſtreckung der Strafe 
Bericht zur hoͤchſten Criminalbehoͤrde zu erſtatten ſey. 


Siebenter Titel. 


Bon den Urſachen, welche die Beſtra— 
fung aufheben. 


1. Losſprechung. 


Art. 596. Wer von der Anſchuldigung einer * 
beygemeſſenen ſtrafbaren Handlung, nach vorgaͤngiger 
Unterſuchung, voͤllig losgeſprochen worden iſt, kann 
deshalb nicht wieder in Unterſuchung genommen, noch 
weniger beſtraft werden. 


Art. 597. Iſt jedoch erkannt worden, es ſey noch 
zur Zeit wider den Angeſchuldigten nichts vorzu— 
nehmen, oder ift er gegen Leiſtung des Neinigungs- 
eides losgefprochen, fo Fann, wenn fi) neue, noch 
nicht erörterte Anzeigen gegen ihn hervorthun, mit 
der Unterfuchung anderweit wider ihn verfahren, und 
er, nach Befchaffenheit der Umftände, in Strafe ge= 
nommen werden. 


Art. 598. Iſt aber bey der ‚Unterfuchung ein fo 
fehlerhaftes oder gefeßwidriges Verfahren eingetre— 
ten, daß die Mängel deffelben die losſprechende Sen— 
ten; bewirft haben, oder ift im Urtel felbft den Acten 
und den Geſetzen offenbar zumider gefprochen worden x 
dann muß, wenn mittelft Königlichen Befehls, oder 
rechtlichen Erfenntniffes die Aufhebung der Losſpre— 
hungsfentenz, oder deffen, was an dem Unterfu= 
bungsverfahren fehlerhaft befunden ward, verord- 
net ift, eine Erneuerung oder Berbefferung des Ver— 
fahrens, und ein anderweitiger Rechtsſpruch erfols 
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gen; die unnüger Weiſe verurfachten Unkoſten aber 
find von dem, der folche verurfacht hat, einzu: 
bringen. Ä 


2» Erlitte ne Beftrafung. 


Art. 599. Niemand kann wegen eines umd deffel- 
ben Verbrechens, oder Vergehens, wegen deffen er 
bereits Strafe erduldet hat, nochmals Beſtrafung 
erleiden. 

Daher befreit die erlittene Beſtrafung von jeder 


nochmaligen Unterſuchung und Strafe, geſetzt auch, 


daß jene Strafe fuͤr zu gelind zu achten waͤre. 


Art. 600. Iſt jedoch bey Verbrechen der erſten 
und zweiten Claſſe, wegen eines offenbar durch 
Schuld oder Abficht des unterfuchenden Richters man⸗ 
gelhaft gebliebenen, oder ſonſt fehlerhaften Verfah⸗ 
rens, ſtatt der geſetzlich beſtimmten Strafe, eine blog 
Verbrechern der dritten und vierten Claſfe angedrohte 
zuerkannt worden: ſo iſt das Verfahren oder Urtel, 
oder beides zu caffiren, und anderweir zu unterſu⸗ 
chen und zu erfennen. 

Iſt in diefem Falle die durch dag nichfige Urtel 
zuerkannte Strafe bereits verbüßt, fo ift die ander- 
weit zuzuerfennende verhaͤltnißmaͤßig zu mildern, 
oder, wenn die erſte Strafe eine Geldbuße war, dem 
Verbrecher das Bezahlte zuruͤckzugeben; auch ſind 
ihm auf alle Faͤlle die verurſachten Unkoſten, dafern 
er deren bereits bezahlt hat, von dem, der ſolche ver— 
anlaßte, zu erſtatten. 


Art. 601. Hat jedoch der Verbrecher das nich— 
tige Erkenntniß durch Beſtechung oder ſonſtiges Eins 
verſtaͤndniß mit den Zeugen, dem Richter, oder dem 
Urtelsſprecher ſelbſt veranlaßt, ſo hat er , weder die 
im vorigen Xrtifel erwähnte Strafmilderung, noch 


(4 


irgend einen Erfag zu erwarten. 


K 


£ 


Ausnahme. 
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"Art. 602. In Anfehung aller in der Hike, oder 
aus jugendlicher Mebereilung oder Verirrung began- 
genen Verbrechen, fo wie aller Verbrechen der drit⸗ 
ten und vierten Elaffe, findet Feine Beftrafung Statt, 
wenn feit Vollbringung der That volle zwanzig Jahre 
verfloffen find. ’ . 


Art. 603. Jedes Verbrechen, das blos auf An: 
zeige des beleidigeen oder verlegten Theils in Unter: 
fuhung gezogen werden darf, ift verjährt, wenn die 
Anzeige erft nach Verlauf Eines Yahres erfolgt, 
welches von der Zeit an gerechnet wird, da der Bes 
leidigte oder DBeeinträchtigte die ihm wiederfahrne 
Rechtsverletzung in Erfahrung gebracht hat, dafern 
ihm weder Zwang, noch ein anderes Hinderniß die 
Anzeige unmöglich gemacht haben. 


Art. 604. Ale Verbrechen der Unzucht verjähren 
in fünf Jahren, dafern fein Anderes ſchwereres 
Verbrechen damit verbunden iſt. 


einſchrän· Art. 605. Bey allen andern, als den in vorftes 


fung. 


henden Artikeln erwähnten Verbrechen, finder Feine 
Berjährung Statt. 


Art. 606. ft aber auch ein verjährbares Vers 
brechen binnen der Verjährungszeit vom Verbre⸗ 
cher wiederholt, oder vorbereiter, oder begonnen, 
oder ein Ähnliches derfelben Gattung, oder auch ein 
fhwereres einer andern Gattung begangen, oder 
vorbereitet worden; fo wird dadurch die Wirkung 
der Verjährung aufgehoben. | 


Art. 607. In den im 6oaten Artikel erwähnten 
Fällen wird jedoh, aus der fo eben erwähnten 
Urfahe, die Verjaͤhrung nur dann aufgehoben, 
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wenn das Verbrechen an der Perfon wiederholf 
begangen oder verſucht worden. ift, die zur Anzeige 
berechtigt war. 


Art. 608. Durch die Verjährung des Verbre 
chens werden die dadurch verurfachten Eivilanfprii: 
che nicht aufgehoben, | 


Art. 609. Wegen Ablaufs des größten Theile 
der Verjährungsfrift kann auf Strafmilderung nicht 
erfannt werden; doch kann bey einem bisher beob⸗ 
achteten unbeſcholtenen Betragen des Verbrechers 
auf begnadigende Verminderurg oder Verwandlung 
der Strafe, mittelſt Berichts, angetragen werden. 


4 Ze 


Art, 610. Durch den Tod des Angeſchuldigten, 
oder des bereits überführten und gerichteren Ver— 
brechers, wird alles gerichtliche Verfahren wider 
ihn, fo wie alle Beftrafung, aufgehoben. 

Doch find die Unterſuchungs- und Vertheidi⸗ 
gungsfoften aus feinem Machlaffe einzubringen. 


Art. 611. Auch bleiben die Folgen der beſchim⸗ «infäräns 
pfenden Strafen beftehen, die, kraft der Gefege, "9: 
nach dem Tode fortwirfen follen. 


Art. 612. Die dem Verftorbenen vor feinem Ab: 
leben zuerfanneen Geld» und Vermögensftrafen find 
als Erbfchaftsfchulden zu betrachten; doch werden 
fie nur dann bezahle, wenn alle Gläubiger völlig 

befriedigt find. | 

Es fteht jedoch den Erben des Verurtheilten, 
fowohl in diefem, als in den im Gııten Artikel 
beſtimmten Fällen frey, wo es zulaßlich iſt, wider 
das noch nicht vollftrecfbar gewordene Urtel Vers 


* 
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theidigung zu fuͤhren, oder den Erlaß der Strafe bey 
der hoͤchſten Criminalbehoͤrde zu ſuchen. 


Art. 613. Bon Erbſchaften, die unter fuͤnfhun⸗ 
dert Thaler befragen, dürfen der vermögenslofen 
Wittwe und den unverforgten Kindern die dem Ehe⸗ 
gatten und Vater bey feinen Lebzeiten zuerfannten 
Vermoͤgensſtrafen nicht abgefordere werden. 


Doch ift diefes von der Wegnahme der wegen 
ihrer Schädlichkeit confiscirten _ Gegenftände nicht 
zu verfichen. | 
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Art.614. Mer auf eine rechtswidrige Art den Tod BWesrif. 
eines Menfchen abfichtlich verurfacht, ift des Verbre— 
chens der Tödtung fehuldig. | 
Art. 615. Das Verbrechen der Toͤdtung iſt erwie⸗ Tpatdeftant. 
fen, wenn Folgendes zur Gewißheit gebracht if: 

a) daß ein menfchliches Wefen getödter worden ſey; 

.b) daß der Thaͤter die Abfiche zu tädren gehabt. habe; 
c) daß der Thäter rechtswidrig gehandelt habe; 

.d) daß der Thaͤter die Urſache des Todes geweſen fey. 

Art. 616. Was für cin menſchliches Weſen ——— 
zu achten ſey, iſt nach dem im erſten Theile, im 1ſten nen age 
Abſchnitte, sten Titel, Art. 101 — 1050 enthaltenen tens. 
Vorſchriften zu beurtheiliiee. 

Art. 617. Fuͤr abſ icht lich iſt die Toͤdtung auch v) Abſicht⸗ 
dann zu halten, wenn der Tod durch eine Handlung "P*" 


- — 
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perurfacht wird, die der Ihäter zwar mit dem Vor⸗ 
fase, wo möglih, auf beftimmte Art zu verwunden, 
oder überhaupt. zu fehaden, demungeachtet aber auf 
eine folche Art ausübt, daß er dabey die mögliche Töd- 
sung, des Verletzten abſichtlich und wiſſentlich dem 
Zufalle überläßt. (Art. 112.) er 

Art, 613. Wird die Abſicht geleugnet, fo ift wohl 
zu unterfcheiden ; ! 
a) ob der Verbrecher auf eine tödrliche Art gehans 
delt hat, welches nicht allein duch ein an fich toͤdt⸗ 
liches Inſtrument oder Mittel, fondern auch durch 
ein an ſich nicht toͤdtliches, aber auf eine toͤdtliche 
Art gebrauchtes, geſchehen kann, daferne nur der 
Verbrecher dag Mebel, das er zufuͤgt, entweder 
ſchlechterdings und nad deffen Natur, oder unter 
den, ihm vor oder. bey der That bekannten befonz 
dern Umftänden, für ein Mittel achten mußte, den 
Andern des Lebens zu -berauben ; oder 
b) ob er auf eine Weife gehandelt hat, die in der Nez 
gel nicht toͤdtlich iſt; aber durch einen hinzugekom⸗ 
menen Umſtand ‚oder Zufall den Tod bewirft ‚hat; 
‚der, Verbrecher habe fich nun dazu eines fonft tödtliz 
hen Inſtruments oder Mittels, oder eines nicht 
tödlichen, bedient, | 
| Art, 619. Im erftern Falle (Art. 618, a.) kann 

es, wenn der Verbrecher mit Bewußtfeyn und Freir 
heit gehandelt hat, die Gewißheit des auf Toͤdtung ge: 
richtet gewefenen Vorſatzes nicht mindern, wenn der 

Verbrecher die Abfiche zu toͤdten leugnet, dafern er nur 

die Abfichelichfeit feiner Handlung zugefteht, und ts 
einleuchtet, dag’ er mit ihrer toͤdtlichen Wirkfamfeig 
bekannt geweſen fey. | 
Art, 620. Im zweiten Falle aber (Art, 618, b.) 
muß diefe Abſicht, wenn fie geleugnet wird, auf an⸗ 
dere Art zur Gewißheit gebracht werden, wenn bie 
ordentlihe Strafe der Tödtung Statt: finden ſoll. 
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Art. 621. Wie die Strafe der Verbrechen und 
Vergehungen zu verfchärfen ſey, durdy welche die auf ° 
Toͤdtung gerichtere Abficht, der Tod eines Menſchen 
veranlaßt worden ift, wird im 645ften bis zum 
65 4ften Artikel beftimmt. 

Art. 622. Die rechtmaͤßige Tödtung ift Fein Ver⸗ ©) nen 
brechen. ee 

Art. 623. Wenn daher ein Geburtshelfer ein Kind : 
während der Entbindung im Mutterleibe tödter, um 
das geben der Mutter zu retten, fo kann er deshalb 
nicht beftraft werden. 

Art. 624. Inwiefern jedoch derfelbe, wenn er dies 
ſes aus Unwiffenheit oder Unbedachtfamfeit unnöthiger 
Weife thut, oder inwiefern die Hebamme, oder auch 
ein zur Geburtshülfe nicht DBerechtigter, wenn jene 
oder diefer foldhes ohne Zugichung eines; rechtmäßigen 
Geburtshelfers gerhan hat, zu beftrafen fey, wird in 
den Gefegen über die medicinifche Policey beftimmt. 

Art. 625. So wie die Tödtung eines Feindes im 

Gefechre von Seiten der zum Kriege bewaffneten und 
dazu commandirten Mannfchaft nicht ftrafbar ift, fo 
fann auch die Toͤdtung folder Mäuber, Aufrührer 
oder Zigeuner, die fich der gegen fie ausgeſchickten be- 
waffneren Mannfchaft mit Waffen, oder fonft auf 
tödfiche Art widerfegen, nicht für verbrecherifh ge⸗ 
achtet werden. Allein, felbft während des Kriegs 
iſt eine, von Seiten eines nicht im Kriegsdienfte be- 
findlichen, noch zur Sandesvertheidigung aufgebotenen 
Sandesbewohners, abfichtlich verübte Tödtung oder 
Ermordung eines feindlichen Soldaten oder Kriegs: 
: Beamten mit der ordentlihen Strafe zu ahnden, 
wenn nicht erlaubte Mochwehr oder Neizung durd) 
erlittene Mißhandlung die That veranlaßt hat, wel 
chen Falls entweder Feine, „oder doch eine gemilderte 
Strafe Statt findet. . 

Art. 626. Erfcheint aus den Umftänden, daß ein 
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Menfch den Andern aus Freundfchaft oder guter Ab⸗ 
ſicht, wenn glei ohne Recht, getoͤdtet habe, fo if 
wohl zu unterfuchen, ob im folcbem Falle ein wahn⸗ 
finniger Zuftand des Angefchuldigten, oder die ernſt⸗ 
lihe Bitte des Getoͤdteten (Artikel 493 — 496.) 
für die Beranlaffung der Ihat zu halten fen, oder‘ 
ob, fonft ein Zuſtand des Thaͤters eintrete, welcher die 
ordentliche Strafe vermindert oder ganz ausfchließt. 


Art. 627. Die Tödtung aus wahrer Nothwehr iſt 
nicht firafbar, wie weit fie aber beym Exceß der 
Nothwehr beftrafe werden koͤnne, wird unten im zwei⸗ 
ten Abſchnitte diefes Theils beftimme. (Art. 2269. u.f.) 


a) daß das Art. 628. Daß die That den Tod verurfacht habe, 
an ift nur dann anzunehmen, wenn gewiß ift: 

des Todes a) der Verletzte habe zur Zeit der Verlegung gelebt, 
seweieu fey. 5) das vom Ihäter zugefügte Hebel habe den Tod bes. 


wirft. 
e)derBer · Art. 629. Wer einem bereits verftorhenen Men⸗ 
un erfchen in der Meinung, daß derfelbe noch lebe, Ver: 
tetung ges Lungen zufügt, die einen Ichenden Menfchen getöd- 
worpaben. ger haben würden, kann mit der Strafe der Tödtung 
oder des Mordes nicht belegt werden, fondern «8 fols 
len, wenn fein anderes Verbrechen hinzufommt, wis 
der. einen- ſolchen Menfchen policeylihe Sicherheits: 
maaßregeln Statt finden, die, nach Unterfchied der 
von ihm beabfihtigten Art des einfachen Todfchlages 
oder Mordes, in Enthaltung in einem Beflerungs- 
oder Zuchthaufe,, oder bey minderer Gefährlichfeit, in 
Unterwerfung unter fpecielle Policeyaufſicht, beftchen 
koͤnnen. 
Art. 630. Hat aber Jemand, indem er einen le—⸗ 
benden Menſchen zw tödren gedachte, aus Irrthum 
an der Leiche eines Andern dergleichen Gewaltehätig- 
Feiten ausgeübt, fo fol auf die Strafe des verfuchten: 
södtlichen Angriffes erkannt werden. ©. Art. 794. uf. 
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Art. 631. Die Urfache des Todes ift jede Handlung P) das vom 
oder Unterlaffung, welche mittelbar oder unmittelbar iin nee 
bewirft, daß der Menfch ums Leben kommt. . muß den Tod 

‚Art. 632. Alfo begeht das Verbrechen der Toͤdtung gagn 
auch der, welcher durch ein bey einer peinlichen Unters“ 
fuchung erftatteres falſches Zeugniß oder Gutachten 
verurfacht, daß ein Menfch widertechtlich am Leben 
geſtraft wird. 

Art. 633. Gleiches Verbrechen begeht der, welcher 
einem Menſchen, der ſich ſelbſt zu helfen oder zu ret— 
ten nicht vermag, Nahrung zu reichen und Beiſtand 
zu leiſten, rechtlich verpflichtet iſt, jedoch ſolches aba 
fichtlich unterlaͤßt, und dadurch den Tod dieſes Mens 
ſchen verurſacht. | 

Art. 634. Wenn die Verlegung oder Behandlung , 
fo befchaffen war, daß der Richter ohne ärztliche oder 
andere Kunftfenntniffe, nah Befchaffenheit der Ums 
ftände, aus dem Geftändniffe des Thärters, oder den ' 
Ausfagen vollgültiger Zeugen, oder der äußern Bes 
fhaffenheit des Leichnams mit Gewißheit urtheilen 
kann, die That müfle die Tödtung zur Folge gehabt 
haben: fo fol die ordentlihe Strafe Statt finden, 
wenn auch Feine gerichtliche geihenöffnung erfolgt oder 
möglich ift, oder die etwa gefchehene in Form oder. 
Wefen, oder in beiden zugleich, mangelhaft wäre. 

Art. 635. Es kann daher in diefem. Falle auf die 
ordentliche Strafe der Tödtung felbft dann erkannt 
werden, wenn der Leichnam des Getoͤdteten auch nicht 
mehr vorhanden, oder fo entftelle ift, daß eine Bes 
fiiheigung und teichenöffnung nicht Statt finden, oder 
fein beftimmtes Urtheil begründen kann; daferne nur 
aus der Ausfage des Verbrechers oder der Zeugen fi 

a) mit Beſtimmtheit und Gewißheit ergiebt, daß der 
Verletzte zur Zeit des ihm zugefügten Uebels noch 
gelebt habe, und 

b) mit Beftimmeheit und Gewißheie eine ſolche Miß⸗ 
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mer Handlung eingeraͤumt iſt, bey der ſich vernuͤnftiger 


Weiſe nicht bezweifeln laͤßt, der Getoͤdtete habe am 
derſelben ſterben muͤſſen. | 
Art. 636. Wenn aber die TödtlichFeit der Verlez⸗ 
zung, auch felbft beym Eingeftändniffe des Verbre⸗ 
chers, ohne Leihenöffnung nicht mit Beſtimmtheit 
entſchieden werden kann, fo muß die Erörterung die 
fes Ihatbeftandes mittelſt gerichtlicher Beſichtigung 
und Leichenoͤffnung, nach den im dritten Theile, im 
Zitelt von der gerichtlichen Erörternng 
des Tharbeftandes, enthaltenen Vorſchriften, 
erfolgen *). a 
Art. 637. Wenn der Verbrecher, in der Abficht 
zu tödten einen Menſchen wiffentlih auf toͤdtliche 
Art behandelt hat, fo fol es ihn von der ordentlichen 
Strafe nicht befreien, wenn die Wunde, oder das 
dem DBerftorbenen fonft zugefügte Uebel nicht für 
ſchlechterdings und unbedinge tödtend befunden wird, 
fondern es iſt hinlänglih, wenn. fi ergiebt, der 
Menſch fey an diefer Werwundung oder Mißhand⸗ 
kung geſtorben. | | 
Art, 633. Tödelich ift diejenige Art der Behandlung, 
bey welcher der Ihärer dag Uebel, das er zufügt, ent⸗ 
weder fchlechrerdings nach feiner Befchäffenheit, oder 
unter den ihm vor oder bey ber That befannten befon: 
dern Umftänden für ein Mittel erfennen muß, das 
nach dem gewöhnlichen Laufe der Natur den Lebens; 
verluſt bewirft, | 
Art. 639. Auch dann ift die Arc der Behand: 
lung toͤdtlich, wenn der Verbrecher zwar eine weder 
an fih, noch im vorliegenden Falle a toͤdtli⸗ 
che Verletzung oder Mißhandlung zugefuͤgt hat, auch 
der Verletzte nicht daran, ſondern am Mangel aller 
oder zweckmaͤßiger Huͤlfe, oder durch einen. hinzuge⸗ 


*) Diefer dritte Theil iſt nicht ausgearbeitet worden. J. 
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kommenen Unfall geftorben ift, jedoch der Thäter wif: 
fentlich bey der zugefügten Verlegung Zeit, Ort oder 
Umftände fo gewählt hat, daß die Erlangung der le: 
bensrettenden Mittel unmöglich oder unwahrfcheinlich 
war, ober, wenn er dem Verletzten die Mittel entzog, 
durch welche deffen geben hätte gerettet werden koͤnnen, 
oder, wenn er den nachher hinzugefommenen Umftand 
oder Vorfall, durch welchen die Tödtlichfeit bewirfe 
worden ift, abſichtlich herbeigeführt hat, um die Vers 
letzung unheilbar zu machen, ner 


Art. 640. In diefem Falle fann weder der Mat: 
geleiner an fihoder bedingt nothwendig rödrlichen Ver⸗ 
letzung, noch der Umftand, daß Mangel an aller oder 
zweckmaͤßiger Hülfe, oder. der hinzugefommene Unfall, 
* Tod verurſacht habe, die ordentliche Strafe auf⸗ 

eben, a | 

Art. 641, Wäre aber gewiß, oder doch nad) den 
Umftänden, der Befchaffenheit der Verletzung und 
den Befunde der Zergliederer wahrfcheinlih, daß an 
dem vom Verbrecher zugefügten Uebel der Verletzte 
auf Feine Weiſe geftorben ſeyn würde, wenn nicht 
durch des letztern eigene, oder durch Anderer Ver⸗ 
ſchuldung oder Abficht, oder durch Zufall alle, oder 
doch die noͤthige und zweckmaͤßige Hulfe ohne Schul 
und Zuthun des Verbrechers unterblieben, ‚oder wir⸗ 
fungslos gemacht, oder ein anderer Unfall hinzuge- 
kommen wäre: fo kann blog die Strafe des gefährliz 
hen Angriffs auf das Leben. (S. unten im fünften 
Titel diefer Abth. Art, 791.) Statt finden. 
Art. 642. Die Möglichfeit, daß eine andere Urfas 
che, als die. vom: Thäter zugefügte. Verlegung den 
Tod verurſacht Haben Fönne, oder daß durch ein im 
‚Augenblicke der Verlegung zweckmaͤßig angebrachtes 
Heilmittel der Tod würde haben verhuͤtet werden koͤn⸗ 
nen, fließt, für ſich alein, ‚wenn: fonft ‚fein Zwei⸗ 


156 .. Zweiter Theil. Erſter Abſchnitt. 


fel an der Toͤdtlichkeit der That vorhanden ift, die or⸗ 
dentliche Strafe niht aus. 

Art. 643. Wenn der Tod des Verletzten wegen der 
an ſich, . oder bedingt nothwendigen Toͤdtlichkeit des 
ihm vom Verbrecher zugefügten Uebels unvermeidlich 
erfolgen mußte: fo foll die ordentliche Strafe wider 
den Thaͤter auch dann Statt finden, wenn ein Unfall 
oder eine bereits vorhandene Krankheit oder eigne oder 
fremde Verfhuldung den Tod früher herbengeführt 
hat, als derfelbe durch die nothwendig tödtliche Ver⸗ 
letzung außerdem erfolge feyn würde. 

- Art. 644. Wie in den Fälen zu entfcheiden fey, in 
welchen, bey der Abſicht zu tödten, eine nicht 
tödrliche Behandlung Statt gefunden, die That aber 
demungeachtet den Tod zur Folge gehabt hat, ift, je 
nachdem das Verbrechen unvorbereitet, oder mit VBors 
bedacht begangen wurde, verfchieden zu beurtheilen, 
undwirddaher unten beftimmt werden. (Art. 782. u. ff.) 


Strafe der durch andere Verbrechen oder Vers 
| gehen verurfahten Tödtung. 


turen Art. 645. Wer bey Begehung eines Verbrechens, 
—— bey welchem er die Toͤdtung nicht zur Abſicht hat, das 
alber feiner Natur nach für Geſundheit und Leben ge: 
faͤhrlich werden kann, den Tod eines Menfchen veran⸗ 

Taßr, der fol, wenn der Tod erweislich durch fein 
SBerbrechen, fey es auch ohne oder wider feinen Wil 

len, verurfacht worden ift, daferne die Gefege deshalb 

nicht ausdruͤcklich die Todesftrafe feftfegen, oder diefelbe 

aus der im 617ten Art. angegebenen-Urfache Statt hat, 

‚mit lebenslänglicher Freiheitsberaubung beftraft werden. 

Bdinhein Art.646. Wer bey einem nicht unmittelbar lebens⸗ 
ine gefährlichen Verbrecher, 3. B. beym nächtlichen Ein« 
Verbrechen. ſteigen, gewaltſamen Anfalle u. ſ. w. verurſacht, daß 
ein Menſch durch Schreck oder Angſt getoͤdtet wird, 

der iſt, wenn jenes Verbrechen keine haͤrtere Strafe 
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nad) fich zieht, zu zehnjähriger Zuchthausftrafe zwei⸗ 


ter Claſſe zu verurtheilen. 

Art. 647. In beiden vorſtehenden Fällen fol nur 
dann die Strafe gemildert werden, wenn bey dem 
nicht auf der Stelle, fondern erft einige Zeit nachher 
erfolgten Tode, Zufall oder Verſchuldung oder Bos: 
heit des Verletzten oder eines Dritten. mitgewirkt: haf. 

"Art. 648. Wer durch’ muthwilligen Frevel (Art. durch re⸗ 
428.) den Andern in $ebensgefahr verfest, der fol, eure 
wenn diefer dadurch ums’ Leben kommt, wenigſtens vesgeragr. 
auf vier Fahre in ein Befferungshaus gebracht werden. 

Art. 649. Gleiche Strafe fol gegen. den Statt finz ahdurch un⸗ 
den, der das Gewerbe eines Afterarztes treibt, oder u: 
fih, ohne erlangte Erlaubniß der Medicinal: Behörde, 
hirurgifchen Operationen oder Fünftlichen Enebindun- 
gen unterzieht, oder fich des Handels mit Arzneyen 
merlaubter Weife anmaaßt, wenn er dadurc)den Tod '-: 
eines Menfchen verurfache. 238% 

Art. 650. Erfolge dies, nachdem der Verbrecher 
Degen einer in beiden vorhergehenden Artifeln erwähn: 
tm unbefugten Unternehmung bereits einmal nach Urs 
tel und Recht beftraft worden war, fo ift, Statt der 
Strafe des Befferungshaufes, auf vierjaͤhrige Zuchts 
hausftrafe zweiter Claſſe zu erkennen. | 

Art. 6517. Wen zu Vermeidung oder Verhütung e) durchue⸗ 
ber Schensgefahr für Andere, gewiſſe Inſtructionen, Fertretuns 
Vorfpriften, Verbote und dergleichen, wegen feines hütung der 
Amtes, Handels, oder feiner Prapis, oder Werrichz eebenson 
fung zu ertheilen find, der ift bey diefer Gelegenheit neu Infruce 
‚medrücflich zu bedeuten, daß, wenn er durch Ueber: Ho" 
tretung folcher Vorſchriften den Tod eines Menfchen 
veranlaßte, er mit zwey = bis vitrjähriger Strafe dee 
Veſſerungs hauſes, und, nah Befinden, mit Abe 
Kung vom Amte oder Dienfte, oder auch mie Uns 
terſagung der Praxis oder des Gewerbes beſtraft wers 
den ſolle. 


t 


f) durch 


Vernachläſſi⸗ 


gung der 
obrigfeitli⸗ 
chen Pflich⸗ 
ten. 
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Art. 652. Obrigkeiten und vorgeſetzte Behörden, 
welche dergleichen Inſtructionen zu ertheilen unterlaſ⸗ 
ſen, oder ſonſt die Anſtalten fuͤr Lebensſicherheit und 
öffentliche Geſundheitspflege, entweder im Allgemei⸗ 
nen, oder bey den ihnen untergebenen Armen-, Si: 
cherheits⸗ und Strafänftalten vernachläffigen, follen, 
wenn diefe VBernachlaffigung den Berluft des Lebens 
für einen oder mehrere Menfchen zur Folge gehabt hat, 
nad) Unterfchted der Fälle, um 100 bis 500 Thaler 


beſtraft werden, und einzelne, daben vorzüglich vers 


antwortliche Perfonen follen, nad) dent Grade ihrer 
bewiefenen Machläffigfeit oder Härte, noch überdem 
ihres Amtes entfegt, oder ihrer Gerichts- oder Pos 
liceygerechtfame verluftig werden. 


5) durd Art. 653. Wen das Züchrtigungsrecht zuſteht, der 


Mißbrauch 


des Züntie FOR ſolches nie an feinen Kindern oder Untergebenen 
aungsrechts. auf eine für ihre Gefundheie oder für ihr Leben ges 


fährliche Art ausüben, auch dabey auf die Förperliche 
und Gemüthsbefchaffenheit des zu Zuͤchtigenden Ruͤck⸗ 
fiche nehmen , infonderheit aber ſich aller Schläge mit 
geballter Fauſt, mit Knittel oder Stocke, oder mit 
lebensgefährlichen Inſtrumenten, alkt Einfperrung 
an ungefunde, der Luft und dem Lichte unzugängliche 
Drte, fo wie aller Martern und Quaalen enthalten. 
Art. 654. Verliert der Gezüchtigte dadurch fein $e- 
ben, fo foll der Verbrecher mit ein bis vierjähriger 


Strafe des Befferunghaufes oder Zuchthaufes zweiter 


Elaffe belegt; jedoch hierbey auch in Anfehung der 
Berfhärfung oder Verminderung der Strafen das: 
jenige berückfichtige werden, was im erften Theile, im 
zweiten Abfchnirte, im 161ſten und 1ı62ften Artikel, 


ſo wie wegen des Zornes im dritten Abſchnitte, im 


h) durch 
feine Vers 
ſchuldung, 


dritten Titel, im 468—487. Art. vorgeſchrieben iſt. 
Art. 655. In Anfehung der Tödtungen, die uns 
abfichelih, ohne allen Exceß und ohne vorfägliche 


ne Hebertretung einer gefeglichen oder fpeciellen Vor— 


. 
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fhrift, blos aus Mangel. an gehöriger Behutfamfeis, 
Einfiht und Befonnenheit verurfacht worden find, 
ſoll dasjenige beobachtet werden, was oben im erften 
Theile, im dritten Abſchnitte, in der zweiten Abrheilung 
des dritten Titels, im 445 — 447. Artifel verordnet ift. 

Art. 656: Bey Beftrafung der im 645ſten bis 
zum 65 5ften Artikel erwähnten Tödfungen ift in Anz 
fehung der etwa sintretenden Gründe der Strafmilde⸗ 
sung dasjenige, was im erften Theile, am nur ange⸗ 
fuͤhrten Orte im 43ıflen bis zum 436ſten und im 
437ften bis zum 442ften Areitel — zZ 
beruͤckſichtigen. 


Bi fe — Theilnehmer. 
Art. 657. Wer einem Andern toͤdtliche Waffen oder ») anittei 


fung dermit⸗ 


andere Mittel zur Tödtung eines Menfchen wiffentlich rc zur zöne 
und freiwillig verfauft, borge, oder fonft verfchaft, tuns. 

der foll, dafern Fein anderes Verbrechen dabey eintrit, 

wenn die Tödtung wirflich erfolgt ift, mie ein» bis 
vierjähriger Zuchthausftrafe zweiter Claſſe; ift fie 

aber nicht erfolgt , wenigftens mie dreimonatlichem, 

und höchftens mit einjährigem Eriminalgefängniffe, 

erſter oder zweiter Claſſe beftraft werden. 

Art. 658. Iſt gewiß, oder mit höchfter Wahrfchein: 
lichFeit anzunehmen, daß die Tödtung oder gefährliche - 
Verwundung nicht erfolge ſeyn würde, wenn der 
Mitverbrecher die Mittel dazu nicht dargereicht oder 
verfchaffe hätte; fo ift, wenn die Toͤdtung erfolge ift, 
der Verbrecher die Hälfte der Zuchthausftrafe; wenn 
aber feine Tödtung, jedoch ſchwere Verlegung zuge⸗ 
fügt worden ift, die Hälfte des Gefängniffes in Eifen 
zu erdulden fchuldig. 

Art. 659. Die mildernden Strafbeftimmungen, 
welche in allen diefen Fällen wegen Drohung, Befehls 
eines Obern, oder Abnöthigung Statt finden Fönnen, 
find nach allgemeinen Grundfägen, in Gemäßheit des 
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52uſten, 538ſten und 542ſten Artikels zu beur⸗ 


theilen. 
byuebertier Art. 660. Wer, auch ohne ſich mit dem Todſchla⸗ 
ger oder Mörder zur Toͤdtung vereinigt zu haben, ihm 
Bertanstin wiffentlich und mis feiner Abfiht befannt, durch Vers 
Bes Tonga Fat, Betrug oder Zwang den Getoͤdteten in die Haͤn⸗ 
gers, ‘de geliefert, oder, damit jener dieſen tödten Fönne, 
abfihrtlich deffen Entfommen, oder die Erlangung 
| ‚fremder Hülfe, oder, nach erfolgter Verlegung, Die 
‚Erlangung der Lebensrettung verhindert Hat, der ift 
mit. dem Schwerte zu beftrafen. 


c) Sesuns Art. 661. Wer den Todfchläger oder Mörder vor 


en der That, mit dem tödtlichen Vorhaben deffelben be- 


mörders. Fannt, und in Beziehung auf die Ausführung der 
ar Ver That, wiſſentlich bey fich gehegt und verborgen, und 
dadurch die Verübung der Tödtung erleichtert. har, 
der ift mit. ſechs- bis achtjährigem Zuchthauſe zweiter 
Elaffe zu-beftrafen. 

A — Art, 662. Wer nad) der That deſſen Flucht befoͤr⸗ 
. dert, oder deffen Verfolgung behindert, oder zur Vers 
bergung der Spuren der That beygetragen hat, der 
fol, wenn folches vermöge eines vorhergehenden Ein- 
verftändniffes, es fey um Gewinns halber, oder aus 
anderer Abficht, gefchehen ift, mit acht - bis zehnjäh- 
riger Zuchrhausftrafe zweiter Elaffe, wenn es aber 
ohne diefes Einverftändniß, jedoh Gewinns halber 
geſchah, mit fehs- bis achtjähriger Zuchthausarbeit 

zweiter Claſſe beftraft werden. 

Art. 663. Iſt jedoch diefes Alles (Art. 661.662.) 
ohne vorheriges Einverftändniß und ohne beabſichtig⸗ 
ten oder erlangten Gewinn, aus Mitleid oder Unbe— 
fonnenheit gefchehen, fo foll, wenn dabey von einem 
Morde die Mede ift, nach Unterfchied der Fälle, drey— 
bis fechsmonatliches Eriminalgefängniß zweiter oder 
pritter Gattung; betrifft es aber einen blos einfachen 
Todſchlag, nur fehs: bis achtwöchentlihes Erimis 
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nalgefängniß dritter Gattung, oder eine verhaͤltniß⸗ 

mäßige Geldbuße Statt finden. 

Art. 664. Wer ein mörderifches oder fonft toͤdtli⸗ &) unters 
ches Vorhaben weiß, oder vermuthet, der ſoll den, um, 
"auf welchen diefe Abfiche gerichter ift, warnen, und. · 
ihm wo möglich beyitehen,, oder das Vorhaben in 
moͤglichſter Schnelligkeit der Obrigkeit oder dem näch- 

ften Milicar melden. 

Art. 665. Wer diefes, im Einverfländniffe mir =) im Ein 
dem Verbrecher, unterlaͤßt, ift mit zweijährige ; Unze ven 
terläßt er es aber Gewinns halber, mit vierjähriger auntorr. 
Zuchthausftrafe zweiter Elaffe zu belegen. 

Art. 666. Unterlaͤßt er es ohne verbrecherifches P) opneEin- 
Einverftändniß, jedoh aus Haß und Rache gegen den erſanduis. 
_ Angegriffenen, fo fol einjähriges Eriminalgefängniß 
der erften Gattung; und wenn diefer Antrieb niche 
vorhanden ift, zwey- bis dreymonatliches Eriminal- 
gefängniß der dritten Gattung Statt finden, «8 wär 
re denn, daß im letztern Falle gerechte Furcht vor eig- 
ner beträcdhtlicher Gefahr die Unterlaffung rechtfertigte, 
oder doch entſchuldigte. 

Art. 667. Wer einen begangenen Todſchlag oder e) tntere 
Mord, der zu feiner Wiffenfchaft gelangt ift, anzu: — * 
zeigen unterlaͤßt, der iſt nach dem Maaße des gezoge— 
nen Gewinns, und der Groͤße und Gefaͤhrlichkeit des 
Hauptverbrechens, ſo wie des aus der Unterlaſſung 
entſtandenen Nachtheils, wenn Gewinnſucht die Ur- 

fache war, mit ein = bis ſechsmonatlichem Criminalge⸗ 
fängniß dritter oder zweiter Gattung; und wenn die 
Anzeige nicht Gewinns halber unterlaffen war, mit 

dren = bis achtwöchentlichem Criminalgefaͤngniſſe der 
dritten Gattung, oder verhältnigmäßiger Gelobuße, 

zu belegen. 

Art. 668. Inwiefern in allen dieſen Fällen bey ei— 
ner von Vater, Mutter, Ehegatten, Kindern, Wohl: 
thätern, Pflegeälsern, Schrern oder Vorgeſetzten ber 

| $ | 


Eivilwirs 
kungen der 


Verbrechen 
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gangenen verbrecheriſchen Toͤdtung, aus Liebe, Scheu, 
Furcht, oder wegen Befehls oder Verbots die Strafe 
der unterlaſſenen Anzeige zu mildern oder aufzuheben 
ſey, ift nach den im erſten Theile, im 548ſten Arti⸗ 
kel befindlichen Borfchriften zu beurtheilen. 

Art. 669, Wer einen Menfchen auf verbrecherifche 
Art getoͤdtet hat, der verliert alle Rechte auf deſſen 


der Todtuns. Nachlaß, fie mögen ihm nun kraft der gefeslichen 


Begriff, 


Erbfolge oder vermöge leßtwilliger Berordnungen, oder 
wegen gewiſſer Erbverträge, zuſtehen. 

Dem Ehegatten einer getoͤdteten oder ermordeten 
Perſon ſoll nie freiſtehen, mit der Perſon, die den 
Tod des Verſtorbenen verbrecheriſch verurſacht, oder 
auch nur ſonſt verſchuldet hat, ſich ehelich zu verbinden. 

Art. 670. Diejenigen, die durch die Toͤdtung, ſie 
ſey vorſaͤtzlich oder verſchuldet, erweislichen Schaden 
leiden, ſind, vom Todſchlaͤger oder deſſen Erben volle 
Entſchaͤdigung zu fordern, berechtigt. 


Zweiter Litel. 
Vom Verbrechen der einfachen Toͤdtung. 


Art. 671. Wer einen Menſchen in der Uebereilung, 
jedoch abſichtlich und unrechtmaͤßiger Weiſe ums Le— 
ben bringt, der iſt des Verbrechens der einfachen Toͤd⸗ 


tung ſchuldig⸗ 


xbatbenand. Ark. 672. Zum Weſen dieſes Verbrechens iſt er— 


a) Ueberel⸗ 
lung. 


forderlich: 

a) Uebereilung, fie ſey nun durch Zorn, Furcht, 
Schreck oder eine andre Art der Ueberraſchung ver⸗ 
anlaßt. 

Art. 673. Wenn die That auf vorhergefaßten Anz 
flag, nach erfolgter Worbereitung gefchehen ift, fo 
ift fie nicht für das Verbrechen der einfachen Tödrung, 
fondern für Mord zu achten. 
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Art. 674. Gefhah jedoch die Vorbereitung felbft 
im Zuftande der Uebereilung, fo fehließt fie den Be⸗ 
geiff der einfachen Tödtung nicht aus. 

Art. 675. Uebrigens trit hier in Anfehung des ) die übri 
Thatbeſtandes dasjenige ein, was deshalb im vorigen," 
Zitel (Art. 615— 644.) beſtimmt worden iſt; jedoch der Todtuus 


unter nachſtehenden Einfhränfungen : | an 
Art. 676. Hat der Verbrecher zwar in toͤdtlicher _ 


Abſicht, aber nicht auf eine toͤdtliche Weife (Art. 618.644)ievog 
und 638. 639.) gehandelt, und ift der Verletzte dem- — 
ungeachtet, wegen beſonderer, dem Verbrecher beygen. 
der That nicht befannt gewefener, oder von ihm in 
der Ucbereilung nicht berückfichtigter Förperlicher Be: 
ſchaffenheit, oder aus einer andern hinzugefommenen, 
vom Thaͤter gar nicht, oder nicht wiffentlich, noch ab- 
ſichtlich veranlaßten Urfache, geftorben, fo kann die 
ordentliche Strafe nicht Statt finden, fondern es muß, 
wenn Feine andre Milderungs - oder Schärfungsurfa- 
he hinzukommt, auf die nächfte nach derfelben er⸗ 
kannt werden. | 
Art. 677.. ft diesfalls ein Zweifel vorhanden, fo 
muß die Erörterung und Beftimmung der Todesurfa- 
che mittelſt geſetzlicher Leichenoͤffnung geſchehen feyn, 
wenn die ordentliche Strafe Statt finden ſoll. 
Art. 678, Die einfache Toͤdtung iſt mit lebenslaͤng⸗ Strafe. 
liher Freiheitsberaubung zu beftrafen. 
Art. 679. Ob diefe Strafe auf eine nicht beſchim— 
pfende Art oder im Zuchthaufe zweiter Elaffe verbüße 
werden folle, ift nach den im erſten Theile, im zwei⸗ 
ten Abfchnitte, in der zweiten Abrheilung des dritten 
tele, im 375. 376. 420 — 425ften Art. enthalte: 
nen Borfchriften zu beftimmen. | 
Art. 680. Iſt die einfache Toͤdtung an eltern, Verſchär- 
Großältern, oder Urgroßältern, von Kindern, En-""* 
keln oder Mrenfeln, oder an Vorgeſetzten von Unter⸗ 
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gebenen veruͤbt worden, ſo ſoll der Thaͤter am Leben 
geſtraft werden. | 

Art. 681. Iſt bey Gelegenheit der Ausübung eines 
andern Verbrechens der Verbrecher in die Lage gefoms 
men, daß er, um die That zu vollenden, oder. die 
Entdeckung derfelben, oder die Ergreifung feiner Per⸗ 
fon zu verhindern, an dem Angefallenen oder an einem 
Andern eine einfache Tödeung beging, fo ift er unbe— 


dinge mit dem Schwerte zu beftrafen, dafern nicht 


bey einzelnen Verbrechen die Gefege eine Verſchaͤr⸗ 
fung der Todesftrafe androhen. 


wirerung. Art, 682. Iſt der Tod durch eine an fich nicht toͤd⸗ 


liche Behandlung erfolgt, fo fol, wenn der im 618ten 
Artikel unter b. beftimmte Fall gewiß eingetreten, oder 
doch mie Wahrfcheinlichfeie anzunehmen iſt, ſtatt der 
lebenswierigen Freiheitsberaubung, Einfperrung auf 
unbeftimmte Zeit, und, ſtatt der einfachen Todesftrafe, 
Icbenswierige Sreiheitsberaubung Statt finden. 

"Art. 683. Dies leider infonderheit Anwendung, 
wenn das in der Hitze oder Uebereilung zugefügte 
Uebel fo befchaffen ift, daß es, nach dem gewöhnlis 
chen Laufe der Natur, nur allein durch feine Forts 
dauer oder Wiederholung tödtlich geworden ſeyn wuͤr⸗ 
de, der Verletzte jedoch gleich beym Anfange der Miß- 
handlung, oder doch früher als es nach der Natur 
derfelben zu erwarten gemwefen wäre, aus der im 
618ten Artifel unter b. bemerften Urfache geftorben 'ift. 

Art. 684. Iſt in dieſem Falle die fchädliche Be— 
handlung deshalb niche fortgeſetzt oder verftärft wor- 
den, weil der Verbrecher den östlichen Entſchluß frei= 
willig aus eigenem Antriebe zuruͤcknahm, fo Fann, 
wenn diefes auch durch den demungeachtet erfolgten 
Tod des Verlegten vergeblich worden ift, diefe Strafe, 
befonders wenn der Thaͤter aufrichriges Beftreben ge= 
zeige hat, die Rettung des Verlegten zu bewirken, 
noch weiter, wiewohl nie auf eine geringere, als vier- 
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jährige Befferungs » oder Zuchthausftrafe, herabgeſetzt 
werden. 

Art. 685. Inwiefern bey der einfachen Zödtung - 

überhaupt wegen gerechten Schmerzes und Zorneg, 
wegen großer Angft, Verzweiflung oder Schrecks, 
(ſo weit dieſe Zuſtaͤnde nicht die Vernunftthaͤtigkeit, 
und alſo auch alle Strafe aufheben,) die Strafe über- 
haupt im einzelnen Falle, aus befondern Urfachen, 
mehr oder weniger zn mildern fey, ift nach den im er: 
ſten Theile, im zweiten Abſchnitte, in der zweiten Ab- 
theilung des dritten Titels, im 375—376. 461— 
467. 468—487. 492. 497—4ggften ‚Artikel ent: 
haltenen Vorſchriften zu beftimmen. 

Art. 686. Haben Mehrere, jedoch ohne vorgängige Tödtuns 
auf Tödtung gerichtete Ucbereinkunft, bey einem unz{nt Ten 
vorbereiteten Anfalle einen Menfchen gemißhandele,unvorsereic 
und iſt derfelbe an diefer Mißhandlung geftorben, fon, von 
fol: verübten An⸗ 

a) wenn nur Eine toͤdtliche Verlegung vorhanden ift, lole. 
derjenige, der folche, eingeftandener oder erwiefener 

Maafen, abfihtlih zugefügt hat, mit der ordent- 

lichen Strafe der einfachen Tödtung, in Gemäß: 
heit der vorftchenden erften und in gegenwärtigem 
Titel beſtimmten Unterfehiede, beftraft werden; die 

Uebrigen aber, die auf tödtliche Art auf den Ver: 

lesten eingedrungen find, jedoch ohne ihn roͤdtlich 

zu verwunden, find, je nachdem fie dabey dem An- 
gegeiffenen andere, nicht-Icbensgefährliche, Ver⸗ 
letzungen zugefügt haben, oder nicht, nach Unter: 
ſchied der Fälle, mie der Strafe des Iebensgefähr- 
lichen Angriffs oder des Verſuchs deffelben oder der 
bloßen Drohung, und diejenigen, die nicht auf 
toͤdtliche Art gehandele, jedoch auch an den Ge— 
waltthaͤtigkeiten Antheil genommen haben, nad, 
dem Grade der mehrern oder mindern Mitwirkung, 
aufs Wenigſte mie achtwoͤchentlichem Criminalge⸗ 
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fängniffe zweiter Gattung, aufs Höchfte mit zwei⸗ 
jähriger Befferungs > oder Zuchrhausftrafe zu bes 
legen. - | 
‚b) Sind mehrere rödrliche Verlegungen’an dem Ges 
toͤdteten zu entdecken, fo find alle diejenigen, welche 
ihm folche, ehe er ftarb, erweislich zugefügt haben, 
als einfache Todefchläger zu beftrafen (S. oben 
Art. 671— 685.) und bey den Uebrigen treten eben 
die Strafverhältniffe ein, die in gegenwärtigem 
Artifel unter a. in Anfehung derer Theilnehmer, die 
nicht toͤdtlich verwundet haben, feftgefege find. 
Art. 687. Die Verletzungen tödtlicher Art, die 
bey einer folhen Gelegenheit erweisli dem bereits 
Verftorbenen zugefügt worden, find nach der oben im 
629ſten Artikel gegebenen Vorſchrift zu beftrafen. 
Art. 688. ft aber, entweder bey Einer oder mehs 
rern tödtlichen Verlegungen nicht auszumitteln, wer 
fie zugefügt habe, fo foll jeder der Miefehuldigen, der 
- auf Iebensgefährliche Art gehandelt hat, mit vierjäh- 
rigem Befferungshaufe, oder nach der Beftimmung, 
auf welche oben im 67gften Artifel hingewieſen ift, 
mit vierjähriger Zuchthausftrafe erſter oder zweiter 
Elaffe, mit oder ohne Einſchmiedung; und wenn die 
Tödtung an einer der im 68oſten Artifel benannten 
Perſonen erfolgt ift, derjenige, der mit diefen Perfo- 
nen in einem oder dem andern dafelbft erwähnten Ver—⸗ 
hältniffe geftanden hat, mit lebenslänglicher Freiheits⸗ 
beraubung, mit oder ohne Verſchaͤrfung beſtraft 
werden. 
Art. 689. Iſt aber dem Verletzten Feine toͤdtliche 
Wunde zugefügt, jedoch ausgemittele, daß er an der 
Menge der Verlegungen und Mißhandlungen geftor= 
ben ſey, fo ift jeder der Theilncehmer, nach Unter— 
ſchied der Fälle und dem Grade der Mitwirfung, mie 
ein bis vierjähriger Strafe des DBefferungshaufes, 
oder wenn ein im Hzgften Artikel bezeichneter Ver⸗ 
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fhärfungsgrund hinzukommt, des Zuchthaufes zwei⸗ 
ter Claffe; derjenige aber, der ein Sohn oder Ab: 
koͤmmling des Getoͤdteten ift, oder deffen Untergebener 
war, mit ahtjähriger Zuchthausarbeit zweiter Elaffe 
zu beftrafen. | Ä 
. Art. 690. ‚Diejenigen,. die mie den einzelnen, wenn 
auch für fich nicht toͤdtlichen Thaͤtlichkeiten nicht eher 
nachgelaflen haben, bis der Gemißhandelte daran hat 
fierben müffen, find, wenn. fie dabey in tödtlicher 
Abficht handelten, Jeder mit der ordentlichen Strafe 
der einfachen Tödtung, wenn fie aber. diefe Abfiche 
wicht hatten, und fein anderes Verbrechen hinzufam, 
jeder wenigftens mie Ein» höchfteng mit vier- bis 
— Beſſerungs⸗ oder Zuchthausſtrafe, zu 
elegen. | | 

Art. 691. Die Strafen der Theilnehmer und Hel: 
fer bey der einfachen Tödtung, find nach den im erften 
zitel im 657—668ften Artikel gegebenen allgemeinen 
Vorſchriften zu beftimmen. | 


e 


Dritter Titel, 
Vom Morde. 


1. Mor). 


Art.692. Wer mit vorbedachter Abficht den Tod Begrif 
eines Menfchen unrechtmaͤßiger Weife verurfacht, fen, 
des Verbrechens des Mords fchuldig. 

Art. 693. Wer in der Vebereilung eine Handlung 
unternommen hat, die den Tod eines Menfchen nicht 
fofort, jedoch dann unfehlbar verurfacht, wenn bie 
Wirfung der in der Uebereilung oder Hige unternoms 
menen Handlung nicht unterbrochen oder aufgehoben 
wird, der begeht," wenn er diefe Wirkung aufzuhes 
ben oder. zu unterbrechen mit Vorbedacht und freiwils 
lig unterläßt, einen Mord. | 
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Art. 694. Wer alſo einen Menſchen zwar Anfangs 
in der Uebereilung, um ihn verhungern zu laſſen, ein⸗ 
geſperrt, oder, um ihn zu toͤdten, verwundet hat, 
der iſt, wenn er nachher im erſtern Falle mit Vorbe⸗ 
dacht unterlaͤßt, dem Eingeſperrten Speiſe zu reichen, 
oder ihn zu entlaſſen; oder im zweiten Falle dem Ver⸗ 
wundeten abſichtlich die Rettung verſagt, oder ſolche 
behindert, und dadurch deſſen Tod verurſacht, nicht 
der einfachen Toͤdtung, ſondern des Mordes ſchuldig. 

Art. 695. Auch iſt das fuͤr Mord zu halten, wenn 
der Verbrecher in vorgefaßter Abſicht, zu toͤdten, durch 
vorſaͤtzliche Reizung zur Beleidigung oder ſonſt, die 
Umſtaͤnde, unter welchen nachher die Toͤdtung als un⸗ 
vorbereitet und in der Hitze veruͤbt erſcheint, abſi cht⸗ 
lich herbeygefuͤhrt hat. 

Art.:696. Wer einem aufgebrachten Menſchen den 
von diefem nachher in der Hitze Gerödteren mit abficht« 
licher Befonmenheit, damit legterer ums eben kom⸗ 
men folle, in die Hände geliefert, oder, auf gleiche 
Art und in gleicher Abfiche den Erhigten zu der nach⸗ 
her erfolgten Tödtung aufgehetzt hat, ift des Mordes 
ſuldig. 


Strafe des Art. 697.Wer einen Mord begeht, ift mie dem 


Mordes 


überhaupt. 


Schwerte zu beftrafen. 


"2. Geſetzlich ausgezeichnete —— 


aymerdaus Art. 698. Wer in der Abſicht eines dadurch zu er⸗ 


Eigennuß. 


langenden Bermögens, oder andern Vortheils den 
Andern ermordet, fol, nad) vorgängiger Ausftellung 
an den Schandpfahl, enthauptet werden. 

Art. 699. Ob der Gewinn oder Vortheil wirflich 
erlangt, oder nur gehofft, und wie groß oder gering 
derfelbe geweſen fey, macht bey Beftimmung der Strafe 
feinen Unterfchiebd. 

Art. 700. Die Strafe des aus Eigennutz began⸗ 
genen Mordes kann jedody nur dann eintreten, wenn 
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gewiß iſt, daß die Tödtung in der Abficht des Bor: 

theils oder Gewinns erfolgt fen, aber: nicht dann, wenn 

der Ihäter durch den Todtſchlag oder Mord einen 
Vortheil erlangt, oder ſich nach Vollendung der That 
zugeeignet hat, den er: bey Unternehmung deg Vers 
brechens nicht beabfichtigte. 

Art. 701. Iſt der Mord als Mittel zur Beraubung b) Raub « 
begangen worden, fo foll der Raub⸗Moͤrder, nach isn 
vorgängiger Ausftelung. an den Schandpfahl zur 
Feimſtaͤtte geſchleift und enthauptet werden. 

Art. 702. Wer einen Andern in fremdem Auftra⸗ €)” Aufgee 

ge für eine verheißene oder empfangene Belohnung er- ei 
mordet, ift als Lohnmörder mit der Strafe. des Morz® Dort. 
des aus Gewinnſucht zu beftrafen. 
Art. 703., Wenn er dergleichen Moröthaten — 
maͤßig betrieben hat, ſo iſt er zur Feimſtaͤtte zu ſchlei⸗ 
fen, und nach erfolgter Ausſtaͤupung und Aueſtelluns 
an den Schandpfahl, zu enthaupten. 

Art. 704. Der, welcher den Moͤrder geduͤngen hat, 
ſoll, wenn der Mord wirklich erfolgt iſt, als vorſaͤtz⸗ 
licher Moͤrder mit dem Schwerte hingerichtet werden; 
jedoch iſt die Strafe durch ——— zur —— 
zu verſchaͤrfen. t 

Art. 705. Wer einen Andern, mit Mißbrauch des qh Meuchel⸗ 
von dieſem in ihn entweder freiwillig geſetzten oder durch Nerd. 
gift abgelockten Vertrauens, oder nach vorgängigent 
Aufpafien und Auflauern ermorder, ift als Meuchel⸗ 
mörder, nad vorgängiger Schleifung zur Feims 
ftätte und Ausftellung an den Schandpfahl zu ent⸗ 
haupten. 

Art. 706. Die Ausſtellung iſt durch Staupung zu 
verſchaͤrfen, wenn das Vertrauen des Gemordeten ſich 
darauf gruͤndete, daß der Mörder zu feinem Sour⸗ 
beſtellt, oder durch die Geſetze verpflichtet war. 

Art. 707. Wer durch Speiſen, Getraͤnke oder ©) Gift. 
Arzneyen, oder durch vergiftete Kleider, duch Ver⸗ NRord. 
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wundung mit vergifteten Waffen, oder durch veran⸗ 
laßtes Einathmen oder fonft auf irgend eine Art, Gift, 
oder eine andere, dem Gifte gleichwirfende Subſtanz, 
in eines andern Menſchen Koͤrper bringt, und dadurch, 
oder durch toͤdtende, erſtickende oder als Gift wirken⸗ 
de Daͤmpfe und Luftarten deſſen Tod abſichtlich verur⸗ 
ſacht, iſt, nach vorgaͤngiger zweimaliger Staͤupung 
und Ausſtellung an den Schandpfahl, zur Feimſtaͤtte 
zu ſchleifen, und daſelbſt zu enthaupten. 
Art. 708. Don der mit andern: Nachtheilen ver⸗ 
bundenen Vergiftung, und von Vergiftung der Brun⸗ 
| nen oder der Weide wird unten: (Art. 2012—2019.) 
die Rede feyn. 
H Wetter. Art. 709. Wer eines feiner gefeßmäßigen oder zb 
mern natürlichen Aeltern, Großs oder Urgroß-Aeltern ers 
morder, dem foll eine Tafel mit der Meberfchrift: 
„Vatermoͤrder,“ oder: „Mutterm oͤrder,“ 
an den Hals gehangen, und er ſo zu dreien Malen 
am Schahdpfahle ausgeſtellet und geſtaͤupet und dann 
zur Steafftärte gefehleift und enthauptet werden. 
Art. 710. Doch muß ermwiefen, oder eingeräumt 
feyn, der Verbrecher habe zur : Zeit der Tödtung ges 
wußt, daß er von der getödteren Perfon abftamme. 
Art. 711. Sollte aber auch dem Mörder befannt 
ſeyn, daß ihm der Gerödrere mie feiner, des Mörders 
Murter, während diefe i in rechtmäßiger Ehe mit eis 
nem Andern lebte, im Ehebruche gezeuge ‚habe, fo 
kann, wenn deshalb Feine Ehefcheidung. erfolgt, und 
der Ehebrecher nicht Öffentlich und gerichtlich für den 
Vater erklärt worden, auf die Strafe des Vatermords 
nicht erfannt werden. „ 
"Werne ı, Art. 712. Wenn zum Aelternmord Raub, Noth⸗ 
—— zucht/ vorſaͤtzlich erregte Qual und Marter ſich ges 
ſellen, oder das Verbrechen vervielfaͤltigt worden iſt, 
ſo ſind die vorbeſtimmten Strafen noch dadurch zu 
verſchaͤrfen, daß der Verbrecher mit in den Nacken 
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gebundenen Händen und völlig verhuͤlltem Haupte jur 
Hinrichtung gefchleift, und ihm, jedoch unmittelbar 
vor der Enthauptung, die rechte Hand: abgehauen 

werde. | | 
Art. 713. Der von Aeltern, Groß- und Urgroß © — 
Aeltern an ihren gefegmäßigen oder natürlichen Kine Sereensen 
dern, Enfeln, oder Urenfeln verübte Mord fol migten. 
Schleifung zur Feimftärte, zweimaliger Stäupung, 
Ausftellung an den Schandpfahl und Enthauptung 
beftraft werden. 

Art. 714. Trit dabey einer der im 7ıaten Artifel_ Verſchär— 
erwähnten Fälle ein, fo fol die Strafe des Altern: ee 
mordes, (Art. 710. 712.) jedoch ohne Abhauung der 
Hand, Statt finden. 

Art. 715. Der Mord an Ehegatten, rechtmäßigen um 
Geſchwiſtern, Schwiegerältern und Schwägern de eneantten 
erften Grades, fol, wenn er ohne vorher erklärte Feind: —— 
ſchaft oder ernſtliche Drohung, unter Mißbrauch des 98 und nade 
woͤhnlichen, unter nahen Verwandten oder verſchwaͤ— — 
gerten Perſonen Statt findenden Vertrauens, beganzın, 

gen worden ift, als Meuchelmord, (Art. 705.) be: 
ſtraft werden. Ä | 

Art. 716. Der Mord, der unter heftigen Qualen Hword un. 
und Martern des Gerödteren begangen wird, fon tifetster 
durch Enthauptung, ‚jedoch nach der Dauer und Grö- Setövteten. 
Be der Qualen nad) vorgängiger ein - bis zweimaliger 
Ausftäupung und Ausftellung an den Schandpfahl 
beftraft werden. | 

Art. 717. Ein Gleiches ſoll Statt finden, wenn, Merrhät 
ber Verbrecher. mehrere Mordthaten begangen, oder erraten dei 
eine Schwangere, deren Zuftand er kannte, ermor> Mords we. 
det hat. nn —— 
Art. 718. Haben ſich Mehrere zu Begehung einer Sereinis 
Mordthat vereiniget, fo follen fie nach dem, was gung Mebre 


oben im erften Theile, im dritten. Abfchnitte, im der Moratpat. 
dritten Abrheilung des dritten Titels, im zorften 
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und folgenden Artikeln dießfalls feſtgeſetzt ift, mit der 


' Strafe derjenigen Gattung des Mordes, zu der fie 


ſich vereiniget haben, belegt werden 5: und es fol diefe 


‚Strafe auch denjenigen treffen, der an der toͤdtlichen 


Behandlung zwar felbft Feinen Antheil genommen, aber 


den Getoͤdteten gehalten, entwaffner, an der Flucht 


gehindert, oder während der That Wache geftanden, 
oder wenn er an dem Orte der Ihat fich nicht be- 
Funden, doch die Andern zu deren Begehung beauf: 
tragt, befehlige oder ausgefendet hat. 


Etrafe.ser Art. 719. Die Strafe des erften Urhebers gder Raͤ⸗ 
airbeber und delsfuͤhrers iſt in diefem Falle da, wo bey den Anz 


Rädeldführ 


“er. 


dern blos das Schwert Statt findet, mit Schleifung 
zur Feimſtaͤtte und Ausftchung an den Schandpfahl 
zu verfhärfen; in den übrigen Faͤlſen aber ift die bey 
ben Andern efwa Statt findende Ausftellung durch 
Stäupung zu verfohärfen, oder, wenn die Andern 
auch die letztgedachte Verfehärfung verwirkt haben, diefe 
am Urheber und Nädelsführer zu wiederholen. _ 


Art. 720. Bon der Abtreibung, und Toͤdtung der 
Leibesfruͤchte wird im naͤchſten Titel beſonders ge⸗ 


handelt. | 


Art. 721. Was wegen Häufung nehrerer Werbres 
hen in Einer That bey den vorerwähnten Mordtha⸗ 
ten, mit Ausnahme des Aeltern- und Kindermordes, 
in Anfehung der Verfchärfung der Strafe zu beob: 
achten fey, ift nach der im erften Theil, im’ dritten 
Abſchnitte, in der- erften Abtheilung des. dritten Ti- 
tels, im 353 — 356ſten Titel enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten zu beſtimmen, jedoch die Verſchaͤrfung der Todes⸗ 
ſtrafe nie über dreimalige Stäupung und Ausftelung 
zu erſtrecken. a ei 


r + 1” 4 


— — 2— — nn we —— 
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Vierter Sitel. 


Dom Kindesmorbe und der Abtreibung 
ber Leibesfruͤchte. 


l. indesmord. J 


Art. 722. Wenn eine durch unerlaubten Beifchlaf wert. 
geſchwaͤngerte Weibsperfon ihre Leibesfrucht, waͤh— 
rend der Niederkunft oder in der erſten Stunde nach 
derfelben, abſichtlich ums Leben bringt, oder fie durch 
vorfägliche Lnterlaffung der nöthigen Hülfe oder Ers 
nährung umfommen läge, fo ift fie derjenigen Töd- 
tung fehuldig, die man mie dem Ausdrude: Kindes: 
mord zu bezeichnen pflegt. 

Art. 723. Zum Wefen diefes Verbrechens wird, dhawen⸗n 
außer dem, was zum Thatbeflande der Toͤdtung uͤber⸗ 
haupt gehört (Art. 615. ff.) erfordert: 

a) daß das Kind lebendig zur Welt gefommen fen; 
b) daß das Kind reif genug geboren fey, um außer 

Murterleibe fortleben zu Fönnen ; 
ce) daß die Tödtung des Kindes von der Mutter felbft 

vorfäglich bewirfe worden fey; 

d) daß die Tödtung während oder kurz nad) der Nie- 
derfunft erfolgt fey. 


Art. 724. Hat die Mutter an dem todfgebornen » da6 das 
Kinde, in der Meinung, daß es Ice, toͤdtliche Ge, leber 
walt verübt, fo ift fie nur mie dem vierten Theile der 
ordentlichen Strafe zu belegen. | 

Art. 725. Iſt das Kind zwar Tebendig, jedoch, b)dabeste 
nach dem Urtheile der verpflichteten Sachverftändigen, yin aeyaam 
nicht lebensbeftändig geboren, fo ift der an demfelben re. 
begangene Kindesmord nur mit der Hälfte ber ordent⸗ 
lichen Strafe zu ahnden. 


Art. 726. Wenn der Vater, oder der Großvater, 0) daß bie 
oder die Großmutter ſich diefes Verbrechens ſchuldig Tr" 
Bun fo erfolgt die im 71 3. Artifel angedrohte TR 
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An jedem Andern wird die Toͤdtung oder der Mord 
eines neugebornen Kindes mit der ordentlichen Strafe 
dieſer Verbrechen geahndet, ſey es auch, daß er mit 
der im Zuſtande der Gebaͤhrerin ſich befindenden Mut: 
ter ſich abfichtlich zur Toͤdtung des Kindes vereiniget 
und zu deflen Umbringung auf irgend eine Art abfichts 
lih mitgewirft hat. 


a)und zwar 
ufande, Alt. 227 Jede von der Mutter außer dem Zuftans 
der Gebän- de der Gebaͤhrenden oder Neuentbundenen und bey vols 
enden oder 3 , 
pe lem Bewußtſeyn begangene abſichtliche Toͤdtung ihres 
denen die Kindes iſt nach dem 713ten Artikel zu beftrafen. 
Zödtung bes 

wirft babe. 


errafe: . Art. 728. Toͤdtet eine Murter ihre Kind während 
e) dei uns Der Entbindung, oder in der erften Stunde nach derfel- 
aa en Ben, ohne vorher dazu getroffene Veranſtaltung, jes 
monde; doch vermöge eines während des Zuftandes der Ge: 
. bährerin oder Neuentbundenen gefaßten Enefchluffes, 
fo iſt ſie: 
a) wenn ſie ſich dabey thaͤtig bewieſen hat, mit 
vierjaͤhriger Einſperrung ins Beſſerungshaus zu be⸗ 
ſtrafen; 2 
b) Hat fie aber im obbefchriebenen Zuftande den Tod 
des Kindes blos durch Unterlaffung der nöthi- 
gen Hülfe verurfacht,, fo fol nur die Hälfte diefer 
Strafe Statt finden. 


v) des vr: Art. 729. Iſt die Tödtung des Kindes von der Mut: 

bereiteten ter auch während der Entbindung oder in der obere 

wähnten Zeit nach derfelben erfolgt, jedoch deren vor⸗ 

hergegangene Abfiht, das Kind umzubringen, ers 

wiefen, oder fichtbar, fo fol die Thaͤterin mit zehn? 

“ jähriger Einfperrung ins Beſſerungshaus beſtraft 
werden. 


Art, 730.* Außer dem eigenen Eingeftändniffe der 
Angefchuldigten, bewährt, wenn fonft der Iharbes 


a 
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ftand gewiß ift, vorzüglich Folgendes den vorherge- 

faßten Vorfaß, das Kind zu tödten: 

a) wenn die Muster tödrliche Inſtrumente oder Mit⸗ 
tel abfichtlich. bereir gehalten, und fich deren zur 
Toͤdtung des Kindes wirklich bedient hat, beſon⸗ 
ders wenn fie folche nicht etwa im betäubten Zuſtan⸗ 
de ergriffen, fondern mit Bewußtſeyn herbeigeholt 
und zur Tödtung des Kindes gebraucht hat; 

:B) wenn die Mutter, ohne von der Niederfunft übers 
eile zu werden, vorfäglich einen Ort fuchte, wo fie 
das Kind, gleich nach der Geburt, verſcharren, 
ertränfen oder erſticken konnte, oder wo «8, fobald 
es aus ihrem $eibe herausfhoß, fogleih umkom⸗ 
men mußte; 

Doch ift hierbey das Anführen, daß fie, ge: 
taͤuſcht durch die Empfindungen der Wehen, um 
fih ihrer Leibesnorhdurft zu entledigen, auf einen 
dazu beſtimmten Ort gegangen, und dort das Kind 
von ihr gefchoffen ſey, im — Falle nicht 
fuͤr ſchlechterdings unglaubhaft zu achten; 

0) wenn fie ſich während der Schwangerſchaft abtrei- 
bender Mittel bedient hat ; 

d) wenn fie ihre Schwangerfehaft ihren eltern, der 
Obrigkeit, dem Beichtvater, dem Schwängerer 
oder andern zur Anfrage berechtigten Perfonen, be: 
harrlich geläugnet, und fodann, ohne von der Nie⸗ 
derfunft übereilt zu werden, abfichtlich zu derfelben 
einen einfamen oder entfernten Drt gewählt, oder 
mie Abfiht die Hülfe der in der Nähe befindlichen 
Perfonen nicht gefucht oder gar abgelehnt hat. 

Art. 750." In welden Fällen die Wegfezung 

des Kindes als Kindesmord zu betrachten fen, ift im 

fehsten Titel diefes Abfehnitts, im 813ten und * 

genden Artikeln beſtimmt. 

Art. 731. Wer an einem Kindesmorde auf irgend Strafe der 
eine der im iſten Titel (Art. 657—668.) angegebe⸗ —— 
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nen Arten Theil nimmt, dem kommt die mildere-Strafe 

der Hauptverbrecherin nicht zu Statten, fondern er 

iſt mit der ordentlichen Strafe der Iheilnahme an dem 

Verbrechen der Tödtung, nah Maaßgabe der fo eben 
erwähnten Gefege, zu beftrafen. 


U. Tödtung der Leibesfrähte im Mutterleibe. 


Art. 732. Wer duch Arzneymittel, oder durch 
äußere Gewalt oder Verlegung eine Leibesfrucht im 
Mutterleibe toͤdtet, der begeht das Verbrechen der 
Abtreibung. 

Tbatbeſtand. Art. 733. Zum Thatbeftande diefes Verbrechens 
ft erforderlich: 
a) daß eine Schwangerfhaft Statt gefunden, 
b) daß das Kind zur Zeit des angewandten fchädlichen 

Mittels im Musterleibe gelebt habe, 

0) daß die Abficht des Verbrechers entweder auf eine 
frühzeitige Geburt, oder doch überhaupt auf Töds 

— des Kindes im Mutterleibe gerichtet gewe⸗ 

ſen ſey. 

Dieſe Abſicht wird bey dem, welchem die 
Schwangerſchaft bekannt iſt, vorausgeſetzt, wenn 

er die verordneten oder angewandten Mittel nach 
ihrer Beſchaffenheit oder nach ihrem Betrage, als 
abtreibend oder der Leibesfrucht gefaͤhrlich gekannt 
hat, welches bey Aerzten, Chirurgen und Apothe⸗ 
kern allemal vorauszuſetzen iſt. 

Hat die Schwangere ihre Schwangerſchaft ge⸗ 
wußte oder vermuther, fo ift bey ihr die Abficht, 
die Leibesfrucht zu toͤdten, vorausjufegen, wenn 
fie folche demjenigen, von welchem fie unter einem 
andern Vorwande Arzney oder medicinifchen Rath 
verlangt, auf gefihchene Anfrage läugnet oder ver: 
ſchweigt; dafern fie dabey den Antrag auf folche 
Mittel richtet, von welchen ihr befanne ift, daß fie 
das geben der Leibesfrucht in Gefahr fegen. 
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d) Daß das angewendere äußere oder innere Mittel 
wirklich nach feiner Befchaffenheit und nach feinem 
Betrage für die Leibesfrucht tödrlich (Art. 638.f.) ſey; 

Fuͤr toͤdtlich iſt das Mittel zu halten, das’ 
durch Erhitzung uͤberhaupt, oder durch Verſtaͤrkung 
des Blutantriebes gegen die Gebaͤhrmutter, oder 
durch Schwaͤchung, oder durch aͤußere koͤrperliche 
Verletzung oder Gewaltthaͤtigkeit das Abſterben des 
Kindes im Murterleibe, oder die frühzeitige Ge— 
burt einer wegen ihrer Unrcife zum Fortleben un: - 
fähigen, (nicht Icbensbeftändigen), wenn gleich Ies 

bendig gebornen Frucht bewirkt. | 

e) Daß die Frucht todt, oder doch nicht lebensbe⸗ 
ftändig zur Welt gefommen, und dies. — 

f) der Anwendung der ſchaͤdlichen Mittel zuzuſchrei⸗ 
ben und aus Feiner andern Begebenheit oder Erz 
ſcheinung erflärbar fey. . 

Art. 734 Wenn das Kind, nachdem es bereits 
zur Geburt eingerreten ift, auch che es aus dem Mut⸗ 
terleibe herausfam, ums geben gebracht wurde, fo ift 
dies nicht als Abtreibung, fondern eben fo zu bee 
firafen, als ob das Kind außer Mutterleibe gerödter 
worden wäre, | | Ä — 

Art. 735. Wer dieſes Verbrechen während der erſten train _ 

Hälfte der Schwangerſchaft begehet,foll mit vierjähriger, 

geſchieht es aber in der zweiten Hälfte der Schwanger: 

fchaft, mie achtjaͤhriger Zuchthausftrafe belege werden: 

Diefe Strafe trifft ſowohl die Weibsperfon, die 
es an fich felbft, als jeden Andern, der es mit ihrem 
Vorwiſſen an ihr verübt. nz | 

Art. 736. Hat im vorftehenden Falle durch die ab- Verſqhär⸗ 
treibenden Mittel die Murter dag geben verloren, fo —— 
fol der, welcher dieſelben ihr wiffenelich verordner, ayxocnudie 
gereicht, oder äußerlich an ihr angewender hat, ug Eee 
lebenslänglicher Zuchthausarbeit der zweiten Elaffe gene Dutter 
beſtraft werden. | a... 

M 


verlor. 
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" 
igftens vier- un 
324 auf wenigſte uſetzen, 
ieſe Strafe iſt aber —* herab; * 
* ehnjährige Zuch Schwangern oder 
hoͤchſtens ; eſchuldung der itgewirkt hat. | 
wenn die De Toͤdtlichkeit mitg dadurdy toͤdtet, 
' men geibesfrucht lien ab⸗ 
andern P Wer eine e ihren Wille 
vd) Wenn rt. ine: wider — wenn — 
die diereives · daß er der ibringt, s ſey in 
— ie ae Mirtel we iſt, tn geſche⸗ 
pe blos das =. Hälfte der er Ben an 
ider. oder der zw aupung e der 
so dem erften * vorgängiger ährihen Re ent len zu 
Willen bei⸗ hen, n mit zehnjaͤhr aͤlfte in den E 
nis den Pranger, wovon er die H 
er zweiten Elaffe, belegt werden. feich die Mutter ge: 
«) dadurch verbüßen hat, aber dadurch zug Zuchthausſtrafe 
ae 738. Sn lebenslängliche 
— toͤdtet en Elfe Statt finden. ſich, um die Frucht zu 
— 3— zweiten Hat der — * auf die * der 
en Art. 739. Itfamen Angr Einnehmen 
Sen der eines gewalt es, um ſie zum d der 
Her toͤdten, t ſey den To 
vorm * * a re er — Gewalt 
—— eines abtreibender aͤußere ‚ an der = chen aus Eigennuß 
Angriffs Auf s fen oder r, wenn der 
der nunıer zu bewirken, fol der Thäter, Mutter mehr o 
der Mutter geſchehen, ſo nachdem er de chtheile zugezogen 
mr. getoͤdtet a ae ——— um die Haͤlfte 
ae i ale , Theil o be: 
es weniger Qu den vierten Theil ten Strafe b 
ch blos it der um ifel beftimm Ein 
Bas Kind, hat, * im 73 7ften fe Straf —— Uno 
en von ihm diefe Hälfte ihrer Dauer in 
t, a is bis zur 
eo 2 höchftens bis z — 
ten verbüßt —— dadurch — er auch den 
| Art. 740. J foll der Thaͤter, auptet werden. 
P) wenn orden, ſo irkt hat, enth laub⸗ 
auch die Mut⸗ toͤdtet w tlich bewir 4 welche uner a 
ter getüdtet Tod nicht abfich MWeibsperfonen, icher oder wirk⸗ 
worden ift. * 41. Wenn muthmaaßlich er zü 
Strafen des Art. 7 laf treiben, ſich uch ohne ſchwang 
Verſuchs. ten Beiſch ibungsmittel, a 
2 ficher Abtreit 
der Abtrei⸗ 
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feyn, oder ihre Schwangerfchaft zu wiffen, in der bungsmittel 
Abſicht bedienen, die etwa entſtandene Schwaͤngerung ma 
fofore aufzuheben, fo follen fie, auch wenn Feine tender 
Schwängerung und Feine unzeitige Miederfunft er: ee 
folge ift, wenigftens vier Wochen, höchftens fehs 
Monate lang mit Eriminalgefängniß der dritten Gat- 

fung oder Handarbeit beftraft werden. 

Art. 742. Im Wiederholungsfalle aber find diefe 
Etrafen mit Züchtigung durch zehn bis zwanzig Ru— 
thenftreiche, welche aber nicht öffentlich ertheilt wer: 
den dürfen, zu verfchärfen. | 

Art. 743. Bey demjenigen, welcher in der Abſicht > az 
der Abtreibung der Leibesfrucht eine Weibsperfon wiz ine Amen 
der ihren Willen mißhandele, ihr bleibenden Gefund- nn 
heitsnachtheil oder-den Tod zuzicht, (Art. 737 2740) Verkuie 
fol die ordentlihe Strafe auch dann Statt finden, berfrubt an 
wenn ſich ergiebt, daß die Gemißhandelte, VBefchäz für ran 
digte oder Getoͤdtete nicht ſchwanger gewefen fen, oder ser aenatte: 
wenn man auch die völlige Gewißheit davon nicht er") nern, 
langen konnte. Ä ren Wilden, 

Art. 744. Sind die abtreibenden Mirtel an einer P) — 

Weibsperſon, die ſich irriger Weiſe für ſchwanger em 
hielt, aber ſich erwieſener Maaßen geirrt hat, von 
ihr ſelbſt, oder von Andern mit ihrer Einwilligung, 
angewendet worden, fo ſollen die oben (Art, 735.) 
beftimmten Strafen bey ihr felbft auf den vierten 
Theil, bey Andern auf die Hälfte, herabgefetst werden. _ 
“ Art. 745. Jedoch ift derjenige, welcher bey diefer 
Gelegenheit. einer ſolchen Perfon den Tod zugezogen 
hat, mit achtjähriger Zuchthausarbeit der zweiten 
Claſſe zu beftrafen. 

Art. 746. Iſt das Kind zur gehörigen Zeit leben⸗ e) Etrafen 
dig und gehörig ausgetragen zur Welt gekommen, fo Sertuns, 
muß, wenn der Gebraucd der abtreibenden Mittel iwien ver für 
erfolge oder erwieſen ift, angenommen werden, daß nun ent 


derſelbe dem Kinde unſchaͤdlich gewefen fen; oder, das boigen 
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a)wennesfern der Gebrauch geläugnet. oder fonft unerwieſen 
ausoerengen iſt, follen die Angeſchuldigten dadurch als gerechtfers 


fomnt ; iat erfcheinen. 
—— tigt erſcheine 


nd geſundz Art. 747. Im erſtern Falle iſt die verſuchte Ab- 
treibung an der Mutter und an Andern, wenn die 
Mutter dadurch nicht beſchaͤdigt worden iſt, nur mit 
der Haͤlfte der im 735ten Artikel beſtimmten Strafe 
zu ahnden; im zweiten hingegen iſt die oder der An⸗ 
geſchuldigte gänzlich, oder noch zur Zeit oder in Man« 
gel mehrern Verdachts Toszufprechen. 


bb) tobt, Art. 748: Ein Gleiches findet Statt, wenn daB 
aber mict ausgetragene Kind zwar todt zur Welt gekommen, 
vende mitteraber während oder vor der Niederkunft erwieſener 
getödteh - Maaßen nicht durch die .abtreibenden Mittel, fondern 
- aus andern Urfachen im: Miütterleibe ums eben ges 
kommen iſtt. gi | 


ee)ihem Art. 749. Iſt das Kind Iebendig und ausgetragen, 
en ZOO mit ſolchen Mebeln behaftet , die nah Gründen 
und aut rör der Heilkunde und dem Urtheile der Sachverſtaͤndigen 
den tie, dem Gebrauche der abtreibenden Mittel zugeſchrieben 
Beinbepafren werden fönnen, fo follen, nach dem Unterfchiede der 
Art, Erheblichfeit, Dauer oder Unheilbarfeit des 
Gefundheitsnachtheils, oder der entitandenen Gtie 
ſtesſchwaͤche, die unten in den Abſchnitten von dem 
Förperliben Verlegungen und von Ver— 
brechen wider die Geiftesfräfte feftgefigten 
Strafen Statt finden. (Art. 339—986.) 
p) wennes Ark. 750. Iſt aber das Kind zu frühzeitig geboren 
zu hzenis worden, dann foll, wenn nicht erweislid oder hoͤchſt 
22) und sone Wahrfcheinlich eine andere Urfache der frühzeitigen Ges 
— burt angenommen werden kann, allezeit angenommen 
Big; werden, daß die angewandten. abtreibenden Mittel die 
frühzeitige Geburt bewirkt haben, alſo, wenn der 


Thatbeſtand font: gewiß iſt, bie: ordentliche Strafe - 
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Statt finden, dafern das Kind todt oder nicht lebens⸗ 
beſtaͤndig zur Welt Fam. | | 
Art. 75 1. Iſt in diefem Falle das zu frühzeitig ge- vo) ſcwäq · 
borne Kind ſchwaͤchlich, und mit den im vorlegten Ar⸗ ———— 
tikel angegebenen Uebeln behaftet, geboren worden, ſo wenein ver 
fol die Strafe eben fo, wie in diefem Artikel angeord- 
net iſt, beſtimmt werden. | men in 
Art.752. Wer einer Schwangern Mittel zur Toͤd⸗ Strafe der 
tung der Leibesfrucht abſichtlich anraͤth, oder wif- " "fung. 
fentlich zu diefem Gebrauche darreicht oder verfchafft, 
foll mit der Hauptverbrecherin, wenn diefelbe folche 
Mittel wirklich anwendet, gleihe Strafe leiden, je- 
doc) diefelbe fters, ſtatt im Befferungshaufe, im Zucht: 
haufe zweiter Elaffe, verbüßen. | 
Art. 753. Hat aber Letztere diefe Mittel niche ge: 
braucht, fo foll dennoch der ihr ertheilte Rath oder die 
Verſchaffung der Abtreibungsmittel am Urheber wer 
nigftens mir ſechsmonatlichem, hoͤchſtens mis einjähri- 
gem Criminalgefängniffe zweiter Gattung beftrafe 
werden. ’ | 
Art. 754. In beiden Fällen follen von Xeltern, 
Auffehern, Aerzten, Apothefern oder Hebammen die 
Strafen zum vierten Theile oder zur Hälfte in den 
Ketten verbüßt und lettere ihres Amtes oder der Pras 
xis auf immer verluffig werden. | 
. Art, 755. Wen eine Weibsperfon um die VWerord- Strafe der 
nung oder Darreichung folder Mittel, die als für Saunen 
die Leibesfrucht gefährlich befanne find, erſucht, der tion des Vor— 
fol auch dann, wenn fie dabey die Abfiche der Abtrei, 9" 
bung nicht erflärt oder merfen läßt, oder deshalb ei- 
nen andern Vorwand braucht, folches bey zwänjig 
Thaler Strafe oder Vermeidung verhaͤltnißmaͤßigen 
Policeygefaͤngniſſes, der Obrigkeit anzeigen. 
Art. 756. Die Obrigkeit aber hat, jedoch mit Ver: Berbalten 
meidung öffentlichen Auffehens und mit möglichfter nn, trfige 
Schonung der Ehre der muthmaaßlich Schwangern, ter Ameise. 
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bey funfzig Thaler Strafe zu veranlaſſen, daß der 
koͤrperliche Zuſtand der letztern durch eine Hebamme 
oder durch einen Geburtshelfer unterſucht und der 
Befund angezeigt werde, 
Simweitung Art. 757. Was den Verfauf abtreibender Mittel, 
a fo wie das von den Gefundheitsbeamten, Hebammen, 
poriceygee Aerzten, Chirurgen und Apothefern diesfalls zu beob⸗ 
ſete. achtende Verhalten betrifft, ſo iſt dies den Vorſchrif⸗ 
ten der Geſundheits⸗Policeygeſetze, fo wie den an Dro⸗ 
guiſten, Apotheker und an vorbenannte, die medici- 
niſche, hirurgifehe oder Hebammen: Praris treibende 
Perfonen zu ertheilenden Inſtructionen porbehalten. 
Mad ben, Art. 758. Den lafterhaften und feilen Weibsperfor . 
an oör nen iſt, ſtatt der im worfichenden Titel beftimmeen 
die Ereiedes Strafen des’ Befferungshaufes, auf eben fo lange 
ee Zuchthausſtrafe oder nach dem Ermeſſen des Urtele- 
verfaffers auf verhältnigmäßiges Criminalgefängniß 

erſter oder zweiter Gattung zu erkennen. 


Anhang 


Strafverordnungen zu Verhütung bes 
i Kindermords, 


a) BVertat. Art, 759. Eine außerehelich gefhmwängerge Weibs⸗ 
aaa at perfon. foll ihren Zuſtand oder. die Dierfmale deffelben 
ten, nie abfichtlich verheimlichen,, vielmehr, fobald fie ihn 
| bemerfe, oder auch ‚nur vermuthet, denfelben ihren 

Aeltern oder Vorgeſetzten; und, wenn fie diefes zu 
thun ſich niche getraut, auf alle Fälle ihrem Schwäns 
gerer entdecken. | 
Art. 760. Auch foll fie in Zeiten darauf bedacht 
ſeyn, daß. es bey ihrer Miederfunfe ihr und ihrem 
Kinde nicht an der noͤthigen Huͤlfe fehle. 
Art.761. Nimmt ſich weder ihr Schwängerer, noch 
fonft Jemand ihrer an, fo bar fie fich entweder des⸗ 
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halb bey der Obrigkeit oder bey einer öffentlichen Ge⸗ 
bähranftalt zu melden, oder fi) einer Hebamme oder 
einer andern verfiändigen und ehrbaren Frau anzu: 
vertrauen. | 
Art. 762. Hat fie vorfichenden Vorſchriften zuwider 
gehandelt, ſo iſt ſie, wenn dadurch veranlaßt wird, daß 
in der Folge ihr Kind aus Mangel an der. erforderli- 
ben Hülfe ums Leben kommt, oder doch an feiner 
Geſundheit Schaden leider, nach dem Grade des da: 
bey bewiefenen Frevels oder geichtfinnes, mit zwey⸗ 
bis ſechsmonatlicher Eriminalgefängnißftrafe der drit- 
ten Gattung zu. belege. | | 
Art. 763. Hat fie aber die Schwangerfchaft, auf 
erfolgte Anfrage, denen, die darnach zu fragen berech⸗ 
tigt find, abfichtlich geläugnet, fo ſoll ſie, wenn da⸗ 
durch veranlaßt wird, daß das Kind aus Mangel an 
Hülfe ums Leben kommt, wenigftens mit haltjähriger, 
hoͤchſtens mit einjähriger Einfperrung ins Beſſerungs⸗ 
oder Zuchthaus beftraft werden. 
Art, 764. Gebar fie aber abſichtlich, und ohne 
von der Miederfunft übereilt zu werden, an einem 
einfamen Orte, oder überhaupt heimlich und ‚ohne die 
nöchige Hülfe, wenn fie ſolche erlangen konnte, herz 
beygerufen zu haben, fo fol fie, wenn dag Kind ‘aus 
Mangel an Hülfe ums geben kommt, auf Ein bis 
zwey Jahr ins Beſſerungshaus oder Zuchthaus ges we 
bracht werden. | | 
Art. 765. Hat fih die Geſchwaͤngerte dem Schwäns ») Bersan 
gerer entdeckt, oder iſt ihm der ſchwangere Zuſtand ei⸗ So wnänges 
ner Perſon, mit welcher er den Beiſchlaf getrieben rers. 
hat, ſonſt bekannt worden, ſo hat er fuͤr die Verhuͤ⸗ 
tung eines Kindermordes alle nur moͤgliche Sorge zu 
tragen. | 
Art.766. Er muß daher die von ihm Geſchwaͤn⸗ 
gerte, wenn ſich ihre Aeltern oder Verwandte ihrer . 
nicht. annehmen, auf alle Fälle. der. Zürforge einer 
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verpflichteten Hebamme oder einer andern ehrbaren 
Frau empfehlen, oder fuͤr ihre Aufnahme in ein Ge⸗ 
burtshaus Sorge tragen, auch in Zeiten darauf be⸗ 
dacht feyn, daß es der Gefehwängerten bey und nad) 
der Miederfunft nicht: an demjenigen, was für fie ſelbſt 
ind das Kind zum Unterhalte unentbehrlich iſt, mans 
ele. ie Me 9 TER Re TERRA 
Art. 7695.Beſonders aber foll er zu verhüten ſich 
bemühen, daß die Geſchwaͤngerte bey ihrer Entbin⸗ 
dung hülflos fen: re ae 
re. 768. I er außer Stande, diefe Anſtalten 

felbft zu treffen, fo fol er, je nachdem «es die Um⸗ 
ftände erlauben, oͤffentlich oder insgeheim der Obrig- 
feit von dem ſchwangern Zuſtande diefer Perfon gehö- 
rige Anzeige thun. | 

Art. 769. Letzteres iſt der, welcher als Water der 
geibesfruicht in Anfpruch genommen wird, felbft dann 
zu thun verpflichtee, wenn er die Schwängerung 
Täugnet. | | 

Art. 770. Hat er diefe Anzeige oder die oben vorges 
ſchriebene Fürforge unterlaffen, fo foller, wenn Abtreis 
büng oder Kindermord, oder fehädliche Wegſetzung des 
Kindes erfolgt,und er der Schwängerer ift, mit vier: bis 
fehsmonatlihen Criminal» Gefängniffe zweiter Gat⸗ 
tung beſtraft; hat er fi) aber nie zur Schwaͤnge⸗ 
rung befannt, ift deren auch nicht überwiefen worden, 
fo fol ihm die beftimmte Strafe nur zur Hälfte zuer⸗ 
Tanne werden, 
Art. 7710 Hat der Schwängerer der Geſchwaͤn⸗ 
- gerfen die Ehe verfprocdhen, jedoch die Erfüllung dieſes 
Verſprechens vor-oder nach entdeckter Schwängerung 
öhne gerechte und gegründete Urſache verweigert, fo 
fol, je nachdem diefe Verweigerung und der hülflofe 
Zuftand, in welchem er die Geſchwaͤngerte Tieß, zum 
Kindesmorde mehr oder weniger mitgewirkt hat, die 
obige Strafe der unterlaflenen Fuͤrſorge ‚ader) Anzeige 
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nach dem Grade der von dem Verbrecher daben bewie⸗ 
ſenen Bosheit, bis zum achtmonatlichen Gefängniffe 
erfter Gattung erhöht werden. Hat er aber eine un: 
ſchuldige und unbefcholtene Perfon durch das Ehever⸗ 
fprechen zum Beifchlafe vermochte, nachher aber durch 
verweigerte Erfüllung diefes WVerfprechens, unter den 
fo eben angeführten Umftänden, einen Kindesmord 
veranlaßt , fo ift er wenigftens mit ein» höchftens mit 
zweijähriger Zuchthausarbeit zu beftrafen. | 

Art. 772. Aeltern, Erzieher, Dienftherrfchaften e) ver wer. 
und Vorgeſetzte follen auf den Zuftand ihrer weibli⸗ ae 
hen Kinder, Zöglinge, Dienftboren und untergebe- 
nen, fo wie überhaupt Verwandte und andere: Perfoa 
nen, die eine unverheirathere Weibsperfon als Kofts 
gängerin, Gefelfchafterin, oder fonft bey fich haben, 
beſon ders wenn diefe fich eines freyen Betragens oder 
Umgangs mit Mannsperfonen ſchuldig oder verdächtig 
macht, genaue Aufmerffamfeir richten; und wenn 
fih die Vermuthung einer Schwangerfchaft ergiebt, 
die verdbächtige Perfon ernftlih um ihren Zuftand bes 
fragen; doch ſich dabey aller Härte, Drohungen, 
und Mißhandlungen enthalten, | 

Art. 773. Laͤugnet die Werdächtige die Schwan⸗ 
gerfchaft, fo follen fie diefelbe, jedoch mit Behutſam⸗ 
keit und Schonung des Rufs und der Ehre, durch 
eine verpflichtete Hebamme unterfuchen Laffen. 

Art. 774. Erflärt die Hebamme die Verdächtige 
für fchmwanger, oder die Schwangerfchaft für wahr: 
ſcheinlich, fo follen die Aeltern, dafern! ihre Tochter 
unter ihrer Auffiht und in ihrem Haufe ift, aufs 
forofältigfte darauf bedacht feyn, daß diefelbe wäh. 
rend ihrer Schwangerfchaft oder bey der Entbindung 
nicht Gelegenheit finde, der Leibesfrucht zu fhaden, 
und daß fie nicht einfam und huͤlflos gebäre. 

Art, 773. ft aber ihre Tochter nicht unter ihrer 
Aufſicht, noch in. ihrem Haufe, ſo ſollen fie ihr, 
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wenn ſie ihre Zuflucht in dieſem Zuſtande zu ihnen 
nehmen will, ſofern ſie es vermoͤgen, die Aufnahme, 
oder doch ihre Huͤlfe und Fuͤrſorge, bey namhafter 
Strafe, nicht verſagen; noch weniger aber ihre Toch⸗ 
ter, wenn ſie ihren ſchwangeren Zuſtand entdecken, 
bedrohen, mißhandeln oder verſtoßen. 
Art. 776. Die uͤbrigen oben (Art. 772.) erwaͤhn⸗ 
ten Perſonen aber haben die gemachte Entdeckung der 
Schwangerſchaft mit moͤglichſter Behutſamkeit und 
ohne Aufſehen dem Schwaͤngerer, wenn fie ihn wif- 
fen, oder dem Vormunde, den Aeltern oder andern 
Derfonen, die für die Geſchwaͤngerte zu forgen vers 
pflichtee find, oder, wenn dies Alles nicht Statt fin: 
den kann, der Obrigkeit anzuzeigen. 

Art. 777. Bleibe die Geſchwaͤngerte während der 
Schwangerfchaft unter ihrer Aufſicht, oder in ihrem 
Dienfte, fo follen fie mie möglicher Sorgfalt zu vers 
hüten fuchen, daß die Schwangere ihrer Leibesfrucht, 
weder während der Schwangerfchaft, noch bey oder 
während der Entbindung Machrheil zufüge, und ents 
weder felbft, oder durch andere dazu. verpflichtere Per⸗ 
fonen, oder durch die Obrigfeit dafür forgen, daß die 
Gefhwängerte bey ihrer Entbindung nicht ohne gehö- 
rige Auffiche und Hülfe fen, oder nöthigen Falls in 
eine öffentliche Entbindungsanftalt gebracht werde. _. 

Art. 778. Haben die Aeltern oder die andern oben 
erwähnten Perfonen diefe Fürforge ganz oder zum 
Theil unterlaffen, oder gar die Gefihwängerte nad 
gemachter Entdeckung oder entftandenem Verdachte 
der Schwangerfchaft verfioßen und ihrem Schickſale 
überlaffen, fo fol ein folches Vergehen, wenn fein 
Nachtheil daraus entficht, mit vier⸗ bis. achtwoͤchent⸗ 
lichen Policeygefängnifle oder verhältnigmäßiger Geld⸗ 
buße; dafern aber die Mutter ſich der Abtreibung 
oder Tödtung der -Leibesfrucht fehuldig macht, oder 
dem Kinde dadurch, daß die. Mutter in einem. hülflo- 
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ſen Zuſtande niederkommt, der Tod oder ein bedeu⸗ 
tender Nachtheil zugezogen wird, nach dem Unter⸗ 
ſchiede der Faͤlle und der Perſonen, mit ſechswoͤchent⸗ 
lichem bis zu ſechsmonatlichem Gefaͤngniſſe zweiter 
oder dritter Gattung, oder, dafern die letztere Art 
des Gefaͤngniſſes beym geringern Grade der Straf⸗ 
barfeit Statt finder, mit verhaͤltnißmaͤßiger Geldbuße, 
geahndet werden. | Ä 


Art. 779. Hebammen, Aerzte, Chirurgen und rer Set 


Policeybediente haben, fobald ihnen eine Weibsper: 


fon einer außerehelichen Schwangerfchaft verdächtig und Poricey« 
erfcheint , oder als derfelben verdächtig angezeigt wird, "te" 


vor allen Dingen, jedoch in der Stille und ohne Auf: 
fehen, die Aeltern oder Vorgeſetzten derfelben, oder 
auch den Schwängerer, wenn. er ihnen befanne ift, auf 
diefen Verdacht aufmerffam zu machen, und in jeden 
Falle zu veranlaflen, daß die verdächtige Perfon um 
ihren Zuftand befragt, und wenn fie die Schwangers 
ſchaft leugnet, gehörig unterfuche, auch nach erfolg> 
ter Entdeckung in die gehörige oben im 774ften und 
777ſten Artikel befchriebene Aufficht genommen werde. 

Art. 780. Weigern fi aber die dazu Derpflichtes 
ten, diesfalls ihre Obliegenheiten zu erfüllen, oder 
find fig felbft dee Mitwiſſenſchaft eines verbrecherifchen 
Vorhabens der Gefchwängerten verdächtig; fo haben 
die im vorigen Artifel benannten Sacverftändigen 
oder Policegbedienten der Obrigkeit fofort die nörhige 
Anzeige zu. thun. | 

Art. 781. Die Obrigkeit foll hierauf unverzüglich, 
jedoch. ohme öffentliches Auffehen, die Verdächtige - 
über. ihren Zuftand befragen, und nöthigen Falls von 
einer Hebamme unterſuchen laſſen; bey entdeckter 
Schwangerſchaft aber den Schwängerer oder die. Ael⸗ 
teen oder die andern Perfonen, unter deren Aufficht 
die Geſchwaͤngerte fich befindet, zur Beobachtung der 
ihnen oben im .744— 765... und. 777ten ‚Artikel ex⸗ 
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theilten Borfehriften, bey namhafter Strafe, aner⸗ 
mahnen; und, wenn eine Privatauffihe unthuns 
ich oder bedenklich ift, die Schwangere unter Andres 
hung der gefeglihen Strafen ernſtlich vor Vernach⸗ 
Täffigung oder Beſchaͤdigung ihrer Leibesfrucht und 
Berheimlihung der Niederfunft verwarnen, und noͤ⸗ 
chigen Falls bey Annäherung ihrer Entbindung diefels 
bein ein öffentliches Gebärhaus bringen laſſen, oder 
einer verpflichteten Hebamme zur Aufſicht übergeben. 
Art. 732. Iſt dadurch, daß die im 77gften Artis 
kel benannten Perfonen die obgedachten Vorſchriften 
"nicht befolgt haben, eine Toͤdtung des Kindes im 
Murterleibe, oder bey der NMiederfunft erweislid vers 
anlaßt worden, oder-ift das Kind wegen verheimlich⸗ 
rer oder hüfflofer Entbindung der Mutter oder durch 
erfolgte heimliche Wegſetzung oder Verlaſſung ums 
gekommen; fo fol der Uebertreter vorgedachter geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften wenigftens mit vierwoͤchentlichem, 
hoͤchſtens mit dreimonatlichem Policeygefaͤngniſſe, oder 
verhaͤltnißmaͤßiger Geldbuße, beſtraft werden. 
Art. 783. Im Wiederholungsfalle iſt die Strafe 
durch Suspenſion oder Abſetzung vom Amte oder der 
Praris zu verſchaͤrfen. 

Art. 784: Sind aber die noͤthigen Anſtalten oder 
Anzeigen wegen erlangten, oder verſprochenen Ges 
winns unterlaffen worden, fo fol zwey⸗ bis viermo⸗ 
natliches Eriminalgefängniß zweiter Gattung und zu⸗ 
—— Entſetzung vom Amte oder der Praxis Statt 

nden. | 
— — Art. 785. Obrigkeiten aber, die diesfalls ihre 
re Pflicht zu erfüllen wiſſentlich unterlaſſen haben, ſollen 
| mit einer Geldbuße von funfzig bis zu hundert Tha⸗ 
fern; wenn fie aber fogar die erbetenen oder verlang- 
en Verfügungen zu treffen fich verweigert haben, mit 
verdoppelter Gelöbuße, welche nah Maaßgabe der 
Schwers. oder Wiederholung des. Verbrechens, mit 
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Amtsentfegung oder Verluſt der ‚Gerichte verbunden 
werden fann, beftraft werden.. j | 

Art. 786. Hebammen, Aerzte, Chirurgen, Ges "Strafe ver 
burtshelfer, Policegbedienten in der Stadt und Ge ——— 
richtsperſonen auf dem Sande, fo wie obrigkeitliche in 
Perfonen, welche die ihnen in Anfehung der außer "nietungdep 
ehelichen Schwangerfihaft obliegende Verſchwiegenheit, oder anvers 
(zu welcher fie bey ihrer Verpflichtung ausdrücklich an- — 
zuweiſen find,) pflichtwidrig verlegen, ſollen, nach wart, r 
Unterfchied der Fälle, um fünf, zehn, oder zwanzig 
Thaler, oder mit verhaͤltnißmaͤßigem Policeygefäng- 
niſſe, beftraft. werden. | 


Fünfter Titel 


Vom toͤdtlichen oder gefährlihen An: 
greiffe auf Anderer Leben. 

1. Tödtliher Lebensangriff. | 
Art. 787. Wer, in der Abficht einen Menſchen zu 
tödten, denfelben auf eine rödrliche Art verlegte (Art ’ 
638. f) und. feiner Seits Alles vollender hat, was den 
Andern. hätte tödten mäffen, wenn nicht ein Zufall den 
Tod verhindert hätte, der ift des tödtlihen Le— 
bensangriffs fehuldig, und fol mit der Strafe, 
derjenigen Art der. Tödtung, die er zu bewirken ges 
trachtet hat, belegt werden. 

Art. 788. Wer alfo den Andern, in der Abſicht 
ihn zu toͤdten, mit einem tödtlichen Gewehr auf eine 
toͤdtliche Art in die Kopf, Bruft- oder Bauchhöhle, 
oder in den Hals verlegt, aber durch Zufall Fein Ge— 
faͤß eriffe, deffen Verlegung ven Tod verurfacht; wer 
in toͤdtlicher Abfihe einen Menfchen in ein Waffer 
wirft, in welchem diefer, nach dem gewöhnlichen Laufe 
der Natur, ‚hätte ertrinfen müffen, wenn ihn nicht 
ein Zufall gerettet hätte; .öder wer einem, den er ein⸗ 


Thatbeſtand. 


Strafe. 
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geſperrt haͤlt, ſo lange keine Speiſe gereicht hat, daß 
dieſer haͤtte verhungern muͤſſen, wenn ihm nicht ohne 
des Verbrechers Wiſſen und Willen Nahrung zuge: 
fommen wäre, der ift des toͤdtlichen Lebensangriffs 
ſchuldig. 
Art. 789. Es muß jedoch Folgendes gewiß ſeyn: 
a) daß die Abſicht auf irgend eine verbrecheriſche Toͤd⸗ 
tung gegangen; 
b) daß die Verlegung toͤdtlicher Art; (Art. 638. f.) 
c) daß die Rettung des Lebens durch einen vom Wils 
* Sen und der Handlungsweife des Werbrechers gang 
unabhängigen Umftand, den- dieſer weder voraus⸗ 
feßte, noch vermuthete, erfolgt fey. 


2. Gefährliher Lebensangriff. 

Art. 790. In allen übrigen Fällen, in welchen der 
Verbrecher in der Abficht zu tödten gehandelt hat, oh⸗ 
ne daß feine Handlung den Tod verurfachte, ift die 
That nicht für einen rödelichen, fondern blos für 
einen gefährlihen Angriff auf das eben au 
achten. 

Art. 791. Wenn durch einen auf scheneberanbung 
gerichteten Angriff eine Berwundung oder Verlegung 
erfolgt, die nicht fo befchaffen ift, daß fie die Lebens— 
rettung in der Regel ausſchließt, der Verletzte aber 
wirklich beym geben erhalten worden ift, fo-foll, wenn 
der Angriff ohne Vorbedacht gefchahe, wenigftens auf 
zwey⸗ hoͤchſtens auf vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe oder 
Einſperrung ins Beſſerungshaus erkannt werden; 
beym verſuchten vorbedachten Morde aber, nach Un⸗ 
terſchied der Faͤlle, wenigſtens vierjaͤhrige, hoͤchſtens 
lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe; der hoͤchſte Grad der 
vorbeſtimmten Strafen aber, mit oder ohne verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Verſchaͤrfung durch Legung in die Eiſen, 
dann Statt finden, wenn durch verſuchte Toͤdtung 
oder Ermordung dem Verletzten ein unheilbarer, ge⸗ 


Merbrechen wider d. Mechte d. Privatperfonen. 191 


fährlicher, oder gar lebensverkuͤrzender Geſundheits⸗ 
nachrheil zugezogen worden ift.- 

Art. 792. Wenn die Rettung des Lebens des Ver: minerumg: 
letzten durch des Verbrechers eigene freiwillige Fuͤr⸗ 

ß oder Mitwirkung geſchehen iſt, ſo ſoll, wenn 

er Anfall unvorbereitet war, und Fein andres ſchwe⸗ 
reres Verbrechen hinzufam, einjähriges Beſſerungs⸗ 
oder Zuchthaus; wenn es aber ein vorbereiteter Anz 
griff war, zwey bis drepjährige Zuchthausftrafe der 
zweiten Elaffe Statt finden. . x 
. Art. 793. Wenn durch einen Angriff auf das Leben 
blos cine feicht heilbare Verlegung veranlaßt worden 
ift, fol, nad Unterfibied der vorbeftimmten Fälle, 
beym unvorbereiteten Anfalle auf fechsmonatliches Eri- 
minalgefängniß zweiter Gattung, beym vorbereiteten 
mörbderifchen Angriffe aber, auf zwey⸗ bis vierjaͤhri⸗ 
ge Zuchthausſtrafe erſter oder zweiter Claſſe erkannt 
werden. 

Art. 794. Wenn ein Angriff auf das Leben des „Erratendes 
Andern durch Drohung oder Gewalt abgewehrt wor, Frust 
den, oder dur Zufall unvollendet geblieben ift, ohne 
daß eine Verlegung des Angegriffenen erfolge: fo 
fol, bey unvorbereiterem Anfalle, zweymonatliches 
Criminalgefaͤngniß der zweiten Gattung eintreten, 
beym vorbereiteten Angriffe aber auf ein = bis zweijaͤb⸗ 
rige Zuchthausſtrafe erkannt werden. 

Die ordentliche Strafe iſt auf die Haͤlfte herab⸗ 
zuſetzen, wenn der Verbrecher aus eigner freier Bewe⸗ 
gung von dem Angriffe abſtand. 


Ari. 795. Die in den beiden letztvorhergehenden 
Artikeln angedrohten Strafen koͤnnen nach Unter: 
ſchied der Faͤlle, beſonders beym moͤrderiſchen Angriffe, 
durch Legung in die Eiſen oder ein- bis zweimalige 
Staͤupung verſchaͤrft werden; auch koͤnnen beide 
Verſchaͤrfungsarten vereinigt Statt finden. 


l 


der Vorbe⸗ 
zeitung. 


der Bedros 
ung» 


der entdeck⸗ 


ten Abſicht. 
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Art. 796. Sind von dem Verbrecher zu dem be⸗ 
abfichtigten Angriffe blos DWorbereitungen gemacht 
worden, jedoch der Angriff unterblieben, fo ift, wenn 
das Beginnen felbft durch Gewalt, Furcht oder Zu: 
fall verhindert wird, nach Unterfchied der Fälle und 
der Gefährlichfeit der Vorbereitungen, auf ein- bis 
fechsmonatlihes Criminalgefangniß dritter, zweiter 
oder erfter Gatfung zu erkennen; unterbleibt aber das 
Beginnen kraft des eignen freien Entfchluffes des Ber: 
brechers fo fol die Strafe nach den im 366 —37 iſten, 
Artifel ertheilten Vorſchriften beftimme werden. 

Art. 797. Die bloße Bedrohung mit einem Anfall 
auf das Leben ift, wenn fie mie gegenwärtiger Gefahe 
für den Bedrohten verbunden war, mit ein- bis drei⸗ 
monatlihem Criminalgefängniffe erfter oder zweiter 
Gattung zu beftrafen. 

Art. 798. Bey andern Arten der Bedrohung aber 
ift wohl daranf zu fehen, ob die Drohung. ernftlich 
und ausführbar war, oder ob fie nach) den vorliegenz 
den Verhältniffen, der Beſchaffenheit der Perfonen 
und des darauf erfolgten Betragens für Scherz, Groß: 
fprecheren, angewohnte Nedensart, oder Injurie zu 
halten fey. BE 

Art. 799. Wenn die gefährliche oder doch ernftliche 
Bedrohung unter Umftänden erfolgt, die auch dann, 
wenn ihre Ausführung zur Zeit unterblieben ift, Fünf- 
tige Gefahr für den Bedrohten befürchten laſſen, fo 
fol der Drohende fo lange im Gefängniffe enthalten 
— bis man ſich zu ihm eines Beſſern verſehen 

ann. 

Doch kann er gegen unterpfaͤndliche oder buͤrg⸗ 
ſchaftliche Caution losgelaſſen werden, wenn der Be⸗ 
drohte erklaͤrt, daß er ſich dadurch ſicher geſtellt glaube. 

Art. 800. Iſt die eingeraͤumte oder erwieſene Ab⸗ 
ſicht eines Anfalls auf das geben auch nicht in verbo⸗ 
tene Handlungen übergegangen, fo fol doch der, wel: 
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her eines ſolchen gefährlichen Vorhabens geftändig 

oder überführt ift, nach Unterfchicd der Fälle, auf 

unbeftimmte Zeit, oder wenigftens auf drey Monate, 

der Policeyaufſicht unterworfen werden. 
Art. 801. Wenn zu irgend einem der vorſtehenden Lebensan⸗ 

Verbrechen ein anderes vollendetes hinzukommt, def St, Ser 

fen Strafe härter ift, als die obbeftimmten, nach andern Bere 

Unterſchied der Fälle, angedrohten Strafen, fo fon, brechen. 

nad) Maaßgabe der im erften Theile im 3 57—35gften 

Artikel feſtgeſetzten Unterfchiede, die Strafe jenes 

Verbrechens; wenn aber die Strafe des vollendeten, 

verfuchten oder vorbereiteten Lebensangriffs ſchweret 

ift, als das hinzugefommene andere Verbrechen, fo 

fol letztgedachte Strafe verhältnigmäßig verſchaͤrft 

werden. — 

Art. 802. In allen den Faͤllen, in welchen wegen 

toͤdtlichen oder lebensgefaͤhrlichen Angriffs keine To— 

des⸗ oder lebenslaͤngliche Gefängniß- oder Zuchthaus⸗ 

ſtrafe zuerkannt wird, iſt dem Urtel zugleich die Vor— 

ſchrift beyzufuͤgen, daß der Verbrecher nach ſeiner 

Entlaſſung aus dem Zuchthauſe, Beſſerungshauſe 

oder Gefaͤngniſſe, entweder auf unbeſtimmte Zeit, und 

ſo lange, bis man ſich eines Beſſern von ihm verſe⸗ 

hen kann, oder auf Ein bis Vier Jahr der ſpeciellen 

Policeyaufſicht unterworfen werden ſolle. 


Sechster Titel. 


Von der Wegſetzung der Kinder oder 
anderer huͤlfloſer Menſchen. 


Art. 803. Wer einen Menſchen, der ſich ſelbſt zearik, 
das Leben zu erhalten oder zu retten, oder Gefahren 
von fich abzuwenden, und, wer er fey, und, wen er 
angehöre, Andern mitzutheilen nicht vermag, in ſei— 
ner Pflege oder Obſicht hart, jedoch denfelben vorfäg- 
R 


Thatbeftand. 
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lich und auf rechtswidrige Art aus feiner" Gewahrfam 
bringe, und in einem hülflofen Zuftande feinem 


Schickſale überläßt, der begeht das Verbrechen der . 


Waegſetzung. 
Art. 804. Zum Weſen dieſes Verbrechens wird er⸗ 

fordert: | 

a) der im vorigen Artikel befhriebene Zuftand des 
Weggeſetzten; | 

b) daß der Verbrecher den Weggefesten in feiner Ges 
wahrfam, Obſicht und Gewalt gehabt; 


- c) daß er ihn aus feiner Gewahrfam gebracht; 


d) daß er ihn huͤlflos feinem Schickſale überlaffen ; 


e) daß er ihn an einem folhen Orte und auf eine fol- 


che Art verlaffen habe, woraus die Abficht erfcheint, 
es folle auf den Fall der Auffindung der Wegge— 
feste oder deffen Leichnam, entweder ſchlechterdings, 
oder in Beziehung auf den Verbrecher, unkenntlich 


ſeyn. 
a) Brüte Art. 805. Das Verbrechen der Wegſetzung kann 
Kindbeit oder an Niemanden begangen werden, als entweder an ei⸗ 


ein Verfelben 


äbnlicher 


nem Rinde, dag noch gar nicht reden,; oder doch, wenn 


Zuftand des 98 an einen entfernten Ort gebracht ift, fih nicht zu= 


Weggeſetz⸗ 
ten. 


ruͤckfinden, noch davon, wo es her ſey, und wem es 
angehoͤre, Auskunft geben kann; oder an einem ſol⸗ 
chen erwachſenen Menſchen, der in einem Zuſtande 
ſich befindet, in welchem er unter den Umſtaͤnden, un 
ter welchen er verlaffen wurde, ohne fremde Hülfe 
fein geben zu friften oder zu retten außer Stande iſt; 
jedoch auch Andern davon, wer ihn weggefeßt habe 
oder aufzunehmen verpflichtet fey, Feine Nachricht zu 
geben vermag, wie ſolches bey gewiſſen Arten des 
Wahn: und Blödfinnes, fo wie bey ununterrichteten 
——. und ähnlichen Perfonen der Fall feyn 
ann. 
Art. 806. An folhen Kindern oder ähnlichen, frem⸗ 
‘der Obficht anvertrauten Perfonen, die ſich entweder 
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felbft zu retten oder fortzuhelfen, oder Andern Fennt- 
ih zu machen, oder ihre Zurücbringung zu dem, 
welchem fie angehören oder der ficb ihrer anzunehmen 
fonft verpflichter ift, zu. veranlaffen im Stande find, 
Fann von dem, der fie zu verforgen gehalten ift, zwar 
das Verbrechen der boshaften Verlaſſung, aber feis 
ne Wegſetzung begangen werden; doch ift, wenn da- 
durch vorfäßlich der Tod des Verlaſſenen verurfacht 
wird, der Verlaffer des Verbrechens der Toͤdtung 
oder des Mordes frhuldig. (Art. 633.) 

Art. 807. Wer ein Kind oder einen Ermwachfenen 1) daß ver 
in dem Zuftande, wie er im worfichenden Artikel ber un nuenee, 
fehrieben ift, entweder für immer, oder auch nur auffesten in feis 
Furze Zeit, in feiner ausfchließlichen Gewahrſam oder Turn 
Gewalt hat, ift für deffen Erhaltung zu forgen oder fptgeyavr. 
doch wenigftens deffen Untergang zu verhüten, ver: 
pflichter. | | 
‘ Are. 808. Alfo Fann das Verbrechen der Wegfez- 
zung nicht blos von Aeltern, Angehörigen oder aus- 
drüclich zur Verpflegung Beftellten, ſondern auch 
von folchen Perfonen begangen werden, welchen ein 
menfchliches Wefen der obbefchriebenen Art, ſey es 
auch nur auf Furze Zeit, oder felbft rechtswidrig oder 
in verbrecherifcher Abſicht, übergeben worden ift. 

"Art. 809. Diefes Verbrechen wird auch von dem 
begangen, der einen folhen Menfchen dem, der ihn 
in feiner Gewalt oder Gewahrfam hat, mit Lift oder 
Gewalt wegnimmt oder wegnehmen läßt, und dann 
wegſetzt oder wegſetzen läßt. Ä | I. 

Art. gıo. Wer einen folchen Menfchen, ohne ihn c<) daß er 
aus feiner Gewahrfam zu entfernen, ohne Hülfe laͤßt, 
der ift des Verbrechens der Wegſetzung nicht fehuldig, fe aus seiner 
wiewol er dadurch, nach Unterfchied der Mbfihe und Snaar 
der Folgen, fi) auf andere Weife ftrafbar macht. 

Art. gır. Wer ein Kind oder einen ähnlichen huͤlf⸗ — 


loſen Menſchen, weil er ſich der Verſorgung und Abs reinem 
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ESdickſale wartung deſſelben entſchlagen will, einem Andern wi⸗ 

fen derrechtlicher Weiſe, jedoch ohne ſich ſelbſt zu verber⸗ 

gen, in ſeine Wohnung bringt oder in ſeine Haͤnde 

liefert, um ihn dieſem mit Liſt oder Gewalt aufzudrin⸗ 

gen; oder wer ein Kind, das er ſelbſt zu ernaͤhren, 

zu verpflegen und zu erziehen verpflichtet iſt, auf die 

gewoͤhnliche und gefahrloſe Art in ein Findelhaus legt, 

der iſt nicht der Wegſetzung, ſondern entweder des 

Betrugs, oder der boshaften Zufuͤgung eines Scha- 

dens, oder, wenn das Kind dadurch um feine Stan— 

des» oder Herfunftsrechte gebracht ift, eines verbre= 

cherifchen Eingriffs in die perfönlichen Rechte ſchuldig. 

H daß der Art. 812. Dafern der Ort, an welchen der Ber: 

erg brecher den Weggefegten außer feiner Gewahrfam ges 

"egietung bracht und verlaffen hat, fo befchaffen ift, daß dabey 

ae die Abfiche, die Perfon des Letztern ſolle entweder 

engeiente ſchlechterdings oder doch in Beziehung auf den Ver⸗ 

dena, Drecher oder deffen Mitſchuldigen unbefanne bleiben, 

"einleuchtet, fo macht es, in Beziehung auf das Wes 

| fen des Verbrechers, Feinen Unterfchied, ob diefer 

Ort einfam und entfernt, oder befucht und dem Ver⸗ 
brecher noch fo nahe ift. 

Art. 813. Iſt diefer Ort zugleich fo befchaffen, daß 
der Weggefegte nicht blos der Hülflofigfeie und Ger 
fahr, fondern unmittelbar dem Tode Preis gegeben 
wird, wie ſolches durd das Legen oder Werfen ing 
Feuer oder Waffer, oder in einen Sumpf, Schacht 
und dergleichen gefchehen würde, fo ift die Ihar nicht 
als Wegfegung, fondern unbedingt und unmittelbar 
als Tödtung oder Mord, oder wenn der Weggefegte 
dennoch am geben bleibt, als tödtlicher oder gefährli= 
her Lebensangriff zu beurtheilen. 

Art. 814. Hat aber der Verbrecher, um ſich der 
Ernährung oder Abwartung eines Kindes oder hülf- 

loſen Menfchen zu entfchlagen, denfelben öffentlih vor 
den Augen des Publicums ausgefest und verlaffen, 
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fo begeht er das Verbrechen der Wegſetzung nicht, doch 
ift er nach der Art des dadurch fonft begangenen Ver⸗ 
brechens zu beftrafen. 


A. Wenn die Wegſetzung in toͤdtlicher Ab» 
ſicht geſchieht; 


Art. 315. Wenn der Verbrecher bey der Wegſetzung wWeices 
die Abſicht hat, daß der weggeſetzte Menſch dadurch ann 
ums Leben Fommen fol, fo ift die That nad) den sangen wer, 
Grundfägen von der Tödfung oder dem Lebensangriffe”"- 
zu beurtheilen. 


1. und der Weggefeste dadurch ums Leben 
fommt. 

Art. 816. Wird dadurch der Tod des Weggefegten 
verurſacht, fo ift die That, nach Unterſchied der Falle, 
als einfache Tödtung oder als Mord zu beftrafen. 

Are. 817. Iſt ein neugebornes Kind von der Muts 
ter in dem Zuftande der Meuentbundenen oder fpäter, 
oder find überhaupt Kinder von Aeltern und nahen 
Verwandten, oder Aeltern in dem obbefchriebenen Zus 
ftande (Art. 303.) von ihren Kindern in tödtlicher Abs 
fiht weggefege worden, und dadurch ums geben ge⸗ 
kommen, fo fol, nach Unterfchied diefer Fälle, die 
Strafe des Kindesmords (Art 727. f.) oder des Ael⸗ 
ternmords (Art. 709. f.) oder der Ermordung der 
_ Descendenten (Art. 713.) wider den Verbrecher Statt 
finden. | 

Art. 818. Die Todesftrafe kann jedoch nur dann Sie Indie 
juerfannt werden, wenn, außer den oben angefuͤhr⸗ 
ten, den Thatbeftand der Wegſetzung ausmachenden su verimmen 
Umftänden, zur Gewißhelt gebracht worden ift, daß!” 
der Weggeſetzte durch die Wegferung fein Leben verlo⸗ 
ren habe. | | 

Art. 819. Iſt die Wegferung an einen folchen Ort 
und unter folchen Umftänden erfolgt, daß ſchon allein 


— 
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der Mangel an Speiſe und Trank oder die Kaͤlte, den 
Menſchen, entweder an ſich, oder nad) feiner Leibes— 
befchaffenheit, oder nad) der Art feiner Bekleidung 
tödten mußte, wenn ihm nicht binnen einer gewiſſen 
Zeit oder fihleunig Hülfe wiederfuhr, und ift wegen 
Beſchaffenheit oder Entfernung des Orts oder wegen 
der Art der Wegſetzung die Lage des Weggefegten von 
der Art, daß unter den vorhandenen Umftänden nur 
ein Zufall fein geben retten kann, fo ift, wenn der 
Weggeſetzte das Leben verloren hat, die Wegfezung 
als Urſache des Todes anzunehmen; dafern derfelbe 
nicht aus andern Urfachen erflärbar ift. 


Art. 820. Die Wegfegung an einen einfamen und . 
entfernten Ort Fann jedoch weder fchlechterdings für 
lebensgefährlich, noch die Wegſetzung an einen fonft 
befuchten Ort unbedingt für nicht lebensgefaͤhrlich er— 
Flärt werden, fondern es ift daben Alles nad) den Orts⸗ 
und Zeitumftänden, nach der Förperlichen Befchaffen- 
heit des Weggeſetzten, fo wie der auf deffen Beklei— 
dung oder Bedeckung gewendeten Sorgfalt und der 
Wiffenfhaft des Verbrechers von der Anwefenheit 
oder Abweſenheit einer nahen Nettung zu beurtheilen. 


Are. 321. Auch dann ift der Tod als durch die 
Wegſetzung verurfacht zu betrachten, wenn der hülf- 
los Weggeſetzte in Gefahren umfam, denen er, außer 
den im gıgten Artikel erwähnten, durch die Weg- 
fegung ausgefegt war, als: durch wilde Thiere, durch 
das Ueberfahren mit Wagen und dergleichen. 


Art. 822. Hat der Verbrecher bey der Wegſetzung 
die Einrichtung fo gemacht, daß er den Weggeſetzten 
diefen Gefahren wiffentlih und in tödrlicher Abfiche 
ausfegte, fo ift er des Mordes fhuldig, wenn gleich 
außerdem der Weggefesste unter den im gıgten Arti- 
n befehriebenen Umſtaͤnden hätte gerertee werden 

nnen. ’ 
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Art. 823. Iſt die Wegfegung auf die nur erwähnte 
Art erfolge, fo ift fie auch dann für einen Mord zu 
achten, wenn der Verbrecher die Abſicht der Tödtung 
laͤugnen follte. (Art. 619.) 

Art. 324. ft aber der unter den oben im 818. 
821. und g22ften Artikel angegebenen Umftänden weg⸗ 
geſetzte Menfch durch Zufall, oder auch wegen eines 
andern von der Abficht und Handlungsweife des Ver: 
brechers unabhängigen Umftandes ums Leben gefom- 
men, doch übrigens gewiß, daß derfelbe, vermöge der 
Art der Wegfegung und der verhältnigmäßigen Dauer 
der Hülflofigkeit, notwendig hätte flerben müffen, 
wenn auch jener Zufall oder Umftand nicht eingetreten 
wäre, fo foll die ordentlihe Strafe der abfichrlichen 
Zödtung Statt finden. (Art. 643.) 

Art. 825. Iſt aber erweislich, daß der Weggeſetzte 
durch die Wegſetzung nicht geſtorben ſeyn wuͤrde, wenn 
nicht außerdem ein anderer, von der Abſicht und der 
Handlungsweiſe des Verbrechers unabhaͤngiger Zufall 
oder Umſtand hinzugekommen waͤre, ſo iſt die That, 
nach Maaßgabe deſſen, was im 641ſten Artikel be: 
worden iſt, zu beſtrafen. 

2. wenn er am Leben bleibt. 

Art. 326. Iſt, ungeachtet der außerdem tödtlichen 
oder lebensgefährlichen Art der Wegferung, der Weg: 
gefegte am $eben erhalten worden, fo ift nach Unter: 
ſchied der im sten Titel diefer Abtheilung beftimmeen 
Falle, auf die Strafe des tödtlihen oder gefährlichen 
Lebensangriffs zu erkennen. 


B. Wenn die Wegſetzung in Feiner tödtlihen, 
jedoch verbrecherifchen Abfiche geſchieht: 
ı. wenn der Weggefeste dennoh umfommt. 


Art. 327. Iſt die Wegfegung zwar nicht in der Ads 
fiht, „daß der Weggeſetzte umkommen foll, fondern 
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um fich feiner zu entledigen, oder aus einer andern 
verbrecberifehen Abfiche erfolge, fo fol, wenn der 
Weggeſetzte dadurch das Leben verloren hat, die Strafe 
„der durch andere Verbrechen veranlaßten Toͤdtung, 
nah den im 645. und 646ſten Artikeln beftimmten 
Unterſchieden, Statt finden. 

Art. 328. Für lebensgefährlich ift die Wegſetzung 
dann zu achten, wenn fie unter den im 819. 821. 
gaaften Artikel befchriebenen Umftänden erfolgt, be: 
fonders, wenn es blos dem Zufalle, oder dod einem 
ungeriffen Ausgange überlaffen ift, ob durch ſchleu⸗ 
nige Hülfe die Lebensrettung erfolgen werde oder nicht; 
für nicht lebensgefährlich aber, wenn der Weggeſetzte, 
nach dem geroöhnlichen Laufe der Dinge höchft wahr: 
ſcheinlich zeitig genug Hülfe und Rettung erlangen 
kann, und unter den vorliegenden Umftänden vor eis 
nem ſchaͤdlichen Zufalle möglichft geſichert iſt. 


2. wenn er nicht ums Leben kommt. 


e) ieh Art. 329. Wenn dem ohne tödtliche Abficht wegge⸗ 
Setase Dr ſetzten Menſchen an feinen Geijies- oder Leibesfräften 
ayfür deren Nachtheile zugezogen worden. find, die der Wegfeßung 
ee felbft, nicht aber einem Zufalle zugefchricben werden 
 eönnen, fo fol dies als Verlegung der Geiftes- oder 
geibesfräfte nach Maaßgabe des 95 iſten Artifels be= 
firaft werden. 

—— Art. 430. Wer jedoch die Wegſetzung veruͤbt, um 
Standesren. ſich des Vermoͤgens oder der Erbfolgsrechte des Weg⸗ 
te sh geſetzten anzumaaßen, der ſoll, wenn dem Weggeſetz⸗ 
Bros einen. ten auch diesfalls Fein Nachtheil wiederfahren iſt, we⸗ 
nügige Ab» nigſtens mit ein⸗, hoͤchſtens mit vierjaͤhriger Zucht⸗ 

ae hausarbeit beſtraft werden. 
bb) wenn Art. 831. ft aber dadurch der Weggeſetzte der 
wa Vorzüge feines Eivilftandes , oder ift er feines Ver⸗ 
Statt finder. mögens oder des Genuffes feiner Erbrechte ganz oder 
zum Theil verluftig geworden‘, fo fol dies als verbres 
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cheriſcher Eingriff in die perfönlichen Rechte (Art. 
995.u.f.), oder als boshafte Eigenthumsbefhädigung, 
(Art. 1470. u.f.) ober als Berrug (Art. 1702. u. 1) 
geahndet werden. 

Art. 832. Hat der Wegfegende das Verbrechen P) wenn 
blos deshalb verübt, um ſich der Ernährung und Ber: pe — 
ſorgung des Weggeſetzten zu entſchlagen, und dadurch %Senaeiesten 
einen andern Einzelnen oder eine Gemeinheit damit zu". die 
belaften, fo ift er, wenn fonft Fein Nachtheil und wegiesung 
Feine Gefahr für den Weggefenten daraus erwachfen ne ” 
ift, als Betrüger zu beftrafen. 

Art. 833. Iſt in diefem Falle die Wegſetzung auf b) wenn fie 
eine für Leib oder geben des Weggeſetzten gefährliche se ei 
Arc erfolge, fo fol die Strafe um den vierten Theil ſqieht. 
oder die Hälfte erhöht oder verdoppelt, oder, wenn fie 
in längerer als vierjähriger Zuchrhausftrafe befteht, 
diefe während der ganzen oder halben Strafzeit, oder 
des vierten Theils derfelben, in Ketten verbuͤßt werden. 

Art. 834. Eben diefe Verſchaͤrfung fol Statt fin- 
den, wenn die im 42gften und 43often Artifel bes 
fehriebene Art der Wegſetzung noch überdem auf eine 
für Leib und Leben gefährliche Art geſchieht. 

Art. 835. Wenn in allen vorftchenden Fallen das nn. 
Verbrechen der Wegferung dur Noch und Elend * 
veranlagt worden ift, fo ift die Strafe nah Maaß⸗ 
gabe der allgemeinen, in dem 497ſten bis zum 499ſten 
Artifel beftimmten Vorfchriften zu mildern. 

Art. 836. Die Strafe der Wegfegung ift, wenn 
fonft Fein Verbrechen hinzukommt, auf vier⸗ bis acht: 
wöchentliche Policeygefängnißftrafe herabzufegen, wenn 
ein Kind ohne alle Gefahr und Nachtheil, mir Bei- 
fügung eines zu deffen Erziehung hinlänglichen Des 
trags oder Werthes weggeſetzt worden ift. 

Art. 837. Auf gleiche Art ift die Strafe der ge⸗ 
fahrlofen Wegſetzung zu vermindern, wenn der Weg» 
gefete dadurch in die Hände reicher, wohlwollender 
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und wohlthätiger Perfonen gebracht worden ift, fo 
wie auch, wenn der Wegſetzende fich der Verſorgung 
deffelben freiwillig wieder unterzogen, oder ein Andes 
rer das weggeſetzte Kind freiwillig an Kindes-Statt 
oder als Pflegefind angenommen hat, und, dadurd) 
für das Kind Vortheil, oder doch Fein Nachtheil ent 


ftanden ift: 
Wegſetzung 


Art. 838. Wenn, ohne Gefahr für den Wegge- 


in guterMei · ſetzten, der Wegſetzende in der Abfiht, dem Kinde 


nung. 


Begriff. 


oder dem Elenden dadurch einen Vortheil zuzuwenden, 
die Wegſetzung ſo verrichtet, daß derſelbe dadurch in 
einen beſſern Zuſtand gebracht werden ſoll, als der iſt, 
den ihm der Wegſetzende gewaͤhren kann: ſo iſt die 
obige Policeyſtrafe nur dann anwendbar, wenn die 
Perſonen, die ſich des Weggeſetzten annahmen, auf 
Unterſuchung und Strafe antragen. 


| Zweite Abtheilung. 
- Bon den Verbrechen wider Körper und 
Gefundpeit. . 
Erfier Titel. 
Allgemeine Verordnungen. 


Art.339. Wer einem andern Menfchen widerrecht⸗ 
lich und abfichrlich an feinem Leibe Nachtheil zufügt, 
der begeht das Verbrechen der Förperlihen Verlegung. 


Thatbeſtand. Art. 840. Zum Wefen des Verbrechens gehört: 


1. Körperlider Nachtheil. | 

a) ein Eörperlicher Machtheil, er beftche nun in Der: 
wundung (Tit. 2.); oder in Verftümmelung und 
Laͤhmung (Tit. 3.), oder in zugefuͤgten Martern 
(Tit. 4.); oder in verurſachten Krankheiten (Tit. 5.)5 
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2. daß diefer durh das Verbrechen verurs 

ſacht ſey. J 
b) daß die Handlung des Verbrechers und Fein ande⸗ 
rer hinzugefommener Umftand oder Zufall den fürs 
perlichen Nachtheil mittelbar oder unmittelbar ver- 
urſacht habe, welches im zweifelhaften Falle durch 
das Gutachten der Sachverftändigen zu beftim- 
men ift; ‘ Ä Ä 


3. Abfiht am Körper zu f[habden. 
c) bie Abſicht am Körper zu ſchaden. 
Hat die Abſicht zu tödten mittelbar oder unmit- 
telbar Statt gefunden, fo ift das Verbrechen als 
tödrlicher oder gefährlicher $ebensangriff nach dem 
zten Titel der erften Abtheilung zu beftrafen. 


Art. 841. Daß die Abficht nicht gerade auf. die 
durch das zugefügee Uebel wirklich zugezogene Ver⸗ 
letzung beſtimmt gegangen fey, ändert am Begriffe 
“ des Verbrechens nichts, wenn der Verbrecher auch 
nur im Allgemeinen in der Abficht, am Leibe zu ſcha⸗ 
den oder zu verlegen, gehandelt hat. Doc) find dabey 
die in den nachfichenden Artikeln beftimmeen Unter: 
ſchiede zu beobachten. 

Art. 342. Wenn der Verbrecher in unbeftimmet a) unser 
ſchaͤdlicher Abſicht, oder auch in der Abficht, eine. be-Aunmır sure 
flimmte geringere Verlegung zu verurfachen, bey ein: Bertesung 
leuchtend größerer Gefahr, unter den im ı raten Ar: Are 
tifel unter b. enthaltenen Borausfegungen, einen noch teuntenm 
fo großen Förperlihen Verluft oder Nachtheil verur- Pr 
ſacht hat, fo ift er nach dem Ausgange zu beurthei- 
len, und mit der ordentlichen Strafe des zugefuͤgten 
Förperlichen Verluſts oder Nachtheils zu belegen. 

Art. 843. Der Grad der Gefährlichfeie einer Ver: 
legung ift nicht blos im Allgemeinen nad) ihrer Na- 
tur an: fi, fondern auch mit Nücfihe auf Alter, 
Geſundheitszuſtand und Kräfte des Verletzten, fo wie 
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auf Zeit, Ort und Uuftände, unter welchen fie zuge⸗ 
fügt worden ift, zu beurtheilen, und im zweifelhaften 
Balle nach dem Ermeffen eines verpflichteten Arztes 
oder Wundarztes, zu beftimmen. 

Art. 844. Doch foll-diefer, fo weit von Beftim- 
mung der Gefährlichfeit der Verlegung die Rede ift, 
nicht das, was in feltenen Fällen möglich oder gedenk⸗ 
bar, fondern das, was nach Grundfägen der Heilfun- 
de natuͤrlich, gewöhnlich, und vorzüglich im vorlies 
genden Falle erfennbar ift, bey feinem Gutachten zum 
Grunde legen. 

Art. 845. Jeder Nachtheil für Sinne und Gefund- 
heit, der durch vorfägliche' verbrecherifhe Vergiftung 
verurſacht wird, fol, fo groß er eich feyn möge, fo 
beftraft werden, als wäre er unmicrelbar beabfichtiget. 

5) SSerflüme Art. 846. Iſt durch einen tödtlihen oder ge— 
Berrerung, tährlichen Lebensangeiff (Art. 787.f. 790.f.) eine 
verantaht Verſtuͤmmelung oder Verlegung verurfacht worden, 
a nö die, nach den in der gegenwärtigen Abfheilung enthal- 

tenen Gefegen, eine härtere Strafe nach fich zieht, als 
die Strafe des toͤdtlichen und gefährlichen Lebensan⸗ 
griffs felbft für fich allein: fo fol die That fo beftraft 
werden, als wäre die Abficht unmittelbar auf die Ber: 
ftümmelung oder Verlegung gerichtet geweſen. | 
—— Art. 847. Hat Jemand den Andern in der Abſicht, 
größerer Ihm einen groͤßern, als den nachher wirklich erfolgten 
— —— koͤrperlichen Nachtheil zuzufuͤgen, gemißhandelt, oder 
geringerer Ihm ſonſt auf leibesgefaͤhrliche Art geſchadet, fo ſoll, 
wenn diefe Abſicht nicht erreicht worden ift, jede dar— 
aus entftandene, glei fehäadliche oder geringere Ver⸗ 
letzung fo beftraft werden, als wäre die Abſicht auf 
fie unmittelbar gegangen. 

a) abrrer · Art. 848. Wenn duch ein Verbrechen, das mit Lei⸗ 
Eu veran, 688: oder Schensgefahr für Andere verknüpft ift, bey wel: 
fast durc ein chem aber die Förperliche Verlegung entweder gar nicht, 
Erenen.  oderdoch nicht unmittelbar, oder nicht in erheblichem 
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Grade beabfichtige wird, dem Angegriffenen mittelft «)sursein 
thaͤtlicher Mißbandlung, ohne ihn zu toͤdten, eine fürs, Mer 
Geift oder Körper nachtheilige Verlegung zugefügt wird, fägruges, 
fo fol die Strafe des unmittelbar beabfichtigten und bes 
gangenen Verbrechens inHinficht auf die hinzufommende 
Förperliche Verlegung auf folgende Art erhöht werden: 

Art. 849. Iſt Blindheit oder Beraubung der aa)'die 
Sprache, oder der Zugungskraft, oder hülflosma- Mirtinten 
chende Lähmung, oder Qual, oder Iebensabfürzende törperunen 
Krankheit, durch ein Verbrechen von der im vorigen _ 
Artikel befchricbenen Art verurfacht worden, dag diese: 
Zodesftrafe nach fih ziehet, fo fol diefe durch Schlei- aaa) durch 
fung zur Feimſtaͤtte oder öffentliche Ausftelung mine 
ober ohne Stäupung verfchärft, oder wenn diefe Vers Berbregen, 
fhärfungen bereits zur ordentlichen Strafe gehören, 
auf mehrmalige Wiederholung der Ausftellung und- 
Stäupung erfannt, jedoch dabey dasjenige beobachtet 
werden, was im 721ſten Artifel diesfalls verord- 
net ift. | 
Art. 850. Iſt eine Verlegung diefer Art durch ein vos) durch 
dergleichen Verbrechen verurfacht, deffen Strafe au: si" Terre 
ßerdem Icbenslänglihe Freiheitsberaubung geweſen venstängti- 
feyn würde, fo foll, wenn diefes Verbrechen unvor- —— 
bereitet und in der Uebereilung geſchah, auf funfzehn: 
oder zwanzigjährige Verbüßung der Strafe in Kerten 
erkannt werden; gefchah es aber mit Vorbedacht, fo 
fol die Zodesftrafe Statt finden. | 

Art. 851. Erfolge eine ſolche Verlegung bey Ber _<cc) tat 
‚gehung eines Verbrechens der obbefchriebenen Art, — 
(Art. 848.) deſſen ordentliche Strafe außerdem fechs-, vier dabe 
acht⸗ bis zehnjährige Zuchthausftrafe gewefen feyn 
würde, fofoll der Verbrecher nach dem im vorigen Arz 
tifel beftimmten Unterfchiede, entweder blos beym An— 
tritt der Strafe ausgeftellt und geftäupt, oder die 
Stäupung noc) überdem während der Strafzeit all jaͤhr⸗ 


lich, oder ein Jahr um das andere wiederhoͤlt werden, 
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ang, durch ein Verbrechen verurfacht worden, das vierjaͤh— 
ftrafe oder rige oder Fürzere Strafe des Zucht- oder Beflerungs- 
en haufes nach fich zieht, fo foll diefe Strafe ‚ nach ob: 
sieht, gedachtem Unterfchiede, durch) vorgängige Ausftellung 
und Stäupung verfehärft, und mindeftens um den 
achten Theil, höchftens um die Hälfte, verlängert, 
oder der Dauer nad) verdoppelt werden. 
eisen 45.) busdh geringere, nolenbete ober verfachte Ber 
849.) durch geringere, v ⸗ 
er orechen oder Vergehungen dieſer Art (Art. 848.) ver⸗ 
— urſacht worden, fo ſoll, nach obbeſtimmtem Unter: 
ſchiede, wenigſtens ein» hoͤchſtens vierjährige Strafe 
de8 Beſſerungs- oder Zuchthaufes Statt finden. 
P)durhein Art. 854. Wenn nurgedachte Berlegungen durch 
Dan an na Verbrechen veranlaßt werden, die mit feinem Förper- 
nit geräor- lichen Angriffe und Feiner für die Geſundheit gefährli- 
en en Behandlung verbunden find, fo.foll die einfache 
aa) das eine Todesftrafe durch Schleifung zur Feimſtaͤtte, die Frei⸗ 
hohere als heitsberaubung aber durch ein=, zwey⸗- bis achtjaͤhrige 
verbrige Verbaͤßung in den Ketten verſchaͤrft, die fechs-, acht= 
freafe, bis zehnjährige Zuchthausftrafe aber zum achten oder 
vierten Theile, oder zur Hälfte in Ketten verbuͤßt 
werden.‘ j 
bb) das Art. 855. Wenn aber das Hauptverbrechen oder 
ee Vergehen vierjährige oder Fürzere Zuchthausftrafe, 
segugtbans: Oder Gefängnißftrafe nach fich zieht, fo foll die or— 
er dentlihe Strafe, nach dem Grade des dabey bewiefenen 
na fig gefährlichen Frevels oder der dabey eingefretenen Fahr⸗ 
sieht, laͤſſigkeit (Are. 430.)erhöht, oder wenn diefe ftrafbarer 
wäre, als das veranlaffende Verbrechen oder Vergehen, 
die Strafe des letztern verhältnigmäßig verfchärfe 


werden. 
en Art. 856. Iſt Frevel, oder Mebertretung der auf 
tegung, ver- Verhütung der Leibes⸗ und Lebensgefahr gerichteten 
Srever, ger. Policey = Strafgefetse (infonderheit das Treiben under 


Werbrechen wider d. Rechte d. Privarperfonen. 207 


fugter Euren) befonders nach bereits erhaltenem Ver⸗ letuns der 
bote; oder. ift fonft eine abficheliche Verlegung der zur sumucee 
Verhütung der Leibes⸗ und £ebensgefahren ertheilten iese, unbe 
Inſtructionen, oder Vernachlaͤſſigung obrigkeitlicher a — 
Pflichten, oder Mißbrauch des Zuͤchtigungsrechtes 
Urſache einer der im 846ſten Artikel beſchriebenen Ver: 
letzungen, ſo ſollen eben die Strafen Statt finden, die 
wegen der auf eben dieſe verſchiedene Arten veranlaf- 
ten Toͤdtungen im 648ften bis zum 654ften Artikel 
feftgefegt find. J N 

Art.857. Bey der dem richterlichen Ermeffen über, Bien ale 
laffenen Beftimmung des Grades der Strafe ift im vom garten 
allen vorftchenden im S47ften bis zum 856. Ba 2 EA 
angegebenen Fällen dasjenige zu befolgen, was im angeaw 
430ften bis zum 443ften Artifel deshalb im Allgemei- .. 
nen vorgefchrieben worden ift. Etrafbarfeit 

Art. 858. Nach nurerwähnten Vorſchriften iſt derimme 
ebenfalls die Strafe anderer Verbrechen und Verge- num 
hungen, wegen der dadurch verurfachten geringern 
Förperlichen Verletzungen und Nachtheile, mehr oder 
“weniger zu verfchärfen, fo weit die Geſetze diefe Vers . 
ſchaͤrfung nicht befonders feftgefegt haben. | 

Art. 859. Wenn sine und diefelbe That zugleich Korverlich 
eine abficheliche Förperliche Verlegung und ein anderes Serrctungr, 
Verbrechen oder Vergehen in ſich vereinigt, oder der einem an 
Verbrecher, bey Gelegenheit anderer Verbrechen, vor Fe 
oder nach vollendeter That vorſaͤtzliche Förperliche Wer a) user: 
letzungen verübt, fo ift, wenn die Geſetze deshalb fir baupt, 
befondere Verbrechen Feine ausdrückliche Verſchaͤrfung 
beſtimmt haben, die Strafe nach Maaßgabe der im 
erſten Theile im 35 3ſten bis zum 359ften oder im 
392ften und 394ſten Artikel enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten zu verſchaͤrfen. | 

Art. 360. Wie die Strafe der Förperlichen Wer: b) mit eg 
letzung zu beftimmen fey, wenn fich damit Ehe ieꝛ 
letzungen oder Befchimpfungen vereinigen, ift in der 
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fünften Abtheilung, im erſten Titel, (Art. 1245. u.f.) 
vorgefohrieben. 


Berpäre Art. 861. Alle abfichrlihe Verletzungen, weiche 
funo der „von Kindern, Enfeln, oder Urenfeln, deren Aeltern, 
Körpertihen Groß oder Urgroß-Aeltern, oder von Dienern ihren 
re Herrfhaften, von Untergebenen ihren Worgefegten, 

von Pflegefindern ihren Pflegeältern, oder von fans 
deseinwohnern und Unterthanen den Perfonen der 
Föniglihen Familie oder den höchften Staatsbeamten 
zugefügt werden, find mit ie al Strafe zu 
ahnden. 


Art. 862. Wenn daher das Verbrechen an einer 
der im vorigen Artikel erwaͤhnten Perſonen begangen 
worden iſt, fo ſoll die in gegenwaͤrtiger Abtheilung 
beſtimmte Todesſtrafe durch Schleifung zur Feimſtaͤtte 
oder durch vorherige Ausſtellung und Staͤupung ver— 
ſchaͤrft, ſtatt lebenslaͤnglicher Freiheitsberaubung, in 
oder außer dem Zuchthauſe, auf einfache oder ſchimpf⸗ 
liche Todesſtrafe erkannt; das zehnjaͤhrige Zuchthaus 
zweiter Claſſe zwey bis vier Jahr, oder ganz in den 
Eiſen verbuͤßt, oder durch jaͤhrlich zu wiederholende 
Staͤupung verſchaͤrft; die geringere Zuchthaus oder 
Gefängnipftrafe aber um den vierten Theil oder um 
die Hälfte erhöht, oder verdoppelt, oder auch zugleich 
auf vorgängige Ausftelung an den Straf» oder 
Schandpfahl erfannt werden. 

Art. 863. Die geringfte abficheliche Verlegung der 
im 86iſten Artifel erwähnten Perfonen fol mit zwey= 
bis fehsmonatlihem, und felbft der bloße Verſuch 
oder die bloße Drohung mit achtwoͤchentlichem Cri⸗ 
minal-Gefängniffe erfter, zweiter oder dritter Gattung 
beftraft werden. 

Art. 364. Iſt jedoch dies Alles gegen Perfonen der 
Föniglichen Familie, oder gegen die höchften Staates 
beamsen, in flaatsverbrecherifher Abfiche gefchehen, 
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ſo iſt es als Majeſtaͤtsverletzung zu beurtheilen und zu 
beſtrafen. 

Art. 865. Iſt die koͤrperliche Verletzung zu Ab- mitderuug 
wendung einer angedrohten oder begonnenen rechtswi⸗ der Strafe. 
drigen Gewalt zugefügt worden, fo ift fie, fo weit fie 
nicht durch Selbftrache, fondern blos durch Ueberfchrei- 
tung der Öränzen der erlaubten Selbfthülfe verurfache 
ward, mit der unteniim zweiten Abfchnitte dieſes zwei- 
ten Theils im 227 5ften Artifel gemilderten Strafe zu 
ahnden. 


Art. 866. Wer zur Verwundung, Verſtuͤmme—⸗ Strafe der 
lung, Marter oder Verurfahung von Krankheits- Toeitnenmer, 
übeln dem Verbrecher Waffen oder ein fonft verlegen: zu mo 
des Inſtrument, Gift, Arzeney, oder irgend cin an- der Mitter, 
deres Mittel wiffentlich- und freiwillig dargereicht, oder 
verſchaft; den Verbrecher vor oder nach der That bey 

fi) geheget; das Verbrechen zu verhüten, oder die 

That anzuzeigen unterlaffen hat, der fol, wenn dag 
Hauptverbrechen die Todesftrafe oder Icbenslängliche 
Sreiheitsberaubung , oder mehr als vierjährige Zucht: 
hausftrafe nad) ſich zieht, nach den im 65 7ften, 65 gften, 

659ſten und im 6öıften bis zum 663ſten Artikel ge⸗ 

gebenen Unterſchieden, entweder, gleich dem Theil⸗ 

nehmer an einer Toͤdtung, beſtraft, oder mit der 

Haͤlfte, und wenigſtens mit dem vierten Theile der in 
obgedachten Artikeln beſtimmten Strafen belegt 

werden. | 


Art. 867. Bey Förperlichen Verletzungen, die 
nicht über vier Jahre Zuchthaus nach ſich zichen, ift 
der, welcher Waffen, Knittel oder andere Mittel zur 
Berfegung wiffentlich und abſichtlich dargercicht. hat, 
nad) Unterfchicd des Grades der Theilnahme, wenig: 
ſtens mit dem achten, hoͤchſtens mit dem vierten Theile 
2 dem Hanptverbrecher angedrohten Strafe zu bir 
egen. 


| O 
\ 
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Art. 868. Doch find,. fowohl in den im letztern, 
als in den im vorlegten Artifel angegebenen Fällen 
die Vorfchriften des 529ſten Artifels, bey Beſtim⸗ 
mung des Grades der Strafe zu beobachten. 

») durch Art. 869. Wer während einer Mißhandlung den 
Süre wid Gemißhandelten hält oder deffen Entfommen abfichts 
Tdat, lich hindert, der ſoll, wenn er bey einem mit Todes⸗ 

firafe, oder Icbenslänglicher Freiheitsberaubung zu 

ahnenden Verbrechen auf diefe Art mitwirkt, wenigs 
fiens ſechs⸗, hoͤchſtens zehnjährige Zuchthausſtrafe; 
wenn aber der Hauptverbrecher auf beſtimmte Zeit mit 

Zuchthaus oder Gefaͤngniß beſtraft wird, wenigſtens 

den vierten Theil, hoͤchſtens die Haͤlfte der dieſem an— 

gedrohten Strafe dulden. 
oJdurhue Art. 870. Hat er ſich zur That im voraus mit dem 
ae Mitverbrecher vereinigt, fo fol er mit dieſem gleiche 
tenindie Strafe leiden. Ein Gleiches foll bey dem Statt fin: 
—— den, der den Verletzten dem Thaͤter wiſſentlich mit 

Liſt oder Gewalt uͤberliefert hat. 

vriwatge⸗ Art. 871. Jeder, der den Andern auf unerlaubte 
nugthuuns. Art an feiner Geſundheit, oder an feinem Leibe ver⸗ 
ee hat, iſt dem Verletzten volle Entſchaͤdigung 

ſchuldig: 

a) wegen der geſammten Curkoſten; 

b) wegen der erweislich gehabten Verſaͤumniß; 

c) wegen des ſonſt erwachſenen oder bevorſtehenden 
Schadens; und wenn letzterer in der gaͤnzlich ver⸗ 
lornen oder verminderten Faͤhigkeit zum Erwerbe 
beſteht, ſtandesmaͤßigen Unterhalt oder einen ver— 
haͤltnißmaͤßigen Beitrag zu denſelben. 

Art. 872. Hat der Verbrecher Vermoͤgen, ſo 
muß er, um den letztgedachten Unterhalt zu ſichern, 
ein Capital ausſetzen, wovon dem Beſchaͤdigten auf 
Zeitlebens die gehoͤrigen Einkuͤnfte gezahlt werden. 

Art. 873. Hat er kein Vermoͤgen, aber Beſoldung 
ſo muß er, ſo weit ſein und der Seinigen Unterhalt 
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dabey gefichert bleibe, dem Verletzten einen nach ge= 
richtlichem Ermeffen zu beftimmenden Theil derfelben 
anweiſen. 

Art. 874. Unter welchen Vorausſetzungen auf Hei⸗ 
lerlohn und Schadenerfaß ſofort im Strafurtel er: 
kannt werden Fönne, oder nicht, ift im 5 79ſten und 
sgoften Artifel beftimmt. 

Art. 875. Ueberdem aber fol jeder, der dem An: B) Shmer- 
dern durch fein Verbrechen oder Vergehen Schmer= 
zen verurfacht hat, auf deffen Verlangen, ein gewif: 
fes Schmerzengeld als Privarbuße an den Verlegten 
bezahlen, welches, ohne Unterfhied des Standes des 
Letztern, bloß nad) dem Grade und der Dauer der zu— 
gefügeen Schmerzen oder Martern, wenigftens auf 
fünf, höchftens auf Einhundere Thaler, und bey ab- 
fihrlich zugefügten Martern (Tit. IV. Art. 920. ff.) 
wenigftens auf funfzig, hoͤchſtens auf fünfhundert 
Thaler, nach richterlichem Ermeffen, beftimmt wer- 
den fol. | 

Art. 876. In zweifelhaften Fällen, fol nad) me— 
dicinifchem oder chirurgiſchem Gutachten beurtheilt wer⸗ 
den, ob die Verwundung oder Krankheit heftige oder 
geringe, vorübergehende oder dauernde Schmerzen ver: 
urſacht habe. 

Art. 877. Hat der Verletzte das Schmerzengeld 
nicht bey feinem Lebzeiten gefordert, fo Fönnen feine 
Erben deffen Bezahlung nicht verlangen. 

Art. 878. Abbiere finder bey Förperlihen Verlez— 
jungen nur dann Statt, wenn diefe zugleich für 
Ehrenverlegungen geachtet werden Fönnen, (Art. 
1304. u.f.) 

Art. 379. Entfhadigung und Schmerzengeld ift 
auch der zu leiften fchuldig, der dem Andern blos 
durch feine Schuld und Fahrläffigkeit, ohne irgend 
eine firafbare Abficht, eine Förperlihe Verlegung zu⸗ 
gefügt hat. 
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Woburd Art. 880. Wer den Andern durch Herausfordes 
ne tung oder dadurch, daß er mit Thätlichfeiten den Anz 
atbuung 3 e,: . 
versoren fang machte, zu der an ihm verübten Gewaltthätigfeit 
m. veranlaßt hat, iſt des Heilerlohns, der Entfchädi- 
gung und des Schmerzengeldes, in Anfehung der ihm 
dagegen auf der Stelle und in der Hige und Uebers 

eilung zugefügten Verlegungen, verluftig. 


Zweiter Litel. 


Bon Verwundungen und andern äußern 
Förperlihen Verletzungen. 


Begriff. Art. 881. Wer einem Menfchen. abfichrlih und 
widerrechtlich eine Wunde oder andere Aufßere förper- 
liche Verlegung zufüge, der fol, wenn Fein anderer 
bleibender. erheblicher Förperlicher oder geiftiger Nach- 
theil daraus entſteht, nach folgenden Unterſchieden 
beftraft werden. 


L Wunden und Verletzungen am Kopfe, am 
Halfe, der Bruft, dem Unterleibe und 
ben Zeugungstheilen. 


ı. insgemein. 


Art. 882. Jede durch Schuß, Hieb, Stib, Stoß, 
Schlag, Quetſchung oder Wurf einem Menſchen am 
Kopfe, Halfe, der Bruft, dem Bauche, oder den 
Geſchlechtstheilen abfichrlich zugefügee Wunde oder 
andere Verlegung foll, je nachdem fie mehr oder we- 
niger gefährlich oder ſchmerzhaft ift, wenigftens mit 
zweimonatlichem Eriminalgefängniffe zweiter oder drit⸗ 
ter Gattung, höchftens mie einjähriger Strafe des 
Befferungs- oder Zuchthauſes geahnder werden. 

Art. 883. Es macht hierbey Feinen Unrerfchied, ob 
der Verbrecher fi) daben eines Degens, Säbels, Pi- 
ftols, ftarfen Knittels, einer metallenen Stange oder 


x 
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eines Steine bedient hat, oder ob die Verlegung blos 
durch“ einen im gefaͤhrlichen Grade heftigen Schlag 
mie der Fauft oder durch dergleichen Druck oder 
Quetſchung an diefen Theilen verurfacht ift. 

Art. 894. Gleihe Strafe fol derjenige leiden, 
der den Andern an den nurerwähnten Theilen dadurd) 
verlegt, daß er ihn abfihrlih an einen fpigigen oder 
harten Körper gewaltfam antenne, oder von einer 
. Höhe herabiirft. 

Art. 835. Nach eben diefem Verhäleniffe ift auch 
derjenige zu beftrafen, der, zwar nicht durch an fich 
gefährliche Mittel; aber durch öfters wiederholte, nach 
den oberwähnten Theilen des Körpers geführte Stöße, 
Schläge oder Peitſchenhiebe, wovon jeder einzelne Fei- 
ne, oder doch Feine gefährliche Belegung verurfache 
haben wiirde, den Andern gefährlich verlegt har. 


- 2. befonders gefährlid. 
Art. 886. Jede einem Menfchen am Kopfe zuges =) Verlez⸗ 


fügte Gewaltthat iſt, wenn fie vorübergehende Berkunn 
täubung nach fich zieht, wenigftens mit viermonatlis «)mitße: 
chem Eriminal:Gefängniffe erfter oder. zweiter Gat— täubung, 
tung, höchftens mit zweijähriger Strafe des Beſſe⸗ 

tungs = oder Zuchthaufes zu ahnden. 

Art. 887. Iſt aber eine Verlegung, oder gar ein en 
Riß des Hirnfchädels, oder Zerfehmetterung der Gez sirufgä: 
ſichtsknochen, oder der obern Kinnlade verurfachereis 
worden, fo fol die Strafe zur Hälfte, oder ganz in 

den Kerzen verbuͤßt werden. 

Art. 888. Bey allen, auch geringfcheinenden Ver: 
legungen und Erſchuͤtterungen des Hirnfchädels ift der 
Verbrecher fo lange im Gefängniffe zu enthalten, bis 

der Arzt oder Wundarze die Verficherung ertheilt hat, 

5 ſey feine Gefahr deß Wahnfinns oder. des Todes 
vorhauden. *.. 
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b) Wunden, Art. 889. Jede Wunde, welche in die Bruft = oder 
Butter VBauchhöhle, oder in die Gefchlechtstheile eindringf, 
Bauböote iſt wenigftens mit dreimonatlichem Eriminal-Öefäng- 


Sermieiies, niſſe zweiter oder dritter Gattung, höchftens mit ein= 
tbeite eine jähriger Zuchthausarbeie zu ahnden. 


dringen 
II. Berleßungen der übrigen Theile des 
Körpers. | | 
a)Serwuns Ark. 890. Verwundung oder Quetfhung an den 
a — uͤbrigen Theilen des Koͤrpers iſt nad) folgenden Unter: 
ſchieden zu beftrafen: | 
Wunden, welche die Hautbedeckungen durchdrin: 
gen, find wenigftens mit vierwöchentlichem, höchftens 
mit dreimonatlihen Eriminal:Örfängniffe der zweiten 
der dritten Öattung ; | 
Wunden, dur welhe Musfeln ‚verlegt, werden, 
wenigfteng mit fechswöchentlichem, höchftens mit vier⸗ 
monatlihem,. und wenn damit Verletzung, Zerquet⸗ 
fchung oder Zerreiffung beträdhtlicher Blutgefäße ver⸗ 
bunden ift, wenigftens mit achtwoͤchentlichem, hoͤch⸗ 
ſtens mit ſechsmonatlichem Criminalgefängniffe zwei⸗ 
ter oder dritter Gattung, oder mit einjaͤhrigem Zucht: 
haufe zu ahnden. . | | 
— Art. 891. Jeder durch abſichtliche Schlaͤge und 
ventungen, Gewaltthaͤtigkeiten irgend einer Art verurſachte Kno⸗ 
chenbruch, der den Kopf nicht berrift, und fein grö- 
ßeres Uebel nach fich zieht, "jede Ausrenfung eines 
Gliedes oder Trennung der Musfeln vom Knochen, 
fol aufs Wenigfte dreimonatlihes Criminal-Gefäng- 
niß zweiter oder dritter Gattung, aufs Hoͤchſte cin: 
jährige Strafe des Befferungs: oder Zuchthaufes nach 
ſich ziehen. Ä | | 
— Art. 892. Schlaͤge und Mißhandlungen, die we⸗ 
son. der für das Leben, noch für die Gefundheit gefährlich 
find, follen, wenn Blutunterlaufungen dadurdy be: 
wirfe werden, wenigftens mit dreiwoͤchentlichem, hoͤch⸗ 
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ſtens zweimonatlihem Criminal: Gefängniffe zweiter 

oder dritter Gattung beftraft werden ; 

Art. 893. Wenn dadurch blos die äußere Ober: feine oder 

haut oder gar Fein Theil verlegt iſt, ſo find ſie wenig⸗ 4 

ſtens mit zwölftägigem, höchftens mit ſechswoͤchent⸗ betreffende 

lihem: Criminal oder Policey-Gefängniffe zu ahnden. I" 
Art. 894. Der Grad der Strafbarfeit aller vor: 

ſtehend beſchriebenen Verlegungen ift theils nach der 

Gefährlichkeit der Abſicht, theils nach der Gefährlich: 

keit der zur Verletzung gebrauchten Mittel, theils 

nach dem Grade der Gefährlichkeit, Schmerzlichfeir, 

und der mehrern. oder. mindern Heilbarfeit der Vers 

letzung felbft, zu beftimmen. er 

Art. 895. Hat dieVerlegung eine Verſtuͤmmelung, 

Laͤhmung, oder Krankheit zur Folge, oder beftehe fie 

in einer abſichtlichen Marter, dann. wird die Strafe 

nad) dem folgenden Titel der gegenwärtigen zweiten 

Abtheilung beftimmtr. — | 
Art. 396. Alle in gegenwärtigem Titel angedrohte Berisär- 

Strafen find verhältnigmäßig zu verdoppeln: . — 

a) wenn der Verbrecher dem Verletzten aufgelauert 

und ihn verraͤtheriſcher und heimtuͤckiſcher Weiſe 
uͤberfallen hat; 

b) wenn der Verwundete oder Gemißhandelte vor 
und waͤhrend der Verwundung oder Mißhandlung 
gebunden oder gehalten; 

c) wenn die That unter Verlegung des Hausrechts; 

d) wenn fie- durch zur Mißhandlung angeftellte Leute 
begangen worden ift; 

e) wenn Mehrere fich verbunden haben, einen Ein: 

i. zelnen zu mißhandeln. Und zwar foll Jeder von 

ihnen diefe doppelte Strafe dulden, wenn er auch 

nur duch Waceftehen, Abwehren der dem Gemiß⸗ 
handelten zur Hülfe Eilenden, oder dadurch, daß 
er den Gemißhandelten gehalten hat, mitgewirft 
hätte; 


Milde 
rıingdgrüns 
u. 
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f) an Dem, welcher ums Lohn oder gegen andere 


verſprochene oder ertheilte Vermoͤgensvortheile eine 


dergleichen Diißhandlung an Jemand verübt; doc) 

fol diefer die Strafe ganz oder zum Theil in den 

Ketten verbüßen, auch, nach Befinden, zur vor⸗ 

gängigen Staͤupung und Ausſtellung an den 

Schandpfahl verurtheilt werden. | 

Art. 897. Nur zum vierten Theile bis zur Hälfte 
follen die im 876ſten bis zum 889ſten Artifel ange- 
drohten Strafen zuerkannt werden, wenn die Wunden 
und Verletzungen in der Hige des Streits oder in eis 
ner Schlaͤgerey zugefügt worden find. 

Art. 898. Hat bey einer Schlägerey ein Einzelner 
von Mehrern mehrere Verwundungen erhalten, fo 
foll, wenn ausgemittelt ft, wer jede Verlegung zu: 
gefügt habe, jeder nur in.der Maaße beftraft werden, 
in welcher ‚er. verwundet "oder verlegt bat. 

Art. 899. Kann dies aber niche mit Beftimmt: 
heit ausgemittelt werden, fo ift Jeder, von welchem 
erwiefen wird, er habe auf den Verletzten mit zuges 
ſchlagen, für alle an demfelben befindlichen Verwun⸗ 
dungen und Verlegungen verantwortlich, dafern nicht 
die Befchaffenheit der Verlegungen und Wunden, ver: 
glichen mit den Werkzeugen und der Are, womit Se: 
der bey der That erweislich mitwirkte, diesfalls allen 
Verdacht von einem oder mehrern einzelnen Theilneh⸗ 
mern entfernt. 

Art. 900. Wenn bey einer Schlaͤgerey, auch ohne 
vorgängige Beredung, Mehrere auf Einen zufchlas 
gen, fo fol die im 897ſten Artifel bemerkte Straf: 
milderung nicht Statt finden, ausgenommen in dem 
Zalle, wenn der Einzelne mit toͤdtlichem Gavehre ges 
droht hat, die Andern aber damit u verfehen ge 
un find. Ä 
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Dritter Titel, Ä 
Bon Verffümmelungen und Laͤhmungen. 


Art. gor. Wer einen Menſchen eines Sinnes oder Berrif. 
eines Glicdes, oder des Gebrauchs: deffelben auf rechrs- 
widrige Art beraubt, der. ift des Verbrechens ver 
Berftümmelung oder der Lähmung fhulig.. ° 
Art. 902. Außer, den im erften Titel diefer Ab: Thatbeltand. 
theilung Art. 840. beftimmten allgemeinen Erforde ,, 
niffen des Verbrechens der koͤrperlichen Berlegung, 
gehört hier noch Folgendes zum Thatbeſtande: 
a) daß der Verlegte eines Sinnes gänzlich beraubt, 
oder ihm ein Glied, oder deffen Gebrauch und Ber .- ; 
wegung für immer entzogen ſey; es ſey diefes num | 
durch äußere Förperliche Verlegung, Hieb, Stich, 
Quetſchung, Zerfehmetterung u. f. w., oder durch 
Gift, oder auf irgendeine andere Art bewirkt ;, 
b) daß der Thaͤter mittelbar - oder, unmittelbar die 
ſchaͤdliche Wirkung abſichtlich verurſacht habe. | 
Art. 903. ft daher der Verluft eines Sinnes oder ungewiß— 
eines Gliedes, oder eine Lähmung blos die’ Folge der Seit elek 
Eur einer durch Verbrechen verurſachten Krankheit 
oder Berwundung geworden, fo daß ſich mit Gewiß- 
heit oder Wahrfcheinlichfeit annehmen läßt, der Nach⸗ 
theil habe nicht norhwendig aus der: That: des: Ver— 
brechens folgen müffen, „fondern fey durch Fehler der 
Curart, oder durch das Verhalten des Kranken, oder 
durch hinzugekommene Unfäle veranlaßt worden: fo 
kann die ordentliche, Strafe .der Verftümmelung und 
Laͤhmung nicht Statt finden,. ſondern es muß die 
Strafe nad) dem 849. 850. 851.: 852. oder 85 3ſten 
Artikel beftinsmt werden. > Bi a 8 
‚Art, 904. Iſt ‚die Abſicht auf Lähmung, Ver ° 
ſtuͤmmelung oder: Beraubung eines Sinnes gegangen, 
fo kann es die Strafe nicht vermindern oder. aufheben, 
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wenn auch nach dem Urtheile der Aerzte verdorbene 

Saͤfte, oder Schwaͤchlichkeit, oder Krankheit des 

Verletzten einen gluͤcklichen seen der Eur unmöglich 
- gemacht hätten... 


A. Strafe der mit ehe verübten Vers 
fümmelung oder Fähmung. 


a) der Ber Art. 905. Wer abfihrlich und mit Vorbedacht eis 
nein Andern die Augen ausſticht, oder ihm auf irgend 
Gefines,oder eine Art des ⸗Augenlichts beraubf, oder ihm die Jun: 
der Syrae. ge ausſchneidet, oder dergeftalt laͤhmt, daß diefer der 

Sprache vetluſtig wird, det fol auf Lebenszeit mit 
Zuchthausſtrafe erſter Claſſe beſtraft werden. 

d) Serau⸗ "Ark. 90610Wer den Andern mit Vorbedacht des 

a Gehoͤrs beraubt, der ſoll mit zehnjaͤhriger Zuchthaus⸗ 
arbeit erſter Claſſe beſtraft werden. 

Art. 907. Wie derjenige zu beſtrafen fen, der durch 

eine oder mehrere der vorgefehriebenen Arten der Ver: 

ſtuͤmmelungen ein Kind zur Entwicelung feiner Gei- 

fies - und Seelenkraͤfte ganz oder zum Theil unfaͤhig 

ne macht, iſt nach den im nachſten Abſchnitte von den 

Verbrechen wider die geiſtigen Kräfte des. Menſchen 

enthaltenen Strafbeftinmungen zu beurrheiten. 

©) der zeu· Art, 908. Wer einen Menfchen: abfichtlich zum 

sungsteaft. Kinderzeugen unfähig macht, der folk. zehnjaͤhrige 
Zuchthausſtraſe, und zwar in Ketten, erdulden. 

Art. 909 Geſchahe es in der Abſicht, dadurch ei⸗ 
nen Vermoͤgensvortheil zu erlangen, oder das Aus: 
ſterben eines Stammes zu bewirken, ſo ſoll der Ver: 
brecher vor der Einſchmiedung geſtaͤupt und. an den 
Schandpfahl ausgeſtellty) dieſe Staͤupung und Aus⸗ 

ſtellung aber im Zuchthauſe jaͤhrlich wiederholt werden. 

a) outftes Art. gro. Iſt ein Menſch durch ein abſichtliches 
27 7 Verbrechen fo verſtuͤmmelt, oder, (ſey es durch Ver: 
tung oder wundung oder Gift,) dergeſtalt gelaͤhmt worden, daß 
Läpmung, er den freien Gebrauch: feiner Glieder gänzlich verlor 
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ren hat, oder doch nicht anders, als, indem er ge⸗ 
tragen oder gefahren wird, von einem Orte zum an⸗ 
dern: bewegt werden; oder hoͤchſtens muͤhſelig kriechen 
fann , fo füllen wider den Verbrecher dieſelben Stra; 
fen Statt finden, welche demjenigen, der den, Andern 
des Sinnes des Geſichts oder ‚der, Sprache beraubt 
hat, im gosten Artikel angednoht find. . 

Art. gir. Wer einen: foshen Menſchen ei, zn 
blind oder taub macht, oder der Sprache: beraubt, dei 
fol, auch wenn er vorher die huͤlflosmachende Ber: 
ftümmelung oder Lähmung nicht ſelbſt — 
hat, enthauptet werden. : 

"Art.gı2. Die übrigen abſichtlichen Verſtůmmelun⸗ ©) andere 


gen follen, je nachdem der Menſch dadurd) an feiner et 
geiftigen oder förperlichen Thätigfeit , ſo wie am Le, lungen. 
bensgenuffe ‚beeinträchtigt‘ umd- fürd das "bürgerliche 
geben unbrauchbar gemacht oder in Mängel und Elend 

| geftürzt wird, (mit Beruͤckſichtigung der im erften 
Theile im 34often bis zum 346ſten Artifel enthalte: 

nen Beftimmüng des Grades der Strafbarfeit): mit 
‚einer Strafe geahndet werden, welche wenigftens in 
ſechsmonatlichem Criminal⸗Gefaͤngniſſe erſter — 
zweiter Gattung, hoͤchſtens in oiesfähriger Zuchthaus ⸗ 
arbeit zweiter Elaſſe, in oder außer den Ketten, mit 

oder ohne vorgaͤngige, oder während der Enthaltung 

im Zuchehaufe alljährlich zu — ONE — 
pung beſtehen ſoll. 


Art. 913. Abſcchtliche Verftämmelungen ,. welche — — 
das Angeſicht des Menſchen auf eine unwiederbringliz zie das in: 
‚he Art entfielen und (bänden, ſollen wenigftens mit seror eur: 

einz, hoͤchſtens mit vierjaͤhriger Zuchthausſtrafe der !en 


zweiten Claſſe beſtraft werden. 
Art. 914. Die abſichtliche Wegſchneidung oder Ab⸗ 8) Ses· 


ſchneidung 


hauung der Naſe fol mit vier⸗ bis ſechsjaͤhriger Zucht⸗ der Nofe. 
hausſtrafe, und zwar nad, vorgaͤngiger Stäupung 
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und Ausſtellung⸗ welche. während der Strafjeit all: 
| jahrlich zur wiederhölen iſt, beſtraft werden. 

H)Kerfiiims?! Art. 915. Hal der Verbrecher: einem Andern eb: 
are. ſichtlich mehrere Verſtuͤmmelungen, Zerſchmetterun⸗ 
der zugtei. gen oder Laͤhmungen zugefügt, fo ſoll, je nachdem fie 

mehr’ oder wenige mit Martern und Qualen, mit 
Verunſtaltung Mnodet mit Entziehung. oder Schmäles 
rung des Koͤrperg(brauchd verbunden find, acht⸗, zehn: 
His Iwargigjaͤhrige Zuchthausſtrafe der erſten Elaſſe, 
verſchaͤrft durch alljaͤhrliche Stäupung wider ihn 
Statt finden. . 

H aeringe Art. 916. Geringe Verſtuͤmmelungen, die A 
—— und fuͤr ſich keine weſentliche Schmaͤlerung des Lebens⸗ 
mabimunep- genuſſes und Koͤrpergebrauchs bewirken, find wenig: 

ſtens mit ſechsmonatlichem Criminal⸗Gefaͤngniſſe zwei⸗ 
ter Gattung ‚„Aböchftens, mit. mchabriger Zuchthaus⸗ 
arbeit zu ahnden. 

Art: 9174 Khmungen — Art fi nd wenigfteng 
mit ziweimonaflihem Criminal= Gefängniffe. zweiter 
Gattung, hoͤchſtens mit einjährigem Criminal: Gr 
fängnifle erſter Gattung, zu beſtrafen. 


v*. "Strafe, der in Br ueberetlung sugefügten 
Rn Berfiümmelungen oder tähmungen, 


pen Ark. 918. Die zwar abſi chtlich, aber in der Hitze 
und Uebereilung zugefuͤgten Verſtuͤmmelungen oder 
— — ‚ die, wenn fie mit Vorbedacht zugefuͤgt 
ı ‚worden wären, Todesſtrafe oder lebenslängliche Be: 
Sa der Steiheit, oder ſechs⸗, acht - bis en 
eZuchthausſtrafe hach ſich ziehen wuͤrden, ſollen hoͤch— 
34 mit vier⸗ bis ſechs jaͤhriger Zuchthausſtrafe; die 
aber, auf welche, wenn fie mit Vorbedacht zugefuͤgt 
worden, vierjaͤhrige Strafe des Zucht⸗ oder Beſſe⸗ 
rungshauſes oder’ Gefaͤngnißſtrafe geſetzt iſt, nur mit 
det Hälfte ‚oder dem’ vierten oder achten Theile der ob⸗ 
 Eheffimnneen Strafe geahndet werden, toben die big 
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auf Ein Jahr oder Fürzere Zeit verminderte Zucht; 
hausftrafe in verhältnigmaßige Eriminal- Gefängnißs 
firafe verwandelt werden Fann. J F 
Art. 919. Die Gefaͤngnißſtrafe kann da, wo ſie 
in den im legtgorhergehenden . Artikel beſtimmten Faͤl⸗ 
Im Statt finder, fo weit ſolches im 289ſten Artikel 
verftärter ift, alternativ: mit Geldbuße zuerfanne 
werben. | 


Vierter Titel. 
Bon zugefügten Martern. 


Art. 920. Wer einem Menfchen, mit oder ohne Sort. 
Verwundung, abfichtlih einen hohen Grad eines 
Schmerzes zufügt, welcher durch die Art der Zufikz 
gung oder duch Wiederholung der Gewaltthatigfeie 
vorfäglich verlängert wird, der verübt an demfelben 
das Verbrechen der Miarter. 

Art. 921. Zum Wefen der That gehört: Thatbeſtand. 
a) Zufuͤgungen einer dauernden Qual; | | 
b) daß die Dual unmittelbar und hauptfächlich vom 

Thaͤter beabfichtige fey. ; 

Es ift daher hier nicht von Qualen die Mede, 
welche blos Folgen abſichtlich zugefügeer Verwun— 
dungen, Verſtuͤmmelungen, oder zugezogener 
Krankheiten, oder der dadurch nothwendig gewor—⸗ 
denen chirurgiſchen Operationen find, indem diefe 
nicht nah Maaßgabe diefes Tirels, fondern blos 
durch Erhöhung der ordentlihen. Strafe ( Art. 
896.) der Verlegung, durch welche fie veranlaße 
find, geahndet werden. 

Auch verurſachter Hunger oder Durft eines 
Menfchen, den man in feiner Gewalt hat, und 
dem man, um ihn zu quälen, abſichtlich Speiſe 
und Tranf verfagt, fo wie ale heftige und oft 


Strafe. 
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wiederholte, der Qual halber zugefuͤgte Schlaͤge, 
koͤnnen durch Fortſetzung und Dauer in Martern 
ausarten; 
.c) daß der Schmerz oder die Marter vom Thäter mit- 
telbar oder unmittelbar verurfacht fep. 
Das Mittel und die Art, die Schmerzen zu ver- 
urſachen, macht: hierbey feinen Unterfihied ; doc) 
ift das Verbrechen um fo ſtrafbarer, je gefährlicher 
diefe Mittel für geben und Gefundheit find. 

Art. 922. Wer dem Andern widerrechelich eine 
Marter zufügt, der fol, wenn dadurch für den Ge⸗ 
marterten fein bleibender Nachtheil entſtanden iſt, 
aufs Wenigfte mit halbjährigem Eriminal-Gefangniffe 
der .erften Gattung, aufs Höchfte mir vierjaͤhrigem 
Zuchthaufe beftraft werden. | 

Art. 923. Der Grad der Strafe ift hierben nad) 


der Schmerzlichkeit, Gefährlichkeit, Art und Dauer 


Verſchaͤr⸗ 
fungsgrüns 
de. 


der Marter zu beftimmen, 

Art. 924. Wie die Strafe zu erhöhen ſey, wenn 
die Martern als’ rechtswidrige Zwangsmittel ges 
braucht werden, ift unten im Titel vom Zwange 
beftimmt. (Art. 1089. u. f.) 

Art. 925. Iſt dem Gemarterten durch die Marter 
ein bleibender, jedoch nicht toͤdtlicher koͤrperlicher Nach⸗ 
theil, oder eine gefährliche Krankheit zugezogen wor⸗ 
den, ſo iſt die Strafe zu erhoͤhen, und kann, erfor⸗ 
derlichen Falls, verdoppelt werden; iſt aber der Ge⸗ 
marterte während der Marter oder an den Folgen der 
felben geftorben , oder ihm dadurch Wahn» oder 
Blödfinn zugezogen worden, fo foll der Thäter, wenn 
feine Abſicht auch nicht unmittelbar auf diefe Folgen 
gerichtet war, enthauptet werden. 

Art. 926. Dlendung, Verluſt des Gehörs oder 
der Sprache und alle übrige ſchwere Verſtuͤmmelun⸗ 
gen und Laͤhmungen ſollen, wenn ſie Folgen einer 
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vorſaͤtzlich zugefuͤgten Marter find, ſo befträft wer: 
den, als wäre die Abſicht des Thäters unmittelbar 
auf ihre Zufügung gegangen. a Ve 


Sünfter Titel, 
Von verurſachten Kranfheiten, 


Art. 927. Wer durch abſichtliche koͤrperliche Miß⸗ Berurſa⸗ 
handlungen oder durch Vergiftung, Einſperrung oder — 
irgend eine andere koͤrperliche ſchaͤbliche Handlung oder Krantyeiten, 
Unterlaffung Jemanden eine Krankheit zuzieht, an 
welcher der Verletzte ſtirbt, der fol nah den in die- 
fer Abtheilung, im ıflen, aten, oder sten Titel 
angegebenen Unterfchieden und Beftimmungen, als 
der abfichtlichen Tödtung oder des Mordes , Oder des 
tödtlihen oder gefährlichen Lebensangriffs ſchuldig, 
beſtraft werden, wenn auch der Tod erſt nach mehre— 
ren Monaten, jedoch fruͤher, als nach ſechs Mona: 
ten, erfolgt iſtt. — 

Art. 928. Wer auf die angezeigte Art durch ab— b) lebens⸗ 
ſichtliche Verlegung einem Menſchen eine Krankheit graurpenen, 
zuzieht, durch welche deffen Sehen, wenn er auch in 
obbeſtimmter Zeit nicht ſtirbt, erweisfich verfürzt wird, 
der foll, wenn er: diefe gebensverfürzung zur Abfiche 
hatte, wenigftens mit vierjähriger, hoͤchſtens mit Te, 
benslänglicher Zuchthausftrafe erfter oder zweiter 
Claſſe, oder mit einfacher Einſperrung beſtraft wer: 
den, welche letztere, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de, durch ein- oder mehrjaͤhrige Legung ins Eiſen 
verſchaͤrft werden kann. 

Art. 929. Bey Beſtimmung des Grades der Straf⸗ 
barkeit iſt zu ſehen: 

a) auf den Grad, die Schmerzlichkeit und Beſchwer⸗ 
lichkeit der Krankheit; 

b) auf die Dauer und Langwierigkeit der vom Ver— 
letzten erduldeten Qualen; 
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5 ce) auf den Grad der dadurch bewirften Schmälerung 
des Körpergebrauchs und Lebensgenuffes ; 

d) auf den Grad der Abfichelichfeie und BefährlichFeit 
der Handlung, durch welche die Kranfheit verur: 
ſacht ward; 

e) auf den Grad ‚in welchem der Verbrecher die Fol⸗ 
gen ſeiner That vorauszuſehen im Stande war. 

Art. 930. Dies Alles iſt jedoch nur von dem Falle 

zu verftchen, wenn, während der Unterfuchung und vor 

dem Erkenntniſſe, nach Ermeffen der Aerzte, die Unheil 

barfeit und lebensabkuͤrzende Beſchaffenheit der vers 

urfachten Kranfheit mit Gewißheit und Beftimmes 
heit angegeben werden Fann. 

Art. 931. Hierbey macht feinen Unterſchied, ob 
ben jedem Menfchen diefelbe Wirfung eintreten, oder 
ob dies nur nach der befondern Leibesbeſchaffenheit des 
Verletzten überhaupt, oder nach dem befondern koͤr— 
perlihen Zuftande, in welchen er ſich zur Zeit deg 
Verbrechens befand, erfolgen mußte. 

Art. 932. Doch muß zur Gewißheit oder wenig. 
ftens zur höchften Wahrfcheinlichfeie gebracht feyn, daß 
die Krankheit durc die Handlung des Verbrechers ver: 
urfacht worden ſey. 

Art. 933. Wird, nachdem der Verbrecher die 
Strafe bereits angetreten hat, der Kranfe, ungeach— 
get des Urtheils der Aerzte, wider Vermuthen, ganze 
lich oder doch fo weit geheilt, daß an der Fortdauer 
feines Lebens fein erheblicher Zweifel Statt finder, .fo- 
iſt der Werbrecher nochmals mit einer Schusfchrift 
zu hören, und fodann, nach Befinden der Umjtände, 
blos auf den Grad der Strafe, welche er wegen Zu: 
ziehung einer lebensgefährlichen Krankheit (Art. 938.) 

verwirkt hat, und von welchem ihm die bereits vers 
büßte Strafe abzurechnen iſt, einzuſchraͤnken. 
— — Art. 934. Wer durch eine vorfägliche Förperlich 


seiten.  Shadlihe Handlung einem Menfi hen eine fohleprers 


Verbrechen wider dꝛ Mechte d, Privarperfonen. az 


dings, oder doch in der Regel unheilbare, wiewohl 
weder toͤdtliche noch ſchlechterdings lebensverkuͤrzen⸗ 
de Krankheit zuzieht, der ſoll, nach Unterſchied der 
Faͤlle, mit zwey⸗ bis zehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe 
zweiter Claſſe mit. oder. ohne Legung in die Eifen be⸗ 
firaft werden: — —F 
Art. 935. Der Grad der Strafbarkeit iſt vorzuͤg⸗ 
lich 5 dem Nachtheile zu beſtimmen, welcher fuͤr 
den Verletzten in Anſehung des Genuffes des Men: 
ſchenlebens, ‚feiner Fähigfeit zum: Ermerbe oder zu 
Geſchaͤften entficht, ingleichen des qualvollen, huͤlf⸗ 
fen Zuſtandes, welchen ihm die Krankheit zuzieht. 
Art. 936. Bey Beſtimmung des Grades. der Ge⸗ 
wißheit iſt darauf zu ſehen, ob nicht der Verletzte 
durch eigene oder fremde Bosheit, oder Fahrlaͤſſigkeit, 
oder durch Zuziehung der Afteraͤrzte feine Krankheit 
ſelbſt vermehrt oder verlaͤngert, und in wie weit frem⸗ 
de Schuld oder Bosheit zur Unheilbarkeit derſelben et⸗ 
was beigetragen habe. 4 
Art. 937. Die gerichtlichen Aerzte haben bey Pruͤe⸗ 
fung des Krankheitszuſtandes genau darauf zu ſehen, 
daß ſie nicht durch Verſtellung oder Betrug des Kran⸗ 
ken oder der Seinigen zu einem irrigen Urtheile veran⸗ 
laßt werden. FR: : 4 


+ 


Art. 938. Hat Jemand dem Andern in tödtlicher © tebensae— 
Abſicht auf eine verbrecherifche Art eine Iebensgefähtz inen wine 
liche Verwundung oder Kranfheit zugezogen, oder unseittarer 
die Sebensgefahr eines Kranken abſichtlich veranlaßt "reiten. 


oder vermehrt, fo fol dies als ein vollendeter oder 
‚vorbereitete gefährlicher . Lebensangriff nach Lnter- 
ſchied der oben im 7gıflen bis zum, 795ſten Artikel 
‚angegebenen Säle und Beftimmungen beſtraft werden. 

Art. 939. Hat jedoch dabey Feine Machftellung 
nach dem Leben Statt gefunden, fondern ift die Ge— 
fahr fonft durch vorfägliche Rache oder Bosheit u. f. 
w, verurſacht worden, fo ift der Verbrecher, nach Un⸗ 
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terfchted der veranlaßten Schmerzen, der Dauer det 
Krankheit, dem Grade der Gefahr und des Nachtheils 
‚für den: Berlegten und der Strafbarfeit und Gefähr- 
üchkeit der Abſicht wenigftens: mie ſechsmonatlichem 
Eriminal: Gefängniffe zweiter : oder: erfter Gattung, 
höchftens mit vierjähriger Zuchthausarbeit der zweiten 
Elaffe oder mit gleicher Strafe des Befferungshaufes 
zu beftrafen. ia Bien FE ET De 
Art. 940: ede thärliche Mißhandlung, welche 
einer Schwangern, Neuentbundenen, ſo wie einem 
an einer gefaͤhrlichen Krankheit danieder liegenden 
oder mit einem koͤrperlichen Uebel behafteten, oder im 
hohen Grade entkraͤfteten oder geſchwaͤchten Menſchen 
zugefuͤgt wird, iſt, ſo weit ſie durch erregten Zorn, 
Angft, Schreck, Qual, Blutverluſt, Erhitzung oder 
ſonſt das Uebel vermehrt, im Zweifel fuͤr lebensge⸗ 
faͤhrlich zu achten, dafern nicht unter gewiſſen Une 
fanden durch das Gutachten eines’ verpflichteten Arz⸗ 
- teg ein Anderes bewährt wird. 0.1709 
) Auſtet · Art. 941. Wer wiſſentlich, daß er mit einer ans 
tung ſteckenden, beſonders einer veneriſchen Krankheit bi: 
haftet ſey, durch den Beiſchlaf oder andere koͤrperliche 
Annaͤherung einem Andern dieſe Krankheit mittheilt, 
der fol, nach Unterſchied der Faͤlle, mit einjaͤhriger 
Zuchthausſtrafe oder mehrmonatlichem Criminal-Ge- 
fängniffe der erften oder zweiten®attung beftraft werden. 
Art. 942. Geſchieht diefes von feilen Dirnen, fo 
fol die Strafe durch Stäupung im Gefängniffe ver: 
-fchärft werden. - 
Art. 943. Wer feinem Ehegatten auf dieſe Art 
wiffentlich eine venerifche Krankheit mittheile, der fol 
miit zwey bis vierjähriger Zuchrhausarbeit der zweiten 
Claſſe beftraft werden. | 
Art. 944. Gleiche Strafe fol diejenigen treffen, 
die irgend eine gefunde, Manns» oder Weibsperfon 
an eine Perfon des andern Geſchlechts verfuppeln, 


° ) 
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deren veneriſchen Zuſtand ſie e wiſſen, oder vermuthen 
FOREN. 


Art. 945. Für wiſſentlich angeſteckt ift, im Zwei: 
fel Jeder zu achten, der wegen ſolcher Uebel, die 
als anſteckend bekannt ſind, aͤrztliche oder chirurgiſche 
Huͤlfe geſucht oder gebraucht hat. | 
Art. 946. Doch muß in allen diefen Fällen bey 
Beftimmung der Strafe dur aͤrztliches Gutachten 
beſtimmt werden; 

a) ob Merkmale vorhanden find, daß der angeblich 
Aungeſteckte bereits vor erfolgter Annäherung des 
Fuel finloigeen Theils mit einer ſolchen Kranfheis 
behaftet gemefen fy; 

b) ob die angefchuldigte Perſon vor der verbrecheri⸗ 
ſchen Handlung ; durch welche die Anftecfung er= 
folge feyn fol, mit einer folhen Krankheit behaf⸗ 
ter gervefen fen 5 

c) ob eine ſolche Annäherung erfolgt fey, durch wel⸗ 
che die Anſteckung bewirkt werden konnte. 


Art. 947. Alle Geſundheitsnachtheile werden mit 
dem haͤ rteſten Grade der Strafe geahndet, wenn fie 
durch abfichrlihe Vergiftung verurfacht find, geſetzt 
auch, daß die Abjicht dabey blos auf Beräubung, . 
Beibringung eines fogenannten Licbestranfes und der: 
gleichen gegangen wäre. 

Art. 948. Die übrigen zur Verhütung der An— 
ftefung mit contagiöfen und andern Kranfheiten, fo 
wie des Mißbrauchs der Gifte, dienenden Strafen 
find in den die medicinifche Policey betreffenden Ge- 
ſetzen feſtgeſetzt. 
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| Dritte Abiheitung =: 


Don den Verbrechen wider die Geiftes- Kräfte, 
Ge 2 RR 
Allgemeine Verordnungen... 


Beer... Art. 949. Die Rechte des Menfhen in Anſehung 
ſeiner Geiſteskraͤfte werden verletzt, wenn Jema 
abſichtlich deren Entwickelung ‚oder Gebrauch aufhebt, 
ſtoͤrt oder beeintraͤchtigt. ne 


Thatbettand. Art. 950. Zum Weſen des Verbrechens wird ers 
fordert: | — u, 
a) Ein menfhliches Wefen, das entweder SR 

nunfthaͤtigkeit entwickelt, oder doch der Entwide: 
lung derfelben fähig if R 
b) Verurfachter Nachtheil für die Geiſteskraͤfte; es 
ſey nun, daß deren Entwickelung gaͤnzlich verhin« 
dert und aufgehoben, oder erſchwert und vermins 
dert; oder daß fie, wenn fie bereits zur Entwider 
lung gediehen find, ganz oder zum Theil zerſtoͤrt 
oder gefchwächt werden. ee 
Es gehören hierher nicht blos die hoͤhern Ver⸗ 
mögen des WVerftandes, der Faſſungs- und Ur- 
theilsfraft, fondern auch die niedern Stelenfräfte : 
das VBorftellungsvermögen, das Gedächtnif und die 
Einbildungsfraft. Auch die verhinderte. Entwide: 
lung des fittlihen Gefühle: gehöre zu diefer Gat⸗ 
tung der Verbrechen. Br — 
c) Verbrecheriſche Abſicht. Dieſe iſt bey den Ver⸗ 
brechen wider die Verſtandeskraͤfte eben ſo zu beur⸗ 
theilen, wie im vorigen Abſchnitte in Anſehung der 
koͤrperlichen Verletzungen im 842ſten bis zum 
846ſten Artikel vorgeſchrieben iſt. 
eg Art. 951. fe durch ein anderes Verbrechen ein 


widetung Menſch zur Entwickelung der Geiftesfräfte gaͤnzlich 


oder Yufdes 


% 
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oder größten Theils unfähig gemacht, oder ihm dau⸗ buns des 


ernder Wahnſinn oder bleibende Raſerei zugezogen srauas ver: 
worden, fo fol dies eben fo und nach eben den Unter: — 
ſchieden beſtraft werden, wie es im. 645ſten his derbrehen 
zum 6ssften Artikel in Anfetung der Tödtung bes a) gintige 
ſtimmt ift Unfäbigfeit 
i er . zur Geiſtes⸗ 
entwickelung 

oder totaler 


Art. 952. Dauernder Bloͤd⸗, — ober Tehbe akun, 
finn und andere nicht mit vöhigem Wahnfinne verbunz 1) av. 
dene Gemuͤthskrankheiten follen in Anfehung der. Der nut au 
ſchaͤrfung der Strafe des Verbrechens, durch welches fie * 
verurſacht worden ſind, den im 849ſten Artikel erwaͤhn⸗ 
ten koͤrperlichen Nachtheilen vollig gleich geachtet wer- 
den; und es iſt in Anfehung ihrer, fo wie der geringern 
Benachtheiligungen der Geiftes- und Seelenfräfte, 

‚wenn fie durch Verbrechen, bey welchen fie weder mit⸗ 
telbar noch unmittelbar beabfi tige waren, verurfacht 
worden find, die Straferhöhung in eben dem Maaße 
und nach eben den Unterſchieden zu bewirken, die im 
‚g49ften bis zum 857ſten Artikel feſtgeſetzt ſiidd. 

Art. 953. Bey allen in gegenwaͤrtiger dritter Ab- Privatent- 

theilung erwähnten Verbrechen iſt der Thärer ale Ko— Mom 

ſten zu tragen fhuldig, welche, 

a) durch die Verfuche, dem Geiftesmangel abzuhel⸗ 
fen oder die — zu heilen, 

B) durch die auf den ftumpf-, blöd. oder wahnſinni⸗ 

gen Menſchen zu fuͤhrende Aufſicht veranlaßt wer⸗ 

den; es ſey nun, daß dies durch Privatveranſtal⸗ 

‚Kung, oder in Irren⸗, Taubſtummen- und ähnlichen 

— Bildungs⸗ oder Sicherheits⸗ Anſtalten ge⸗ 
BR 

Art. 954. m Uebrigen if auch hier dasjenige 

‚zu beobachten, was wegen Entſchaͤdigung oder Ver: 

forgung der an der Gefundheit oder am Leibe verleg- 

sen Menfhen im: Ra \ bis ws — Artikel 

vorgeſchrieben it. 4 


2 
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Art. 954.°. Was im 861ſten bis zum g7often Ar⸗ 
tikel wegen Verfhärfung und Milderung der Strafe, 
ſo wie wegen Strafe der Theilnehmer verordnet iſt, 
fol bey den in gegenwärtiger dritten. Abtheilung ent« 
haltenen Verbrechen, fo weit es fich auf fie anwenden 
läßt, gleihfalls Statt finden. — 


Zweiter Titel. — 
Bon den Verbrechen, durch welche die. 
Entwickelung der. Geiſteskraͤfte ver— 
hindert wird... e. 
1. Gänzlihe Verhinderung der Entwidelung. 
zum vernünftigen Wefen. u 
Art. 955. Wer durch Einfperrung, Wegfekung, 
Berftimmelung oder auf irgend eine Weife ein Kind 
abſichtlich in einen ſolchen Zuftand verfest, durch 
welchen deſſen Entwickelung zum vernuͤnftigen Weſen 
‚gänzlich verhindert wird, der ſoll am Leben geftraft 
Wwerden. — SE S 
—Art. 956. Doc muß in diefem, fo wie in’ den 
nachftehenden Fällen erörtert werden, ob das Kind 
zur Zeit des Verbrechens zur Geiftesentwicfelung fä- 
hig war. — J 
Art. 957. Bey jedem noch fo zarten Kinde wird 
deffen Fähigkeit zur Entwickelung feiner Geiftesfräfte 
vorausgeſetzt, fobald fich an ihm Fein Merfmal einer 
nicht vorhandenen, oder. nicht vollftändigen Entwik⸗ 
Felungsfähigkeit entdecken laͤft. 
WUUUnter dieſe Merkmale gehören vorzuͤglich: der 
Mafferfopf, fortdauernde und nicht blog‘ zufällige 
Epilepfie und wefentlihe Mängel an den Gefichts-, 
Gehoͤrs? oder Sprachwerkzeugen. . 
Art.d958. Es ift dabey gleichgültig, ob der Zuftand, 
in welchen das Kind durch Gewaltihätigfeie verſetzt 


t 
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wird, von der Natur ift, daß er an fich die Bildungs: 
fähigfeit ausfchließgt, wie bey verurfachten Wahn- 
finne, Verluſt des Gefihts, verbunden mit dem Ber: 
Iufte des Gchörs, und aͤhnlichen Zuftänden der Fall 
iſt; oder ob durch die langes Dauer der Einfperrung, 
der der duch Wegfegung erfolgten «Entfernung von 
der menfchlichen Gefelfehaft der Menſch die Fähigkeit 
zur Entwicelung der Geiftesfräfte verloren har. , 


2. Verminderte Geiſtesentwicke lung. 
Art. 959. Wer auf eine der obbeſchriebenen Ar: 2) mit aän- 


ten, oder durch abficheliche Entziehung des Unterrichts giorie um 
und.der Bildung bewirft, daß dag Kind, ohne ganz Erwerb. 
lich an der menfchlichen Entwicelung gehindert zu 
werden, doch fo ftumpf- oder blödfinnig oder roh 
bleibt, daß es zu den Verrichtungen des bürgerlichen 
Lebens und zum Erwerbe feines Unterhalts oder zur. 
Verwaltung feines Vermögens unfähig ift, der fol 

‚mit lebenglänglicher Einfpereung; und, wenn er eg, 

um das Vermögen des Kindes an fich zu ziehen, oder 

fonft aus eigennügigen Abfihten gethan hat, mit Ies 
benslänglicher Zuchthausarbeit beftraft werden. 


‚Art. 960. ft ein ſolches Kind wenigftens zu Hand- v) mit #i- 
arbeit und andern mechanifchen Gefchäften brauchbar um 
geworden, fo fol der Verbrecher wenigftens mit vier⸗ niien Ge 
höchftens mit zehnjähriger Zuchthausftrafe belege Pitt 
werden. -: "0" | | 


Art. 961. Bey Beſtimmung der Strafe iſt zu be- Fefims 
ruͤckſichtigen: a Re ae 
a) der Grad, in welchem die Entwicfelung mehr oder — 
weniger gehindert worden fs N 
.b) der Grad, in welchem: das Kind nach den ver 
ſchiedenen Verhältniffen des Standes, in. welchem 
u. RB, geboren ift; an feiner menfchlichen. und büg- 
gerlichen Thaͤtigkeit behindert oder berinträchriger, 
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öder ihm der: Lebensgenuß überhaupt gefchmälert 
wird. Ä | 

Art. 962: Wenn nach dem Urtheile der Aerzte 

oder erfahrner und verftändiger‘ Erzieher Hoffnung 

‚vorhanden iſt/ daß das Kind durch Fünftliche Bildung 

und forgfamen Unterricht zu einiger Geiſtesentwicke— 

lung und Braüchbarfeit gelangen werde: ſo foll die 

im 95 5ſten Artikel angedrohte Todesftrafe nicht Statt 

finden, fondern in diefem Falle, blos auf Enthaltung 

im Zuchthauſe für unbeftimmee Zeit erkannt werden, 

die uͤbrigen ordentlichen Strafen aber ſollen demunge⸗ 

achtet zuerkannt, und die Verbuͤßung derſelben, jenes 

Anfuͤhrens ungeachtet, vom Verbrecher angetreten 

werden. we 1 

Ark. 963. ft aber darüber, daß und in ‘welchem 

Grade die deshalb angeſtellten Verfuche gelingen , hin⸗ 

laͤngliche Gewißheit vorhanden, dann fol in allen im 

vorigen Artikel erwaͤhnten Fälle: der Verbrecher noch⸗ 

‚mals mit einer Schußfehrift gehört, und ſolchenfalls 

‘auf verhältnigmäßige Verminderung: der bereits an⸗ 
gefretenen Strafe gefprochen werden. 

Wermindes Art: 964. Bey Kindern, welche erweislich Anla- 

nr, gen zum Wahn- oder Bloͤdſinn haben, als: bey 

it, » MWafferföpfen u. f. w. kann in allen obbeftimmten Fäl- 

een Tem Die ordentliche Strafe nicht eintneten, ſondern es 

vorvergepen, muß folchen Falls die Strafbarfeit nad), dem Grade 

der auiase, heurtheilt werden, in welchem diejenige Geiſtesentwik⸗ 

Felung beeinträchtigt oder verhindert wird, zu welcher 

das Kind, : ungeachtet. feines Franfhaften Zuftandes, 

we Art. 965. Wern, nachdem dem Verbrecher eine 

des Kindes, Der im 95 9ſten bis zum 962ſten Artikel angedrohten 

Strafen bereits zuerkannt iſt, das Kind aus irgend 

einer vom Verbrecher nicht herrührenden Urſache vor 

dem vierzehnten Jahte ſtirbt, To ift, nah Unterſchied 

der Faͤlle, die lebenslaͤngliche Freiheitsſtrafe auf eine 
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beſtimmte Zeit einzufhränfen, ſo wie die andern 
Strafen um fo mehr. herabzufegen, je früher ‚das 
Kind geftorben ift, und je geringer daher der ihm) zu⸗ 
gezogene Verluſt war. 


Art. 966. Stirbt aber der durch das Verbrechen 
ungluͤcklich gemachte Menſch nach dem vierzehnten 
Sekt, fo Fann dies die Strafe des Verhtechers nicht a 
m dern. —— 


Art. — Wer ein unſchuldiges Kind abſichtlich —— 
mit Laſtern und Schandthaten bekannt macht, ODER Ian des 
es dazu verleiter, der-foll, je nachdem dadurch Lafter: — 
haftigkeit und verderbte Geſinnung des Kindes veran⸗ —* 
laßt werden, und je mehr nachtheilige Folgen daraus haupt, 
für Sefundheit und $ebensglüdf ‚des Kindes entfliehen,  .; 
‚oder zu befürchten find, wenigſtens mit einjährigen 
Criminalgefaͤngniſſe, hoͤchſtens mit vierjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt werden. 


Art. 968. Gleiche Strafe. ſoll gegen denjenigen — 


Statt finden, der ein unſchuldiges Kind zür Wolluſt ———— 
verleitet. zur Wolluſt. 


Art. 969. Sind die in letzt — beiden Verſwar⸗ 
Artikeln erwaͤhnten Verbrechen von einem der Aeltern, nn 
Großaͤltern, Pflegeältern oder von andern zur War- 
tung, Pflege, Erziehung oder zum Unterrichte dis 
‚Kindes :beftellten Perfonen oder Auffehern geſchehen, 
ſo ſoll der Verbrecher beym Antritt der Strafe, je⸗ 
doch nicht oͤffentlich, geſtäupt, und wenn dieſe mehr— 
jaͤhrig iſt, die Staͤupung alhaͤhrlich wiederholt werden. 


Art. 970. Wie die Strafe zu beftimmen ſey, wenn 
‚mie dem Kinde wirklich der Beiſchlaf verſucht oder 
gewaltfam ausgeübt ward, ift unten im s16ofiet 

und I zone Artikel verorduet. — 


14 


71 nern — 
— 139 
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Dritter TDitel 


Ven den ——— welche hen @ebraiih 
der Geiftesfräfte aufheben oder ver 
| mindern. 


t. Saniiaer und bleibender Wahnſinn. 


Hunmittela Art. 971. Wer einen Menſchen vorſaͤtzlich in den 
u Bufland des bleibenden Wahnfinng verfeht, der fol 
= un geben geftraft werden. 
; er. 972. Hierbey ift gleichgültig, ob ſich der Wahn⸗ 
ſinn in der Form der Narrheit, des Wahnwitzes, der 
Tollheit oder der Raſerey äußert. 
B)nigtun Art. 973. Mit der Todesftrafe foll auch derjenige 
erönge. belegt werden, der einen Menſchen durch Gift oder 
| Gewaltthaten zu tödten verfucht „ oder ihm abſichtlich 
Qualen zugefügt hat, dafern dem Verlegten dadurch 
bleibender Wahnfinn zugezogen iſt. 
Art. 974. Iſt aber ſonſt der bleibende Wahnſi nn 
2.5 abe unmittelbare Beabſichtigung, durch Schlaͤge 
auf den Kopf , eingejagte Furcht oder Angſt, oder 
ſonſt durch eine leibesgefaͤhrliche Handlung veranlaßt 
worden, ſo ſoll mindeſtens vierjaͤhrige, hoͤchſtens zehn⸗ 
jaͤhrige Strafe des Beſſerungs- oder Zuchthauſes 
Statt finden, 


2. Bleibender EN u eier 


Hunmittel⸗ Art. 975. Wer dem Andern auf die im erften und 
an dristen Artikel diefes Titels beftimmte Art, .zwar 
j nicht gänzliche Verftandeszerriittung ‚aber 'bleibenven 
Stumpf⸗, Bloͤd⸗ oder Trübfinn zuzieht, der fol, 
nach ——* 18 der Faͤlle, auf unbeſtimmte Zeit oder 

auf Zeitlebens Zuchthausſtrafe leiden. 
Verſchär Ark. 976. Die letztere Strafe ſoll allemal Statt 
fe finden, wenn das Verbrechen ans Eigennuß began: 

gen worden ift. 
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Art. 977. Wenn der Stumpf-,; Bloͤd⸗ oder Truͤb⸗ b) nigt un. 
“finn, ohne - unmittelbare Beabſichtigung, durch askarar 


— 


Schläge auf den Kopf, eingejagte Furcht oder Angſt 
und fonft durch-eine leibesgefährliche Behandlung ver⸗ 


urſacht worden iſt, fo foll mindeftens vicrjährige, 


hoͤchſtens fehsjährige Strafe des Zucht = oder Beſſe⸗ 
rungshanfes Statt finden. 

Art. 973: Es wird jedoch in vorſtehenden Fällen 
vorausgeſetzt, daß durch nichts bewögrt oder wahr⸗ 
ſcheinlich werde: 

a) es ſey der Verletzte bereits vorher ge ſeecant ge⸗ 

weſen, 

b) der Wahn» oder Bloͤdſinn ſey einer andern Ur- 
ſache als der verbrecherifchen That zuzuſchreiben, 

c) es ſey der wahn⸗- oder bloͤdſinnige Zuſtand blos 

voruͤbergehend. 

Art. 979. Ueber dieſes Alles iſt, nach Anleitung 


der etwa vorhandenen Merkmale oder Thatſachen, von 


dem verpflichteten Arzte, und, wenn dieſer in der Be⸗ 
urtheilung oder Behandlung der Gemuͤthskrankheiten 
nicht genugſam erfahren iſt, von einem andern dieſes 


Gegenſtandes kundigen Manne, nach vorgaͤngiger 


hinlaͤnglicher Beobachtung des geiſteskranken Men⸗ 
ſchen, ein mit Gruͤnden verſehenes Gutachten einzu⸗ 
holen, welches jederzeit dem Ermeſſen eines medicini⸗ 
ſchen Collegiums unterworfen werden muß. 

Art. 980. Iſt der Geiſteskranke in ein Irrenhaus 
gebracht worden, ſo iſt in der Regel das Gutachten 
des dieſer Anſtalt vorgeſetzten Arztes allein fuͤr ale 
reichend zu achten. 

“Art. 981. Hierbey iſt zur ordentlichen Strafe fi. 
nesweges erforderlich, daß der wahn⸗ oder blödfinni- 
ge Zuftand für fehlechterdings und nothwendig un⸗ 


'Heilbar geachtet werde, fondern es ift hinreichend, wenn 


der Arzt ureheilt, es fen, nach Gründen der Heil⸗ 


Funde „ die Wiederherftellung in Fällen von det vor⸗ 


236 3Zweiter Thels » Erfier Abſchnitt. Ber 


liegenden Beſchaffenheit nicht leicht zu erwarten, ‚oder 
ſonſt nach dem befondern Zuſtande des Geiſteskranken 
nicht wahrſcheinlich.· a 
Art: 982. Fällt das ärztliche Gutachten dahin aus, 
es Laffe fich die Wiederherftellung ‚mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit erwarten, ſo ſoll den Verbrecher auf, fo lange Zeit 
in ein Zucht? oder Beſſerungshaus gebracht werden, 
bis die Wiederherſtellung des Verletzten erfolgt ift. 
Art. 93. Stirbt leterer im Wahn⸗ oder Bloͤd⸗ 
ſinne, ſo iſt, wenn dieſer nicht als bloßer Krankheits⸗ 
zufall; a: ähnlichen Fallen, ex⸗ 
ſcheint, der Wahn» oder Blödfinn als bleibend zu 
betrachten. und die Strafe darnach zu beſtimmen. 
| * 32Bloße / Schwaͤchung der Geiſteskraͤfte. 
aymit dä- Art. 984. Iſt auf die im erſten und dritten Arti- 
Bigfeit zu kel dieſes Titels erwähnte Art eine bloße Schwächung 
veiten, der Faſſungs- oder Urtheilsfraft oder des Gedaͤcht⸗ 
niſſes verurſacht worden, fo ift der Verbrecher aufs 
MWenigfte mit zwey⸗, aufs Höchfte, mit vierjähriger 
Einfperrung ins Zucht» oder Befferungshaus zu 
<beftrafen. RR | — — 
d) ohue die⸗ Art; 985. Wird aber dadurch ein Menſch zu Gei⸗ 
fide ſtesarbeiten oder zu. Führung eines Amtes oder Ges 
ſchaftes untuchtig gemacht, fo foll die Strafe ver- 
haͤltnißmaͤßig verdoppelt. werden. Br ne 
s 4. Vorübergehende Geiſteskrankheit. 
— Urt: 986. Wegen eines durch koͤrperliche Verlez⸗ 
zung oder veranlaßte Krankheiten verurſachten vor? 
Übergehenden Wahn⸗ oder Bloͤdſinns ſoll, wenn gar 
Feine Folgen für-Geift und Gemuͤth zuruͤckbleiben, die 
wegen des Hauptoerbrechens zuzuerkennende ordentli⸗ 
che Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe durch Verbuͤßung 
in den Ketten verſchaͤrft werden; ob dieſe Verſchaͤrfung 
fuͤr die ganze. Strafzeit, oder fuͤr welchen Theil der⸗ 
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ſelben ſie Statt ſinden ſolle, iſt nach dem Grade und 


der Dina er —— — zu be | 


urtheilau 


- .. * 
24 4, 


or * Pr 2* 
Ur lirsın 20 4. 


ER Astbeitung. — 
— wider, Andrei Freiheit/ 


4 
En "Allgemeine Verorbnungen. ne 
Zr 987. Mer den Andern unrechtmaͤßiger Weiſe 
‚au der; Verfuͤgung über feine Perfon oder über‘ feine 
Pe ‚verhindert, und, entweder über, die er⸗ 
ere oder über die letzteren, wider oder ohne Br 
"des Berlegten, nach. feier eigenen Willführ verfü 
‚der begeht ein Verbrechen wider deffen äußere Geeiheit, 


2 Diefes kann gefchehen, indem er die Perfon eines 
Menſchen widerrechtlich in ſeine Gewalt bringt, um 
uͤber dieſelbe zu verfügen (I. Capitel, 2. 3. und. ater 
Titel); oder indem er ohne Recht einzelne ——— 
des Andern wider oder ohne Willen des Handelnden 
nach feiner Wilführ duch Zwang und Noͤthigung be- 
Stimmt, (IE Eapitel, ı. und eter Titel); oder indent 


er des andern häusliche Freiheit —— (aM. E 


2 nn. 


— "erkes Eapiter n ck 


Bon d dir verbrecheriſchen Bemaͤchtiguns 


der Perſon eines Andern. 
.. Erfer Titel J 
Allgemeine Verordnungen. 
Art. 958. Wer die Perfon eines Andern wider- 


rechtlich in feine Gewalt bringt, und darin behält, 
der macht ſich, nach den. in nachfiehenden Titeln be: 


Begriff. 
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ſtimmten Unterſchieden, entweder eines Menſchenrau⸗ 
bes oder des Verbrechens der Verheimlichung der Per⸗ 
ſon, oder der ungerechten Einkerkerung ſchuldig. 
Serſchär. Art. 989. Iſt dadurch dem geraubten oder einge⸗ 
ee fperrten oder gefangenen Menfhen der Verluſt des 
Sehens oder: ein: Mächtheili-an- Körper, Gefundheit 
oder Geiftesfräften, ‚oder Qual und Marter zugezogen 
worden, ohne daß die Abficht des Verbrechers auf diefe 
Folgen gerichtet war fo ift-die Strafe ſo zu verſchaͤrfen, 
wie im 648ften bis zum 65 aſten, und im 95 uſten und 
‚95 2ften Artikel angeordnet if. — — 
Art. 990. Bey Tever verbrecherifchen Bemächtigung 
der Perfon, welche von Kindern, Enfeln oder Urens 
feln an deren Aeltern, Gtößältern und Urgroßältern, 
oder von Dienern an ihren Herrfchaften, von Unter: 
gebenen an ihren Vorgeſetzten, von Pflegefindern an 
ihren Pflegeältern, oder von Landes einwohnern und 
Unterthanen an den Perfonen der Föniglihen Familie 
oder den höchften Staarsbeamten verübt wird, fol 
die Strafe auf eben die Art und nad) eben dem Ver⸗ 
haͤltniſſe verſcharft werden, wie im 862ſten bis zum 
86aſten Artikel vorgeſchrieben iſt. 1 
Srivat: Art. 991. Außer der, nach allgemeinen: Grunds 
— ſaͤtzen und den nachſtehenden beſonderen geſetzlichen Be⸗ 
Eagfen, ſtimmungen gebuͤhrenden Entſchaͤdigung, ſoll ein 
Buße, Sachſe für jeden Tag und für jede Nacht, während wel: 
cher er ungerechter. Weife eingefperrt oder im Gefäng- 
niſſe oder fonft unrechtmäßiger Weife in fremder Ges 
walt enthalten worden ift, von jedem, der ſolches 
bewirkt hat, drey Thaler fogenannte Sachſenbuße 
fordern koͤnnen. er | 
Art. 992. Diefe Buße Fann er, wenn mehrere zum 
Verbrechen mirgewirft haben, von jedem Einzelnen 
"verlangen, der die ungerechte Freiheitsberaubung abs 
ſichtlich und wiffentlich bewirfen half. 
Art. 993. Iſt aber diefelbe durch den Schluß einer 


Verbrechen wider d. Mechte d. Privatperſonen. 239 


Gemeinheit bewirkt worden, ſo kann von dieſer die 
Sachſenbuße nur "einfach: gefordert werden, dafern 

nicht aus den im 517ten Artikel angegebenen Urſachen 

der Begriff des Gemeinheitsverbrechens aufgehoben 

wird. 2 . * F 
Art. 994. Widet Jeden, der wegen: des Verſuchs, vwoliceyauf 
oder der Begehung des Verbrechens des Menfchen- " 6 
zaubes oder der Werheimlichung einer Perfon befttaft Strafe, 
worden ift, foll, nach verbüßter Strafe, nach Un⸗ 
terfchied der Fälle , ſpecielle Policeyaufficht: auf ein bis 

Fünf Jahre oder auf unbeftimmte Zeir State finden. | 


€ 


a 3weiter Titel 
VomuMeufhrenraube. 


Art. 995». Wer.eigen freien Menfihen durch Zwang wer, 
‚oder Lift auf unerlaubte Are in, feine Gewalt bringt 

und dergeftale entfernt oder wegführt, daß derfelbe- 
‚dem Schuge des Staats oder der Obrigkeit, oder der- 
jenigen, die ihn.in ihrer rechtmäßigen Gewalt haben, 
‚entzogen wird, der begeht das Verbrechen des Mens 
ſchenraubes. ee) | 


Art. 996. Zum Wefen des Verbreihens gehört: Thatbeſtand. 
a) die Wegfuͤhrung. Ohne diefe ift die Enthal- | 
tung und Derbergung eines Menfchen auf die un: 
ten im zweiten Titel dieſer Abeheilung beftimmee 
Art zu beurtheilen, _ £ 
Es ift hierbey nicht blos die Entfernung vom 
Mohn: oder Aufenthaltsorte erforderlich , fondern 
es Fann der Menfchenraub auch durch das Wegfüh- 
ren eines Reiſenden, Verirrten u. ſ. w. geſchehen; 
b) die Unrechtmaͤßigkeit dieſer Wegfuͤhrung; 
c) die Entziehung der Verfügung über die 
Derfon ; J 
d/ die Beſitznahme der Perſon von Seiten des 
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Menſchenraͤubers, wobey es einerley iſt / ob der Weg⸗ 
— 5—— in der Gewalt des Menſchenraͤubers bleibt, 
„Oder ; von demſelben, oder. durch deſſen Vermitte⸗ 
Aung, auf eine: unrechtmaͤßige Art in fremde Ge⸗ 
walt gebracht wird. 
du: * Entziehung der Mittel und der Gele⸗ 
genheit, vonder Obrigkeit Huͤlfe zu 
nad, es ſey dies * — oder Liſt ge⸗ 


ſcheh 
5. Verbrecheriſche Abliqt. Wenn alſo Ye 
mand in. guter Abſicht, einen Menſchen mit, Lift 
oder Gewalt wider deffen Willen wegführt, um 
ihn aus einer für ihn gefährlichen oder ſchaͤdlichen 
Lage zu bringen‘, und ihn ſodann, entweder feinen 
Aeltern, Vormuͤndern, oder Feiner rechtmäßigen 
Dbrigfeit zu übergeben, oder auch denfelben, nach⸗ 
dem er ihn augeiner gefährlichen’ oder bedenklichen 
age gerettet har,’ frey zu laſſen der iſt des Men⸗ 
ſchenraubes nicht ſchuldig. 
Doch kann derſelbe, wenn er ſich dabey, entwe⸗ 
der Exceſſe oder Eigennutz oder unbefugte Einmi⸗ 
ſchung in fremde Angelegenheiten zu Schul = 
bringt, oder Jemandes Ehre dabey unnöthiger und 
‚unverdienter Weiſe verlegt, nach--dem. Grade des 
dabey eintretenden- Vergehens oder Vetbtechens be⸗ 
ſtraft werden. 
Strate. Art, 997. Die Strafe des Menſchenraubes iſt 
nach folgenden Unterfchieden zu beftimmen: 
erſter Grad. J. Der Menfihenräuber fol mit Icbenslänglicher 
Zuchthausſtrafe erſter oder: zweiter Claſſe beſtraft wer: 
ben: 
a) wenn er den geraubten Menſchen in die Selave⸗ 
vo bringt; 
‘b) wenn er ein. geraubtes unbeſcholtenes Maͤdchen in 
ein Hurenhaus bringt, um fie dort der feilen Wol⸗ 
luſt Preis. zu geben; es ſey nun, daß er Iegteres 
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ſelbſt thue, oder die Geraubte einem andern Hus 

renwirthe überlaffe ; | 
e)iwenn.er den Geraubten unter fremde Kriegsvölfer 

oder fonft in fremde Gewalt bringt, um ihn dem 
Seedienſte oder dem Transporte in entfernte Welt⸗ 
gegenden, oder Jebensverfürzenden Arbeiten preis 
3: geben, Ä “ 
4) wenn er ihm: felbft für immer einferferr oder zur 
immerwährenden Einferferung an Andere abliefert. 

Art. 998. II. Wenigſtens vier - ‚ ’höchftens zehn: Breiter 
jährige -Zuchthausftrafe zweiter Claſſe finder Starr; ri "= 
a) gegen Jeden, der aus einer andern, als den im, 
"vorigen. Artifel angegebenen Urfachen, einen Men: 
ſchen raubt, und ihn in feine, oder Anderer unrecht⸗ 
maͤßige Gewalt bringt, in der Abſicht, ihn für 
v- immer oder auf eine beträchtliche zeit feines Lebens, 
Vdarin zu erhalten;  - | 
b) gegen Vagabunden, Bettler, Seiltaͤnzer und 
dergleichen Menſchen, welche Kinder rauben um 

fie zu ihrem Gewerbe zu mißbrauchen; 
c) gegen den, der ein von ihm geraubtes Kind an " 
dergleichen Menfchen überläßr. Thut er es Ge 
winns halber, fo fol er die Zuchthausſtrafe ganz 
oder zur Hälfte in den Feffeln verbüßen ; R 
A) gegen denjenigen, welcher ein Kind feinen eltern 

oder Erziehern raubt, um dem Kinde die Erbfolge 
in das Vermögen feiner Aeltern oder einer andern 
Perſon zu entziehen, dafern er fonft das Kind zu 

feiner, der im vorigen Artikel erwähnten Beſtim⸗ 
mungen mißbraucht, fondern daffelbe, wiewohl un 
bekannt mit feinem Namen und Herkunft, ernähre 
und erzieht. Kae ER Kr 
Art. 999: II Mit wenigſtens zwey =, hoͤchſtens sritter 
Fünfjägeiger Strafe ‘des, Zuchthauſes fol beſtraft er. 
werden st:u”: .. 5° o00...: * — 
a); derjenige, der einen erwachſenen Menſchen raubt, 

| Q 
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um ihn zu feinem, des Menfchenräubers, Glau⸗ 

bensbekenntniſſe zu zwingen, oder zu veranlaſſen, 

oder ein Kmd, um es zu feinem Slaubensbefennte 
niſfe zu erziehen; 
b) derjenige, der einen Menſchen in ein eutfertteh 

Land führt, um ihn dort zur Erreichung feiner oder 

fremder Abfiche zu gebrauchen, ohne ihn. dafelbft in 

feiner Gewalt zu behalten oder. einzufperren, doch 
fo, daß diefer durch Mangel: au. Mitteln, ‚oder 

- fonft, zurückzukehren verhindert iſt. 

Mache. Art. 1000. Bey der. dem Ermeſſen des Richters 
fürden Grad üͤberlaſſenen Beſtimmung des Grades. der Strafe, hat 
letzterer auf Stand und Beſchaffenheit der gewaltfam 
weggeführten Perfon, auf den Grad und die Art der 
angewandten. Lift oder Gewalt, der Gefährlichkeit 
oder dis Frevels, wodurd die That: veranlaft ward, 
auf die Zeit, während welcher der Entführte feiner 
Freiheit beraubt war, ‚und auf den Grad der Gefaht 
und des Nachtheils zu fehen, . welcher derfelben dabey 
zugezogen worden.ift. 
Berihäre . Art. 1001. Wenn der Menſchenraub aus — 
m ſucht oder ums Lohn geſchieht, fo ſoll die lebenslaͤng⸗ 
lihe Zuchthausſtrafe auf zwey bis zehn Jahr, 
die zehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe auf ein bis fuͤnf 
Jahr, die kuͤrzere Zuchthausſtrafe aber auf ein Jahr 
bis zur Haͤlfte in Ketten verbuͤßt werden. 

Art. 1002. Iſt aber ein freier Menſch in die Saa⸗ 
verey verkauft worden, ſo iſt dieſe Verſchaͤrfung zu 
verdoppeln, Ä 

Art. 1003. Geſchieht der Menſchenraub mit toͤdt⸗ 
lichen Waffen, deren ſich der Verbrecher ſelbſt, oder 
mittelſt des Beiſtandes ſeiner Gehuͤlfen, zur Bedro⸗ 
hung der ihn Verfolgenden, oder der entfuͤhrten Per⸗ 
ſon ſelbſt bedient, fo fol er,: ‚fo wie jeder bewaffnetẽ 
Gehuͤlfe, die ganze Strafe in Ketten verbuͤßen.. 

Art. 1004. Wie Übrigens die Strafe des Mens 
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ſchenraubes, nach. den verfchiedenen hier angegebenen 
Abfiufungen des Vergehens zu verfchärfen fey, wenn 
Nothzucht, Landfriedensbrud, Zwang, Berlegung 
des Hausrechtes, koͤrperliche Verlegung oder andere 
Verbrechen damit vereinigt find, ift nach den im er» 
fen Theile, Abfchn, III. Tie. III. Abth. I. Art. 353. 
bis 359. enthaltenen Verordnungen zu beftimmen. 
Art. 1005. Wenn der Verbrecher die geraubte errarmig 
Perſon, noch ehe er den Zwed der Entführung era—deruns. 
reicht hat, freywillig loslaͤßt, zurüdführt, und entz 
weder völlig entſchaͤdigt, oder derfelben gar feinen 
weiten Schaden noch Nachrheil zugefügt, auch Fein 
anderes Verbrechen dabey verübt hat; fo fol wenig: 
ſtens achtwoͤchentliches Policeygefaͤngniß, hoͤchſtens 
dreimonatliches Criminal⸗Gefaͤngniß erſter oder zwei⸗ 
ter Gattung Statt finden. 

Art. 4006. Dieſe Strafe wird verhaͤltnißmaͤßig 
verdoppelt, wenn der Weggefuͤhrte zwar freiwillig 
losgelaſſen, aber nicht zuruͤckgebracht, ſondern ſeinem 
Schickſale uͤberlaſſen, auch nicht entſchaͤdigt wor— 
den iſt. 

Art: 1007. Hat der Menſchenraͤuber den Wegge- 
führten, freiwilig von der Miliz oder dem Seedienfte, 
in welche er ihn gebracht hat, oder fonft befreit, fo 
foll nur zweijährige Zuchthausftrafe Start finden, da> 
fern die Freiheirsberaubung Ein Jahr lang oder Für: 
zere Zeit gedanert ‚hat. i 

Art 1008. Hat fie länger, gedauert, fo fol der 
Berbrecher. auf doppelt fg, lange Zeit ins Zuchthaus 
zweiten Claſſe gebracht werden, als der Geraubre. in 
der, Sclaverey, „und auf eben fo lange Zeit, als er, 
im Milisär.» oder Seedienſte zugebracht hat. 

‚et. 1009. Iſt jedoch. mit dieſer Befreiung voll⸗ 
ſtaͤndige Entſchaͤdigung des Verletzten verbunden, oder 
hat derſelbe nach erfolgter Befreiung freiwillig erklaͤrt, 
daß er ſich fuͤr voͤllig befriedigt achte, ſo ſind alle 
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vorbeſtimmte Strafen nach den angegebenen Unter⸗ 
ſchieden wenigſtens auf den vierten Theil, hoͤchſtens 
auf die Haͤlfte herabzuſetzen. 
Art. 1010. fe hingegen die Abſicht des Men⸗ 
ſchenraͤubers nur auf Freiheitsberaubung für einige 
Zeit (Art. 999.) gerichtet geweſen, und es läßt der 
Verbrecher den Weggeführten erft dann los, wenn er 
den beftimmten Zweck der Wegführung erreicht hat, _ 
fo fol die ordentliche Strafe nur dann den achten oder 
vierten Theil oder auf die Hälfte herabgeſetzt werden, | 
wenn der geftiftete Schade ganz verguͤtbar und die 
Vergütung und Entfhädigung freiwillig und völlig 

geleiftee worden iſt, oder der Weggeführte ſich nach 
erfolgter Loslaffung freiwillig für völlig befriedigt er⸗ 

Hart hat. LUNG 
)6traferes Art. 1011. Der Menfchenraub ift vollendet, ſo⸗ 
ein, Bald der Berbrecher den Weggeführten von dem Orte 
nens. feines Aufenthalts, durch Lift oder Zwang, entfernt, 
und völlig in feine Gewalt gebracht hat, er mag nun: 

den daben vorgefehten Zweck erreiche haben oder nicht. 

Art. 1012. af jedoch eine der im ggöften Arktis‘ 

kel erwähnten Abfihten deshalb nicht erreicht wor⸗ 

den, weil die weggeführte Perfon durch fich ſelbſt 

oder durch Zufall befreit worden. it, fo fol, ſtatt 

des erften Grades der Strafe, der zweite oder dritte 
eintreten. De en a5 IE DE EZ 

Art. 1013. Iſt der Weggeführre bereits in die: 
Sclaverey, oder in den — Kriegs⸗ oder See⸗ 

dienſt, oder in die Gewalt der Seeleuverkaͤufer, oder 

eine geraubte Weibsperfon in die Gewalt des Huren⸗ 

wirths gebracht, fo fol, wenn die geraubte Perſon 

ſich felbft auf irgend eine Art zu befreien’ gewußt hat, 

oder der Ausgang für fie weniger ungluͤcklich, -oder, 

ohne Zuthun des Verbrechers durch Zufall gar vor⸗ 

theilhaft ausgefallen ift, die Strafe deshalb nicht vers 

mindert werden, "Eee 
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Art. 1014. Das naͤchſte Beginnen des Menſchen⸗ 
raubes ſoll, wenn derjenige, der geraubt werden ſoll, 


ſich entweder ſelbſt gerettet hat, oder durch Andere, 
oder durch Zufall gerettet worden iſt, dafern daſſelbe 
‚in blos liſtiger Weglockung vom Aufenthaltsorte bes 
* mit drey⸗ bis ſechsmonatlichem Criminal⸗ Ge⸗ 
aͤngniſſe zweiter Gattung; und wenn der Angriff auf 
die Perſon gewaltſam geſchehen iſt, mit einjaͤhriger 
Zuchthausſtrafe zweiter Claſſe beſtraft werden. 
Art. 1015. Hat aber der Verbrecher aus eigener 
freiwilliger Reue unterlaſſen, ſich der Perſon, auf 
die ſeine Abſicht gerichtet war, zu bemaͤchtigen, oder 
iſt er von. dem bereits begonnenen Angriffe auf diefelbe 
freiwillig abgeftanden, fo if, wenn diefer Perſon Fein 
weiterer Nachtheil zugefügt worden ift, die bloße liſti⸗ 
ge Entfernung mit achtwoͤchentlichem Policeygefaͤng⸗ 
niſſe; der gewaltſame Angriff aber mir dreimonatli⸗ 
chem Criminal⸗Gefaͤngniſſe dritter Gattung. zu, bes 
firafen; übrigens aber nach den im erſten Theile, im 
zweiten Abfchnicte, im dritten Titel, im. 366ften bis 
— Artikel enthaltenen Vorſchriften zu ver: 
ahren. | | 8* 
Art. 1016. Iſt hingegen bereits für den Menſchen, 
auf deffen Wegführung die Abficht gerichtet war, ein 
erheblicher Schade entftanden, fo-foll die Strafe deg 
begangenen, aber aus freiwilliger Reue nicht vollens 
deren Menfchenraubes nach der Natur und dem Um⸗ 
fange diefes Nachtheils, und na dein Grade der 
Strafbarfeit des durch deffen Zufügung. vollendeten 
Verbrechens: oder Vergeheng beſtimmt, jedoch diefe 
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ganz in den Ketten verbüße werden. 


"Art. 1017. Ale entferntere Vorbereitungen zum ») der ent. 


Menſchenraube find, nach) Unterfchied. der oben ange: 


gebenen, ſich (Dabey etwa veroffenbarenden Zwecke tungen. 


deffelben, ſo wie nach den im erften Theile Art. 363. 
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enthaltenen Vorſchriften mit Policy ober Erininals 
Gefaͤngnißſtrafe zu ahnden. 

Strafe der Art. 1018. Wer zu Ausführung eines Menſchen⸗ 

Zumeb· raubes wiſſentlich thaͤtlichen Beiſtand leiſtet, der fol, 
wenn er die geraubte Perſon ſelbſt, durch Liſt oder 
Zwang, in die Gewalt des Menſchenraͤubers brachte, 
dafern er das menſchenraͤuberiſche und nachher ausge⸗ 
fuͤhrte Vorhaben des Verbrechers kannte mit dem⸗ 
ſelben gleiche Strafe dulden. | 

Art. 1019. Wer bey einem Menſchenraube ohne 
die VBolbringung des Verbrechens ſelbſt zu beabfichtis 
gen, blos andere mittelbare Dienfte leiftet und wiſſent⸗ 
lich zur Ergreifung, Fortfchaffung, Verbergung 
oder Bewachung des Weggefuͤhrten etwas "beiträgt, 
oder deſſen Entkommen verhindert; den Verwandten 
oder der Obrigkeit durch Liſt und Betrug den Aufent⸗ 
halt des geraubten Menſchen verbirgt; oder ſonſt auf 
irgend eine Weiſe deſſen Wegfuͤhrung befoͤrdert oder 
deſſen Befreiung verhindert, oder ihm die Huͤlfe der 
Obrigkeit entzieht; der fol wenigftens mit dem achten 
Theile, hoͤchſtens mit der Hälfte der Strafe belegt 
werden, die der Hauptverbrecher verwirkt hat. 
Dooch find in diefem, fo wie in dem im zoıgten 

Artikel erwähnten Falle bey Beſtimmung der Strafe 
theils die im 52gften bis zum 53 3ften Artikel enthalz 
tenen Vorſchriften, theils, wie weit Befehl, Auf: 
trag oder Roͤthigung bey der Theilnahme mitwirften, 
zu berückfichtigen. 

Art. 1020. Wenn ein Ehegatte gegen den andern, 
ein Bruder oder eine Schwefter gegen eins feiner Ge⸗ 
ſchwiſter, ein Bedienter gegen feine Herrfchaft oder 
deren Kinder, eine Wärterin, ein $ehrer oder ein 
Schrherr oder Worgefeter gegen ein ihm anverfraures 
Kind oder feinen Untergebenen, fich eines in vorfte- 
henden beyden Artifeln erwähnten Verbrechens ſchul⸗ 
dig macht, fo fol. die Strafe durch Ausftelung an 
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den Schandpfähl und einmalige Stäupung verfehärft 
werden. 

Art. 1021. Hat er e8 aber Gewinns halber gethan, 
fo ift die Stäupung im Zuchthauſe alljährlich" zu wie: 


derhblen. | . | 

. : Gewaltfame Entführung. (Raptus.) 
Art.1022. Das Verbrechen der gewaltfamen 

Entführung (crimen raptus) ift der Menfchen- 


raub, der an einer. Perfon weiblichen Geſchlechts in 
der Abſicht des Beifchlafs verübt wird. 


Begriuf, 


+ Die an einem Menfchen männlichen Geſchlechts 1F 


in der Abſicht der Befriedigung der Wolluſt veruͤbte 
gewaltſame Entfuͤhrung iſt wie ein anderer Menſchen⸗ 
raub zu beſtrafeeeeee. 

Art. 1023. Alles was vom Menſchenraube im ge- 
genwärtigen Artifel verordnet ift, gilt auch won der 
gewaltſamen Entführung, jedoch mit Ausnahme nach⸗ 
fiehender Verordnungen : | | 

Art. 1024. Wer eine Perfon weiblichen Geſchlechts 
in der Abficht des Beifchlafs mit Gewalt entführt, 
oder entführen Täßt, der fol, wenn es eine unbes 
fholtene Weibsperfon betrifft, wenigftens auf vier, 
hoͤchſtens auf acht Jahr ins Zuchthaus oder Beſſe— 


rungshaus gebracht werden; es mag der Zweck des 


Verbrechers auf außerchelihen Beifchlaf oder auf die 
Ehe gegangen feyn. | 

Art. 1025. Iſt die entführte unbefcholtene Perſon, 
fo Tange fie in der Gewalt des Näubers war, jedoch 
ohne Nothzucht, zum Beifchlaf gebracht worden, fo 


fol die Strafe auf ein bis vier Jahr in den Eifen- 


verbüße werden. 
Art. 1026. Iſt der Menfchenraub aus Wolluft an 
einer feilen Weibsperfon begangen worden, fo foll der 


Strafe. 


Umftand, daß der Beifchlaf hinzu gefommen ift, eine 
Verſchaͤrfung der Strafe nicht bewirken, und die or⸗ 
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dentliche Strafe, wenn die Entfuͤhrung zu weiter keh⸗ 
nem andern noch ſtrafbarern Zwecke benutzt worden iſt, 
nur in vierjaͤhriger Strafe des Zuchthauſes zweiter 
Claſſe, oder des Beſſerungshauſes beſtehen. 

Art. 1027. Stirbt die entfuͤhrte Perſon an den 
Folgen der bey der Entführung oder fonft vom Ent 
führer erlitsenen ————— ‚fo: Den der Verbre⸗ 
cher enthauptet werden. 


Wirderungd: · x. Wenn dur die Entführung bie Schließung 
— einer Ehe nicht bewirkt iſt. 

Wenn die Art. 100 8. Hat die Entfuͤhrte Gelegenheit gehabt, ſich 
u ohne alle Gefahr von dem Entführer zu trennen, dennoch 
Beum en aber diefe Gelegenheit zu ergreifen ganz ohne Zwang 
ſodrer dieibt. ner Noͤthigung abfichelich unterlaſſen: fo ift ihr fer⸗ 

neres Bleiben bey dem Verbrecher und ihr fortgeſetz⸗ 
ter‘ Umgang mit demfelben für freiwillig zu achten, 
und folden Falls find, fo weit bey der Entführung 
und durch diefelbe Fein anderes ſchweres Verbrechen 
bereits vollender ift, wenn die Entführte eine unbes 
ſcholtene Perfon, jedoch über ihre Perfon nicht frey 
zu verfügen berechtigt iſt, dieim 1022ſten Artifel -ber 
ſtimmte Strafe auf die Hälfte, kann fie aber frey 
über ihre Perfon verfügen, auf den vierten Theil hers 
abzufegen. 

Auf gleiche Are’ ift die Strafe zu_ vermindern, 
wenn die entführte Perfon mit dem Entführer vorher 
in einem unzuͤchtigen Umgange gelebt, und blos in 

die Entführung nicht gewillige hat. Iſt fie aber. eine 

feeile Dirne, fo fann in beiden Fällen blos eine Po: 

Ticeygefängnißftrafe von erlihen Wochen, oder vers 
haͤltnißmaͤßige Geldbuße, Statt finden. 

"b) Wegen Art. 1029. Wenn der Entführer, nachdem die 
cc entführte Perfon in Freiheit geſetzt iſt, fich erbietet, 

von Seiten fie zu heirathen; fo ift die Strafe nur dann zu mil: 


nen dern, wenn fic diefen Antrag freiwilig annimmt. 
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Art. 1030. In diefem Falle fol, wenn die Ehe zu foister we: 
Stande kommt, wider den Entführer. höchftens auf Enefägrten. 
einjährige Einfhliegung in ein Beſſerungshaus, we 
nigftens auf ſechsmonatliches Criminal: Gefängnig 
dritter Gattung erfannt werden. . 
n! Art. 1034, Bey ı Beftimmung des Grades der 
Strafe aber hat im letztern Falle der Urtelsverfaffer 
auf die Standes, Alters-, Vermögens: und förperlis 
hen Verhaͤltniſſe beyder. Perfonen; auf den Grad 
der bey der. Entführung angewendeten Gewaltthaͤtig, 
feiten, fo wie auf die der Entführsen bereits zugezo— 
genen Nachtheile, nicht minder darauf zu ſehen, ob 
die Entführte nad) den Geſetzen ein Nepe. hat, über 
ihre Perfon zu verfügen. 5 we 

Art. 1032. Komme, weil ſie dies Recht nicht hat, 
die Ehe, wegen verfagter. Einwilligung der , Aeltern, 
nicht: zu Stande, fo fol der. Entführer wenigfteng 
einjährige, höchftens vierjährige Strafe, des Zucht⸗ 
haufes dulden, welche, wenn der. Beifchlaf erfolge ift, 
in den Ketten verbüße werden muß. | 

Art. 2033. ft der Verbrecher zur. Zeit des Erz... 
bietens verheirathet, oder erwieſener Maaßen zum i 
Eheftande uneüchtig, fo fol ein ſolches Erbieten die 
Strafe nicht mildern, auch wenn die Entführte us 
Unfunde den Antrag der ehelichen Verbindung nicht 
zuruͤckgewieſen hätte. — 

Art. 1034. Doch findet auch in letztern beiden Faͤl⸗ 
len die obbeſagte Milderung Statt, wenn der Ent⸗ 
fuͤhrer der Entfuͤhrten, nachdem er fie freiwillig in 
Freiheit geſetzt hat, eine ihrem Stande angemeſſene 
Ausſtattung und Mitgift giebt, oder auf den Fall 
ihrer, kuͤnftigen Heirath gehörig zuſichert, ihr bis das 
hin ein anftändiges Ausfommen anweift, und fie dieg 
annimmt und fih für vollftändig befriedigt erklaͤrt. 
Doch kann in dem Falle, wenn die unbefholtne 
Entführte vor der Entlaffung zum Beiſchlaf gebracht 
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worden iſt, auf alle Faͤlle wider den Entfuͤhrer/ da⸗ 
fern er ſich nicht freiwillig zur Ausſtattung oder Ver⸗ 
orgung erbietet, auf deren Leiſtung oder Zuſicherung 
geklagt werden. er ee Tre : 
2., Wenn die Ehe, während die Entführte im 

. des Entführers Gewalt war, gefhloffen ift. 
rest Art. 1035. Eine während der Zeit,"da die Ent: 
der entfünee führte in der Gewalt des Entführers iſt,  gefchloffene 
Ehe wird ale der Entführten abgenöthigt betrachtet, 
und letztere hat, wenn" Fein Ehehinderniß vorhanden 
iſt, ſie aber dennoch diefe Ehe nicht freiwillig fort 
fegen wil, die Wahl, entweder auf Erklärung der 
Nichtigkeit der Ehe anzutragen, oder diefelbe anzus 

erkennen‘, jedoch die Eheſcheidung zu ſuchen. 
Art. 10368° Ym'erfteen Falle muß der Entführer 
ihr ein ihrem "Stande gemäßes Auskommen, im letz⸗ 
tern Falle aber einen feinem eigenen Stande angemeſ⸗ 
ſenen Unterhalt zuſichern, auch ihr die Führung feis 

nes Namens und Standes fernerweit geftatten. 

ee - Art.-1037. In beiden Fällen genießt dad von dem 
foren age Entführer mit der Entführten erzeugte Kind ale Rechte 
— eines rechtmaͤßigen und ehelichen. Be 
— Art. 2038. Erklaͤrt ſich die Entfuͤhrte nach erfolg: 
wegen der ter Befreiung, freiwillig, und wenn ſie Altern hat, 
von Seiten mit deren freier Einwilligung, daß fie entfchloffen fen, 


ten die Ehe fortzufegen , fo fol der Verbrecher mindeftens 
freioitigen mit ſechsmonatlichem Criminal⸗Gefaͤngniſſe, hoͤchſtens 
es mit einjaͤhrigem Beſſerungshauſe beſtraft werden. 

—— Art. 1039. Des ihm nach den Geſetzen an dem 


— Vermoͤgen der Ehegattin zuſtehenden Erbrechts bleibt 
kan er jedoch auf immer verluſtig. | ' 
Ervfoigeund Ark. 1040. Auch) auf den Nießbrauch des Vermoͤ⸗ 
Nußnie⸗ TR, u. iso F P _ 

Bunnerehte gens der Ehegattin, fo wie desjenigen Vermoͤgens, 


nn ent · das die aus’ einer folchen Ehe vor’öder nach der Be⸗ 
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freiung der Entfuͤhrten erzeugten Kinder von Bun 
ter oder von den müfterlichen Großältern oder Ver⸗ 
wandten erben, ‚fen der Enrfügrer nie „ein „Recht 
haben. N 


Art. 1041. Es gilt für ſiülſhweiende freie, Ein. 
willigung in die Fortfegung der Ehe, wenn die 
führte, nachdem ihr ihre volle Freiheit wiedergege en 
ift, mit dem Entführer ehelich zu Ichen fortfährt, — 

Muͤßte demungeachtet die Ehe wegen ‚verfagter 
Einwilligung der Aeltern fuͤr nichtig erklärt und. ge⸗ 
trennt werden: fo ſoll dennoch, dem. Entführer. die im 
1032ſten Artikel vorgefßieicbene — zu 
ſtatten kommen. | 


Art. 1842; Von dem mit Einwilligung der Ent⸗ enträbfung 
führten erfolgten heimlichen Däbongeben eines Man: —— 
nes mit einer Perſon des andern Geſchlechts wird un. 
ten die Rede — — ven 


Dritter ‚zieel ee ". 


Bon der unrehtmäßigen Berfeimlihung 
| einer. Perfon. 


—— 1043. Wer einen Menſchen ; den er, rechtmä- Begrif. 
F% oder unrechtmäßig in feiner Gewalt hat, derge— 
ſtalt einfperrt oder fonft entferne hält, daß dadurch 
deffen Aufenthalt oder Exiſtenz der Obrigfeit und an: 
dern Perfonen ‚, durch. die er Hülfe erlangen fönnte, 
verborgen wird, der. begcht das Verbrechen der Ver: 
heimlichung (suppressionem) einer Perſon. 
Art. 1044. Zum Weſen der That iſt erforderlich: batseſtand. 
a) Einſperrung; jedoch ohne vorgͤngige = 
Davonführung der Perſon; und hierin 
ift die That vom Menfchenraube verſchieden. 
b) Berheimlihung, -durd welche dem Einges 
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cc die Hülfe der Obrigfeit oder anderer Diens 

.. [hen entzogen wird. 

- Die, übrigen Eigenfchaften der Verheimlichung 
ſtimmen mit dem Thatbeſtande des Menſchenraubes 
überein. . 

Ark. 1045. ft die unrechtmaͤßige Einſperrung 
nicht mit Verheimlichung verbunden, ſo iſt nur eine 
rechtswidrige Einkerkerung vorhanden, von welcher 
im naͤchſten Titel die Rede ſeyn wird; iſt aber auch 
dagegen ein Anfangs oͤffentlich Eingekerkerter ſpaͤter⸗ 
hin verborgen, fuͤr todt ausgegeben, oder verleugnet 
worden, ſo iſt dies fuͤr Verheimlichung zu achten. 


— Verheimlichung der Perſon für immer. 


ten Art. 1046. Mer einen Menfcheit in: der Abficht, 
daß er bis’ zu feinem Tode nicht: wieder zum Vorſchein 
fommen folle, verheimlicht, der fol auf doppelt fo 
lange Zeit Eriminal-Gefängniß erfter oder. zweiter 
Gattung, oder Enthaltung im Befferungshaufe, oder 
Ä Zuhthausftrafe der zweiten Claſſe, dulden, als die 
Enthaltung der verheimlichten Perfon gedauert hat. 
Art. 1047. Hätte jedoch die in ‘der Abſicht einer 
immerwährenden Verheimlichung verübte Einſper⸗ 
zung nur wenige Tage oder Monate, und überhaupt 
nicht länger, als zwey Fahr, gedauert: fo fol die 
Strafe nicht blos nach der Dauer der Verheimlihuug 
beſtimmt, fondern wenigftens auf ein Jahr, hoͤch⸗ 
ftens auf vier Jahr Eriminal:Gefängniß, Zucht: oder 
-Befferungshaus erfanntz jedoch daben, außer der 
Abſicht, auch die Dauer und Art der Verheimlichung 
beruͤckſichtigt werden. | 
‚Wer Art. 2048. Iſt der Eingefperrre und Berheimlichte 
fans. ohne gehörige Wartung -und Pflege gelaffen, an eis 
‚nem ungefunden, für Luft und Licht nicht gehörig 
zugaͤngigen Orte enthalten, in Ketten gelegt, nicht 
hinlaͤnglich gekleidet und bedeckt, oder ſonſt auf eine 
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ungeſunde oder lebensabkuͤrzende Art gehalten worden! 
fo foll, je nachdem diefe Arten der Mißhandlungen ia 
mehr oder weniger gehäuft, oder vereinigt worden 
find, dis Strafe ganz, oder wenigſtens zur Haͤlfte, in 
Ketten verbuͤßt, und bey einem großen Grade der be⸗ 
wieſenen Härte und Grauſamkeit durch vorgaͤngggegee 
Ausſtellung -an ‘ven Schandpfahl und durch Staus wu 
pung, die.auch, forderlichen Fals, mehrmals wie⸗ 
derholt werden kann, verfchärft werden. "8 
"Art. 1049: Daß die Abſicht auf Ichenslängfiche nn 
Verheimlihung gegangen ſey, iſt dann anzunehmen, wäsemen 
wenn der Verbrecher den Vetheimlichten fuͤr todt aus⸗ Verheue 
gegeben hat. nd Te ELDER pe 
Art. 2050. : Außerdem aber iſt, auf den Legsariowen in 
nungsfall, die auf immerwaͤhrende Enthaltumg Gern 
richtete Abſicht aus der: Anmaßung des Veemoͤgens 
und der Art der ſonſt vom Wervͤrecher getroffenen 
Veranſtaltungen und Verfuͤgungen zu folgern. 8 
Art. 105 1. Mer durch die Verheimlichung einen Berne ur 
Verwandten an Errichtung eines’ Teftaments A 
oder ihn von der Aufhebung: eines zu feinem, ides Ver⸗ 
brechers, Beſten errichteten letzten Willens: abhaͤlt, 
oder bey deſſen Lebzeiten deſſen Vermögen oder die 
Nutzung deſſelben an ſich ziehe, der foll der Inteſtat⸗ 
und Teſtaments⸗Erbfolge in Anſehung des Verheim⸗ 
lichten gaͤnzlich verluſtig ſeyn. 30T 

Art. 1052. Von dieſer Folge feines! Berbrechens 
kann ihn das Leugnen der. Abſicht, oder der Vorwand, 
der Verheimlichte habe freywillig nichts Anderes ver⸗ 
fuͤgt oder gewollt, nicht befreie.. 

Art. 1053. Gleicher Verluſt ſoll deſſen Kinder, 

Ebegatten und andere Perſonen treffen "nk 

deren Beſten die Verheimlichung des Menſchen gereicht 

t, dafern dieſe das Verbtechen gewußt, oder vers — 
muthet, und ſolches nicht verhindert, noch der Obrig⸗ — na 
keit angezeigt haben⸗ J ir. — — — —— 


* 
— — r 
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3,Berheimlihnngeder, Perſon. für. einige e 
Strafe, Art 1054. SR Abſicht cder Einfperrung und 
a) wenn fie Berheimlihung eines Menſchen nur; quf eine beftimmte 
vi — Zeit: ‚gegangen, und ſolche aus Haß, Rache, Eifer⸗ 
semiie fach, ‚oder vermoͤge des Mißbrauchs ‚der väterlichen 
ae “oben einer andern; Privatgewalt uͤber einen Menſchen 
wies. geſchehen, ſo ſollen die im 1046. und: 1047ſten Ars 
tikel erwaͤhnten Strafen: nur — — Theile * 
zur Hälfte Statt ſinden. * 
d) aus Cie Art, Los 5ſt die Berkgimichung —— 
ni fuͤr einige Zeit deshalb geſchehen, um während der⸗ 
aung gade ſelben dem Verheimlichten Rechte oder Wortheile zu 
entziehen, oder ſich von ihm fo lange zu. befreieny 
wochen. daß er die Ausfühpung seines verbreiherifhen Plans 
zu hindern nicht vermoͤge, ſo ſoll daſſelbe Strafver⸗ 
haͤltniß Statt finden, das dieshalls in Anſehung ‚der: 
verbrecheriſchen Einkerkerung im nachſtehenden Litel 
im 1075und 107 6aſten Artikel feſtgeſetzt iſt. 
werſchär· Art. 1056. Jedoch ſoll es, wenn dabey die hen 
— im 1048ſten Artikel beſchriebene Behandlung einge⸗ 
treten iſt, in Anfehung der; deshalb: anbefohlenen Ver⸗ 
ſchaͤrfung eben fo gehalten werden ‚als wäre die Abe: 
fiht auf, immerwährende Berheimlihung gegangen. :, 
‚Art. 2057, Iſt der, Vergeimlichte durch Zufall bee: 
freie. wordeng oder hat.en.ifichi-felbft zu befreien ge⸗ 
wußt, fo ſoll dies zur Milderung der Strafe nur. ins! 
ſoweit etwas beitragen, ‚als dadurch, nah Maaßgabe 
des 1046ſten, — ** die Dauer — verlurzt 
wird art rt Iann % 
Ark. 1058. € findet Hiecken, fein Unrerfhieb Statt, 
Abſicht;mag Auf mmerwährend;,; oder nurseine 
—— — der Perſon er 
ie he 
Mildes en 10590 "Sat —— den —— 
eu on — iſt, wenn dieſes binnen der: 
en zwey 


hre geſchieht, und damit freiwillige und 
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hinlaͤngliche Entſchaͤdigung verbunden, auch dem Ein⸗ 
geſperrten weiter kein unerſetzlicher noch unverguͤtba⸗ 
rer Nachtheil zugezogen worden iſt, wenigſtens auf 
dreimonatliches,hoͤchſtens auf einjaͤhriges Criminal⸗ 
Gefaͤngniß zweiter Gattung zu erkennen. | 
„Art. to6g, Kat aber bey, der Verheimlichung für 
einige. Zeit, der Verbrechet dem Verheimlichten erſt 
dann ſeine Freiheit wieder gegeben, wenn die Abſicht 
der Verheimlichung erreicht war, ſo kann dies die im 
105 5 ften. Artikel beſtimmte Strafe nicht. mildern. 
Art. 1061, Iſt die freiwillige Soslaffung nad) laͤn⸗ 
gerer als zweijähriger Enthaltung erfolgt,. ſo ſoll, 
nach Unterſchied der Säle, die Strafe in Hinfiht auf 
die Dauer. der Verheimlichung, nach dem oben im 
1046. und 105 4/ten Artikel beftimmeen Maaße, jedoch 
nur zum. achten, bis zum vierten Theile, oder zur 
Hälfte zuerkannt werden. .. J 
Art. 1062. Wenn ein. Menſch, der wegen. erwies 
fenen Wahnſinns verwahrt werden muß, oder ein 
folcber Kranker, der wegen Förperlichen Unvermoͤgens, 
Schlagfluffes, Laͤhmung u. f. w. am Ausgehen ver⸗ 
hindert wurde, bey gehoͤriger Pflege und mediciniſcher 
Huͤlfe dergeſtalt verborgen gehalten worden iſt, daß, 
weder die Obrigkeit, noch ſolche Verwandte und 
Freunde, die nicht ſelbſt Mitſchuldige der Verheimli- 
hung find, von ſeinem Leben und Aufenthalte etwas 
erfahren haben: ſo ſoll, nach dem Maaße und Uns, 
fange des von dem Verbrecher für ſich oder die Semi? 
gen gehöfften oder erlangten Vortheils, fo wie nach 
dem Grade des dem Eingeſperrten oder deſſen Erben‘ 
zugezogenen Nachtheils oder erweislich.entzogenen Ger 
winns "auf die Hälfte oder den wierten Theil der im’ 
1046ſten Artifel’angedrohten Strafe: erkannt werden 
Art. 1063. Nachſtellungen nach der Freiheit eines Strafe des 
Menſchen, ſey es, daß man ihm, um ſich ſeiner zu Berſuchs 
bemaͤchtigen, auflauerte oder quflauern ließ, oder eig 
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auch / unter dem Scheine der Freundſchaft ihn zu ſich 
lockte, um ſich ſeiner nachher zu bemaͤchtigen, ſollen 
mit ein⸗ bis ſechsmonatlichem Criminal⸗ Gefaͤngniß 
erſter oder zweiter Gattung beſtraft werden. | 
Art. 1064: Iſt aber bereits ein’ thärlicher An⸗ 
riff auf feine Perfon erfolgt , oder hat man: ihm den 
wsgang aus dem Haufe verweigert, oder ſeine Anweſen⸗ 
eit dem nach ihm Fragenden wiſſentlich abgeleugnet, 
der ihm ſonſt die Mittel, ſich Hülfe zu verſchaf⸗ 
fen, zu entziehen verſucht: fo foll dieß, wenn es nody 
nicht zur Einfperrung und Berheimlihung der Per- 
m gekommen ift, nad dem Grade der angewandten‘ 
ʒewaltthaͤtigkeit, Boͤsartigkeit oder Gefaͤhrlichkeit des 
gebrauchten Betrugs, ſo wie nach dem Grade der be⸗ 
aͤbſichtigten Dauer und Art der Enthaltung, mit Ge⸗ 
fangnißſtrafe geahndet werden, welche nicht über ein⸗ 
jahriges Criminal: Gefängniß erfter Gattung anfteis 


t f 


gen, jedoch auch nicht unter zweimonatliches Erimi- 
N drifter "Gattung herabgefegt werden 
1 y Co — 
Met, 1065. Iſt aber dabey ſonſt noch cin anderes 
ſchwereres Verbrechen beabſichtigt oder vollendet wor⸗ 
den, ſo ſoll die Strafe der Vollbringung oder des 
Berfuchs dieſes Verbrechens nach deſſelben verfchiedes 
nen Graden eintreten, und wegen der damit verbunz 
denen verſuchten Berheimlihung verhälmigmäßig 
erihärft werden. — 
Art. 4066. Iſt der Menſch, deſſen Einſperrung 
beabſichtigt war, von dem Verbrecher aus Neue oder 
Mitlieid freiwillig freigelaſſen worden, fo fol nad) den 
in vorigen Artifeln bereits angegebenen verfhiedenen 
Verhaͤltniſſen, ein⸗ bis dreimonatliches Policey⸗Ge⸗ 
e faͤngniß Statt finden, 
@rrate der Art. 1067. Die Strafe der Helfer ſoll nach eben 
Ha, ¶ detn Werhaltniſſe wie beym Menſchenraube / in Ge. 
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maßheit des erſten Titels dieſer Abtheilung (Art. 
1018-1021.) beſtimmt werden. | z 


Vierter Titel 
Bon der ungerechten Einferferung.. 


Art. 1068: Wer auf unrechtmaͤßige Art vorfäglich wei. 
veranfaßt, daß ein Menſch, entweder ganz unſchul— 
diger Weife,. oder doch laͤnger, als es die Geſetze ber: 
ſtatten, eingeferfert wird, der begeht das Verbrechen 
der ungerechten Einferferung. —— 
Art. 1009. Zum Tharbeftande wird erfordert: xdatbetand 
'a) Die Einferferung in einem‘ oͤffentlichen 
oder Privargefängniffe‘ oder in einer Si: 

berheits- oder Strafanftale, oder Heimlis 
che Enthaltung ; — — 
b) Daß der Verbrecher fie veranlaßt has 
be, es ſey dieſes nun mittelbar oder unmittelbar 
durch Mißbrauch des richterlichen Amtes oder der 
rear durch Befehl, Beſchuldigung eirtes 
Verbrechens oder des Wahnfinns, durch unges 
rechte Appellationen wider die Befreiung eines Ges 
fangen en oder fonft auf irgend eine gedenfbare Art 
geſchehen. | N 
.) Daß die Enthaltung unrehtmäßig 
ſey; Der Eingeferferte fey num völlig unfchuldig, 
‚ oder feine Einferferung auf techtswidrige Art vers 
laͤngert worden. ea — 
M Verbrecheriſche Abſicht; fie mag nun 

auf die Enthaltung unmittelbar gegangen ſeyn, 
oder dieſelbe zur Folge gehabt haben. 

Art. 1070. Iſt Jemand wegen entſtandenen Ver⸗ 
dachts eines Verbrechens, von welchem er ſich nach⸗ 
her reinigt, auf richrerliche oder policeyliche Veran— 
ſtaltung gefaͤnglich eingezogen worden, fo Fann dies 

R 


| [777179 


Entlaſſung ans demf 
fo fol der Verbrecher, nach Unterſchied der Falle, 
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nur fo weit für ungerecht erklärt werden; als kein zulaͤßli⸗ 


cher oder rechtsmaͤßiger Verdachtsgrund vorhanden war. 

Art. 1071. Berſchuldung und Nachlaͤſſigkeit zie— 
hen hier bloß Schadenerſatz und Sachſenbuße, und 
nur dann Strafe nach fi, wenn, außer der Frei⸗ 
heitsberanbung, fuͤr Leben, Geſundheit, Ehre, oder 
Vermoͤgen des, Eingeferferten. ein. unerſetzbarer Scha⸗ 


de daraus entſtanden iſt. 


- Art. 1072. Ber abfihelic die uneechtmäßige Eine 


kerterung eines Andern bewirkt, der ſoll diefelbe Are 
des Gefängniffes oder der Eurhaltung in einer Straf⸗ 
> anftalt eben ſo lange dulden, ale jener fie erlitten; hat. 


Art. 1073. Hat er ſich dabey der Beſtechung des 


Richters oder Kerkermeiſters bedient, „fo fol. ex, die 
Strafe ganz oder zur Hälfte in Ketten verbüßen.. 


er. 1074. Hat ein Vater fein Kind oder ein Ehe⸗ 
gatte den andern durch eine erdichtete Bezuͤchtigung 


‚abfiheli, feiner. Freiheit beraubt oder ſonſt unges 
rechter Weife ins Gefaͤngniß, Zucht⸗, Beſſerungs⸗ 


oder he bringen ‚laffen, oder deſſen 
elben ungerechter Weife behindert, 


vor Volzichung der Strafe an den Schandpfahl auss 
geftellt werden; womit, nah Befinden, einmalige 
oder wiederholte Stänpung verbunden. werden Fann. 
Art. 1075. Findet bey, der ungerechten Einferfes 
rung von Seiten, des Verbrechers ein. gefährlicher 
Zweck und befonders die Abſicht Statt, die verans 


laßte Gefangenſchaft. oder Enthaltung eines Men⸗ 


fchen zu berrugen, um ihm Rechte und Vortheile zu 
entziehen, oder ſich von ihm wenigſtens ſo lange zu 


befreien, daß er die Ausfuͤhrung eines verbrecheriſchen 


Plans zu hindern nicht vermöge, fo fol vorftchendes 
Strafverhältniß nicht angenommen werden, fondern 


‚er. fol, wenn der verbrecherifche Zweck auch ‚nicht. ers 


reicht worden iſt, ſelbſt wegen der kuͤrzeſten Einferfes 
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„yung wenigftens palbjähriges Criminal⸗Gefaͤngni iß ers 
"fter oder zweiter Gattung, höchftens vierjähtige Zuchte 
„hausftrafe Statt finden. 

Beny Beftimmung des Grades der Strafe ift in ci- 
nem folhen Falle auf die Dauer und bie Arc der Ein- 
Ferferung und auf den Grad der Strafbarkeit dis 
. Verbrechens oder Vergehens zu fehen, das ger Ver⸗ 
brecher durch die ungerechte Einferferung de Ferletz⸗ 
ten auszuführen. verſucht Hat. 

Art. 1076. Würde aber die Einkerkerung wegen 
ihrer Dauer, nad Maaßgabe des 1072ften Artikels 
ſchon an ſich vierjährige oder längere Zuchthausſtrafe 
‚nach, ſich gezogen haben; fo iſt dieſe Strafe in den 
„Fällen, welche im 1075ſten Artikel angegeben find, 
entweder zu verdoppeln, oder um den vierten oder ach⸗ 
‚ten Iheil zu erhöhen, oder durch längere oder fürzere 
Verbuͤßung in den Eiſen zu verſchaͤrfen. 

AIſ bey der Einkerkerung die im 
1048ſten Artikel deſchriebene Behandlung eingetreten, 
ſo ſollen gegen den, welcher ſie veranlaßt hat, die eben⸗ 
daſelbſt vorgeſchriebenen Strafverſchaͤrfungen eintreten. 
Art. 1078. Denuncianten und Zeugen ſollen vor 
Erſtattung ihrer Ausſage, vor den Strafen, die ſie 
dann zu erwarten haben, wenn ſie durch ihre Ausſage 
dem Andern unſchuldige Gefangennehmung oder Ein⸗ 
ſperrung zuziehen, ausdruͤcklich verwarnt, und daß 
dieſes geſchehen ſey, bey fuͤnf Thaler Strafe, zu den 
Acten bezeugt werden. 

Jedoch iſt wegen Unterlaſſung dieſer Warnung die 
Strafe der durch die falſche Anzeige verurſachten unges 
- rechten Einferferung nicht aufzuheben, noch zu vermin⸗ 
dern. 

Art. 1079. Inquiſiten, die während der Unterfus 

„hung, oder Sträflinge, Die im Zuchchaufe durch 
falſche Anzeigen“ und Zeugniffe andern. Unfchuldigen 
die Einferferung zuzichen, folen nach Maaßgabe der 


Kia 5 ı39 
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“oben im zogten bis zum 414ten Artifel enthaltenen 
Borfhriften beftraft werden. 
minerung. Art, 1080, Wenn Denuncianfen, Zeugen oder 
der Strafe. Mitangeſchuldigte die falſche Anzeige zurücknehmen, 
che deshalb Gefangennehmung oder Verlängerung 
der gefänglichen Enthaltung, oder eine öffentliche ge⸗ 
richtlide Verfügung erfolgt, ſo ſollen fie Deshalb mit 
aller Strafe verfhont werden... | 
Art. 1081. Iſt jedoch bereits die beſchimpfende An⸗ 
"zeige verbreitet, oder gar eine öffentliche, der Ehre 
des ungerecht Beſchuldigten nachtheilige Verfügung 
erfolgt, fo fol wider den Denuncianten, oder Zeugen, 
fo wie wider denjenigen Verbrecher, welcher blog zu 
einer Policey = oder nicht anrüchig machenden Strafe 
verurtheilt wird, die Strafe der boshaften Verlaͤum⸗ 
dung, nach der unten im 133 3ften Arrifel befindlichen 
Verordnung; und zwar wider legtern, außer und 
neben der ihm wegen feines fonftigen Verbrechens zu: 
erfannten Strafe, Statt finden. | | 
Art. 1082. Ein Verbrecher aber, deffen Vergehen 
Todes⸗, Leibes⸗ oder eine andere anrüchig machende 
Strafe nach ſich zieht, fol in einem ſolchen Falle im 
Gefängniffe blos nah dem Ermeflen des Richters 
gezüchtiget werden. | 
Art. 1083. Gleiche Strafe oder Zührigung fine 
det Statt, wenn die Unwahrheit oder Ungerechtigkeit 
ohne ihres Urhebers Zuchun entdeckt wird, wenn dies 
felbe auch noch Feine ſchaͤdliche Wirkung gehabt hat. 
Art. 1084. Wenn der Verbrecher, nachdem er bie 
erfolgte gefangliche Einzichung eins Unfchuldigen vers 
anlaßt hat, ihn durch fein Freiwilliges Befenntniß 
von fernerer gefänglicher Enthaltung befreiet, ſo fol 
dies. weiter Feine Wirfung haben, als daß dadurch für 
ihn felbft eine geringere Dauer der Einfperrung, nad 
Maafigabe des 107 2ſten Artikels bewirft wird. 
Art. 1085. Auch dann kann feine Milderung der 
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Strafe Statt finden, wenn der Verbrecher noch eis 
nen andern verbrecherifchen Zweck dadurch erreichen 
oder befördern wollte (Art. 1072.), daß er die gefäng= 
liche Einziehung oder längere Enthaltung des Unſchul⸗ 
digen bewirkte, und durch fein Befenntnif die Los— 
laffung erft dann verurfachte, nachdem fein verbreche- 
rifcher Zweck bereits erreicht, oder er einficht, daß: 
derfelbe verfehlt fey. Iſt aber die Befreiung erfolgt, 
weil der verbrecherifhe Zweck freiwillig aufgegeben 
worden ift, undift. dem Verletzten vollftändige Ent: 
fhadigung und Bezahlung der Sachſenbuße (©. 
oben Art. 991.) geleifter, oder ſonſt durch Buͤrgſchaft 
oder fichere Anweifung gehörig zugefichert worden, fo 
iſt mindeftens auf den achten, höchftens auf den vier- 
ten Theil der im 1072ften und 1074ſten Artikel an- 
gedrohten Strafen zu erfennen, und es Fann ſtatt 
der dadurch auf ein Jahr herabgeferten Zuchthaus: 
firafe auf verhältnigmäßiges Criminal » Gefängniß er⸗ 
Fannt werden. 

Doch hat folchenfalls der Merbrecher auf alle 
Fälle die Strafe, wenn fie acht Wochen Gefängnif 
und drüber beträgt, zur Hälfte, wenn fie geringer ift, 
ganz, im Gefängniffe erfter Gattung zu verbüßen. 


Art. 1086. Advocaten oder andere Perfonen, wel: ee 


che wiſſentlich duch Schriften und Raͤnke, oder durch 
eingelegte Appellationen, oder duch Erftattung von 
falſchen Zeugniffen die ungerechte Gefangennehmung 
eines Menſchen im Auftrage des Hauptverbrechers 
beranlaffen oder die gerechte widerrechtlich verlängern, 
follen ‚mit derfelben Strafe belegt: werden, die dem 
Hauptverbrecher angedroht if. — 8 

Art. 1087. Wie aber beym Richter, Urtelsverfaf- 
fer, Kerfermeifter oder Gerichtsdiener, wegen Mit: 
wirfung bey einer unrechtmäßigen Gefangennchmung 
oder Gefangenhaltung, fo wie überhaupt wegen Miß- 
brauchs eines Öffentlichen Amtes zu Begehung diefer 


062 Zweiten Theil, Erſter Abfchniet. 
Verrechen / die Strafe zu verfhätfen fen, fol. ungen bey 
den Berbrechen der Diener des Staats beffimmt werden. 
Art. 1088. Wer einen. Verbrecher, ohne, mit der 
Gerichtsbarkeit. verfehen zu ſeyn, nad) feinem bloßen. 
Privatermeffen einfperrt, oder im Gefaͤngniſſe hält, bes. 
geht einen Eingriff in die Rechte des Staats, wovon uns. 
zen in dem aten Abſchn. diefes Theiles die Rede ſeyn wird. 
Fe gweites Eaplrel 
Vom Zwange und. der Abnoͤthigung. 
Altgemeine Verordnungen. 
Art.1089.Wer den Andern unrechtmaͤßiger Weiſe 
gewaltſam noͤthigt, oder durch Furcht oder Scheu veran⸗ 
laßt, etwas zu thun, zu dulden oder zu unterlaſſen, 
was er außerdem gar nicht zu tum. zu dulden, oder 
zu unterlaffen fehuldig, oder nur freiwillig zu thun, zu 
dulden oder zu unterlaſſen berechtigt iſt, oder vermoͤge 
der Geſetze des Rechts oder der guten Sitten gar nicht 
chun, dulden oder unterlaſſen darf, begeht eine ftrafbare, 
Beeinträchtigung. der Freiheit dieſes Menſchen. 
Art. 1096. Wenn ein Menſchenraͤuber oder ein 
Verbrecher, der den Andern in /dem Zuſtande der Ver⸗ 
heimlichung oder ungerechten Einkerkerung enchaͤlt, 
an dem in feiner Gewalt befindlichen Manfchen: einen‘ 
Zwang oder eine Abnöthigung verübt; oder ſich des 
Menfhenraubes, der'Entführung, Verheimlichung 
der Einferferung zum Mittel des Zwanges oder der 
—— bedient, fo ſollen folgende Straferhoͤ⸗ 
hungen‘ tale finden; 2 — 1 
Art. 1091. Iſt in einem ſolchen Falle die Strafe 
des Zwanges oder. der Abnöthigung, wie fie in den 
nachfchenden zwey Titeln angedroht ift, härter, als 
die Strafe des Menſchenraubes, der Entführung, 
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oder der ungerechten Verheinzlichung oder Einferferung 
für fih allein gemwefen feyn würde, ſo ſoll fie in dies 
ſem Falle uni den vierten Theil bis zur. Hälfte erhöht, 
oder durch Verbüßung in Ketten auf kuͤrzere oder laͤn⸗ 
gere Zeit, ‚oder: einmalige. oder wiederholte Ausftäus 
pung und Ausftellung an: den! Sqhandyfahl verſcharft 
werden. 

Art. 1092. Iſt abır die Strafe des Menſchenrau⸗ 
bes, der Entfuͤhrung oder der ungerechten Verheim⸗ 
lichung haͤrter, als die Strafe des dadurch bewirkten 
Verbrechens des Zwanges oder der Abnoͤthigung fuͤr 
ſich allein geweſen ſeyn wuͤrde, ſo ſoll ur — die 
obbeſtimmte Art IN werden. 


Erfer Titel 


om Zwange und der. Gewalt an Pri⸗ 
| datperfonen 


Art. 3093. Wer durch unmittelbare, ober mittelba⸗ Begriff. 
ve Gewalt (Art. 71.) einen Menfchen widerrechtlich 
zu einer Handlung, Unterlaſſung, Erflärung oder 
Duldung bringe x iſt des Verbrechens bes — 
ſchuldig. | 
‚Art. 1094. Zum Thatbeſtande gehört | Thatbeſtand. 
Gewalt, fie. beftehe nun in unmittelbarer Bes 
maͤchtigung des Körpers und Aufhebung des freien 
Gebrauchs der koͤrperlichen Thaͤtigkeit, ader in 
Martern, oder in ſolchen Bedrohungen, die mit 
gegenwaͤrtiger Gefahr: fuͤr Leben, Glieder: und Ge⸗ 
fundheit des Bedrohten oder Ber: Seinigen verbun⸗ 
den ſind; ern 
b) eine Handlung, Erklärung, Duldung 
oder Unterlaſſung, die der Gezwun— 
gene frey zu beſchließen berechtigt, 
oder die ihm nach den Geſetzen des 


— 
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Rechts oder der: Meligion und Sittlich⸗ 
feit verboten iftz: ee; 
e) daß diefe Handlung, Erklärung, Duldung ober 
Unterlaffung. durch die Gewalt des. Verbrecher, 
- wider oder ohne Willen des Verlegten, 
von begterm erzwungen fey. 

Art. 1095. Das Verbrechen des Zwanges findet 
auch: dann Statt, wenn die Handlung, Duldung, Ers 
flärung oder Unterlaffung dem Gezwungenen uns 
ſchaͤdlich oder gar gleichgültig, ja fogar,: wenn fie 
ihm ihrer: Matur, ‚oder dem Ausgange nad) nuͤtzlich, 
‚oder: felbft feine-moralifche, wiewol frey auszuübende 
Schuldigkeit feyn ſollte. — 

Art. 1096. Zwingt hingegen ein Menſch den ans 
dern ohne ein Recht über ihn zu haben, zu Unterlafs 
fung oder Unterbrechung einer unrechtmäßigen, durch Die 
Gefetze verbotenen oder verbrecherifchen Handlung, fo ift 
er deshalb nur dann zu beftrafen, wenn er dabey die Graͤn⸗ 
zen der gerechten Vertheidigung eigner oder fremder Si⸗ 
cherheit uͤberſchritten (Art.75— 88.) oder ſich unerlaub⸗ 
te Selbſthuͤlfe (Art. 2271.) zu Schulden gebracht hat. 

Art. 1097. Wenn indeß ein, ſonſt unrechtmaͤßi⸗ 
ger Zwang aus gerechtem Unwillen uͤber ſchaͤndliche 
Thaten, oder aus ſonſt loͤblichem, wiewol irrege⸗ 
leitetem Eifer gegen verdorbene und niedrige Menſchen 
erfolgt iſt, oder erweislich eine wohlgemeinte Fuͤr⸗ 

forge für des Andern Wohl zum Zwecke gehabt hat, 
fo ſoll, wenn dabey Drohung oder Zwang und Abnoͤ⸗ 
thigung jedoch ohne weitern erheblihen Nacheheil für 
den Gezwungenen Statt gefunden hat, eine bloße Po: 
liceyſtrafe eintreten,. die nicht unser zwoͤlf Tagen, und 
nicht über vier Wochen Policeygefängniß oder verhälts 
nißmaͤßige Geldbuße betragen darfı ı ... : | 
Art.1098. Iſt aber auch indem im lögten Artis 
kel erwähnten Falle dem Gezwungenen durch und, bey 
der Ausübung des Zwanges eine Mißhandlung zuge 
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fügt, oder ‘ein Geſundheits⸗ oder Anderer Nachtheil 
verurfacht morden, ‚fo folen Hige, gerechter Zorn und 
Beranlaffung der That durch gute Abfiche, die Strafe 
in Gemäßheit der im 468ften bis zum.ggıften, fo wie 
im 424ften Artikel enthaltenen Borfchriften. mildern.; 
Ganz nach dem in diefem. und vorigen Artikel ent 
haltenen Verordnungen foll der unerlaubte Zwang in 
dieſem Falle beftraft werden, wenn er eine Wirfung des 
aus gerechtem Zorn uͤberſchrittenen Züchtigungsrechtes 
iſt. (S. erften. Theil, IL. Abſchn. ar Tit. Art, 162.) 
1. Strafe des einfaden Zwanged 
„Art. 1099. Der Zwang zu erlaubten und unſchaͤd⸗ 
lihen Handlungen, - Erklärungen, .. Unterlaffungen 
oder Duldungen fol, dafern fein anderes Verbrechen 
hinzufommt, under blos in Anmaßyng ungerechter 
Dberherrfchaft. oder- Gewalt über einen freien Mens 
{hen beftcht, nach Unterfchicd des Orts, hie — 
und der perfönlichen. Verhaͤltniſſe, ſo wie nach der 
Art des angewendeten Zwanges wenigftens mit vierz 
wöchentlichen, Eriminalgefängniffe zweiter Gattung 
beftraft werden. _ | 0 
Wird ein folder Zwang als Spott und verächt; 
liche Behandlung verübt, fo fol wider. den Thärer 
noch außerdem die Strafe der ſchweren thärlichen In⸗ 
jurie Statt finden. eg 
“2. Strafe des Zwanges zu verpflihtenden 
Ertlärungen. "in 4 
Art. 1100. Der Zwang zu Verpflichtungen oder a) im Ares 
zu Aufhebung von Verbindlichfeiten, wodurch der ins2n de 
Gezwungene, Eigenthum, oder andere Anfprüchenes eis 
und Rechte aufgiebt, ift, wenn die Wirfungen da F 
von ſofort und ohne gerichtliche Huͤlfe eintreten Eön- 
nen, oder. auf der Stelle geltend gemacht worden 
find, dem Raube gleich zu beftrafen. . 
Art. 1101. Hierher gehört der Zwang zur Ausfte 
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lung oder Unterſchrift ſolcher Anweiſungen, Wech⸗ 
ſel, Ceſſionen, oder Quittungen, die ſofort geltend 
‚gemacht werden koͤnnen, zur Auslieferung loder Zer⸗ 
reiſſung der vom Thaͤter ausgeſtellten guͤltigen Ver⸗ 
ſchreibungen oder anderer Urkunden, welche Anſpruͤ⸗ 
che an denſelben bewaͤhren oder deſſen Berbinhlichkeis 
ten tilgen. 

Art. rro2. Der Zwang zu E rtlarungen und Ueber⸗ 
nahme oder Aufhebung von Verbindlichkeiten, deſſen 
Wirkungen durch gerichtliche Nichtigkeitserklaͤrungen 
aufgehoben werden koͤnnen, iſt, nach dem Grade der 
angewandten Drohung oder Mißhandlung, und nach 
dem Grade der Schwierigkeit, welche für den Vers 
letzten oder deffen Erben mit der. Erlangung der Nich⸗ 
tigfeitserflärung verbunden ift, mit ein= bis vierjäßs 
tiger Zuchthausſtrafe zu ahnden. 

Art. Tioß.“ Iſt mit dem Zwange zugleich Haus⸗ 

friedensbruch verbunden, fo iſt die Strafe mindeftens 

um den‘ achten Theil, , hoͤchſtens bis zur ‚Hälfte au er⸗ 
öhen: De 

’ Art. 1704. Iſt aber gewaltſamer Einfall ober eins 

bruch damit vereinigt , fo fol, die Strafe verdoppelt 

werden. · 

Art. 1105. Hat der Verbreiher ſich auf den Grund 
eines erzwungenen Vertrags, oder durch Mißbrauch) 
einer erzwungenen Erflärung in den Beſitz des ihm 
dadurch nichtiger Weife zugeftandenen Rechts oder 
Gegenftandes gefent, ſo ift'er demjenigen Raͤuber 
gleich zu beſtrafen, der Schalederſchreibungen geraubt 
und guͤltig gemacht hat. 


— ju Er⸗Art. 1106. Wer den Menſchen zu einer Hand: 
Bie ein Rbelung oder Erklarung zwingt, wodurch dieſer dem 
auf die — Zwingenden, oder einem Andern unbedingt oder un⸗ 


nsser,ciner gewiſſen Vorausſetzung ein Recht auf ſeine 
er En ‚ der: * *— zen te bes 


& 
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Art r ro7. Iſt die bloße Erklaͤrung ſchriftlich oder 
mündlich erfolge, aber ganz ohne alle Wirkſamkeit 
geblieben, fo. fol’ die Strafe des’ einfachen Zwanges 
(Art. 1099.), jedoch mit einer Verſchaͤrfung State’ 
finden. 

Art 1108. Iſt die MWitfung- nithe dergeftalteins = 

etreten, daß ein Anderer das Recht auf die Perf 
des Gezwungenen wirklich ausgeübt haͤtte, jedoch einſt⸗ 
weiter und bis die Nichtigkeit der Erflärung darges- 
than ift, dem Gezwungenen die freie Verfügung über 
feine Perſon entzogen, oder fonft ein Vermögens - 
oder anderer Nachtheil zugefiigr worden s’ fo-foll - der; 
Thaͤter nach Unterfchied der Fälle, des Verhaͤltniſſes 
der Perfonen, wenigftens mit achtwoöchentlichem, hoͤch⸗ 
ſtens mit einjäßrigem Eriminalgefängniffe beftraft, jez: 
doch zu diefem die Strafe der boshaften Beſchaͤdigung, 
Art: 1473:0.f.) nad) dem Umfange des veranfäßten 

chadens hinzugefügt werden. ing 1% 

Art. 1709. Iſt auf diefe Weife der Gezwungene 
unrechtmaͤßig in die Gewalt fremden Militärs, oder‘ 
in die, im: 1013ten Attifel befchriebenen‘,. : oder in 
eines der ähnlichen Verhäftniffe gebracht "worden, fo 
ift der Zwingende als Menfchenräuber zu beftrafen. 

(S. oben rt. 997.) J 

Art. 1110. Iſt der Gezwungene auf eine erzwun⸗ 

ehe Verſchreibung, welche den Gefaͤngnißzwang mit 

ch führt, ins Gefaͤngniß gebracht worden, fo fol 
der Zwingende mit der Strafe der ungerechten Ein⸗ 
kerkerung belegt, jedoch dieſe mit Ruͤckſicht auf den 
Grad und Gegenſtand des Statt gefundenen Zwauges 
verſchaͤrft werden. ne IE 4 

Art. ırı1.‘ Wer von einem Menfchen das Wer⸗, bb) sur 


fprechen zur Ehe erzwingt, ſoll, wen duch ſolches *®*, * 
ohne alle Folgen bleibt, wenigſtens mie drey⸗, hoͤch⸗ eneveripres 
ftens mit ſechsmonatlichem Eriminal-Gefängniß zwei⸗ 9" 

ter Gattung beftraft werden. ae N 2 


” 


p) sur 
Trauung. 


y aur 

Bo ilz iehung 
Ber Ehe durch 
den Beiſchlaf. 


gentheil erwieſen, oder von 


‚Art: 1112. Wenn dadurch, oder; ſonſt durch An⸗ 
wendung von Zwangsmitteln eine Perſon widerrecht⸗ 
lich an Eingehung cines andern gültigen Eheverſpre⸗ 
chens gehindert wird, ſo ſoll die Strafe verdoppelt 
werden. | | 

‚Art; 1213. Der: Zwang zur Trauung, ohne vor⸗ 
hergegangenes Eheverſprechen, oder Kraft eines er⸗ 
wungenen Eheverſprechens, foll an, dem Zwingenden 
wit einjährigen Criminalgefängniffe erſter Gattung, 
beftraft. werden. EEE — Pr | . 

Art. 1114. Gleiche Strafe fol Statt finden, wenn, 
der erzwungenen Trauung zwar ein freies Eheverſpre⸗ 
chen vorhergegangen, jedoch der Zwang dann erfolgt, 
wenn die Verbindlichkeit und. Gültigkeit. der Verlo⸗ 
bung bereits gerichtlich aufgehoben, oder diefelbe ger. 
richtlich für nichtig erklärt, worden ift. Be 
- Art. auı5. Die. Strafe wird jedoch. ſowol beym 
erzwungenen Eheverfprechen als bey der erzwungenen 
Trauung um die Hälfte oder den vierten Theil vers 
mindert, wenn die gepwungene Perfon, nachdem fig, 
zuvor gänzlich außer der Gewalt der Zwingenden ger 
bracht. ift, „und zwar der oder die Unmündige,unter 
Beitritt dog: Bormundes, die mündige Weibsperſon 
unter Beitritt des Curators, (als weldye beide hierzu 
Gerichts wegen. beſonders zu ‚beftellen find,). erklätt, 
daß fie nunmehro frey in die Ehe willige, und der etz 
wa: erfolgte Beifchlaf vollig freiwillig. ynd ungezwun⸗ 
gen gefhehen fen... ee | 
Are. 1116. Iſt der Beifchlaf erfolgt, ſo iſt er von 
Seiten: der zur Verlobung oder Ehe gezwungenen 
Weibsperſon, fo lange fie in der Gewalt des Zwin⸗ 
genden war, für unsehriig au achten, bis das Ge⸗ 

eiten gedachter Weibs⸗ 
perfon auf die oben beſtimmte Art gerichtlich erklärt iſt, 
Art. 2247. Iſt aber der Seifaf durch unmittel⸗ 
bare Gewalt oder andern Zwang abgenoͤthigt worden, 
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fo TEN gegen den aufgezwungenen ¶ Braͤutigam "der 
Ehegatten die Strafe der Mothzucht (Art. 1735,), 


und gegen die Aeltern oder fonft zum Zwange mit 
wirkende Perfonen die Strafe der Helfer zur Noth⸗ 
„sucht (Art. 1748.) Statt, finden. _ "a0 
Art. iırg. Im allen diefen Fällen iſt derjenige, 
um deffen willen der Zwang erfolgt, wenn er dene 
ſelben wiſſentlich für ſich benutzt, mit eben der Strafe 
"zu belegen, wie der, welchetr den Zwang unmittelbar 
anwendet. | Tiere a hr 
Art. ırıg. Der zur Trauung gezwungenen Gattin 
fiehen, es mag nun nachhet der Beiſchlaf erfolgt feyn 
oder nicht, diefelben Mechte zur, die der Entführten 
im 1036ſten Artikel zugeffanden find. je 
Art.iın20. Der durch Zwang aufgenöthigre Ehe⸗ 
gatte ift aller der immozoften und rogoften Artikel 
erwaͤhnten Rechte in jedem Falle verluftig. | 
2 Strafe des Zwangs zu Begehung einen. 
Von Verbrechens. TR 
Art. tr2r: Mer den Andern zu Begehung eines 
"Verbrechens zwingt, foll eben fo beftraft werden, als 
ob er daffelbe felbft begangen hätte. =." * 
“Art. 1122. Inſofern aber hierbey zwey Verbre⸗ 
chen zuſammen treffen, fo fol, wenn von folchen 
Verbrechen die Rede iſt, die Todesſtrafe oder Iebens- 
laͤngliche⸗ Sreiheitsberanbung nach ſich ziehen, die 
Strafe mach den. im erſten Theile, im 356ſten und 
sgaften, im uͤbrigen aber nach den im 350ſten Arti— 
kel gegebenen Vorſchriften erhoͤht werden. 


4 . Setrafe des Zwanges zu Handlungen, die Hui 


1 dem.Kdrper nahıheilig find, 
Art. 2125, Wer den Andern widerrechtlich zu ee 
‚er, deſſen Leben verkuͤrzenden oder ſeinem Koͤrper 

oder ſeiner Geſundheit mehr oder weniger nachtheiligen 
Handlung wiſſentlich zwingt, ſoll eben ſo beſtraft wer⸗ 


870 1: Bei Theil. Erlen Albnitt, 


Sedo: hat, er. in. dieſemm Falle allemal den hoch⸗ 


wie tr 


ia #,% 


werden. | 
— Art,.1225. Jedoch iſt dieſe Strafe in der oben be⸗ 
ſtimmeen Maaße nach dem Grade und der Art dis 
„angeipandten Zwanges zu verſchaͤrfen. 

3. Strafe des gwiänges zu etelhaften dder 
Nſſhimpflichen Handlungen oder"Erduls 
Bis an..: Si unge. ee 

Art. 1136. Wer einen Menſchen zu-einer Hands 

fung: oder. Duldung zwingt, welche. für denſelben ekel⸗ 

haft oder ſchimpflich iſt, oder ihn laͤcherlich mad, 

„der. fol. wenigftens, mit, achtwoͤchentlichem Criminal 

- Gefängniffe dritter, hoͤchſtens mit einjaͤhrigem Eris 

minal⸗Gefangniſſe zweiter Gattung beftraft, zugleich 

‚ aber auch mit der.verhältnigmäßigen Strafe der Br: 
ſchipfung oder Ehrenfränfung belege werden. . - 

Strafe des Zwanges zu Duldung oder der 

Igehung unzuͤchtiger Handlungen. 

Art. 1127Der Zwang zur Duldung oder Bege⸗ 

ping unzüchtiger Handlungen iſt auf folgende Art zu 
beſtrafen: ])ν His Ede) SERGRE Ze VDE 

H RotheArt. 1128. Wer durch Gewaltthaͤtigkeit oder Be⸗ 

sust. drohung mit gegenwaͤrtiger Leibes⸗ oder Lebensgefahr 

Bertin. cine Perfon des weiblichen Geſchlechts zum Beilhlaft 

33 der iſt des Verbrechens der Nothucht 
uldig. ER ——— 83 | me Ye zu 
zgatteran-. „Art. 2129. Es wird aber hierbey fordert, daß 
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nach Huͤlfe zu rufen oder zu entkommen, und fie 


ergeben, daß fie foldes aus Scham unterlaffen 
ach SEE a 


je Bier ee Mr 
6) werin fie nach. angeblich erlittener Nothzucht mie 


willig geſtattet hat. 
Art. 1131. Bey der durch Drohungen mit ges 
faͤhrlicher Gewalt erzwungenen Duldung des Bei— 
ſchlafs aber wird allemal vorausgeſetzt, daß der Wi— 
— aus Furcht unterlaſſen oder unmoͤglich gewe⸗ 
ſen ſey. ee — — | 
Art. 1132. Die Strafe der Nothzucht ift vier, Strafe 
bis ahtjährige Zuchthausſtrafe der zweiten Claffe. 
Art. 1733. Wer ein Mädchen durch die Noth— — 
zucht ihrer Jungfrauſchaft beraubt, ſoll zehnjaͤhrige 
Zuchthausſtrafe der erſten Claſſe erleiden, und wenn 
die Genothzuͤchtigte unter vierzehn Jahr alt war, zu⸗ 
vor an den Schandpfahl.ausgeftele werden... 
Art. 1134. Iſt der genothzuͤchtigten Perfon zu: 
gleich veneriſche Anſteckung oder bleibender koͤrperli⸗ 
cher Nachtheil zugezogen worden, ſo ſoll der Verbre— 
cher vor dem Antritte der Strafe an den Schandpfahl 


l 
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geſtellt, und die Stäupung im Zuchthauſe alljährlich 

wieder holt werden. 
Art. 1135. Iſt die Genothzuͤchtigte auf oͤffentli⸗ 

cher Straße angefallen, und entweder daſelbſt oder 


nach erfolgter gewaltſamer Wegfuͤhrung, genothzuͤch⸗ 


tiget, oder von vereinigten Bewaffneten zur Duldung 
des Beifchlafs gezwungen worden, fo fol die Strafe 
in den Ketten verbüßt werden. | en 

Art. 1136. Iſt aber in einem diefer legterwähnten 
Fälle cin Maͤdchen unter vierzehn Tin, oder eine 
Jungfrau genothzüchtiget worden, ſo foll zwölfjährige 
Zichrhausftrafe erfter Claffe Stott finden, und diefe 
eintretenden Falls nah Maaßgabe des 11 zuſten Ar⸗ 
tikels verſchaͤrft werdhen. — 

Art? 1137. Iſt die genothzuͤchtigte Perſon während 
der Nothzucht, oder an den Folgen: der Nothʒucht 
geftorben, fo fol der Verbrecher die Todesſtrafe leiden. 
NArt. 11938. Haben ſich aber ‚mehrere zur Noth⸗ 
zucht einer Perfon vereinigt gehabt, und biefelbe 
faͤmmtlich genothzuͤchtiget, ſo daß ſie an der oͤftern 


Wiederholung des erzwungenen Beiſchlafs ſterben muß⸗ 


te, ſo follen ſie alle zur lebenslaͤnglichen Zuchthaus⸗ 
arbeit verurtheilt, und wenn die Verſtorbene ein aͤd⸗ 
chen unter vierzehn Jahr, oder doch Jungfrau war, 
die Strafe durch vorgaͤngige Ausſtellung an den 
Schandpfahl, und eins oder mehrmalige Staͤupung 
verfchaͤrft, und letztere waͤhrend der Strafzeit alljaͤhr⸗ 


N. Lid wiederholt werden. 


Krk. 1139. Wenn die Genothzuͤchtigte zur Zeit der 
Mothzucht oͤffentlich in Unzucht lebte, fo fol in den 
vorftchenden Fällen die Zuchthausftrafe auf die Hälfte 
herabgeſetzt werden, ſtatt der im vorigen Artikel ans 


. gedrohten: Tebenslänglichen Zuchthausftrafe ‚aber eine 
zehnjaͤhrige Statt finden, an 


Doch bleibt es auch in diefem Falle bey den im 1134. 


und 1137ſten Artikel angedrohten Straferhoͤhungen. 
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Art. 1140. Wenn eine Perfon, die ſich unmittel⸗ 
bar vorher einem Einzelnen freiwillig ergeben hätte, 
ſodann mit Gewalt von mehrern Perfonen zum Beis 
ſchlaf genöthige, und durch öfters wiederholte Abnö- 
thigung deffelben gerödter wird, fo foll jeder von de- 
nen, welche den Beifchlaf von ihr erzwungen haben, 
sehnjährige Zuchthausftrafe, ‚mit alljährlich iwicder- 
holter Stäupung dulden. 

Art. 1141. In diefen Fällen fol die Strafe nicht 
vermindert werden, wenn auch die Genorhzüchtigte zu⸗ 
letzt aus Schwäche und Beräubung, oder weil fie in 
der Gewalt der Menge war, nicht mehr widerftan- 
den hat. | | 

Art. 1142. Wenn der Morhzüchtiger fich zur Ehe mirderung. 
mie der Genothzüchtigten erbieret, fo fol in Anfehung 
der Strafmilderung Alles dasjenige Statt finden, 
was im To2gften bis zum 1034ſten Artifel wegen des 
Erbietens des Entführers, die Entführte zu heira- 
then, verordnet ifl. - — 

Art. 1143. Doch ſoll, wenn die angebotene Ehe 
blos wegen verſagter Einwilligung der Aeltern der 
Genothzuͤchtigten nicht zu Stande kommt, nach Un 
terfchied der im 1133 — 1136ſten Artikel angege- 
benen Grade der Strafbarkeit, fehs-,- acht» bis 
sehnjährige Zuchthausftrafe mie Verfehärfung Start 

nden. | 

Art. 1744. Der Genothzuͤchtigten foll frey ftehen, 
die Trauung, wenn fie diefelbe bewilligt, bios ale Wie— 
derherftellung ihrer weiblichen Ehre zu betrachten, und 
fofore auf die Trennung von dem ihr -angefrauten 
Manne zu dringen, an welchen ihr folhenfals die 
im 1036ſten Artikel, für diefen Fall einer Entfuͤhr⸗ 
ten ertheilten Rechte zuſtehen. — 

Art. 1145. Wer während der Nothzucht die Ges, Swafe der 

nothzüchtigee hält, fie mit tödtlichem ‘Gewehr "bes Seiter. 
droht, oder ihr Entkommen, wiſſentlich, daß ſie ges 

S 
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nothzüchtige werden ſolle, hindert, der fol mit dem 
Hauptverbrecher gleiche Strafe leiden. —— 
Art. 1146. Wer aber eine Weibsperſon, wiſſent⸗ 
lich, daß fie genothzuͤchtigt werden ſolle, in die 
Gewalt des Verbrechers bringt, der iſt, je nad- 
dem die That vollendet wurde, oder der Vollendung. 
nahe kam, oder ganz unterblieb, mit ſechs⸗, vier = 
oder zweijähriger Zuchthausftrafe zu belegen. 
Art. 1147. Gleiche Strafe foll der dulden, der 
zu Volbringung einer Morhzucht vwiflentli feine 
Wohnung hergiebt, oder während der That Wache 


ſteht. | | 

Are. 2148. Iſt aber die Hälfe aus Gewinnſucht 
gefchehen, fo fol die Strafe verdoppelt werden. 

Art. 1149. Doc ift die Strafe des Helfers nad) 
den im 5 26ſten und 527ften Artikel des erſten Theils 
angegebenen Vorſchriften zu vermindern, wenn er 
unter den Befehlen des Nothzuͤchtigers fland. | 

Art. 1150. Wer ein Kind unter vierzehn Fahren, 
oder fonft ein unfchuldiges Mädchen, wiſſentlich, daß 
Unzucht mit ihr getrieben werden folle, in fremde Ge⸗ 
walt bringt, der fol, wenn damit au weder Men- 
ſchenraub noch Einfpertung verbunden war, dafern 
nachher, auch wider fein Wiſſen und Willen, eine 
Nothzucht dadurch veranlaßt wird, zweijährige Zucht⸗ 
hausſtrafe leiden. — 
Art. 1151. Hat er aber aus Gewinnſucht gehan⸗ 
delt, fo fol die Strafe verdoppelt werden. 

Art. 1252. Iſt diefes in Anfehung einer andern 
ehrbaren Perfon erfolgt, fo fol, nach Unterſchied 
vorgedachter Beider Falle, nur die Hälfte der Strafe 
Statt finden. _ | 

Strake dezs Art. 1153. Der nächfte Verſuch zur Nothzucht 

Serſuchs. ſoll, fobald von Seiten des Verbrechers bereits: uns 
züchtige Handlungen gepwungener Weiſe vorgenom⸗ 
men worden find, je nachdem, die That der Vollen⸗ 


— 
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‚dung mehr oder weniger nahe gekommen iſt, wenn 
auch der Beleidigten weiter kein koͤrperlicher Nachtheil 
zugezogen wurde, dafern das Verbrechen an einem 
Kinde unter vierzehn Jahren oder einer Jungfrau be- 
gangen wurde ,. mit.einz bis vierjähriger Zuchthaus: 
firafe zweiter Elaffe, wenn es aber eine andere Weibs- 
perfon betroffen hat, wenigftens mit halbjähriger Ge- 
fängnißftrafe erfter oder. zweiter Gattung, höchftens 
mit-zweijähriger Zuchthausftrafe geahnder werden. 

Art. 1154. Sind aber bereits andere härter zu ahn- 
dende Mißhandlungen oder Verbrecher. hinzugefons 
men, fo follen die Strafen derfelben am Verbrecher 
vollzogen, jedoch, wegen verfuchter Nothzucht, durch 
Verbuͤßung in den Ketten, oder ein» oder mehrmalige 
Stäupung verfchärft werden, | 

Art. 1155. Iſt der Zwang noch in Feine. unzuͤch⸗ 
tigen Handlungen übergegangen, fo ift die Strafe 
blos nach dem Grade und der Art der bereits ausge⸗ 
uͤbten Gewalt und den Folgen derſelben zu beſtimmen. 

Art. 1156. Iſt aber noch gar Fein Zwang ausge⸗ 
übt worden, fondern es bey bloßen Worbereitungen 
und Verabredungen geblieben, fo fol, je nachdem 
bereits Verſuche zur Verführung durch Handlungen 
‚oder Reden erfolgt find oder nicht, vier- bis achtwoͤ⸗ 
Gentliches Eriminal-Gefängniß zweiter Gattung Statt 
finden. Ä 

Art. 1157. Uebrigens fol bey diefen und den übri- 


gen obgedachten Verſuchen diefes Verbrechens wohl 


unterfchieden werden, ob der Werbrecher durch 
eigene freiwillige Reue oder. durch Zwang, Furcht, 
oder Zufall von Vollendung des Verbrechens abge- 


halten worden iſt. (S. oben 1. Theil, Art. 363. bis 


371.) | | 
Art. 0158. In Anfehung der Ausftattung und 


Privatge⸗ 


Verſorgung einer genothzuͤchtigten Perſon hat der "oda. 


Verbrecher, wenn es zu Feiner Ehe unter ihnen Fommt, 
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‚oder kommen kann, eben die Obliegenheiten, welche 
oben im 1034ſten Artikel dem Entführer auferlegt 
worden find; hat aber die Genorhzüchtigte an Körper 
oder Gefundheit Nachtheil erlitten, fo fol dies- 
falls wegen der Privatgenugthuung alles das befolgt 
werden, was im g7ıften bis zum 87 9ſten Artikel bes 
folgt worden. — 
) wangs · Art. 1159. Wer einen andern Menſchen zur Be⸗ 
en gehung oder Duldung ſolcher unzuͤchtiger Handlungen 
Befrichie zwingt, die auf eine widernatuͤrliche Art die Befrie⸗ 
a digung der Geſchlechtsluſt bewirken, der ſoll wenig⸗ 
ſtens mit ſechsmonatlichem Criminal⸗Gefaͤngniſſe er⸗ 
ſter Gattung, hoͤchſtens mit ſechsjaͤhriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe zweiter Gattung beſtraft werden. Ä 

Art. 1160. Iſt aber das Verbrechen an einem Kin⸗ 
de unter vierzehn Jahren begangen worden, fo fol, 
nach Unterſchied der Fälle viers bis zehnjährige Zucht⸗ 
hausftrafe Statt finden.  - | 
Acrt. 1161. Stirbt das gemißhandelte Kind an 
den Folgen der That, fo fol der Verbrecher am Le⸗ 
ben geftraft werden. | 

Art. 1162. Iſt bey folcher Gelegenheit dem Ver⸗ 
fetten zugleich veneriſche Anſteckung oder bleibender 
Eörperlicher Nachtheil zugezogen worden, fo foll dies 
felbe Strafverfhärfung Statt finden, die bey der 
Nothzucht deshalb (Art. 1134.) angedroht ift. 

Art. 1163. Wegen der im 1135. 1138. und 
1140ſten Artikel beftimmten Urfachen finder die dafelbft 
angedrohte Straferhöhung und Verfhärfung auch 
beym Zwange zur widernatürlihen Unzucht Statt. 

2* Art. 1164. Wer Weibsperſonen durch Zwang zu 
u unzuͤchtigen Entblößungen, oder zu Duldung unzuͤch⸗ 
sütigen iger Handlungen nöthiget, die auf die Befriedigung 
Gandimgen. zo. Gefchlechtsiuft Feine unmittelbare Beziehung has 
ben, der foll, nach Unterfäjied der SPerfonen, und 
dem Grade ‚der abgenörhigeen Unanftändigfeie mit 


Derbrechen wider d. Rechte d. Privatperſonen. 277 


einer Strafe belegt werden, die zwar nicht uͤber ein⸗ 
jaͤhriges Criminal⸗Gefaͤngniß erſter Gattung anſtei⸗ 
gen, jedoch auch nicht weniger als vierwoͤchentliches 
Criminal⸗Gefaͤngniß betragen darf. 
Uebrigens aber ſoll er noch außerdem die Strafe 
der damit verbunden geweſenen Beſchimpfung oder 
Ehrenkraͤnkung beſonders verbuͤßen. 

Art. 1165. Doch kann nur dann eine Criminal⸗ 
ſtrafe Statt finden, wenn der dem Verbrecher gelei- 
ſtete Widerftand ernftlich und beharrlich gewefen, und 
nicht in ſtillſchweigende oder ausdruͤckliche Einwilli- 
gung übergegangen, auch die Gemißhandelte eine:chr- 
bare Perſon ift. — R 

Art. 1166. Die vorftehend angedrohten. Strafen 
ſollen nicht blos denjenigen treffen, welcher den Zwang 
um Beiſchlafe oder andern Arten. der Unzucht, zu 
Befriedigung feines eigenen, Geſchlechtstriebes, ſon— 
dern auch den, der ihn ausuͤbt, um eines andern Wol⸗ 
luft zu. befördern. rn 

Zweiter Lite 
Bon der Abnörchigung. | 


‚Art. 1167. Wer einen andern ungerechter Welfe Seorif. 
ohne Gewalt, jedoch. entweder durch erregte Furcht 
oder durch Mißbrauch der. Ueberlegenheir;,. zu irgend 
einer Handlung, Erklaͤrung, Duldung oder Unterlaſſung, 
zu einem Vergehen oder Laſter bringt, oder ſich zu bei- 
den Zwecken des bemußrlofen. oder zur Faflung eines 
freiwilligen Entſchluſſes unfähig. machenden Zuftanz 
des bedient, der ift des, Verbrechens der Abnörhigung 
duldig, Fr | 
1. Abndehigung durch Eoneuffion. 
Het. 7168. Zum Wefen der Abnoͤthigung durch zsatschim. 
ertegte Furcht gehörts -. . Ä 


\ 
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a)Drohungz fie ſey wörtlich geſchehen, oder aus 
den Handlungen des Verbrechers unverkennbar 
hervorgegangen; 

b) ein durch diefe Drohung: unrerftügtes Anfi ins 
nen, woben hinreichend ift, wenn der Verbrecher 
Drohung und das Anfinnen vereinigt, oder eine auf 
die andere folgen: läßt, doch: fo, daß aus feinen 
Reden oder aus den Umftänden erſcheint, : er wolle 
‚oder werde: die Drohung in Erfüllung zu bringen 
unterlaſſen, wenn fein: Antrag’ genchmiget werde; 
c) eine vorhandene oder vermeinte, jedoch nicht gegens 
‚wärtige Gefahr für geben, Ehre, Geſundheit, Frei: 
heit, Vermögen oder bürgerlihe Eriftenz, wohin - 
infonderheie auch der — a von Ge⸗ 
heimniſſer gehört | 

Doch iſt die Vorſpiegelung eines kanftigen Vor⸗ 
heile oder :die Drohung'ider. Entziehung deſſelben 
nicht hierher zu rechnen, fobald'daben blog erlaubte ‘ 
Gegengefälligkeiten oder wechfelfeitigee Vortheil zut 
Bedingung gemacht wird ; wiewohlben falfchen Vor⸗ 
fpiegelungen dag Verbrechen des. Betrugs eintrit. 
Ob uͤbrigens die Gefahr vorgeſpiegelt oder wirf- 
lic) beabfichtigt, ob das Recht, vermoͤge deſſen der 
Drohende 326 zu koͤnnen anfuͤhrt, ein wahres 
oder eim erdichtetes iſt/ darauf kommt beim Weſen 
der Erpreſſung und Abnoͤthigung nichts an. | 
£ Erfolg der vom Verbrecher beabfihtigeen Erkla⸗ 
rung, Handlung, Unterfaffüng oder Duldung, fo 
weit folche duch die Drohilitg wirklich erpreßt, nicht 
aber zu Abwendung eine Gefaht freiwillig und oh⸗ 
ne vörhergehende Drohung ‚geleifter oder angelobt 
worden ift, wiewohl diefe freiwillige Leiſtung in das‘ 
Verbrechen der Beftechung und andere unerlaubte 
Handlungen uͤbergehen kannd 
Iſt daher erwieſen oder wahrſcheinlich, daß der 
Bedrohte den Entſchluß gefaßt.haben würde, wenn: 
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auch Feine Drohung vorhergegangen wäre, fo kann 

die ordentlihe Strafe der Eoncuffion nicht Statt 

finden. 

Art. 1169. Wer diejertigen Verfügungen über die Strafe der 
Freiheit der Perfon des Bedrohten, weiche im nächft vor⸗ "nn 
hergehenden Titel vom Zwange Art. 1099. erwähnt werrünung 
find, durch Eoncuffion bewirfe, der fol mit den das therdie der 
felbft erwähnten Strafen des Zwanges, fo weit bey — 
deren Beſtimmung die perſoͤnlichen Mißhandlungen 
nicht in Anſchlag gebracht ſi ind, jedoch nur zur Haͤlfte 
belegt werden. 

Art. 1170, Wie die Erpreſſungen von Vermoͤgens⸗ wei 
vortheilen zu beftrafen find, wird unten bey den Ver bares, 
brechen wider das Eigenthum im 1645: U. f. Art. be: 
ſtimmt werden. 

Art. 1171. Wer den Andern durch Concuſſion zuo) eines 
einem Verbrechen. nöthigt, deffen Ausführung er ſelbſt Berbrechens⸗ 
beabſichtigt, der fol eben fo beftraft werden, als 
hätte er folches felbft begangen, 

Art. 1172. Wer einen andern Menfchen zu Bege⸗— 'a)einer der 
hung einer der Gefundheit nahtheiligen Handlung oder ee 
Erduldung durch Eoncuffion zu bringen weiß, fol sanıng 
eben fo beftraft werden, als hätte er ihm diefen Nach⸗ — 
theil ſelbſt zugefuͤgt. 

Art. 1173. Die durch Concuſſion bewirkte Noͤ⸗ H des Bei⸗ 
thigung zum außerehelichen Beiſchlaf, zur widerna⸗ Haft. 
tuͤrlichen Unzucht, zu einer unzuͤchtigen Handlung, oder 
Duldung ſoll mit dem vierten Theile oder der Haͤlfte 
der im vorigen Titel, auf Nothzucht und erzwungene 
Unzucht geſetzten Strafe geahndet werden. 

Art: 1174. Die Strafe der Concuffion wird durch — 
Erduldung der Strafe in den Ketten verſchaͤrft: ME 
a) wenn die erregte Furcht durch eine erdichtete. Ge⸗ 

Gefahr hervorgebracht wird; 

b) wenn der Verbrecher den Bedrohten ſelbſt abſi cht⸗ 
lich zum Verbrechen geteizt / oder ſelbſt durch Liſt, 


Miderung. 
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Verführung oder Gewalt in; die Lage gebracht har, 

welche jenen inden Stand fest, bey dem Bedroh- 
ten die Ueberzeugung hervorzubringen, daß der Be- 
drohende es in feinen Händen habe, ihm großes 
Unglück oder doch ein bedeutendes Uebel zuzufügen 5 

D wenn der Bedeohende, nachdem er durch die Dros 
hung feine Abficht erreicht hat.,. das Uebel, welches 
der. Bedrohte durch die Handlung von fi) abzu⸗ 
wenden hoffte, demfelben dennoch abſichtlich zufüge - 
oder zufügen läßt; _ 

d) wenn eine vom Staate anvertraute Gewalt zu 
Erpreffungen gemißbraucht worden ift. (©. unten 

“ IE. Abſchn. im Titel von den Verbrechen der Dies 
ner des Staats.)*) . | 
Art. 1175. Wer von dem andern durch Concuffion 


etwas. erlangt, worauf er ein unbeftreicbares oder 


erweisliches Recht ‚hat, der ift blog wegen unerlaubter 
Selbſthuͤlfe Art.2271 u.f.) zu beftrafen. | 
Art. 1176. Erpreßt er aber wiffentlich und abſicht⸗ 


Nlich mehr, als ihm gebührt, fo kann ihm der Bors 


wand, daß er fein wahres oder vermeintes Recht ver⸗ 


folgt habe, bey Pammung der Strafe nicht zu ſtat⸗ 
ten fommen. - 


Art. 1177. Was dem Zwingenden aus den im 
1096. 1097..und 1098ſten Artikel erwähnten Grüne 


den ju Statten Fonımt, das ift in gleichem Falle auch 


ade der Noͤthigung anwendbar. 


2. Abpiitiauns vurd Mißbrauch einer auf ein 
Recht ‘gegründeten Ueberlegenpeit. 

Art. 1778. Wer den entſcheidenden Einfluß, den 
ähm ſeine fonſt rechtmaͤßige Gewalt oder fein wohlere 
langtes Recht auf das Wohl und die bürgerliche Eri- 
ftenz des Andern giebt, und. feine dadurch erlangte 
Ueberlegenheit dazu mißbraucht, um diefen, er er 


») Iſt nicht ausgearbeitet, F. 
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deffen Untergebener, Gefangener, Wechfelfehuloner 
oder auf andere Art in feiner Gewalt, zu etwas Schäb- 
lihen, Verbrecheriſchen, Schimpflihen, oder $a- 
fterhaften zu vermögen, der fol, wenn er dabey ſich 
auc) Feiner ausdrüclichen Drohung bedient hat, der 
Eoneuffion für ſchuldig geachtet werden, wenn erwie⸗ 
fen ift, daß er die Scheu, die der Andere vor ihm 
hat, oder deffen Furcht vor feiner Rache benugt hat, 
um den, Entfhluß zur abgenöthigten Handlung von 
ihm zu erpreſſen. — 

Art. 1179.. Hierbey iſt nicht blos auf dan wahren 
Grad der gemißbrauchten Ueberlegenheit zu fehen, 
fondern aud zu berückfichtigen, in wie weit Beſchraͤnkt⸗ 
heit, Hülflofigkeit und Unerfahrenheit des Verletzten 


die Abnöchigung begünftige haben. 


« * 


3. Abnoͤth igung durch Mißb rauch der Ueberle⸗ 
genheit über einen zur Faſſung eines vernunft— 
gemaͤßen Entfchluffes unfaͤhigen Menſchen. 

Art. 1180. Wer die Bewußtloſigkeit eines Men⸗ 
ſchen oder deſſen Zuſtand, in welchem derſelbe zu Er⸗ 
theilung einer vernunftgemaͤßen Einwilligung unfähig 
ift, benugt, um an ihm oder durch. ihn Verbrechen 
oder fchädliche oder [handliche Handlungen auszuüben, ' 
deffen Handlung Fann zwar nicht als Zwang betrach⸗ 
tet werden, dafern er fich dabey der Gewalt an der 
Perfon oder der Drohung enthält, fieift aber als Ab- 
nöthigung einer unwillführlihen Thärigkeie oder Dul⸗ 
dung den Verbrechen wider die Freiheit beizuzählen. 

Art. 1181. Wer alfo einen betrunfenen, im hiki- a) während 
gen Fieber liegenden, oder in Geiſtesverwirrung ver⸗ year mar 
fallenen, oder einen im Schlaftrunke oder im Zuſtan⸗ genovenen 
de des Nacht⸗ oder Schlafwandelns begriffenen Men⸗ er vermins 
ſchen zu einer Erklaͤrung veranlaßt, durch die derſelbe wustieyus. 
über. feine. Perfon verfügt, z. B. fich zum Militärs 
oder Seedienſte verpflichter, der fol, wenn er in ei⸗ 
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nem ſolchen Zuſtande den Menſchen wiſſentlich in feine 
Gewalt nimmt, oder in fremde Gewalt bringt, ges 
ſetzt auch, daß der in einem jener Zuftände ſich Be: 


findende eine bejahende Erflärung von ſich gäbe, oder 


e8 gegen: denfelben Feines Zwanges bediirfte, mit der 
Strafe des Menfchentaubes belegt werden; es müßte 
denn der auf dieſe Art abgelieferte oder weggeführte 
Menſch nah erlangten völligem Bewußtſeyn und 
nach völlig wiedergegebener Freiheit vor feinem ordent: 
lichen Richter feine freie Einwilligung: erflären; als 
in welchem Falle nur zwey⸗ bis dreimonatliches Cri⸗ 
minal⸗Gefaͤngniß zweiter Gattung Statt: finden fol. 


"Art. 1192. Hat jedoch ein folder Menſch feine 


Bewilligung vor Eintritt jenes Zuftandes bereits frey 
erflart, fo ift das Vergehen, daß man ihn während 
der Geiftesabwefenheit abgeführt oder abgeliefert ‚hat, 
wenn fonft das Verbrechen der fremden „Werbung 
nicht dabey mit. eintrit,: bloß policeymäßig mit vier: 
zehntägiger Gefängnißftrafe oder vertälsnißmäßige 
- Geldbuße zu beftrafen. 


Art, 1183. Wer eine Perſon, die ſ ch in einem 


der im 118iſten Artikel beſchriebenen Zuſtande befin⸗ 
det, zur Verlobung oder Trauung veranlaßt, oder 
eine Weibsperſon in einem ſolchen Zuſtande dahin 
bringt, daß fie nad erfolgter Trauung oder Berlos 


bung den Beifchlaf zuläßt, fo ſollen dieſelben Stra⸗ 
fen State finden, die oben wegen der durch Concuſ⸗ 


fion erzwungenen Derlobung oder zn (Ark: 


1169.) angedroht find. 
Art. 1134. Wer eine in: ebgedachten Zuſtanden 


ſich befindende Perſon zum Beiſchlafe mißbraucht, der 


ſoll, wenn ſie auch gar nicht, oder nicht beharrlich 
| widerficht , wenn es eine Jungfrau ift, mit vierjäh- 


3 
” u. 


rigem; wenn es aber eine andere unbefcholtene Weibs⸗⸗ 


perfon äft, mit zweijährigen Zuchthauſe zweiter Claſſe, 
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wenn es aber eine feile Weibsperfon ſeyn ſollte, mit 
mehrwöchentlichem Policengefängniffe beftraft werden. 


Art. 1185. Hat aber der Verbrecher diefe Zuftände 
abfihrtlich verurfacht, oder dag Verbrechen mit einer 
Perfon begangen, welche er durch nervenreizende Mit: 
tel, oder durch erzwungenen oder im bewußtlofen Zus 
ftande bewirften Ginnenrely' zum heftigen Ausbruche 
des Gefchlechtstriebes gebracht: hat, fo follen diefe 
— nach Unterſchied der angegebenen Faͤlle ver⸗ 
doppelt werden. 


Art. 1186. Iſt ein Kind unter vie ehn Jahren b) wãhrend 
zum Beiſchlafe oder zur widernatuͤrlichen —— Kiudheit. 
der Geſchlechtsluſt gemißbraucht worden, ſo ſoll die 

Haͤlfte der Strafe im Titel von der N othzucht, 

im 1133ſten und 1160ſten Artikel angegebenen Stra: 

fen Statt finden, wenn das Kind fi ch dem Verfuͤhrer 
aͤberlaſſen hat. 


‚Art. 1187. Iſt aber dadurch das Kind mit einer 
venerifchen Krankheit angeſteckt oder demſelben ein blei- 
bender Nachtheil an Verſtandes- oder Förperlichen 
Kräften zugezogen worden, fo follen die oben im 
1134ſten und ı 162ften Artikel beftimmten Verſchaͤr⸗ 
fungen Statt finden. 


Art. 1185. Iſt das Kind an den Folgen der mit 
ihm getriebenen Unzucht geſtorben, fo ſoll der Ver— 
brecher auf zehn Jahr in ein Zuchthaus gebracht und 
darin alljährlich einmal geſtaͤupt werden. 

- Art. 1189. Mas übrigens die Milderungsgründe, 
fo wie die dem Kinde zu leiftende. Privatgenugthuung . 
betrifft, fo treten auch hier die oben in Anfehung der 
Nothzucht im 1158ſten Artikel enthaltenen. Beſtim⸗ 
mungen in Wirkfawfeie. - 


Art. 1190. Wie: die Strafe deffen zu beſtimmen 
ſey, der ein Kind zu Verbrechen abſichtlich anleitet, 
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iſt oben im der dritten Abtheilung bey Beftimmung 
der Strafen der Verbrechen wider die Geiftesfräfte 
Art. 967. und 968.) bereits angeordnet. 


Deietes er 


Bon der Berinträhtigung bes 
Be Hausrechts. 


Begriff. Het. 1191. Wer die Freiheit eines Andern, uͤber 
ſeine Behauſung oder feinen Beſchluß ausſchließlich 
zu verfuͤgen, und darin ſicher und ungeſtoͤrt zu leben 
und zu wirken, auf irgend eine Weiſe vorſaͤtzlich be⸗ 
ee der begeht das Verbrechen der Verleʒ⸗ 
zung des Hausrechts. 


Shatbeſtand. —— Zum Thatbeſtande wird erfordert: 
a) daß der Verbrecher in die Behaufung , Wohnung 
oder den Beſchluß eines andern eingedrungen ſey; 
b) daß die That ohne oder wider den Willen des Haus⸗ 
herrn oder Inhabers geſchehen; 
c) daß die‘ Handlung i in rechtswidriger an cht began⸗ 
gen ſey · 
Din Art. ı 193. Wer von dem Aeußern eines Gchäu- 
Bebauung des, ohne ſolches zu erbrechen, etwas abbricht, ift 
nn entweder als boshafter oder ale muthwilliger Beſchaͤ⸗ 
gen worden diger, oder als Dieb, oder dafern das Eindringen 
ien. daben beabfichtigt war, blos wegen des verſuchten 
oder begonnenen Einbruchs zu beſtrafen. | | 


Art. 1194. Nicht blos in oder an der Wohnung 
des Hausherren, fondern auch an Neben - und Wirth- 
ſchaftsgebaͤuden, verfchloffenen Gärten oder Behaͤlt⸗ 
niffen , fo wie an einzelnen verfoloffenen , wenn auch 
blos zur Aufbewahrung dienender Gebäuden oder 
Schuppen (Behaltungen) kann die ER des 
Hausrechts veruͤbt werden. 
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Art. 1295. Der Hauseigenthuͤmer felbft kann an 
feinen eigenen Miethleuten, und der DBefiger einer 
Mierhwohnung an denen, welche ihm einzelne Theile 
der Wohnung abgemierhet haben, fo wie an feinen 
Hausgenoffen ‚, denen cr cine befondere Wohnung und 
einen eigenen. Beſchluß überlaffen hat, eine Beein⸗ 
traͤchtigung des Hausrechts begehen. | 

Art. 1196. Das Verbrechen Fann auch von einem 
Mitbewohner eines Haufes am andern, der feinen ge- 
fonderten Befchluß hat, begangen werden. 

Art. 1197. Wer ohne Verheimlichung feiner Anz) daß die 
Funft, ohne Uebermacht, Gewalt oder Bedrohung in Ti sone 
eine fremde Wohnung oder Behaufung eingeht, Fann wsinen des 
die Einwilligung des Hausherren oder Inhabers vor- Kran 
ausfegen, wenn diefer ihm den Eintritt frey und un: ders geſche⸗ 
gezwungen geftattet, oder nicht verwehrt. RER 
Art. 1198. Berechtigt ihn jedoch nichts zum Ein- 
gehen oder zum langern Aufenthalte, fo. muß er fi 
entfernen, : fobald ihm der rechtmäßige Inhaber 
den Eintritt oder längern Aufenthalt verfagt. 

Art. 1199. Daß hingegen das Einbrechen, Ein⸗ 
ſteigen, Einſchleichen oder Eindraͤngen in eine fremde 
Wohnung mit Bewilligung des Hausherrn oder In⸗ 
habers gefchehen ſey, wird nicht vermuchet, fondern 
muß in $eugnungsfalle erwiefen werden. 


Art. 1200. Wenn die Nothwendigkeit der Abwen⸗ c) daß die 
dung gemeiner Gefahr, die Verhütung eines Uns Mnnan 
glücfs oder großen Nachtheild für Andere oder der zer Abſict 
Vortheil des Hausherrn oder Inhabers ſelbſt, es er; olst ſey. 
heiſcht, daß deſſen Wohnung, Behaͤltniß oder Ge: 
bäude in feiner Abmwefenheit, oder weil man vermus 
thet, daß er felbft, jedoch in einem hüfflofen Zuftan- 
de, ſich darin befinde, eröffner, oder auch mit Ges 
walt erbrochen werde, oder daß man darin oder dar—⸗ 
über ohne fein Wiſſen verfüge, fo darf dies nicht an⸗ 
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ders, als mit Vorwiſſen der Obrigkeit, und nach ers 
langter Erlaubniß derfelben gefchehen. 

Art.ı201. Die Obrigfeit muß fodann das Noͤthi⸗ 
ge unter ihrer Aufſicht, mit moͤglichſter Schonung, 
und nur ſo weit es unentbehrlich iſt, in Gegenwart ei⸗ 
nes geſchwornen Officianten und zweier Gerichtsbei- 
figer oder anderer. Zeugen verrichten laflen, und fie 
hat dafür zu forgen und zu haften, daß dabey frevel- 
hafte Befchädigungen oder Entwendungen, unterblei- 
ben, und überhaupt das Eigenthum der abwefenden 
Perfonen möglichft gefi chert fey. 

Art. 1202. Iſt die vorgängige Meldung an die 
Dbrigfeit, wegen dringender Gefahr, oder fonft we= 
gen augenblikliher Nothwendigfeie unterblieben, fo 
hat derjenige, der eine folhe Eröffnung einer frent- 
den Behaufung, Wohnung oder Behaltung veran⸗ 
ftaltee, entweder einen gefhwornen Motar, nebſt 
zwey Zeugen, oder, wenn auch dazu feine Zeit wäre, 
einen oder zwey anfäflige unbefcholtene Männer oder 
bie nächften Verwandten des Inhabers, bey Allem, 
was er unternehmen und verrichten läßt, zuzuziehen, 
und dabey alle unnöthige Beſchaͤdigungen forgfaltigft 
zu vermeiden ; jedoh aufs Schleunigfte, und fobald 
nur immer möglich an den Inhaber oder Eigenthümer 
oder deffen zunächft wohnenden Gefchäftsträger oder 
Verwalter, oder an die Obrigfeit, von dem Vorfalle 
Nachricht gelangen zu laffen, damit diefe baldmög- 
lichſt mit ihrer Fuͤrſorge und Obſicht bey der Sache 
eintreten. 

Art.1203. Wer, ohne diefes zu beobachten, auch 
unter dem Anführen unauffchieblicher Nothwendig— 
feit, in eine fremde Behauſung, Wohnung oder Be: 
haltung in Abwefenheit des Inhabers oder Eigen: 
thümers einbricht, einfteigt,. oder fonft eindringt, der 
macht fi) niche nur gegen den Eigenthuͤmer, wenn 
biefer fein Verfahren nicht billige, in Anfehung des 
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Schadenerfaßes verantwortlich, fondern er ift auch, 
nad) dem Grade der dabey mit eingetretenen verbre- 
cherifchen Abficht oder der. murhwillig unternommenen 
Veberfchreitung der Gränzen der Nothwendigkeit, ent 
weder als boshafter Befbädiger, (Art. 1470.) oder 
als Injuriant, oder als Verleger des Hausrechts zu 
beftrafen. 


Art. 1204. Wenn ein Menſch durch Froſt oder 
Krankheit, oder zur Rettung aus großer Gefahr ge- 
noͤthigt ift, feine Zuflucht in ein fremdes Haus zu 
nehmen, und darin, fey es auch ohne Einwilligung 
des Eigenthümers oder der Bewohner, zu verweilen, 
oder wenn Krankheit und Leibesfhwäche feine Ent⸗ 
fernung verhindern, fo Fann entweder gar Feine, oder 
dafern die Gränzen der Morhwendigfeie überfchritten - 
worden find, und fein anderes Verbrechen oder Ver: 
gehen hinzugefommen ift, nur eine Policeyftrafe von 
— ⸗oder mehrwoͤchentlichem Gefaͤngniſſe Statt 

nden. 


Art. 1205. Doch ift in. den im 1a91ften. bis zum 
ı204ten Artikel befchriebenen Sällen mit der Unter: 
fuhung und Beftrafung nicht leicht ohne vorgängige 
Anzeige und Befchwerde des. verlegten — 
oder Inhabers zu verfahren. 


Art. 1206. Auch in dem Falle, wenn das Ein- 
brechen, Einfchleihen oder Eindrängen in der Abſicht 
erfolge ift, die Bewohner zum Scherz zu erfchredfen 
oder zu überrafhen, fol, wenn fein anderes Ber: 
brechen daben verübt und Feine Störung der öffentli- 
hen Ruhe dadurch veranlaßt worden ift, nur dann 
drey⸗ bis achtwöchentliche Gefängnißftrafe oder ver- 
haͤltnißmaͤßige Geldbuße Start finden, wenn der 
Ueberfallene ſich dadurch beleidigt findet, und auf 
die Beftrafung ber Thaͤter antraͤgt. 
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Strafe. Art. 1207. Wer in eines andern Behauſung, Ber 
haltung oder Wohnung mit einem Inſtrumente oder 
blos mit der Hand einbricht, oder dieſelbe durch Nach⸗ 
ſchluͤſſel oder Dietriche oder durch das Eindrüden oder 
-Einwerfen der Fenſter eroͤffnet oder eröffnen läßt, 
oder wer dies im Innern eines Haufes in Anfehung 
der verfchloffenen Wohn: oder Schlafftärte oder Be⸗ 
häleniffe eines Andern thut, über deffen Perfon ihm 
fein Recht zufteht, der fol nach folgenden Unter⸗ 
ſchieden beftraft werden. 

a) wennes Art. 1208. Geſchieht der Einbruch ohne Wiffen 
Be Inhabers, fo ift er nach dem Grade der dabey einge: 
or Sndas tretenen Gewalt und Gefahr, dafern es ein unbewohntes 
— ——— Behaͤltniß, als: eine Scheune, einen Schuppen, oder ei⸗ 
tigung, ne Bude, oder ein unbewohntes menfchenleeres Gebäude 

betrifft, wenigftens.mit vierwöchentlihem Criminalge⸗ 
fängniffe der dritten Gattung, höchftens mit ſechsmo⸗ 
Criminalgefängnifle zweiter Gattung, zu bes 
ftrafen. | 

pywiter Art. 1209. Wer wider den erflärten Willen, ‚oder 

defiennsiten ungeachtet des Widerfpruchs des Hausherren, Inha— 

er 2, oder einer andern dazır berechtigten Perfon ein: 
ferne deir bricht, fo, ohne Unterfhied, wenigftens mit dreis 
jelben. — monatlichem Criminalgefängniffe der zweiten, hoͤch⸗ 

ſtens mit einjaͤhrigem der erſten Gattung beſtraft werden. 

H des von Art. 1210. Geht er dem ausdruͤcklichen Verbote 
ern oder thaͤtlichen Widerſtande des Inhabers oder einer 
enärtihen andern dazu berechrigten Perfon Drohungen oder Ger 
zöiverkan- walt entgegen, fo fol er, wenn aud fein anderes 
tet, beganı Verbrechen hinzu Fommt,  wenigftens halbjähriges 
gen wird. Criminal⸗Gefaͤngniß zweiter Gattung, höchftens zwei⸗ 

jährige Zuchthausftrafe dulden. | . 


2. Einfieigem 
em, Art. 1212. Die Hälfte diefer Strafen fol, nad 


wenn es 
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vorftehenden LUnterfehieden, den treffen, ber in ei⸗ a) im einen 
nen fremden, nicht bemohnbaren Beſchluß, oder in —“ 
ein verlaſſenes menſchenleeres Wohngebaͤude ohne Ein⸗ hug v 
bruch ein⸗ oder uͤberſteigt. Ze . 

Art. 1212. Das Einfteigen in ein Wohngebäude: d) wenn et 
aber ift, dem Einbruche gleich, nach obgedachten Unzzrsameee 
gerfchieden zu beftrafen. ſchieht. 
Art. 1213. Sowohl bey Beſtimmung der Strafe. Senim⸗ 
bes Einbruchs als des Einſteigens muß, fo. weit ſol⸗ nen 
he dem. Ermeſſen des Richters überlaflen.ift,- wohl er- Srafoarfät 
wogen werden; in welchem Grade und auf welche Arapıs Ein 
die Ruhe und die Sicherheit der Perfon und. des Eietinpeigene, 
genchums vom Thäter beeinträchtigt worden fen: m 
Auch ſoll bey Beftimmung der Strafe der Eine: 
bruch und das Einfteigen im die obern Stockwerke in der. 
Megel für gefährlicher, und ftrafbarer geachtet werden, : 
als Einbruch oder Einfteigen in. das Erdgefchoß. 

Art.:1214. Hat der Thäter beym Einbruche oder Bertsän 
Einfteigen eine boshafte Befchädigung verübt, fo ift'""s 


egen boße 
die Strafe derfelben neben der Strafe des Einbresafter * 
chens oder Einſteigens zu vollziehen. ſqadiouas.- 


| 3. Einfhleiden | 

Art. 2215. Wer fih in eine fremde Behaufung,. 
befonders in eines der innern Behäleniffe, oder in.ein,; 
wenn fehon nicht bewohntes Mebengebäude eineg- 
MWohnhaufes.einfchleicht, oder ſich darin verſteckt hält, 
und wenn er betroffen wird, Feine oder nur eine ers 
dichtete oder unwahrfcheinliche Urfache anzuführen weiß, 
oder wenn er auch. <ine erlaubte Lrfache anfünrt, doch; 
feinen Namen oder feine Wohnung auf Befragen vers. 
leugnec oder falſch anzeigt, den kann der Bewohner, 
oder Hausherr fofort wegweifen, oder, wenn er fich; 
nicht gutwillig entfernt,; weaführen, oder, wen; 
Zeit und Gelegenheit iſt, der Obrigkeit melden... 

Art. 1216.. Erſcheint ‚Feine. beſtimmte verhrecheris Strafe 
7 


4 
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ſche Urſache des unerlaubten Einſchleichens, ſo kann 
nach Befinden der Umſtaͤnde, blos ein gerichtlicher 
VBVerweis oder ein Strafverbot der Wiederholung 5 
wenn fich aber aus der Befchaffenheit der Perfon oder 
der Art und‘ dem Orte des Einſchleichens oder. Bers 
2 bergens aufi «ine bedenkliche oder ‚gefährliche Abſicht 
fliegen läßt, ein- oder mehrwoͤchentliches Policey⸗ 
gefängniß und fpecielle Policeyaufficht auf unbeftimmee 
| Zeit, Statt finden. 7° An 
werſchär· Art.2217. Hat ein Menfch diefes Einfchleihen am 
fung. ¶ mehreren Orten, oder. an einen: Orte zu mehrere 
- Malen fih zu Schulden‘ kommen faffen ; fo fol er, 
‚wenn von ihm feine erlaubte: Urfache ermwiefen oder 
wahrfcheinlich gemacht werden Farin, wenigftens-mit 
zwölftägigem, höchftens mie vierwoͤchentlichem Cri⸗ 
minalgefängniffe dritter Gattung beſtraft, und, wenn 
er ein Auswärtiger ift, und fein fernerer Aufenthalt 
im Orte bedenklich fällt, nach verbüßter Strafe fort: 
geſchaft werden. Iſt er ein Inlaͤnder, ſo ſoll man 
ihn an ‚feinen Wohnort, iſt er aber ein Ausländer, 

über die Gränge weifen.. - 0. 
Art. 1218. Hat man bei einem folhen Menfchen 
Dietriche oder. andere Gegenftände gefunden, aus de: 
ven Beſchaffenheit fich abnehmen läßt, daß das. Eins 
ſchleichen in der. Abficht zu ftchlen, oder Gewalt auss 
zuüben gefchehen ſey; oder hat er ſich abſichtlich ein- 
fchließen laffens fo fol, wenn auch weiter fein Be⸗ 
kenntniß vom ihm erlangt wird, es mag das Ein⸗ 
ſchleichen nur eimmal erfölgt oder zu wiederholten) Mas. 
len geſchehen ſeyn, gegen einen Inlaͤnder auf drey⸗ 
bis fechsmonatliches Criminalgefaͤngniß erſter Gattung 
und Policeyaufſicht fuͤr unbeſtimmte Zeit erkannt; 
ein Ausländer aber über dir Graͤnze gebracht und ihm 
das: Angeloͤbniß abgenommen werden, daß er, bey 
Vermeidung einjaͤhriger Zuchthausſtrafe, nicht wieder 

an den Ort oder ins Land zuruͤckkehren wolle. 
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Art. 1219. Hat der Eingefchlichene gegen den, wel⸗ 
her ihm wegwies oder wegbringen wollte, Drohung 
oder Gewalt gebraucht, fo ift er mit der Strafe des 
gewaltſamen Eindrängens oder, Aufdringens (Art. 
1221.) zu belegen. | —A be 
— 4. Eindrängen. > 
Art.1220. Wer ohne rechrmäßige Urfache in die 
Behaufung oder den Beſchluß eines Andern, ohne 
das Verbot oder den Widerfpruch des Inhabers der: 
Wohnung oder des vom Hausherrn beſtellten Auffe: 

rs zw achten, eingeht, der kann fogleich der Obrig⸗ 

it gemeldet werden, und iſt ſolchenfalls mit gericht⸗ 
licher Huͤlfe wegzuſchaffen und policeymaͤßig zu beſtra⸗ 
fen; iſt aber dazu nicht Zeit oder Gelegenheit, ſo kann 
ihn der Inhaber der Wohnung oder des Haufes mit: 
Gewalt Forefhaffen.‘ . — J 

"re. 1221. Setzt er. dieſem Fortſchaffen oder dem 
Zumachen der Thuͤre Gewalt entgegen, und verſchaft 
fd: auf dieſe Weiſe den Eingang, fo begeht er das 
Verbrechen des gewaltfamen Eindrängens und ift we- 


nigſtens mit vierwoͤchentlichem, hoͤchſtens mit einjaͤh⸗ 


Gtrafe. 


rigem Criminalgefaͤngniſſe zweiter oder. dritter Gat⸗ 


tung zu beſtrafen. 


Art. 12 22. Findet aber dabey die im 1218ten Ar⸗ 


tikel angegebene Spur des Vorhabens einer. Entwen⸗ 
dung oder einer beabſichtigten gefährlichen Gewaltthat 


Statt, ſo iſt der Verbrecher, wenn er ein Inlaͤnder 


iſt, wenigſtens mit ſechsmonatlichem Criminal Ge- 
fängniffe zweiter Gattung, hoͤchſtens mit. einjaͤhrigem 


Zucht oder Deflerungshaufe zu beftrafen. Gegen 


einen Ausländer aber ift noch überdem mit Wegwei⸗ 


fung und Landesverbot zu verfahren. Ä 
| 5 Aufdringen. — 

Art. 1223. Wer ohne Widerſpruch oder mit Be 

willigung des Hausheren oder Inhabers in eine frem⸗ 
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de. Behaufung eingegangen ift, fih aber, auf Ber 
langen, zu entfernen weigert, der kann der Policey 
angezeigt und von diefer mit Gewalt entfernt werden“ 


Eirafe. > Art. 1224. Hat er aber, ‚weil man wider ihn 
obrigfeitliche Hülfe nicht erlangen konnte, oder ſolche, 
zur Vermeidung des Aufſehens, nicht anrufen woll- 
teſeinen laͤngern Aufenthalt dennoch. behauptet, fo 
ift er wenigftens mit vierzchntägigem Policen = hoͤch⸗ 
ſtens mit achtwoͤchentlichem Eriminal⸗Gefaͤngniſſe drit⸗ 
ter Gattung; behauptet er, ſich aber über, Nachts oder 
mehrere Tage, wenigftens mit vierwoͤchentlichem Cri⸗ 
minal Gefaͤngniſſe zweiter Gattung, hoͤchſtens mit 
einjährigem Beſſerungs⸗ oder Zuchthauſe zu beſtrafen. 

Art. 1225. Iſt damit Zwang oder Moͤthigung ver⸗ 
bunden gewefen,. ſo iſt die Strafe nach dem Grade 
diefer Verbrechen und der Art und. Dauer des Auf-⸗ 
dringens dergeſtalt zu. erhöhen, daß wenigftens drei⸗ 
monatliches Criminal⸗Gefaͤngniß erſter oder zweiter 
Gattung, hoͤchſtens zweijaͤhriges Zucht⸗ oder Beſſe⸗ 
rungshaus zuerkannt werde. re 

gerrhär Art. 1226. Wer zu Begehung irgend einer Vers 
en letzung des Hausrechts fich vorher abſichtlich bewaff⸗ 
en net, oder ſonſt lebens- oder leibesgefaͤhrliche Inſtru⸗ 
mente zu ſich nimmt, der iſt, wenn er die That ohne 
gIemand zu verletzen vollbringt⸗ wenigſtens mit halb⸗ 
bansrechts, jährigem Criminal⸗Gefaͤngniſſe erſter Gattung, hoͤch⸗ 
ons mit zweijaͤhriger Strafe des Zucht⸗ ober Beſſe⸗ 
neter Hand, rungshauſes zw belegee. 

9) wenns Art. 1227. ft das Einbrechen Einſteigen, Eins 

— ſchleichen, Eindraͤngen oder Aufdringen von mehreren 

ana dazu vereinigten Perſonen geſchehen, fo ſollen vor⸗ 
ſtehende Strafen, wenigſtens um den achten Theil, 
hoͤchſtens um die Haͤlfte, erhoͤhet werden, 

Art. 1228. Bey dieſer Straferhoͤhung ſoll auf 
die Zahl und die Beſchaffenheit der Perſonen, fo. wie 
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anf die mehr oder minder’ gefährliche Art und Wir- 
kung ihrer Vereinigung gefehen werben. 

Art. 1229. Iſt aber in einer einfam im Walde ©) wenn es 
oder Felde liegenden Wohnung, als, in einer einzel Au nenn 
nen Mühle, Köhlerhütte, Foͤrſterwohnung, u. f. w. den Wob⸗ 
eine Verlegung des Hausrechts erfolge: fo fol die "9 
‚Eriminalgefängniß + oder Zuchthausſtrafe zur Haͤlfte 
oder ganz in den Eiſen verbuͤßt; die etwa Statt fin- 
dende Geldbuße aber um den vierten Theil oder um 
"die Hälfte erhöht werden. 

Art. 1230. Jede der vorfichenden Verlegungen des & wenn R 
Hausrechts fol mit verdoppelter Strafe geahnder "Ro 
— wenn das Verbrechen des Nachts geſche⸗ 
en iſt. 

Wenn jedoch Verletzungen des Hausrechts, waͤh⸗ 

“rend naͤchtlicher Feſtlichkeiten und Gelage, fo wie bey 

andern ähnlichen Gelegenheiten, an Orten oder in 
Häufern, deren Bewohner wachen, bergeftalt ver- 

übt werden, daß der Verbrecher nicht unter dem 
Schutze der Naht zu handeln, und der Vers 

legte die Hülfe Anderer, wie am Tage, zu erlangen 
vermag, fo fann die im vorigen Artikel beftimmte 
Verſchaͤrfung nicht Statt finden. 

Art. 1231. Ale vorfichende Strafen finden Statt, © wenn e⸗ 
wenn mit der Verlegung des Hausrechts Fein anderes yunımrane 
Verbrechen verbunden iſt. dern Berbres 

Art. 1232. Alle andere Verbrechen aber, die mie, 9 erfolst. 
telſt Beeinträchtigung des Hausrechts begangen wer: 
den oder mit derfelben verbunden find, follen, wenn 
das Geſetz die Verſchaͤrfung nicht ausdrädlih ent: 
hält oder vorfchreibt, nach folgenden Vorſchriften be⸗ 
ſtraft werden‘: 

Art. 1233. Wenn ein Menſch, nachdem er in ver⸗ 
brecheriſcher Abſicht oder auch unter einem rechtlichen 
Vorwande in die Wohnung des Andern eingegangen 
iſt, ſodann an demſelben in ſeiner Wohnung irgend 
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ein. vorher beſchloſſenes Verbrechen verſucht ober be⸗ 
geht, das die häusliche Freiheit und Sicherheit ſtoͤrt, 
oder. wenn die Verlegung des Hausrechts ſelbſt mit- 
gelft eines andern, Verbrechens oder Vergehens, als 
z. DB. durch veruͤbte Thärlichfeit begangen ‚oder ver⸗ 
fucht worden ift: fo iſt bey Beſtimmung der Strafe, 
außer der Verlegung”des Hausrechts, auch auf das 

en oder damit vereinte. Verbrechen zu 
chen. Ä — 

Art. 1234. Auch der, welcher in ein Haus von 
außen hineinſchießt, oder wirft, oder Fenſter einſchlaͤgt, 
begeht neben dem dadurch begangenen Verbrechen des 
toͤdtlichen oder lebensgefaͤhrlichen Angriffs, der In— 
jurie, oder der boshaften Beſchaͤdigung, auch zugleich 
eine gewaltſame Verletzung des Hausrechts. 

Art. 1235. Wenn aber die Veranlaſſung und, der 
Entſchluß zu einem Verbrechen erft während der Zeit 
und bey der. Gelegenheit entftanden iſt, da der Vers 
brecher ſich rechtmäßig in des Andern Behauſung oder 
Wohnung aufhält, fo Fann nicht gefagt werden, daß 
es zugleich eine Verlegung des Hausrechts enthalte, 
Art. 1236. Iſt das mis einer Brechung des Haus⸗ 
rechts vereinigte oder bey Gelegenheit derfelben began⸗ 
gene Vergehen oder Verbrechen, für ſich allein blos 

mit Gelobuße, oder Gefängniß oder Zuchthausſtrafe 
zu ahnden, fo fol diefe neben oder außer der in gegen⸗ 
wärtigem Titel angedrohten Strafe vollzogen werden. 

Art. 1237. Iſt aber auf das mit. der Verlegung 
des Hausrechts verbundene Verbrechen die Todesftrafe 
oder Sebenswierige Freiheitsberaubung gefegt, fo fol 
die Strafe, wenn nicht bereits eine Verſchaͤrfung da- 
mit verbunden ift, durch Schleifung zur. Feimflätte 
und vorgängige Ausftelung an den Schandpfahl, oder 
bey der Sreiheitsberaubung durch Verbuͤßung eines 
verhältnigmäßigen Theile derfelben in den Ketten ver⸗ 
f[Härft werden. ETTTEE 
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" Art. 1238. Alles, was im Vorftchenden von voll⸗ 
endeten. andern Verbrechen geſagt ift, die: durch die 
Verlegung des Hausrechts oder bey derfelben began⸗ 
gen werden, gilt auch verhältnißmäßig von der Strafe 
des Verſuchs oder Beginnens diefer Verbrechen, das 
fern damit Verlegung des Hausrechts verbunden ift. 

Art. 1239.: Iſt durch eine Verlegung des Hauss 
rechts dem Ueberfallenen durch Schreck oder fonft ein 
bleibender Gefundheitsnachtheil, oder gar der Tod zus 
gezogen worden, fo follen, je nachdem dies in ficher- 
heitswidriger Abficht oder aus Frevel gefchah, die im 
646. 648. oder im 855. und 856ſten Artikel ange- 
drohten Strafen eintreten. J 

Art. 1240. Wenn Dienſtleute oder Hausgenoſſen Strafe der 
beym Einbruche, Einſteigen oder Einſchleichen dem o?eifer., 
Verbrecher behuͤlflich geweſen ſind, ihm Rath und 
Anſchlag dazu gegeben, oder bey der That ſelbſt Bei⸗ 
ſtand geleiſtet haben, ſo ſollen ſie mit dem Hauptver⸗ 
brecher gleiche Strafe leiden; doch iſt es ihnen bey 
der Beſtimmung der Strafe nicht anzurechnen, wenn 
der Verbrecher nach erfolgtem Einbrechen, Einſteigen 
oder Eindrängen ein verbrecheriſches Vorhaben aus: 
führte, das der Mitfchuldige weder wiffen noch) ver⸗ 
muthen Fonnte. Haben fie aber ohne Vorwiſſen und 
Einwilligung der Herrfchaft, des Hausbefigers oder 
des Inhabers der Wohnung fremde Perfonen in ihre 
eigene Wohnung aufgenommen, fo ift dies, dafern 
die Aufnahme nicht zur Begünftigung eines andern 
Verbrechens gefhahe, policeymäßig zu ahnden. 

Art. 1241. Die Strafe anderer Helfer ift nach 
Maaßgabe der allgemeinen Vorfchriften, (Art. 529. 

u. f.) nach richrerlichem Ermeſſen zu beftimmen. 

Art, 1242. Der bloße Verſuch des Einbrechens, Strafe des 
Einfteigens, Eindrängens oder Aufdringens fol, je" ot 
nachdem dabey die häuslihe Ruhe und Freiheit mehr 
oder weniger bereits geftört oder beeinträchtigt worden 
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iſt, wenigſtens mit, dem achten oder vierten Theile, 
höchftens mie der Halfte der, nach vorfichenden: Uns 
serfchieden beftimmten Strafen des vollendeten Ver⸗ 
brechens geahndet werden. 

Nebtsur. Ark. 1243. Dem, der. mit Gewalt in eines Ans 
remianng dern Wohnung widerrechtlich einbricht, einfteige oder 
des Wewobe fich. eins oder aufdrängt, darf auch in den Fallen, 
a on wo Dies in den vorſtehenden Gefegen nicht bereits aus⸗ 

druͤcklich erwähnt ift, vom Hausheren oder Inhaber 
der Wohnung, oder von einer zu deren Bewachung 
berechtigten Perfon Gewalt entgegen gefegt werden. 

Art. 1244. Iſt er mie. Waffen verfehen, ‚oder bes 
ginnen mehrere Vereinigte, bewaffnet. oder unbewaffs 
net, mit Gewalt, durch Einbreden, Einfteigen oder 
Gindrängen fi den Zugang zu verſchaffen, oder ges 
ſchieht das gewaltfame Einbrechen, Einſteigen oder 
Eindrängen des Nachts, fo ift es erlaubt, dem Ver⸗ 
brecher mit tödtlicher oder Ichensgefägelicher Gewalt 
zu widerftehen. 

Jedoch darf dies Alles nicht: anders, als innerhalb 

der rechtlichen und gefegmäßigen Gränzen are 75. 
u. ff.) gefchehen. 


Sünfte Abtheilung. 
Bon verbrecherifchen Ehrenverlegungen. 
Erfier Titel 
Allgemeine Verordnungen. 


Bert. Art. 1245. Die Ehrenverlegung Injurie) wird 
begangen durch jede unerlaubte Handlung oder Unter⸗ 
laſſung, wodurch Jemand die Trade eines Ans 
dern abfichtlicy beeinträchtigt. 

Zatseftand. Art. 1246. Eine Injurie wird alfo nicht begangen: 
a) ohne, wörtlihe Aeußerung, Handlung: oder Unter⸗ 
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Laflung, welche die Ehrenrechte eines Andern ver⸗ 
letzt; 

b)- 2 die Ab f icht eines Andern. Ehre zu Vena 
‚theiligen (animus injuriandi.) . 


2, Ehrenvertegung 2 


Art. 1247. Die Ehrenrechte koͤnnen verletzt wer⸗ 
den: durch oͤffentliche oder Privatbeſchimpfung, oder 
durch bezeigte Verachtung und Herabwuͤrdigung, das 
Schimpfliche oder Veraͤchtliche der Handlungen, Ge⸗ 
behrden, Worte oder Unterlaſſungen mag nun ent 
weder ſofort ſichtbar, oder hinter Spott oder Zwei⸗ 
deutigkeit verſteckt ſeyn, oder in gewiſſen Zeichen lie⸗ 


a) auf wels 
che Art fieges 
ſchehen fann; 


gen, die.eine ehrenruͤhrige Bedeutung oder ‚Degiehung | 


haben. 


Art. 1248. Die Injurie kann begangen werden am b) auwen 


allen einzelnen Perſonen, Geſellſchaften und Gemein⸗ 
heiten, die der Ehreurechte fähig find. 
Ari. 1249. Sie kann, entweder: ihnen.felbft,. oder, 


fie begangen 
werden 


fann: 
—8 unmit · 


in Beziehung auf fie, ſolchen Perſonen zugefügt wers * 


den, deren Beſchimpfung oder veraͤchtliche Behand⸗ 
lung zugleich eine Ehrenverletzung gegen den Dritten 
enthaͤlt. 

Art. 1250. Die mittelbare Injurie kann begangen 


B) mittels 


werden gegen die Aeltern durch Beſchimpfung oder 


eigenmächtige Mißhandlung ihrer Kinder ; gegen Obe- 
re und Borgefegte, durch Beſchimpfung der Unterges 
benen oder Bedienten, die diefen bey ihren Dienftver- 
richtungen oder Aufträgen zugefügt wird: 

Art. 1251. Ehrenverlegungen, die der Ehefrau 
" wiederfahren,. find in der Megel allemal mittelbare 
Injurien gegen den Ehemann, dafern nur der Inju⸗ 
tiant den verheiratheten Zuftand der Veleidigeen ge⸗ 
kannt hat. 

Art 1252. Beleidigungen „ die der Braut in Ge⸗ 
genwari des Braͤutigams zugefügt werden, find mit⸗ 


> 
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telbare Injurien gegen den letztern; erfolgen ſie aber 
in ſeiner Abweſenheit, ſo ſind ſie es nur dann, wenn 
ſie auf das Verhaͤltniß der Braut zu dem Braͤutigam, 
und beſonders auf deren guten Ruf und weibliche Ehre 
Beziehung haben. 

Art. 1253. Injurien gegen den Ehemann, Braͤu⸗ 


— tigam, die Aeltern, den Hausherren oder den Vorge⸗ 


ſetzten find nur dann mittelbare Injurien gegen die 
Ehefrau, Braut, Kinder, Dienftboten oder Unter- 


‚gebenen, wenn fie auf das Verhaͤltniß, in welchem 


dieſe Perſonen zu ihnen ftehen, eine fhmähende oder 
entehrende Beziehung haben. | \ 
Art 1254. Ehrenverlegungen gegen ein einzelnes 
Standes:, Gefelfchafts:, Innungs⸗ oder Gemeindemit- 
glied, Fönnen von den übrigen einzelnen Mitgliedern 
oder dem. Ganzen: nur dann für eine mittelbare In⸗ 
jurie geachtet werden, wenn diefelben jenem in der Ei- 
genfchaft des Mitglieds oder. des. Mepräfentanten des 
Ganzen: zugefügt werden; oder fo ausgefprochen find, 
Daß fie das: Standes- oder Gefellfchaftverhältniß 
überhaupt ale fchimpflich oder verächtlich bezeichnen. 
Art. 1255. Der mittelbar Beleidigte kann die. Be⸗ 
leidigung rügen, felbft wenn der unmittelbar Belei—⸗ 
digte folche nicht ruͤgen wollte oder Fonnte. 

Art. 1256. Die fehimpfliche Behandlung eines 
Menfchen, die fich derfelbe entweder aus Einfalt: oder 
aus Furcht und Scheu, oder.in einem betäubten, wenn 
auch nicht völlig bewußtlofen Zuftande, oder aus Ge⸗ 
winnfucht freiwillig gefallen ließ, Eann von dem da- 
durch mittelbar Beleidigten gerügt, auch, wenn ba- 
bey Gefundheitsverlegungen, Erceffe oder. fonft polis 
ceywidrige Handlungen begangen. worden find, vom 
Richter Amtswegen unterfucht und beftraft. werden. 

Art. 1257. Auch kann die Perfon, die. fiy der 
Beſchimpfung freiwillig unterwarf,. ſelbſt wenn fie 
fi dadurch Fein anderes Vergehen oder Verbrechen 
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zu. Schulden gebracht hat, wegen der dadurch den hs. 
‚eigen oder Andern :zugefügten Schande, auf dem: °: 
Verlangen beſtraft werden. 8 
2. Abſicht die Ehre zu verlegen, Ä 

Art. 1258. Die auf Ehrenverlegung gerichtete Ab- =) woraus 
ſicht erfcheint entweder aus-den erwieſenen oder- einge; f erſceine; 
räumten Worten oder. Handlungen..felbft; und dann — 
muß der Angeſchuldigte, wenn er dennoch die Abſicht deutis; 
‚der Befchimpfung leugnet, die Lrfachen der Abwefen- 
heit ‚derfelben darchun, wenn er. die Strafe von-fich 
ablehnen will; - | 
oder fie ergiebt fich blos aus dem Verhältniffe oder vb) durch 
dem Zufammenhange der Worte, Meden oder Bege—⸗ olserung, 
benheiten, aus fprüchwörtlichen Nedensarten, Doppelz. 
finn der Worte, Zeichen der Verachtung oder Ver⸗ 
fpottung durch. gewiffe Gebehrden und Handlungenzs 
und dann muß das Verhältniß, unter welchem die 
Aeußerung oder Handlung die Abſicht der Beſchim⸗ 
pfung,: Verſpottung oder verächtlihen Behandlung 
darlegt, entweder ;Fundbar feyn, oder ſich fonft aus 
dem erwieſenen Sachverhältnifle ergeben, wenn die 
Strafe der Injurie Statt finden fol. 

Art. 1259. Die bloße äußere Form der Ausdrüde, 
Gebehrden oder. Handlungen, nach welcher fie unter 
andern Umftänden als für die Ehre gleichgültig, oder 
gar. als. ehrenvoll zu betrachten ſeyn würden, kann 
die Strafe der Injurie nicht aufheben, wenn die Abs 
fiht der ‘Beleidigung nicht geleugnet werden Fann, oder 
fih aus dem Zufammenhange der Handlung oder der 
Worte oder dem Sprachgebrauche undder herfömmlis 
hen Bedeutung der Gebehrden oder Handlungen ergiebt. 

Art. 1260. Auch das Gewicht und die Größe der 
Injurie muß lediglich nach dem Sinne und nach dem 
Geifte der Beleidigung, nicht aber blos nach der aͤu⸗ 
Bern Form beurcheilt werden. Ei — 
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co) durch Art. 1362. Iſt die Sache zweideutig, und erheb⸗ 
ee fiher Verdacht einer beleidigenden Abficht vorhanden, 
aver Sands fo Fann der Angefchuldigee der Strafe nur dadurch 
tungen. entgehen, daß er eidlich erhärtet, er habe die Abſicht 
zu beleidigen nicht gehabt. 
gentvieehs Ark. 262. Wer durch eine für des Andern Ehre 
vowerinen- nachtheilige Erklärung oder Handlung. fein Recht aus⸗ 
‚ausihrieher uͤbt, ohne ſolches zu uͤberſchreiten, der begeht Feine 
— Injurie. ge 
averzüg: „Art. 1263. Daher Fönnen Aeltern, Erzieher and 
tigung, alle Andere, welchen das Züchtigungsrecht zufteht, we⸗ 
gen alles deffen, was fie innerhalb der gehörigen 
Schranken äußern und hun, nicht ale Snjurianten 
beftraft werden. | 
¶) zurecht Art. 1264. Ein Gleiches findet Statt in Anfehung 
wein Derder Zurechtweiſung und der Verweiſe der Obern ge: 
ven., gen Untergebene, infonderheit der Hertfhaften gegen 
das Dienftgefinde, und des Ehemanns gegen - die 
Ehefrau. Ä | | 
Ausnahme. Art. 1265. Jedoch arten’ die Handlungen diefer 
Perſonen gegen ihre Untergebenen in Injurien aus: 
a) wenn fie ihre Untergebenen abfichrlich ‚und wider 
‚rechtlih der Schande und dem Spotte vor dem 
Publicum Preis geben ; | | 
“b) wenn fie ihnen Verbrechen und Laſter auf rechtes 
-widrige Art vorwerfen; Ä 
'e) wenn fie Perfonen, über die ihnen Fein Erzie⸗ 
hungsrecht zuftcht, thaͤtlich oder woͤrtlich mißs 
handeln ; | er 
d) wenn Erzieher oder Schullehrer ihr Zuͤchtigungs⸗ 
recht auf eine Art ausüben, daß dadurch Die Scham: 
haftigkeit der Kinder verlegt wird. 
“ Art. 1266. In dieſen Fällen ift auf verhältniß- 
mäßige Strafe der Befchimpfung , jedoch mit Beruͤck⸗ 
fihtigung der oben im erften Theileim 155. 160. 161. 
und 16ſten Artikel ertheilten Vorſchriften, zu erfen« 
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nen; doch kann bey leichten Injurien oder. eingetrete⸗ 
ner ſchweren Reizung auch gerichtlicher VBerweis 
Statt finden. .. ie ET u a u 

Art. 1267. In allen diefen Fällen Fan zwar dee: _ - 
Deleidigte Feine Abbitte verlangen, jedoch, bey un⸗ 
ſchuldig erlittenen Befchimpfungen, ein folennes Zeugs: 
niß.feiner Unbeſcholtenheit. u San i 

Art. 1268. Die Aeltern des beleidigten Unterge⸗ 
benen oder Lehrlings und andere mittelbar beleidigte 

erſonen koͤnnen, wenn nicht ſie ſelbſt von dem Be⸗ 
eidiger abhaͤngen, vollſtaͤndige Privatgenugthuung ie 
von demfelben verlangen. ni u 
- Art, 1269, ‚Alle diejenigen, die Amtswegen , ett: y)erkar -; 
weder von der Obrigkeit oder. von ‚einem : dazu Berech⸗ — 
tigten, oder. vonder Perſon ſelbſt, die der Gegen: zen @utage 
ftand ihres Gutachtens ift, ums ihr Urtheil wegen ei⸗ tus 
nes Förperlichen, infonderheit eines Franfhaften Zu⸗ 
flandes um Rath gefragt werden, begehen feine ne: 
jurie, wenn auch ihre Erflärung der Perfon, vom; 
welcher die Frage ift, zur Schande gereichen follte. 

Art. 1270. Sie find aber dennoch als Ehrenver: Xusnsgue, 
letzer zu beftrafen, wenn fie ſich ‚bey diefer Gelegenheit Ä 
der Schimpfworte bedienen, oder fich befchimpfende, " 
oder entehrende Behandlung zu Schulden bringen,. 
oder die gemachte Entdeckung, unter Nennung oder, 
Bezeichnung der Perſon, abfichtlih verbreiten und 
befannt machen, es müßte denn folches zur öffeneliz 
ben Warnung unentbehrlich feyn, in welchem Falle 
fie jedoch ihr. Urtheil der Obrigfeit vorher zu melden‘ 
und zu unterwerfen haben. ° | 


Art. 1271. Seelforger, nahe Verwandte, ver⸗dy Erfüts 
traute Freunde, und andere Perfonen, welche auf da- en * 
zu erhaltene gerechte Veranlaſſung Andern Verbresmapnen. 


then, Laſter, böfe Gewohnheiten, oder thoͤrigte Un⸗ 
ternehmungen vorhalten, und fir. davon ernftlich und 


’ 
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eifrig abmahnen, koͤnnen nicht als Injurianten be⸗ 
trachtet werden. en ers 

einfgräne Art.i272. Doch Fommt ihnen dies nicht zu Statten, 
tung. · wenn ſtie Schimpfivorte brauchen ‚oder Ort oder Zeit 
fo wählen, daß dem. Andern dadurch Schimpf, Spott 

oder Verachtung zugezogen wird, oder die Ermahnung 

in einem ſpoͤttiſchen oder veraͤchtlichen Tone ertheilen, 
pflichtwidrig. verbreiten „oder duch die Art und. den 

Ton der Ermahnung dies Chrerbietung vetletzen, die‘ 
fie. einem Vorgeſetzten ſchuldig ſind. 

ofentuu. Ark; 1273. Prediger, fo wie moraliſche und ſaty⸗ 
ae rifche Schriftſteller, welche wider Laſter, Verbrechen 
Berbrögen. und Thorheiten eifern, ſie in ihrem / ſchaͤndlichen oder 
laͤcherlichen Lichte‘ darſtellen, koͤnnen von denjenigen, 

die dieſe Laſter, Verbrechen, Thorheiten begangen ha⸗ 

ben, oder zu begehen pflegen, oder deren verdaͤchtig 

ſind, der Ehrenverletzung nur dann bezuͤchtigt werden, 

wenn ſie dabey, entweder ausdruͤcklich, oder auch auf 
verftechte Art eine einzelne Perſon/ oder die Familie, 

oder Gemeinheit bezeichnet oder angedeutet haben. 
dbrig⸗·Art. 1274. Alles, was Obrigkeits⸗ und Gerichts⸗ 
ige, Wegen zur Aufrechthaltung der guten Ordnung ge⸗ 
ſchieht, kann denjenigen Perfonen, die es verrichten, 

oder verrichten laſſen, nicht als Injurie angerechnet‘ 

werden. | . — | 

einſchrän Art. 1275. Ausgenommen, wenn fie ihr Amt ges 
Bun gen Unſchuldige mißbrauchen, oder die Gränzen der 
Nothwendigkeit aus Haß, Mache, oder mißverſtan⸗ 

denem Eifer zum Nachtheil der Ehre der Andern uͤber⸗ 
ſchreiten, oder abſichtlich das oͤffentlich thun, was 

geheim bleiben oder geſchehen koͤnnte oder follee. Wenn 
Gerichts⸗ und Pölicegdiener ohne Nothwendigkeit die 

von ihnen ergriffenen oder verfolgten Perfonen bes 
fhimpfen, oder mir Schlägen mißhandeln, fo find‘ 

fie deshalb ernftlich zu beftrafen, und im Wiederho⸗ 
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lungsfalle „zu: entlaſſen. Ergiebt ſich, daß das von 
ihnen. dem Gemißhandelten beigemeſſene Verbrechen 
entweder gar nicht geſchehen, oder von der Natur fey, | 
daß es feine befchimpfende Strafe nach fih ziehe, fo... 37, 
follen ſie die zwey⸗ bis dreyfache Strafe, der Ehren “ 
verlegung dulden, welche fie dadurch begangen haben. 

Art, 1276. Wer feine Sicherheit und fein oder n) Bertöeie 
eines Andern Rechte innerhalb der Gränjen der gerech- — — 
ten Selbſtvertheidigung zu ſchuͤtzen oder zu verfolgen der eigenen 
ſucht, der begeht: durch das, was er deshalb Inneren, fremden 
* der Graͤnzen der Nothwendigkeit thut oder aus⸗ oder Heute. 

pricht, Feine Injurie — er 

Art. 1277. Maßt er ſich aber dabey der Selbſta einigrän, 

rache an, oder bedient er ſich in Schriften oder Re; kuns. 

den erdichteter und verläumderifcher  Befchuldigungen; 

fo. macht. er-fich der Ehrenverletzung fhuldig. 

‚Art. 1278. Wer dem Andern, von dem er Genug: 9) gerigtfie 

thuung zu verlangen hat, ein Verbrechen beimiße, se Denun. 
' oder. wider denfelben gerichtlich anzeige, das nachher" 
niche erwieſen werden kann, der begehr Feine ſtrafbarẽ 
Ehrenverletzung, wenn er, ohne Erdichtung und leere 
Vermuthung, ſeine Anzeige mit Verdachtsgruͤnde 
unterſtuͤtzt, die den Richter zu gefaͤnglicher Einzie⸗ 

hung des Angeſchuldigten, oder zu einer Amtswegen: 
anzufangenden Unterfuchung berechtigen, wenn auch 

gleich nachher. die Unfchuld des Bezuͤchtigten entdeckt 
wuͤrde. Re a B 

Art. 2279. Iſt jedoch. der Angefchuldigee im Manz 

gel allen Verdachts losgeſprochen worden, ſo fan 

der Denunciant, fo wie der Michter angehalten wer⸗ | 
den, dern Beflhuldigten eine gericheliche und fhriftliu 
be Erflärung der Unſchuld zu ertheilen, ja fogar, 
wenn in Öffentlichen Blättern wider den Angeſchul⸗ 
digten desfalls etwas angezeigt worden wäre, dieſe Er ⸗ 
klaͤrung in die Zeitungen einruͤcken len 


h 
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einſchtän⸗· Art. 1280. Doc, iſt damit nur. dann Beſtrafung 
. verbunden, wenn Exceſſe, Ungerechtigkeiten oder bos⸗ 


hafte Verlaͤumdungen mitgewirkt haben. 

)erfütung ©’ Art. 1281. Sachwalter Förinen nicht geſtraft wer⸗ 
ber re den, wenn ſie in gutem Glauben, und ohne eigene 
oder e bBöfe Abſicht die Beſchuldigungen, welche ihnen ihr 
ten. Client wider einen Andern- mittheilt, in gehoͤriger 
Form gerichtlich anbringen auch dem zu Folge viel⸗ 
leicht auf Verhaftungen ;oder Hausfuchungen antra⸗ 
gen, ſobald ſie nur in den obbeſtimmten Graͤnzen ges 
blieben find. | D mie nat 
Art. 1282. Was der Sachwalter zunt Beſten feis 
nies Clienten mit Lebhaftigkeit und Nachdruck oder 
gerechtem Unwillen darzuſtellen geſucht hat, kann nicht 
als Ehrenverletzung angeſehen werden, wenn dabey 
keine eigene boshafte Abſicht hervorleuchtet, geſetzt 
auch, daß die Graͤnzen der unentbehrlichen North: 
wendigkeit dabey uͤberſchritten ſeyn ſollten; und es 
find deshalb, Feine Injurienproceſſe zu geftatten, ſon⸗ 
dern es ift höchftens dem Urthel ein Verweis beizu: 

fügen. —— J 
Degen. rt. 1283. Mas unter vertrauten Perfonen und 
Freunden innerhalb der Graͤnzen eines erlaubten Scher⸗ 
3.8 geſagt oder gethan wird, kann nicht als Ehren⸗ 

verletzung angeſehen werden. a 
Art 1284. Ob aber diefe Gränzen übt chritten find 
oder nicht, muß nicht ohne Beruͤckſichtigung des Ver⸗ 
haͤltniſſes der Perſonen, des Standes und der Sit⸗ 

ten beurtheilt werden. RE, 
erssste Art. 1285. Die nachſtehend beſtimmten Strafen 
ee ni. aller Arten der Belhimpfungen und Ehrenfränfuns 
der Yerfonen gen werden verdoppelt, wenn die Beleidigung unter 
—— Perſonen vorgefallen iſt, die zum Adel oder hoͤhern 
Srtoͤnde gehören, oder die koͤniglichen Raͤthe, oder 
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diefen wenigftens am Range gleich find, oder Stabs⸗ 
und Oberofficierstellen beffeiden, zu welchen letz tern 
auch die nicht mehr im wirklichen Dienſte befindlichen 
gehoͤren, ſo lange ihnen die Uniform der Armee zu 
tragen erlaubt iſt. 

Art. 1286. Eben fo ſollen die Strafen der von 
Perfonen, welche unter diefe Elaffe nicht gehören, an 
folhen Perſonen, ‚die zu derfelben gehören, verübten 
Ehrenverlegungen, nach Unterfchicd der Säle und des 
Abftandes der Perfonen, um den vierten Theil oder 
um die Hälfte erhöher und verdoppele werden. 

Art. 1287. Was aber die Studierenden aller Claſ unter em: 
fen betrifft, fo ift deshalb in den afademifchen Digeiz dieteuden. 
plinargefegen das Noͤthige verordnet. — 

Art. 1288. An allen im vorſtehenden 1285 ſten Ar⸗ Erratver- 
tikel erwähnten, fo wie an Perſonen des gelehrten und "innen 
höhern Bürgerftandes, fol da, wo in den nachftez verseitreren 
henden Geſetzen die Strafe nicht ausdrücli ohne Un, Er 
terfchied des Standes angedroht ift, die Ehrenverlez— 
jung nicht mit Zuchthaus, fondern verhaͤltnißmaͤßig 
mit Staats: oder anderm nicht ſchimpfuchen Crimis 
nal- oder Policey = Gefängniffe beftraft werden; da 
aber, wo das Geſetz Eriminalgefängniß der dritten 
Gattung oder Policengefängniß androht, foll gegen 
oberwaͤhnte Perfonen blos auf verhältnigmäßige Geld. 
buße (Art. 287.) erkannt werden. on... 

Art. 1289. Von der Beſtrafung der Ehrenver⸗ Himmel: 
letzungen, Pasquille, „und des unehrerbietigen Be⸗ eg 
tragens gegen ben Monarchen, als fplhen, und ger veriesungen. 
gen Staatsbeamte und Staatsdiener bey der Ausuͤ⸗ 
bung ihres Amts, wird unten im zweiten Abfchnicte 
diefes Theile die Rede ſeyn. (Art. 213. u.f.) Ä 
Art. 1296. Die Privatgenugthuung wegen zuger Brivatse 
fügter Ehrenverlegungen beſteht, entweder RER 

a) in einer Geldentfhädigung wegen des etwa dadurch 

am Eigenthume zugefügten Verluſts oder entzoge⸗ 

| | u 


Ehrener⸗ 
klärung. 


Widerruf. 
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- nen Vortheils, und dieſe kann im Weigerungsfalle, 
wenn ſie niche fofort liquid, oder der Gegenftand 
geringfügig ift, (S. Art. 379.) durch eine im Wer 
ge des Civil: Proceffes anzuftelende Schibentlagt 
gefordert werden; oder 

P) in einer Wiederherftellung der Ehre durch eine vom 
Verletzer der Ehre gegebene Erflärung ; oder 

©) in einer wegen zugefügeer Beleidigung zu leiſten⸗ 
den gerichtlichen Abbitte. 

Art. 1291. Inſofern jene Erklaͤrung und dieſe 
Abbitte nicht freiwillig geſchehen, und unter Umſtaͤn⸗ 
den geleiſtet werden muͤſſen, welche für den Ehren⸗ 
verletzer beſchaͤmend oder erniedrigend ſi ind, arten ſie 
zugleich in Strafe aus, 

Art. 1292. Jedoch werden dieſe Strafen i in bei Re⸗ 
gel und fo weit die Geſetze nicht eine Ausnahme mas 
chen, nur auf Verlangen, nicht aber Amtswegen zus 
erkannt und vollzogen. - 

Art. 1293. Die Ehrenerflärung beſteht darin, daß 
der Beleidiger dem Beleidigten das Zeugniß der Uns 
befcholtenheit und Rechtſchaffenheit ſchriftlich oder 
muͤndlich ertheilt. 

Art. 1294. Es kann aber dieſelbe nur wegen 
Schimpfreden, welche die Anſchuldigung einer vers 
brecheriſchen oder entehrenden Handlung enthalten, 
oder wegen zweideutiger Reden, oder durch Zeichen 
ausgedruͤckter Anſchulbigungen dieſer Art, Statt 
finden. 

Art. 1295. ft aber von einer Verlaͤumdung oder 
einem verläumderifchen Pasguille die Rede, fo kann 
der VBerläumder zum Widerrufe, auf Verlangen des 
Beleidigten, verurtheilt werden. 

Art. 1296. Iſt die Verlaͤumdung unter mehrern 
Perſonen bekannt worden, ſo muß der Widerruf ſo 
geſchehen, daß er zur Kenntniß a. diefer Perfonen ge: 
langen kann. 


J | 
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Art. 1297. Die Formel des Widerrufs ift allemal 
im Urtel ſelbſt vorzufhreiben. = 
Art. 1298. Im Publifum verhreitere Berlaͤumdun— 
gen, fie mögen mündlich” oder durch Pasquille vers 
breitet ſeyn, müffen dutch oͤffentlichen Anfchlag, auf 
Koften des Berläumders, befannt gemacht werden. u 
“ Art.1299. So weit fih die Pırblicieäe der Ver—⸗ 
laͤumdung erftrecke hat, fo weit muß fih au, wo 
möglih, die Publicirät der Widerrufs erftrecfen. 
Art. 1300. Weigert ſich der Verlaͤumder den Wir 
derruf zu leiften, fo wird er durch die gewöhnlicher . 
Zwangsmittel dazu angehalten. | 

Art. 1301. Früchten diefe nichts, oder ift der Ver⸗ 
brecher entflohen, fo wird leßterer entweder durch ein 
dem Berläumbdeten zu ertheilendes richrerliches Zeugniß, 
oder in Öffentlichen Zeitungen mit genauer Bemers 
fung des Gegenftahdes, für einen Verlaͤumder und 
in den Art. 1346. bemerfien Fällen für einen Eh⸗ 
rendieb oder Ehrenſchaͤnder erklaͤrt. Jedoch kann dies 
blos auf Verlangen des Beleidigten verfuͤgt werden, 
dafern es nicht, wie in dem Artikel 1350. bemerfs 
ten Falle, Amtshalber, und ohne daß dein Verbres 
her die Wahl bleibt, gefhehen muß. Auch wenn der 
Verlaͤumder vor ertheilter Genugthuung geftorben iſt, 
kann der Verlaͤumdete verlangen, daß die Ob igkeit 
ihm ein Zeugniß feiner. Unbeſcholtenheit ertheile und 
folches auf Koften der Erben des Verlaͤumders öffent 
lich befanne made. | 
- Art. 1302. Zum Wiederrufe ift auch derjenige vers 
bunden, der ſich Feiner Verlaͤumdung ſchuldig ge⸗ 
macht, ſondern blos aus Leichtſinn und Leichtglaͤubig⸗ 
keit oder Irrthum den Andern verunglimpft hat. 
Art. 1303. Doch beſteht die Genugthuung in diee 
ſem Sale nur in dem Bekenntniſſe des Irrthums 
und der ausdrüdlihen Zuruͤcknahme der voreiligen 
oder nachtheiligen Werunglimpfung. | 


Abbitte. 


* 
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Art. 1304. Bey allen Ehrenverletzungen ohne Uns 
terſchied muß der Ehrenverletzer dem Beleidigten, auf 
deſſen Verlangen, eine gerichtliche Abbitte leiſten; 
ausgenommen in dem Falle, wo an dem Verbrecher 
Zuchthausſtrafe vollzogen wird. 

Art. 1305. m letztern Falle finder entweder gar 
feine Abbitte Statt, oder es muß, bey beſonders gro: 
fen Ehrenverlegungen und äußerfter. Mißhandlung in 
den unten Art.*) bemerften Faͤllen, ‚die Abbitte auf, 
Verlangen des Beleidigten Fnieend gefehehen, und 
ben boshaften Werläumdungen der Verlaͤumder bey 
diefer Gelegenheit vor Gericht erklaͤren, daß er gelo: 
gen habe. U 2 

 Art.1306. Wie 28 in Anfehung der von Water 
oder Mutter, dem Erzicher, Vorgeſetzten,  Dienft- 
herren oder Ehemanne zu fordernden Privatgenug- 
thuung zu halten ſey, ift oben Art. 1267. beſtimmt. 
- Art. 1307. Von allen wegen geleifterer Abbitte, 
Ehrenerflärung oder Widerrufs, oder gerichtlicher 
Verweiſe gehaltenen Protokollen iſt dem Beleidigten, 
auf des Beleidigers Koſten, auf Verlangen, beglaubte 
Abſchrift zu ertheiiaen. 

Art. 1308. Doch darf er dieſe, wenn nicht aus⸗ 
druͤcklich darauf erkannt iſt, bey einer Geldbuße von 
fünf bis funfzig Thalern oder verhaͤltnißmaͤßiger Ge⸗ 
fängnißftrafe, nicht oͤffentlich anſchlagen noch ab- 
drucken laffen. | — 

Art. 1309. Iſt aber die Beſchimpfung, Ehren: 
Fränfung, DVerfpottung oder verähtliche Behandlung 
durch ein Pasquill erfolgt, fo muß das Protofoll 
über die gefeiftere Abbitte oder den gerichtlichen Ber: 
weis auf Verlangen des Beleidigten auf eben die Weiſe 
oͤffentlich bekannt gemacht werden, wie das Pasquill. 


) Yuf welchen Artikel der Verfaſſer bat bier hinweiſen mol: 
Slen, war nicht ausfuͤndig zu machen. F. 


— 
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Art. 1310. Alle Privatgenugthuung faͤllt weg, Wetau der 


wenn fie der Beleidigte ausdruͤcklich erlaßt oder gar wusenuumg. 
‚ablehnt; doch hebt dies auch in den Fällen, wo der a) nur‘ 
Richter blos nach erfolgter Nüge verfahren darf, Due een 
geſetzliche öffentliche Strafe nie auf. ran * 

Art.ızır. Für ſtillſchweigend erlaſſen werden Eh-_ b) durg 
renerflärung, Widerruf und Abbitte geachter, ivenn —— 
der Beleidigte erklaͤrt oder ſonſt durch unzweideutige 15, 
Handlungen und Merkmale zu erkennen giebt, daß er 
dem Beleidiger verzeihe, welches letztere aber nicht aus 
der Beobachtung des gewoͤhnlichen aͤußern Anſtandes 

„unter Perſonen geſitteter Staͤnde, auch nicht aus Lei— 
ſtung der Pflichten des Mitleides und der Menſchlich⸗ 
keit, ſondern nur aus ſolchen Handlungen geſchloſſen 
werden kann, die ein freundſchaftliches und vertrau⸗ 
tes Verhaͤltniß bezeichnen. Pe: | 
Art. 1312. Die ftilfchweigend oder ausdruͤcklich er: 
theilte Verzeihung ſchließt aber weder den Anſpruch 
auf Schadenerfag, noch aufZurücknahme ehrenſchaͤn⸗ 
derifcher Beſchuldigung aus, fondern wird vielmehr 
als Bedingung derfelben vorausgefege: - J 

Art. 1313. ft bey Ehrenverletzungen, die in bloßen c) durch 
Beſchaͤmungen, Verſpottungen, oder in verächtlicher Shrons®. 
Verſagung der äußern Ehrenrechte beftehen, fo wie ben ption bey 
blog wörtliher Beſchimpfung innerhalb Jahresfriſt an. 
(welche von der Zeit, da der Beleidigte die Beleidigung 
in Erfahrung gebracht har, zu rechnen ifty Feine ger 
richtliche Anzeige erfolgt, fo wird die Beleidigung für 
verziehen geachtet; bey allen andern thätlichen oder 
wörtlihen Beſchimpfungen aber Fann fie, wenn. Feine 
Aus ſoͤhnung erfolge iſt, zu jeder Zeit gefordert werden. 

Art. 1314. In Anfehung der Verjährung: der, _ 
Strafe aber, tritt nach Unterfehird der File dasjenige” " 
ein, was. im_erften Theile im 662. ‚bis zum Sogfen 
HERR NerorÄe nen 
HE r13 15. Nur dann, wenn mit der Ehrenver⸗ — 
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nicht amts. letzung zugleich ein anderes Amtswegen zu ahndendes 
— be. Verbrechen oder Vergehen verbunden iſt, ſollen die 
Fin nachſtehenden Titeln beſchriebenen Ehrenverletzun⸗ 
gen, ohne vorgaͤngige Anzeige des mittelbar oder un⸗ 
mittelbar Beleidigten, Gerichtswegen unterſucht und 
| beſtraft werden, © 
Kutmaruie,  Art.1316. Daher muß legteres allemal gefchehen, 
‚Intzen wenn mit der Ehrenverletzung eine Stoͤrung der oͤf⸗ 
e fentlichen Ruhe und Ordnung oder. eine gewaltſame 
derer Ben Verletzung des Hausrechts, oder ein anderer Angriff 
Beraehun, auf die Perfon oder. auf deren perfönliche Freiheit vers 
„sent bunden, oder dadurch peranlaßt worden ifl. 
a)nach ein. Art, 17317. Die Zurücdnahme der einmal ange 
rateenga, brachten Küge von Seiten des Deleidigten Fann das 
1 gerichtliche Verfahren nicht aufhalten, noch aufheben, 
wenn damit nicht das Eingeſtaͤndniß verbunden wird, 
daß die Anzeige ungegruͤndet ſey. * 
Art. 1318. Doc kann auch dieſes die Strafe des 
Angeſchuldigten nicht aufheben, wenn er der angezeig⸗ 
ten Beleidigung bereits geſtaͤndig oder uͤberfuͤhrt iſt. 
Art. 1319. In jedem Falle aber muß dieſe Zuruͤc⸗ 
‚nahme, fo wie die Anzeige der erfolgten Verzeihung und 
Aus ſoͤhnung die Strafe der Ehrenverlegung mildern. 
> Art,1320, Wegen ‚folder Ehrenverlegungen, die 
Amtswegen .beftraft werden müflen, foll auch dan 
no. mit;dep Unferfuhung wider den Beleidiger verfah⸗ 
‘ren werden, wenn der. Beleidigte geftorben ift, ohne 


die Injurie gerichtlich zu ruͤgen. 
on 3veiter Lietl .. 
Bon der BVerläumdbung. 
Bet, Art. 1321. Wer einem Andern wiffentlich wider 
‚die Wahrheit. ein Verbrechen, Safter oder irgend eine 
veraͤchtliche oder ſchimpfliche Handlung oder erlittene 
u... Zehandlung falſchüch beimiit,, und dieſe Veſchuty— 
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gung Andern mittheilt, der iſt des Verbrechens der 
Verläumdung fchuldig.. — 

Art. 1322. Es iſt gleichguͤltig, ob der Verbrecher 
die Verlaͤumdung deutlich und namentlich ausgeſpro⸗ 
chen, oder ob er derſelben durch Andeutungen oder 
durch andere abſichtlich in Irrthum gefuͤhrte Perſo⸗ 
nen Eingang zu verſchaffen gewußt hat. (S. Art. 
1247. u. 1258. u, f.) | | 

* 1323. Zum Thatbeſtande der Verlaͤumdung 
gehoͤrt: Tue | 
a) Belhuldigung eines Verbrechens oder groben be⸗ Thatbeſtand. 
ſchimpfenden Laſters, oder eines mit Schande ver: 

bundenen, oder das öffentliche Vertrauen ſchmaͤ— 

lernde oder entzichenden Zuftandes oder Erfolgs, 

3. B. des bevorfichenden Banferotts, einer vencris 

ſchen Krankheit, erlittenen ſchimpflichen Strafe 

oder Behandlung u. ſ. w. 

Art. 1324. Von der Andichtung bloßer Laͤcherlichkei⸗ 
— oder Schwächen wird unten im Art. 1364. die Rebe 

eyn. | 

Art, 1325. Zur Verläumdung wird. aber auch er- 
b) daß die Befchuldigung falfch fen. 

Art.1326. Auch das ift Verlaͤumdung, wenn der 
Vearbrecher eine wahre Begebenheit Andern fo ent 
ſtellt mittheilt, daß fie dem Gelaͤſterten zur Schmad) 
und Schande gereicht, oder wenn er geringere Fehler 
wiſſentlich fo vergroͤßert, daß fie in.der Meinung Anz 
‚derer, nicht unterrichteter, als. entehrende Werbre- 
hen, Bergehungen oder Laſter erfeheinen müffen. 
Art. 1327. Zur Verlaͤumdung gehört: auch. we 
ſentlich, — ee ae 
:.c) daß der Verbrecher die Unwahrheit feines Anfüh: 

rens felbft wiſſe und kenne. . = 

Art: 1328. Ohne, daß er. diejenigen Perfonen bes ' 
ſtimmt benennt, von welchen er eine falſche Nachricht 


Strafe. 


Berſchãr⸗ 
fuung. 
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erhalten haben will, wird er jedoch mit der Entſchul⸗ 
digung, er ſey falſch unterrichtet geweſen, nicht gehoͤrt. 

Art. 1329. Auch derjenige, der eine von Andern 

eaͤußerte bloße Vermuthung auf obbeſchriebene ver; 
— Art abſichtlich für Gewißheit ausgegeben 
hat, iſt des Verbrechens der Verläumdung fhuldig. 

Art. 1330, Zur Verlaͤumdung wird aber auch noch 
d) erferdert, daß der Verbrecher die Abſicht habe, 

dem Verlaͤumdeten zu ſchaden. 

Art. 123.. Diefe Abfiche wird vorausgefeit, wenn 
der Verbrecher nicht beizubringen vermag, er - habe 
die DVerlaumdung in der Hige, im Scherze, in der 
Trunkenheit, u. ſ. w. ausgeftoßen. 

Art. 1332: Doch kann ihm dies Alles zu feiner 
Entfhuldigung gereihen, wenn er-die faͤlſchliche Bes 
ſchuldigung in der Folge zurückzunehmen unterlaffen, 
oder fie gar beſtaͤtigt und wiederholt hat. 

Art, 1333.- Die Verläumdung ſoll mit ein» bis 
fehsmonatlibem Criminalgefängniffe erfter, weirer 
oder dritter Gattung beſtraft werden. 

Art, 1334. Bey Beftimmung der höhern oder ge 
ringern Strafe ift auf den Grad der Gefährlichkeit der 
Abſicht des Verläumders, auf.den Umfarig der erfolg: 
gen NWerbreitung, auf den Grad der durch die beige 


‚meffene That bewirkten Entehrung und auf die-für 


den Verläumderen dadurch —————— nachtheiligen | 
Folgen zu ſehen. 

Art,1335. Hat aber der Berläumder daben eine 
eigennügige Abficht, fo fol, je nachden er diefelb: 
erreicht hat, oder nicht, wenigftens ſechsmonatliches 
Eriminalgefängniß erfter Gattung, höchftens —8 
jaͤhrige Zuchthausſtrafe Statt finden. 

Art. 1336. Hat dabey beſondere Hichtswurdigkeit 
und Bosheit mitgewirkt, fo fol die Strafe durch 


Ausftellung an den Pranger verfhärft werben: 


Art. 1337. St die Verlaumdung beym Gericht, 
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in Form einer Anzeige oder auch nur beiläufig, jedoch 
dergeftalt angebracht worden, daß fie den Michter zu 
einer Unterfuchung veranlaßt, fo fol dies, wenn auch 
weiter gar Feine nachtheiligen Folgen für den Verlaͤum⸗ 
deten daraus entftanden find, mit achtwoͤchentlichem 
bis zu einjährigem Griminalgefängniß der erſten oder 
zweiten Gattung beſtraft werden. 

Art. 1338. Iſt dieſes aber in Schriften geſchehen, 
welche an die Landes⸗Collegien oder an den Monar⸗ 
chen ſelbſt gerichtet ſind, ſo iſt die Strafe zu ver⸗ 
doppeln. 

Art. 1339. Doc iſt hierbey dasjenige, was bey 
den allgemeinen Verordnungen im 1282ſten Artikel 
vorgeſchrieben ift, gehörig zu berüdfichtigen. 

Art. 1340. Hat der Verläumder wiffentlich falfche 
Zeugen wider den Berläumdeten aufgeftellt, fo fol, 
wenn auch der Betrug vor dem Erfenntniffe entdeckt, 
oder unabhängig, von der Ausfage des falfhen Zeugen, 
auf eine geringere Strafe wider den fälfhlih Anger 
fhuldigten erfannt, oder derfelbe auch ganz losge⸗ 
ſprochen wird, zweijaͤhrige Zuchthausſtrafe der zwei⸗ 
ten Claſſe Statt finden. 

Art, 1341. Wie der Verlaͤumder zu beſtrafen fe, 
wenn er durch falſches Zeugniß oder durch falfche Des 
nunciation dem Andern Lebensverluft oder Einferkes 
rung oder fonftige Freiheitsberaubung zugezogen hat, 
ift oben im 989. 1072. u. 1081. u, f. Artikel beftinime 
worden, 

Art. 1342. Iſt aber durch diefe Arc der Verlaͤum⸗ 
dung einem Unfchuldigen eine anruͤchig machende oder 
ſchimpfliche Strafe zugezogen worden, fo foll der Betz 
brecher, wenn auch die Verläumdung an ſich mit 
‚einer dergleichen oder härtern Strafe nicht zu ahnden 
geweſen feyn würde, diefelbe Strafe dulden L die er 
dem Andern zugezogen hat. | 

Art. 1343: Vey andern geringern durch Verlaͤum⸗ 
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‚dung jugezogenen Strafen foll der Verbrecher die oben 
. Art 1337. feſtgeſetzte Strafe leiden. 

Art. 1344. Wie die im Wege der öffentlichen 
Bekanntmachung begangene Verläumdung zu bes 
ſtrafen fey, ift unten im dritten Titel Art, 1366, die⸗ 
fer Abtheilung beſtimmt. 

Art. 1345. ft die Verlaumdung. von Untergebes 
‚nen gegen ihre Dbern, oder von Kindern gegen ihre 
‚Aeltern begangen. oder haben angefehene -Perfonen 
ihre Macht und ihre Anfehen dazu gemißbraucht, die 
Verlaͤumdung abſichtlich zu unterftügen, oder ift-fie 
‚gegen ganze Gemeinheiten oder Corporationen began⸗ 
:gen worden, fo follen alle obftehende Strafen durch 
‚ Amesentfegung oder Verluſt der Ehrenvorzäge oder 
‚Erduloung der Gefängniß = oder Zuchthausftrafe in 
Ketten auf die ganze Strafzeit oder auf. einen Theil 
derſelben verfhärft werden. . 

Art. 1346. Iſt die Verlaͤumdung durch) namenlofe 

Briefe, Anzeige an Richter und dergleichen, oder 

‚durch zur Verbreitung heimlich angeftellte Perſonen er⸗ 

folgt, ſo ſoll außer der, nach Unterſchied der Faͤlle, 

obbemerkt beſtimmten Strafe, der Verbrecher als ein 

Ehrendieb in den Zeitungen oͤffentlich belannt gemacht 
werden. 

Stafeder Art.1347. Wer ſich von einem Andern wiſſentlich 

zeit zur Beſtaͤtigung einer Verlaͤumdung gebrauchen läßt, 

hat mit dem Haupturheber gleiche Strafe zu gewarten. 

Art. 1348. Wer aber auch aus Leichtſinn oder Leicht⸗ 
glaͤubigkeit, ohne von der. Unwahrheit des Geruͤchts 
uͤberzeugt zu ſeyn, eine fuͤr die Ehre eines Andern 
ſchimpfliche oder ſchaͤdliche Nachricht ohne feſte Ueber⸗ 
zeugung von deren Wahrheit, ungepruͤft, als gewiß und 
‚ausgemacht, weiter verbreitet, der hat ohne Ruͤckſicht 
‚auf feine Berfiherung, daß er die Nachricht von Se: 
mand Anderm erhalten habe, nach. Unterſchied der 
‚Dale, von zehn, bis hundert Thalern Strafe. oder 
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‚verhältnigmäßige Policeyhandarbeit, oder Policey⸗ 
oder Eriminal-Gefängniß dritter Gattung zu dulden ; 
und zwar haben diefe Strafen alle diejenigen zu ges 
‚warten, die der Reihe nah eine ſolche Nachricht ins 
Publisum herumgetragen haben. 

Art. 1349. Hat aber Jemand aus Haß, Schaden: 
Freude‘ und Frevel ſich eine Angelegenheit daraus ger 
macht, die Machricht im Publicum zu verbreiten, oder 
bat er ſich dabey auch nur Entftellungen oder Ver: 
größerungen zu Schulden Fommen laffen, fo foll feine 
Geldbuße, fondern ſchlechterdings drey = bis vierwö- 
chentliches Criminalgefängnig der dritten Gattung 
Statt finden. | 

Art.1350. Wer eine Fälfchlich aus Boheit Oder Vitderuusẽ⸗ 
Leichtſinn begangene Verlaͤumdnng, noch che fie ins ruͤnde. 
Publicum verbreitet iſt, entweder von freien Stüden, 
oder auf außergerichtliche Veranlaſſung, freiwillig 
und ernſtlich widerruft, der ſoll, wenn ſie blos muͤnd⸗ 
lich oder in Privatſchriften geſchehen iſt, nur auf 
Verlangen des Beleidigten; wenn es aber in gericht⸗ 
lichen oder oder ſonſt bey oͤffentlichen Behoͤrden in 
Schriften geſchahe, Amtshalber, jedoch in beiden 
Faͤllen nur mit zwoͤlftaͤgigem bis vierwoͤchentlichem Ge⸗ 
faͤngniſſe oder verhaͤltnißmaͤßiger Geldbuße beſtraft 
werden. 

Art. 1351. Nimmt er aber die Verlaͤumdung zus 
ruͤck, nachdem fie ſchon weiter verbreiter ift: fo kann 
die Zurächnahme nur dann die Strafmilderung bewirs 
fen, wenn fie Allen, zu deren Kenntniß die Ber: 
laͤumdung Fam, mitgetheilt, oder wenn fie öffentlich 
befannt gemacht wird; jedoch ift auch dann die im vo⸗ 
rigen Artikel beſtimmte Strafe zu verdoppeln. Ä 

Art. 1352. Gefhicht in Fällen, in welchen bie 
Unwahrheit der. verläumperifehen Beſchuldigung nicht 
fofore erwiefen oder Elar ift, der Widerruf nach des⸗ 
halb. ‚begonnenen gerichtlicher Unterſuchung, jedoch 
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nach fofortigem Eingeftändniffe auf des Verbrechers 
freiwilliges Erbieren vor erfolgtem Straferfenneniffe, 
fo fol die Strafe durch Wegfall der etwa außerdem 
Statt findenden Verfhärfungen gemildere ‘oder die 
Dauer der Zuchthaus: oder Gefängnißftrafe um den 
vierten Theil oder bis zur Hälfte herabgeſetzt werden. 

Art. 1353. Doc kann dieſe Strafmilderung nicht 
Statt finden, wenn dem Verlaͤumdeten bereits ein 
unerfenbarer Nachtheil zugefügt. worden iſt, ‚oder der 
Verbrecher bereits dadurc eine eigennügige Abſicht er⸗ 
reicht hat. | | —* 


Oritter Titel 
Von woͤrtlicher und thaͤtlicher Beſchim—⸗ 
pfung und Ehrenkraͤnkung. 
u’®B efhim pf un g. 

Bert. Art. 1354. Wer die Ehrenrechte des Andern durch 
Worte oder Handlungen dergeſtalt verletzt, daß dieſer 
dadurch der Schmach und Entehrung ausgeſetzt wird, 
der begehet das Verbrechen der Beſchimpfung. 

eirate. Art. 1355. Woͤrtlich geſchieht dies durch Schimpf⸗ 

derwörts reden, welche entweder deutlich, oder nah dem 

ichen. Sprachgebraude, oder anfpielend und beziehend die 
Beſchuldigung eines begangenen Verbrechens oder be- 
fhimpfenden Vergehens enthalten, ohne daß jedoch 
eine beftimmee verläumderifche Abficht hervorgeht. 


inter Art. 1356. Wer dergleichen Schimpfreden in Heber- 
Uebereitung. eilung und Hitze gegen den Andern ausftößt, foll min: 
defteng zwoͤlftaͤgige, hoͤchſtens dreiwoͤchentliche Poli 


cengefängnißftrafe dulden . u 
AMmitsor: "Art. 1357. Wer aber den Andern in Schrifte 
kenase oder ſonſt mit Vorbedacht mündlich auf diefe Weife 


geſtoßenen, 


beſchimpft, der ſoll, mindeſtens mic drey⸗, hoͤchſtens 
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ten Gattung beſtraft werden. 

Art. 1358. Gleiche Strafen ſollen, nach dem in 
vorſtehenden beiden Artikeln beſtimmten Unterſchiede, 
den treffen, welcher den Andern durch Geberden 
oder andere Handlungen, die jedoch keinen koͤrperlichen 
Angriff enthalten, auf eine beſchimpfende Art behandelt. 

Art. 1359. Beſchimpfende Drohungen mit Schlä- 1 ver tgät 
gen oder Mißhandlungen, veruͤbte Thaͤtlichkeiten durch liden, 
Stoßen, Werfen, Schlagen mit, der Hand, Fauſt Ä 
und dergleihen follen, wenn das Verbrechen in der 
Hitze gefchieht, mit drei- bis vierwoͤchentlichem, ge— 
ſchieht es aber vorbereitet und mit ruhiger Ueber— 
legung, mit ſechs- bis achtwoͤchentlichem Criminals 
gefaͤngniſſe der dritten Gattung beſtraft werden. 

Art. 1360. Sind mit beſchimpfender thaͤtlicher Bes Verſchät⸗ 
handlung. Verwundungen, Verſtuͤmmelungen, Laͤh- funs- 
mungen, oder Geſundheitsnachtheile verbunden, ſoo 
ſoͤll die Strafe der Injurien vollzogen werden; doch 
duch die Zuchthaus» oder haͤrtern Strafen die 


mie ſechswoͤchentlichem Criminalgefaͤngniſſe der drit⸗ 


wird 
Ahndung der Injurie mit verbüßt, RR: . 
Art. 1361. Für befhimpfend find Diejenigen Thaͤt⸗ awerse : 
lichkeiten nicht zu achten, welche von Mördern, Raͤu⸗ — 
bern, Dieben, oder als Mittel der Vertheidigung gegen Beihhnpfenp 
thärlichen Anfall, oder als bloße Gewaltthären zu be- PR; 
trachten, und bey welchen überhaupt die Abſicht wer". 
der mittelbar, noch unmittelbar auf eine Beeinträch: 
figung der Ehrenrechte gerichtet iſt. Auch die beym 
Zuͤchtigungsrechte blos dem Grade nach begangenen 
Exceſſe Fönnen an ſich nicht für ehrenverlegend ange: 
fehen werden, | 


| ». Ehrenträntung. | 
Art. 1362. Wer die Ehrenrechte eines Andern durch 
verächtlihe Behandlang in Worten oder Werfen, 
oder duch Unterlaffungen abjichtlih beeintraͤch⸗ 
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tigt ‚ der begeht das Verbrechen der Eprenfräns 

fung. 
H durch Att. 1363. Wer daher den Andern durch Worte, 
te Zeichen oder Geberden mictelft des Vorwurfs wahrer 
| oder erdichterer Mängel zu demuͤthigen oder zu Fränfen 


ſucht, oder ſich ſolcher Schimpfworte gegen ihn be— 


dient, die zwar kein Verbrechen oder Laſter bezeichnen, 
aber den beſchaͤmenden Vorwurf einer koͤrperlichen, 
geiſtigen oder ſittlichen Unvollkommenheit enthalten, 
der ſoll, wenn es in der Hitze und Uebereilung geſchieht, 
mit achttaͤgigem bis dreiwoͤchentlichem Policengefäng« 
niffe; wenn aber eine ſolche Beleidigung ſchriftlich 
oder fonft - verbreitet und mit Faltem DBlute erfolgt, 
mindeſtens mit drey⸗, hoͤchſtens mit vierwoͤchentli⸗ 
Sm Eriminalgefängniß dricter Gattung beſtraft 
werden. 
Art. 1364. Gleiche Strafe ſoll den treffen, der 
v3 Befihde a) dur) „Handlungen und Geberden Jemanden wis 


mung, derrechtlich und vorfäglich der Beſchaͤmung aus: 

ſetzt; — 
e) Servob b) der durch Reden und Handlungen einen Men: 
tuns, ſchen in ehrenfränfender Abfiche verſpottet, oder dem 
Gelaͤchter Preis giebt; 


8) serägt, ©) der durch ſchnoͤde und veraͤchtliche Behandlung eis 
Be nes Menfchen in Worten oder Werfen denfelben 
* bey Andern veraͤchtlich zu machen ſucht. 
e)vorfägtie Art. 1365. Wer den Andern in der Abſicht, ihre 
de Verſa⸗ zu Fränfen, zu befihämen, oder fonft in feine Ehren- 
En etanee techte einzugreifen, die demſelben vom Staate vrtheil- 
wen TB Ehrenauszeihnungen, in Anfchung ſeines Ran⸗ 
ie ges, Titels oder Standes abſichtlich verfagt, oder 
auch in gleicher Abſicht fih, in Beziehung auf ihn, 
ein unſittliches und unhöfliches Berragen zu Schul: 


den Fommen läßt, fol auf Anzeige des Beleidigren- 


mit ſechs⸗ bis viergehntägigem Policepgefängniffe bee 
ſtraft werden. 
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Art. 1366. Die Strafen der Beſchimpfungen und Yeriöäe 
Ehrenfränfungen aller Art werden verdoppelt, En 
a) wenn das Verbrechen im Angefichte öffentlicher Beisim 

oder zahlreicher Werfammlungen, oder fonft vor egrenträn. 

den Augen des Publicums geficht. fung, 


Art. 1367. Iſt das Verbrechen oder Vergehen vientig M, 
zwar an einem öffentlichen Orte, aber fo gefchehen,, 
daß weder eine Berfammlung nod das Publicum, 
feyn Eonnte, fo tritt Feine Verſchaͤr— 
ung ein. Be —— 
Art. 1368. b) Wenn damit die Verletzung des v) mit Were 
Hausrechts verbunden iſt. — Pd 
Art: 1369. Dies ift aber nicht fo zu verſtehen, daß verbunden. 
jede dem Andern in feinem Haufe zugefügte SGmjue 
fie Verletzung des Hausrechts:gelten Fönnte, fondern 
die Werfhärfung kann nur dann eintreten, wenn ber 
Berbrecher ; um die Injurie zu begehen, . fich in. die 
Wohnung eingefhlihen, eingedränge oder dem Ber 
leidigten in feinem Hanfe aufgebrängr hat, oder unter 
dem Vorwande eines erlaubten. Gefchäfts oder: freund. 
ſchaftlichen Beſuchs, jedoch in der Abſicht ihn zu be⸗ 
ſchimpfen, oder ſonſt an ſeiner Ehre zu kraͤnken, oder 
Selbſtrache an ihm auszuüben, bey ihm eingegane 
aen ift. . 7 Brut: 22 
Art. 1370. Iſt aber die Beſchimpfung oder Eh⸗ 
renkraͤnkung mit Einſteigen, Einbrechen, Fenſterein⸗ 
werfen und dergleichen verbunden geweſen, ſo ſoll 
neben den oben beſtimmten Strafen dieſer Arten des 
Hausfriedensbruches „(aArt. 1233. u. f.) fo weit fie 
nicht in mehrjähriger Zuchthausarbeit beſtehen, die 
Strafe der JInjurie befonders verbüßt werden. Ä 
Ark. 1371. Wird aber die Verlegung des Haus: 
rechts mit Zuchthausftrafe geahndet, fo fol die Strafe 
der damit verbunden gemefenen Beſchimpfung oder 
Ehrenfränfung durch Verbuͤßung der ganzen Strafe, 
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oder eines verhältnißmäßigen Theile derfelben in Ket⸗ 


ten verfhärft werden. _ 
eo) axanten Art. 1372: ©) Bey den gefährlichen. Kranfen, 
rm Schwangern, Wöcnerinnen oder Säugenden mit 
fügt, Worbedacht zugefügten wörtlichen oder thärlichen. In⸗ 
: jurien wird die Strafe gleihfals verdoppelt. 

Art. 1373. Dafern aber das Verbrechen einen le: 
bensgefährlichen oder andern Gefundheitsnachtheil nach 
fih zieht, fo ift, neben der Strafe der Injurie, 
wenn dieſe in Geldbuße befteht, die oben Art. 940. 
beftimmte Strafe der förperlichen Verletzungen oder 

zuugefuͤgten Gefundheitsnachtheile zu vollziehen. 
a)gegen Art. 1374. d) Wegen wörtlicher Injurien der Kine 
errinart, der gegen die Aeltern, des Dienftgefindes. gegen feine 
Drtsodrige Herrſchaft, des Unterthans gegen feinen Gutsherrn, 
teit, Sorse des Lehrlings gegen feinen Lehrmeiſter, des Zöglings 
)teywör. gegen feinen Erzieher, des Untergebenen gegen feinen 
uqher Vorgeſetzten, wird niemals auf Geldbuße, ſondern 
ſtatt derſelben, auf verhaͤltnißmaͤßige Freiheitsſtrafe 

erkannt, jedoch die Dauer derſelben verdoppelt. 
— Art.1375. Ein Gleiches ſoll in dieſen Fällen Statt 
Sebernen, finden: bey Ehrenverlegungen und Ehrenfränfungen 
durch Minen, Geberden und durch verächtliches Be⸗ 
tragen. 8 | | 
Hthättiche Art.1376. Die Bedrohung mit Förperlichen Thaͤt⸗ 
a. lichkeiten aber und die Zufügung Förperliher Miß— 
Sertegum: Handlungen fol in diefem Falle, wenn die Beleidi⸗ 
or. gung in der Hise und Uebereilung gefchieht, wenigs 
fiens mit dreimonatlihem Eriminalgefängniffe zwei⸗ 
ger und hoͤchſtens mir fechsmonatlihem Criminalge⸗ 
fängniffe erfter Gattung, gefchieht aber das Verbre— 
' chen mif Vorbedacht, mir dreimonatlihem Gefang- 
niffe erfter Gattung, bis zur einjährigen Zuchthaus: 
arbeit zweiter Claſſe, oder einjähriger Einfperrung' 
im Belferungshaufe, jedoch in Feinem Falle mit Geld: 

buße beftraft werden. 
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Art. 1377. Rommt uͤbrigens noch einer der im 
1366. 1368, — hen Verſchat⸗ 
fungsgruͤnde hinzu, fo kann für die ganze Strafzeit oder 
für einen Theil derfelbch auf Legung in Eifen, und 
‚wenn ſich dabey niederträchtige Sei grühde zeigen, 
auf Ausftellung ar den Pranger erfahne werden: 

Art. 1378. Doch kann auch in diefem Werhäfeniffe 
dem Beleidiger das Recht der erlaubten Selbſtverthei⸗ 
digung und Milderung der Strafe wegen erfittener 
Reizung zu einem gerechte Zorne durch ſchwere Mißs 
Handlung u. f. w. nicht verfagt — en. 

Art. 1379. Wenn die thärliche Fnjurie 8 ) mit fürs 
wundungen oder andern —2 — — — 
Geſundheitsnachtheilen, die für ſich allein bloß Ge: bumden. 
faͤngnißſtrafe mach ſich ziehen wuͤrden, verbunden iſt, 

ſo ſoll da, wo die Strafe der koͤrperlichen Verletgung 
in Anſehung der Dauer oder der Art ſchwerer iſt, als 
die der Injurien, die wegen der Iektern efiva Start 
„findande; Geldbuße, ‚neben der wegen der erſtern an ⸗;⸗ 
gedrohten Gefaugnißſtrafe zuerkannt und vollzogen, 
oder außer der Gefaͤngnißſtrafe dev erſtern auch Die Ge⸗ 

„fängnißftrafe der letztern verbuͤßt werdenn; .. > 

Art. 1380. Sind beyde Gefängnipftrafen gleich in 

Anſehung der Dauer und der Gattung, fo foll dop- _ 


- ’. 


pelte Strafe Statt finden. —— 
on Arts 1381. Ziehen beyde, ſowohl die koͤrherliche 
Verlegung als die thärliche Injurie, Die eine die Strafe 
des Beſſerungs⸗, die andere die Strafe dB Zuchthau⸗ 
fs nach ſich, ſo ſoll die Dauer der Zuchthausſtrafe 
um die Hälfte der verwirkten Dauer des. Beſſerungs⸗ 
hauſes vermehrt, und die ganze Strafe Im Zuchthauſe 
= > 7 opSe rer STORE FIR nen 
Axt. 1382. Ziehen aber beyde Are Injurle 
als die, koͤrperliche Verlegung, Zuchthaͤueſtrafe nach 


ſich, ſo iſt allemal die wegen Förperliper Werfegung ju 
| Pa 


- 
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zuerkennende Zuchthausſtrafe um die Haͤlfte der, wegen 
der Injurie Statt findenden, zu vermehren. 
Ey ze ab⸗ Art. 1383. Wie die Strafe der Injurie zu ver⸗ 
wörnaum deſchaͤrfen fey, wenn fie eine abſichtliche Abnoͤthigung 
fügt. des Duells enthält, iſt unten bey der Strafe dis 
Duells beſtimmt. (Art. 2205. u. f.) | | 
Die Be Art. 1384... Abe oberwaͤhnte Gefaͤngnißſtrafen follen 
Kinaniffre da, wo das Geſetz feine ausdrüudlihr Ausnahme macht, 
Srenet atter, nach den oben im ıften Theile Art. 283. bis 293., in: 
natie zu aus gleichen Art. 275-4. 270. gegebenen Borfchriften, je: 


ertlennen. 


doch unter. der, Art. 292. enthaltenen Einſchraͤnkung 
alternativ zuekfannt werden. 
. a di : . Iyten, i , 

» Winter DE: ve 


Bon oͤffentlichen Schande, Schmaͤth⸗ und 
Spottſchriften Pasquillen). 


Bestifl, Art. 1385. Jede durch) das Mittel der oͤffentli⸗ 
chen, ſchriftlichen oder bildlichen Bekanntmachung ver⸗ 
breitere Berläumdung, Beſchimpfung oder Ehren⸗ 
kraͤnkung iſt im allgemeinften- Sinne ein Pasquil u 

nennen . EA 
satbehand, Art. 1596." Die weſentlichen -Eigenfhaften des 

Pasquils find: u > Ze Ze SZ 
ET (Art.1258. und 
5 1353.07.) A 

dy) fſchriftliche oder bildliche Davftellung derfelben; 
©) Bezjeichnung des Sfhmähen; 024° 
d) Verbreitung ins Publitum. — 
e) abfihttie Ark. 1387. Her auf gefehmäßige Art etwas öffent: 
Serum, Jich befannt macht, was dem Andern nie zur Ehre 
gereicht z jedoch ohne die Abſicht, ihn zu beſchimpfen 
oder zu verfpoften, fondern weil er fich feines Rechts 
bedient, der begeht Fein Verbrechen. a 
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Art. 1388. Inſonderheit Fann der oͤffentliche Tadel 
eines oͤffentlich bekannt gemachten oder dargeſtellten 
Werks der Kunſt, Wiſſenſchaft oder des Gewerbfleißes 
nicht für pasquillantiſch geachtet werden, wenn er ins 
nerhalb der Gränzen des wiflenfchaftlichen oder Kunſt⸗ 
Urtheils bleibt, geſetzt auch, daß dabey die Thorheit, 
Dreiſtigkeit oder Unwiſſenheit des Urhebers mit Witz, 
Laune oder gerechtem Unwillen gerügt würde, ; | 

Art, 1389. Eben fo wenig iſt die gerechte, wenn 
auch vieleicht heftige und bittere oͤffentliche Selbftver- 
theidigung eines unfchuldig Verlaͤumdeten oder öffent 
lich Angegriffenen für verbrecherifch zu halten, wenn 
fie innerhalb der Graͤnzen der Nothwendigkeit bleibe... 

Art. 13,0. Es ift bey Beſtrafung des Pasquills d) ſcrittu⸗ 
einerley, ob man ſich, um die Verlaͤumdung, Beſchim⸗ 
pfung oder Verſpottung auszudrücken ; des Mittels mung nes ev. 
der Schrift, des Drucks oder der bildlichen ———— 
lung durch Zeichnungen, Kupferſtiche, Holzſchnitte, wurfs. 
Muͤnzen und dergleichen, bedient habe. Es 

Art. 1391. Derzenige, der der Gegenſtand des Pas: 2 Bereit. 
quills ift, ift auch dann genugfam bezeichnet, wenn ee 
nicht genannt, ‚aber fo befchrieben oder Eenntlich ge- Befdumpften 
made iſt, daB das Publifum wiffen. kann, welche orten 
Perſon der Dasquillant gemeint habe. Betrifft das 
Pasquil eine ganze Gemeinheit oder ein Collegium, fo 
iſt es genug, daß die Corporation genannt oder genau 
bezeichnet ſey, wenn dieß auch in Anſehung einer ein⸗ 
zelnen Perſon nicht geſchehen iſt. | 

Art. 1392. Die Befanntmachung erfolgt bey Druck⸗ —* —— | 

ſchriften, Schandmuͤnzen, Kupferſtichen, Holzſchnit⸗ vum. 
ten und dergleichen, durch Verkauf oder Vertheilung 
eines oder mehrerer Exemplarien, wodurch das pas— 
quillantiſche Product ins Publikum gebracht wird; 
bey einzelnen, blos durch Handſchrift hervorgebrachten 
oder vervielfaͤltigten Producten, durch Anſchiag, durch 
Auswerfen an oͤffentlichen Orten, oder durch mittel 
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Bare oder unmittelbare Wertheilung an mehrere Per- 
fonen, die mit dem Verbrecher nicht im vertrauten 

oder Dienftverhäleniffe ftehen. 
Etrofe des Art. 1393. Jedes Pasquill, (mworunter hier und 
Ä ger in diefem ganzen Titel allemal dieiim 1390. u. f. Ars 
ne Veriaum · tikel erwähnten Kunftproducte zu verftchen find,) in 
hand welchem eine Verlaͤumdung enthalten ift, fol mit 
fHrift) ein⸗ bis zweyjaͤhriger Zuchthausſtrafe geahnder werden. | 
" Art. 1394. Bey Beftimmung der Grade der Straf: 
barfeit ift eben das zu berückfichtigen, was oben bey 
der Berläumdung (Art.1334. u. f.) deshalb beſtimmt iſt. 


bworineis Art. 1395. Ein Pasquill, in welchem Feine bes 
eino, "ftimmte Berläumdung, aber im Allgemeinen beſchim⸗ 
Samäg: pfende Schmähmorte oder andre befchimpfende Aeuße⸗ 
Hr) rungen, (Art. 1247 u. f.) enthalten find, foll wenigfteng 
fehsmonatlicheg Eriminalgefängniß der erften Gattung, 
hooͤchſtens einjährige Zuchthausftrafe nad) fih ziehen. 
Dune Art. 1396. Wenn aber das Pasquill bios befchäs 
tung odermiende und. Fränfende Vorwürfe, oder verächtliche 
ee anacı Aeußerungen enthält (Art. 1363 u.f.), fo fol es mit 
enthatten ift, ein⸗ bis dreymonatlihem Criminalgefaͤngniſſe erfter 
(Spottigr.) oder zweyter Gattung verbüße werden. 

Berihärr Ark. 1397. ft ein Pasquill namenlog oder unter 
ED wegen falſchem Namen befannt gemacht worden: fo find vor- 
der Namen: ſtehende Strafen nach Unterſchied der Fälle um den 
tehgfeit. achten oder vierten Theil, oder um die Hälfte zu er: 

öhen. . 

N — Doch tritt dieſe Verſchaͤrfung der Stra⸗ 
fe nicht ein, wenn der Verfaſſer oder Urheber durch 
die Schrift ſelbſt unverkennbar und ohne daß er ſich 
zu verbergen geſucht haͤtte, bezeichnet iſt, oder der- 
ſelbe ſonſt das Verbrechen nicht als Geheimniß behan⸗ 

— delt hat. 
fung aufden Art. 1399. Uebrigens ift das, was im 1334ſten 


iweyten ar Art, wegen der Verlaͤumdung uͤberhaupt beſtimmt iſt, 
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auch aufs Pasquill anzuwenden, und es ift auf dietifet dieſer 
dafeldft, fo wie im vorigen Titel, Art. 1366 u. f. be," ug. 
ſtimmten Berfhärfungen vom Urtelsſprecher gleich: 

falls, jedody nach dem Verhaͤltniſſe der in diefem Tir 

tel beftimmten haͤrtern Strafen zu erfennen. 

Art. 1400. Schmäh- und Spottſchriften (Are. Minverungs: 
1395. u. f.), welche Perfonen vom gemeinften Stande, ruͤnde. 
als: Dienfigefinde, Zagelöhner, Handarbeiter u. f.w. 
betreffen, find blos mit der verdoppelten Strafe der 
darin enthaltenen Arc, der Injurie zu ahnden. 

Art. 1401. Wenn die Schand-, Schmäh- oder 
Spottſchrift blos in Einem Dorfe, (worunter jedoch 
die in. der Mähe der Städte gelegenen und von dort 
aus häufig befuchten Dörfer nicht mir zu verftehen find,) 
mittelft gefchriebener Zertel, und nicht an mehrern 
Orten angefchlagen oder verbreitet worden ift, fo follen 
nad Unterfchied der Fälle, die darin enthaltenen Ver⸗ 
löumdungen, Belbimpfungen oder VBerfpottungen, 
nah Maaßgabe der in vorigen drey Titeln gegebenen 
‚Verordnungen, jedoch nie. mit. Geldbuße, beftraft, 
auch, je nachdem Berheimlichung des Namens dabey 
eintrat oder nicht, oder mehr oder weniger boshafte, 
gefährliche oder gewinnfüchtige Abfichten die That be: 
wirften, nach Befinden, die. dort angedrohten Stra- 
fen durch Ausftelung an den Strafpfahl, durch Zus: 
erfennung einer härtern Gattung des Gefängniffes 
oder durch die in demfelben auf Fürzere oder längere 
Zeit zu erduldende Einlegung in Feffeln verfchärft wer: 
den. -(Art..284.) | 
: Are: 1408. Iſt das Pasquill felbft noch nicht zur — ad 
oͤffentlichen Kenntniß gebracht, fo ift das Verbrechen = 
nicht für vollendee zu achten. - | 

Art. 1403. Wer ein pasquilantifhes Product ber - 
reits, geſchrieben oder ſonſt hervorgebracht, jedoch noch 
Niemandem gezeigt.hat, der foll, wenn es bey ihm ge- 

Funden wird, je nachdem eg Verlaͤumdung, Schmaͤh⸗ 


f 
” 
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worte oder Spott und Ehrenfränfung enthält, hoͤch⸗ 
ſtens um funfjig, wenigftens um fünf Thaler ‘oder 
verhältnigmäßig mit Criminal» oder Policeygefängs 
niß beftraft werden: . 
Art. 1404. Hat er aber daffelbe, wiewohl ohne oͤf⸗ 
fentliche Bekanntmachung, irgend einer einzelnen Pers 
fon gezeigt oder befchrieben, fo begeht er dadurch blos 
eine Privatinjurie, deren Strafe jedoch mindeftens um 
den vierten Theil zu erhöhen, hoͤchſtens zu verdoppeln ift. 
Art. 1405... Wen ein von, ihm verfertigtes pass 
quillantifches Product, das er noch nicht öffentlich be= 
Fannt gemacht hat, ohne fein Wiffen oder wider feinen 
Willen aus feiner Gewahrfam weggenommen worden 
iſt, der ift mit der Strafe des Pasquills zu verfchos 
nen, jedoch, wenn nachher, auch ohne fein Zuthun, 
das Product durch Abfchriften oder fonft vervielfältige, 
und verbreitet wird, mit verdboppelter Strafe der Pris 
vatverläumdung oder der fonft durch das Pasquill aus⸗ 
gedrücten Injurie zu belegen. 
Strafe der Art. 1406. Wer ein Pasquill in fremdem Auftrage 
Zpeitnepmer. abfaßt, zum Behufe der Verbreitung abfchreibt, abs 
druckt oder abdrucken läßt, ausftreuer, verfender oder 
verfauft, der fol, daferwer den inhalt kannte und 
verftand, wenn er auch felbft die verbrecherifche Abſicht 
niicht zuerft faßte, mit dem Haupturheber gleiche Stra⸗ 
fe leiden, 
Art. 1407: Doc ift hierbey dasjenige zu berückfich- 
tigen, was oben vom Auftrage und Befehle Art. 5 19. 
bis 523., und Art.524. bis 528., ingleighen von dem 
bey Verbrechen geleifteren Beyſtande überhaupt Art. 
529. gefagt worden ift. | 
Art. 1408. Inſonderheit ift dies von den Redacto⸗ 
ren der Zeirfihriften, Zeitungen, Addreßblaͤtter, den 
Sammlern der Anekdoten, fo wie von Buchhändlern, 
Sertigern der Carricaturen oder Schandmuinzen, und 
denen, die mit den legten Handel treiben, zu verſtehen. 
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Art 1409. Ein, Bücher» Ernfon, ; der: wiſſentlich 
und abfichtlich sin. ſolches Product, oder. die Anfindiz 
gung deffelben, wenn fie, ben Gegenſtand felbft auf eine 
pasquillantifche Art deutlich bezeichnet, fo wie ein oͤf⸗ 
fentlicher Beamter, welcher die Verbreitung. des Pass 
quills, ungeachtet ihm Amtswegen. obliegt, diefelbe zu 
hindern, abſichtlich geſtattet, oder, gar ausdruͤcklich 
billigt, fol feines Amtes, entſetzt, und diem Pasquils 
lanten gleich beſtraft werden. — 
Art. 1410. Daß eine Druckſchrift die Cenſur paſ⸗ 
ſirt hat, kann weder den Verfaſſer noch den Drucker 
oder Verleger von der. ordentlichen Strafe befreyen, 
ausgenommen, wenn legteren beyden der. Inhalt der 
Schrift oder deren Sinn, Zweck und Beziehung zur 
Zeit der Vervielfältigung oder Verbreitung, nicht be⸗ 
kannt gewefen ift. | | 
Art. 1411. Wenn aber der Drucker oder Verleger 
eine Schmäh-, Schand⸗ oder Spottſchrift ohne Cen⸗ 
fur druckt oder druden läßt, fo foll ee nicht blos als 
Pasquillant, fondern auch noch uͤberdem um funfzig 
bis hundert Thaler, und der Verleger, wenn er ent⸗ 
pebeefene oder eine falfhe Verlagshandlung auf dem 
itel nennt, oder Druckort ober die Perlagshandlung 
oder beydes mie erdichseten Mahmen anzeige, um eins 
bis zweyhundert Thaler beſtraft werden, | 
Art. 1412. Bejzeichnet der Titel nicht ſchon felbfk 
die pasquillantifche Eigenfehaft der Schrift, und wen⸗ 
det der Verleger wor, ec habe den Inhalt der Schrift 
nicht. gefannt, fo fol er, wenn er dies eidlich erhärset, 
oder fonft hinlänglich beybringt, nur mit ſechs⸗ bis, 
achtwoͤchentlichem ‚Criminalgefängniffe deitter Gats 
fung; wenn er aber die Schrift. ohne Cenſur drucken 
ließ, oder. auf.dem Titel eine falfche oder Feine Ver⸗ 
Iagshandlung nannte, ‚oder fonft hinlänglich Elar iſt, 
daß er. den unerlaubten, Inhalt. der Schrift habe ver⸗ 
muthen koͤnnen, fo fol die Strafe verdoppelt, . neben 


/ 
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berſelben aber ſoll er in die des halb nach den Cenſur⸗ 
geletzen beſtimmte Geldbuße genommen werdent n 
Art. 14173: Iſt der pasquillantiſche Aufſatz namen⸗ 
* fo iſt der Verleger durch Geldauflagen oder. Ges 


ae iu Entdeckung des Verfaſſers oder Eins . 


enders, dafern er nicht zu: laͤugnen vermag, ' daß ee 
denfelben fenne, anzuhalten. 

Art. 1474. Hat er aber witklich, oder doch zu Fol: 
ge feiner DVerfiherung, das Manufeript von unbe: 
fannter Hand empfangen; fo ift er-als‘ Pasquillant 
zu beftrafen, ‚wenn er auch vorgeben wollte, er habt 
den Inhalt des Pasquills nit gekannt oder verſtan⸗ 
den, und er kann ſich von dieſer Strafe nicht anders 
befreyen, als dadurch, daß er den Verfaſſet auf eint 
glaubwuͤrdige Art anzeige: 

Art. 1415. Pasquillantifche Auffäse find allemal 
zu confistieen, tmd es hat die Obtigfeit in einem fol: 
hen Falle dert Beſttzern die Ablieferung der Exempla— 
rien bey namhafter Strafe aufzuerlegen. 

* Art. 7416: Bey periodifchen Schriften aber kann 
der Beleidigte verlangen, daß das Blatt, in welchem 
fie ſtehen, umgedruckt, und, wenigſtens aus den ib 
erlangenden Eremplarien, herausgeſchnitten werde." > 

Art. 14177:2'Die weggenoͤmmenen Eremplarien ſol⸗ 
len, „außer, dem‘ etwa ju den Acten ju nehmenden/ bey 
jommzig Thaler Strafe, in Gegenwart einer Gerichte; 
petfon verbrannt ‚oder fonft vernichtet werden, 1» 

Art arg. Bey boshaften, wider namhafte Per 
fonen oder ganze Gemeinheiten oder Collegien getichte⸗ 
rer Schandfehriften foll dies auf Verlangen der ver⸗ 
laͤumdeten Perſon oder Gemeinheit, öffentlich - durch 
— — geſchehen. 

Die bereits verkauften Exemplarien ſollen 
oh ber Obrigkeit öffentlich qurücfgefordere, und der 
Verleger angehaften werden, deren Preis an die Fau⸗ 
fer auf — wwieber su bezahlen. 
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Art. 1420.Fuͤr jedes Eremplar eines Pasquills, 
das der Verleger, oder Eenfor, oder Richter, oder Po⸗ 
lizeybeamte, oder ein Gerichtsſubaltern oder Gerichts⸗ 
diener an ſich behaͤlt, oder abſchreibt, oder ſonſt nach⸗ 
bildet, iſt er, ſo wie derjenige, welcher es ihm ab⸗ 
kauft, oder von: ihm zum Geſchent annimnit, um 
dreyßig Thaler zu. beſtrafen. 

Art. 1421. Jedes Eremplar, das’ein Inlaͤnder 
nach erfolgter öffentlicher - Aufforderung zurücbehals 
ten, oder, das er nach der, Confiscation wirklich oder 
angeblich im Sn oder Auslande gefauft hat, foll dem⸗ 
felben weggenommen under dafür mit einer Geldbuße 
von zwanzig Thalern beſtraft werden. 
© Artı 1422.Alle Arten der Zeirföriften e die fichts Ä 
bar auf pasquillaneifche Zwerte hinarbeiten ; oder des 
ven Medactoren ſich die Aufnahme pasquillantifcher  - 
Aufſaͤtze mehrmals zu Schulden bringen, follen nicht 
weiter fortgeſetzt werden duͤrfen, dafern fich. nicht ein 
unbefcholtner und verftändiger Mann findet, der die 
Redaction oder den Verlag oder beydes, mit Einwil; 
ligung der Buͤchet⸗Commiſſion übernimmt. ie 

Art. 2423: Wer ein bereits’ öffentlich angefchlages 
mes ‘oder: ſonſt verbreiteres. Pasquill abfchreibt oder 
nachbildet, der ſoll, wenn er die Copie andern vorlieſt, 
vorzeigt oder mittheilt jedoch ohne ſie ins Publicum 
zu bringen, mit der Strafe der dadurch. verbreiteten 
Berläumdung, Schmaͤhung oder Ehrenfränfung; 
hat er es aber blos für fi behalten, und aufbewahrt, 
wenigfteng mis der im 140 3ten Art, angerregen, Geld⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

Art. 1424. In Anſehung der Vernichtung und. of⸗ J 


fentlichen Einforderung gefehriebener Originale oder 


Copien, gezeichneter oder ſonſt bildlich dargeſtellter Pas⸗ 
quille, und in Anſehung der Beſtrafung der Zuruͤck⸗ 


behaltung derſelben findet das. Statt, was: wegen der 


durch; Druck —— Exemplare eines Pas ⸗ 
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auills im —A und rm m. sargefärie 
ben ift. 


Schste ae Ä 


Bon den verbrecherifchen Deiunihigungen de 
Eigenthumsrechte. | 


€ eh er Zitel. 
Allgemeine Verordnungen. 


Weorift.' Art. 1425. Wer eines Andern Eigenthums⸗Rechte 
vorfärlich verlegt ; iſt demfelben nicht blos zur Verguͤ⸗ 
timg oder zum Erſatze verpflichtet, fondern macht ſich 
auch eines Verbrechens ſchuldig. 

ae Art. 1426. Die:ohne erweislich verbrecheriſche Ab⸗ 
keit. ſicht unterlaffene oder verweigerte Erfüllung rechtlicher 
Berpflichrungen, ſo wie die aus vermeintlihem Rechte 
ohne Gewalt oder Betrug erfolgten widerrechtlichen 
Anmaaßungen ſind fuͤr ſich allein keine Gegenſtaͤnde der 
Strafgeſetzgebung, und es iſt deshalb: nie unterſu⸗ 
chungsmaͤßig zu verfahren, ſondern es ift des: Dadurch 
wirklich oder vermeintlich Beeinträchtigte ;; wenn er im 
einem folhen Falle auf Unterfuhung anträgt, zu Ver⸗ 
folgung feines Rechts im Wege des Civil⸗Proceſſes 
zu verweifen. 
an: Art. 14237. Bey allen Verbrechen wider das Eigen- 
GER thum geht der dem Beeinträdhtigten zu leiftende Erſatz 
Gerigtsto. und die demfelben gebührende Enrfoädigung den Ge⸗ 
fen vor; richtskoſten vor. 
1 kurt. Art. 1428. Bey allen Verbrechen wider das Eigen- 
Eriaß Miles cham, ; deren Strafe nad) dem mehrern oder geringern 
an aa, Grade des Verluſts oder Schadens beſtimmt wird, 
zit fällt, :wenn fein ‚anderes befhimpfendes: Verbrechen 
— hinzukommt, die Zuchthausſtrafe weg, und iſt hoͤch⸗ 
eingetretener fleng bis zu; dreymonatlichem Criminalgefangniſſe zwey⸗ 
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ter Gattung zu erkennen, wenn der Verbrecher, ehe ae 
eine gerichtliche Verfügung ihn dazu deranlaft, DIE Yung, 
That eingeftcht und freywillig ganz oder zum größten 
Theile Erfag oder Vergütung leiſtet J gehoͤrig 
zuſichert. 

Art. 1429. Letzteres kann auch durch Ausſtellung 
einer Wechſel⸗ oder andern Verſchreibung geſchehen, 
dafern der Verletzte ſich dabey begnuͤgt. 

Art. 1430. Gleiche Wirkung hat in dieſem Falle 
der vom Verletzten freywillig zugeſicherte Erlaß. 

Fuͤhrt aber das Verbrechen einen abſichtlich be— 
wirkten unverguͤtbaren Nachtheil fuͤr den Beſchaͤdigten 
ober für das Publicum mit ſich, fo kann dieſer Mils 
derungsgrund nicht Statt finden; doch foll die vor der 
Unterfuhung aus freygmwilliger Neue gemachte Ents 
deckung, wenn. dadurch der Schade auch nur einiger= 
maaßen vermindert worden ift, nach dem Grade der 
fich daben an den Tag legenden verminderten Gefährs 
lichfeit der Abficht, jedoch ohne von der Gattung der B 
ordentlihen Strafe abzuweichen, der Zeit nach gemils 
dert werden Fönnen. 

Art. 1431. Wenn der Verbrecher bey feiner erften A) oder bey 
Vernehmung fein Verbrechen eingeftcht, und die dem RR 
Eigenthümer entzogene Sache oder deren Werth, und — 
den ihm etwa außerdem zugefuͤgten Schaden ganz oder‘ 
über die Hälfte, vor Verfendung der Acten erſtattet, 
oder wegen der allmählichen ‚Erftattung oder Abarbeis 
tung mit dem Eigenthümer oder Befchädigten ein Ab- 
fommen trifft, und demfelben deshalb hinlängliche Si; 
cherheit leifter, fo fol, (wenn nicht von Raube, ge⸗ 
werbmäßigem oder gefährlichen, oder von Rotten und 
Banden verübtem Diebftahle die Mede ift,). die. mehr 
als ziweyjährige Zuchthausſtrafe, fo wie das Gcfängniß, 
wenn es über acht Wochen betragen haben würde, auf 
‚die. Hälfte herabgefet, ſtatt der fonft verwirften eins 


oder zweyjaͤhrigen Zuchthausſtrafe aber auf die Hälfte 
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der Strafe erfannt, jedoch diefe in verhältnigmäßiges 


 Eriminalgefängnig. verwandelt werden. ( S. erfter 


Deshalb er: 
fordertidhe 
Ermabnung. 


Zugefügter 
Schade. 


Theil Art. 285.) 

Art, 1432. Zu diefem Ende foll vor der erften Ver⸗ 
nehmung der Angefhuldigte zum Geftändniffe ernſtlich 
ermahnt, und ihm vorftchende Artikel deutlich vorge: 
leſen und erflärt, auch, daß diefes gefchehen fen, auss 
drücklich zu den Acten verzeichnet werden. 

Art. 1433. ft das Geftändniß bey der erften Vers 
nehmung nicht erfolgt, fo kann es vorftchende Milde: 
rung nicht bewirken, wenn gleich die Ermahnung gar 
nicht oder nicht gehörig gefchehen if. Der, Richter 
aber, der fie unterlaffen har, wird: folchenfalls um 
zehn Ihaler beftraft. 

Art. 1434. Der Erlaß bewirkt aber in diefem Falk 
Feine Verminderung der Strafe, ausgenommen, wenn 
ihn der Verletzte ſelbſt ausdruͤcklich und vorher zur Be⸗ 
dingung des zeitigen Geftändniffes gemacht hat. 
—Art. 1435, Iſt durch ein Verbrechen wider das Eis 
genthum dem Eigenthümer ein auszumittelnder erſetz⸗ 
barer Schade zugefügt worden, fo fol, wenn das 
Verbrechen auch nicht auf die Zufügung diefes Sch«- 
dens unmittelbar gerichtet war, außer der ordentlichen 
Strafe des Verbrechens, dem Verletzten diefer Sch« 


de, fo weit er ihn erweißt, erfege werden, 


Abarbei⸗ 
tung des Ver⸗ 


luſts oder 


Schadens, 


Art. 1436. Wenn der Verbrecher in Geld oder Gel⸗ 
deswerth feinen Erſatz zu leiften im Stande ift, fo 
muß ihm freyftchen, ſich zur allmaͤhlichen Abarbeitung 
des Schadens oder Werlufteg zu erbieten, und diefes 
Anerbieten fol, wenn er dem Eigenthümer oder De 
ſchaͤdigten darüber eine gehörige Verſicherung ausftellt, 
— ſolche annimmt, die Wirkung des Erſatzes 
haben. | 

Art. 1437. Auch kann der duch dag Verbrechen 
Befchädigte verlangen, daß der Verbrecher ven Erfaß, 
den er außerdem zu leiſten nicht vermag, dafern der⸗ 
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felbe ausgemittelt ift, im Strafgefängniffe, oder wenn 
er zur Handarbeit verurtheilt ift, durch diefe abarbeitez 
ja, es ſteht dem. Belchädigten frey, den Verbrecher, 
fo weit deffen Freyheit nicht für die öffentliche Sicher- 
heit gefährlich ift, in feinen Grundſtuͤcken zue Arbeit 
zu gebrauchen, oder felbft in feine Dienfte zu nehmen, 
und ihn den Erfak dadurch leiften zu laffen, daß er ihm 
denfelben allmählih an feinem Lohne abzieht. | 

Art. 1433. Doch muß er den Verbrecher, went 
diefer fich feinen Unterhalt. nicht felbft zu verfchaffen 
vermag, oder-er denfelben in feine Dienfte nimmt, 
während der. Zeit, da er ihn für ſich arbeiten laͤßt, bes 
Föftigen. 


Art. 1439. Uebrigens muß diesfalle alles dureh eine - 
Erklärung beider Theile beftinnme werden, welche kuͤrz⸗ 


lich zu den Acten zu verzeichnen ift, oder wenn fie 

a eingereicht wird, gerichtlich anerkannt wer- 

den ſoll. 

Doch find dabey Weitlauftigkeiten und unnuͤtze 

Haͤufung der Unkoſten ſorgfaͤltigſt zu vermeiden. 
Art. 1440. Durch die Abarbeitung im Gefaͤngniſſe 

wird die Strafe, wo ſie nach dem Betrage des 


Werths oder des Schadens beſtimmt iſt, in der Maaße 


vermindert, in welcher dadurch der Erſatz geleiſtet wird. 

Art. 1441. ft aber der Verluft an fi) unerferbar, 
öder Fann ihn der Verbrecher nicht erfegen, To fol; 
wie viel derfelbe aufs Wenigfte betrage, auf die unten 
(Art. 1444.) feſtgeſetzte Arc ausgemittelt, und, je 
nachdem ihn der Verbrecher vorauszufehen im Stande 
war, oder nicht, die Hälfte oder der vierte Theil feines 
Betrages zu der Summe hinzu gerechnet werden, nach 
welcher die Strafe des Hauptverbrechens zu beſtim⸗ 
men i 

a Iſt aber dadurch der Ruin eines Haus: 
wefens oder einer Handlung, das Mißlingen einer ges 
meinnägigen Unternehmung oder Erfindung,. die Ders 


l 


I 
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nichtung oder der Ruin eines unfchärbaren und wich⸗ 
tigen Werks der Kunft oder der Wiſſenſchaft verurfacht 
„ worden, oder der. Beweis wichtiger und unſchaͤtzbarer 
Hechte-univiederbringlich'verloren gegangen, fo muß 
nicht nur der Schade, fo weit er mit: Gewißheit be 
flimmt werden fann, von dem Verbrecher erfeist wer: 
den, fondern es iſt auch, wo das Geſetz nicht ausdruͤck⸗ 
lich eine höhere Strafe verordnet, feine, nach diefem 
Maaßſtabe zu beftimmende Strafe durch Verbüßung 
der ganzen Gefängniß- oder. der Zuchthausftrafe, oder 
‘ eines Theils derfelben in den Eifen zu verſchaͤrfen. 


Son der Art, 1443. Bey allen Verbrechen, bey welchen der 
Behimmung groͤßere oder geringere Werth Des entjogenen Eigen 
bes Zertoes thums oder zugefügten Schadens auf die Beſtimmung 
Fe “9% · des Grades der Strafe einen Einfluß hat, muß, wie 

viel der eine oder der andere aufs Berge betrage, 


zur" Gewißheit gebracht werden. 


weicher Art..1444. Bey Beſtimmung des Wertes der Ges 

Zern Dir geuſt ande des Eigenthums iſt der wahre, jur Zeit der 

tom.  Entwendung Statt gefundene, in der Zwiſchenzeit we⸗ 

| der erhoͤhte noch ernicdrigre Preis der Sache zum Maaß⸗ 
ftabe anzunehmen. 

Art. 144 5 Es kann alfo weder der Preis, wofur 
der Eigenthuͤmer die Sache gekauft, noch der, wofuͤr 
ſolche der Verbrecher verkauft hat, zum wahren Maaß⸗ 
ſtabe der Strafe dienen, wenn auch vielleicht daraus, 
wie viel die Sache aufs Hoͤchſte oder aufs Wenigſte 
werth geweſen ſey, beurtheilt werden koͤnnte. 


Art. 1446. Auch der Liebhaberwerth von Kunſtwer⸗ 
ken, Sammlungen und Seltenheiten kann hierbey 
nicht ſchlechterdings in Anſchlag kommen; doch duͤr⸗ 
fen auch dieſe Gegenſtaͤnde nicht etwa ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf Seltenheit und Kunſt gewuͤrdert werden, ſon⸗ 
dern der Werth iſt darnach, was ein jeder, der mit 
dergleichen Sachen Handel treibt, aufs Wenigſte dafuͤr 
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"geben würde, nicht blos durch Kunftverftändige, ſon⸗ 
dern auch durch Kunfthändler zu beftimmen. 
Art. 12497. Der Werthivder befondern Bor 
Liebe kann hier nicht in Anſchlag gebracht. werden; 


doch ift, Jje nachdem des Verbrechers Abſicht auf Krän- 


kung des Beſitzers oder Eigenthuͤmers gerichtet war, 
"oder nicht, nach dem Verhaͤltniſſe der Schmerzlichkeit 


& 


| ‚des Verluftes, die Strafe zu verfchärfen.- 


Art. 1448. Der entzogene Gewinn iſt nicht zum 
Werthe der Sache, fondernzu den Schäden’ zu rechnen. 
Art. 1449. Iſt bey dem Verluſte oder Schaden von — 
Gelde die Ride, das im Lande einen befiimmten Cours ıgr 
‘hat, ſo iſt es blos nach dem Werthe, nady welchem 
es ausgeprägt oder in der Valvations⸗Tabelle angege⸗ 
"ben iſt, nicht aber nach dem Aufgelde zu berechnen. 
Art. 1450. Sind die Goldmuͤnzen noch vorhanden, 


ſo muß unterſucht werden, ob ſte vollwichtig find. 


Sind fie nicht mehr vorhanden, ſo muß, wenn der 
Verbrecher vorgiebt, er ſey ſie nicht fir voll losgewor⸗ 
den, der Eigenthuͤmer ſeine diesfallſige Wiſſenſchaft 
seidlich eröffnen. * io Ich 
Art. 1452: Der Cours des Papiergeldes und der 
Staatspapiere iſt im zweifelhaften Falle nach eines 
verpflichteten Senſals Ermeſſen, und zwar, wie ſie 


"zur Zeit des erfolgten Verbrechens geſtanden haben, 


zu beſtimmen. nd per LET 

 Art.1452. Nicht vollwichtiges Gold, wenn «8 vor⸗ 
‚handen iſt, und auswärtigeim lande feinen erlaubten 
‘Cours habende, oder inlaͤndiſche verrufene Münzen 
“find nad) dem innern Metallwerche zu wuͤrdern. 
Art. 1453. Ben der Würderung des Getraides und 
der Lebensmittel auf dem Sande find von dem Werthe 
der naͤchſten Marktſtadt Acciſe, Fuhrlohn,  Chauffee- 
geld und andere Abgaben abzurechnen. | 

Art. 1454. Bey Dingen, die einen beſtimmten oder 

beftimmbaren Fabrik⸗ oder gangbaren Handelswerth 


’ 
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haben /iſt; wenn ſie auch nach der (Entmendung, 
ſchaͤdigt worden find, Dre Ber m DRAN anf 
das, was fie Yanz und un digt gekoſtet haben 
würden ‚jr beſtimmen. ln sun. sic gar SOC 
Art 1455. Zur Ausmittelung ‚des waht in Werche 
der durch das Verbrechen entzogenen Sachen, ‚find au 
dem Lande, fo weit. es land⸗ oder hauswirthſchaftliche 
Gegenſtaͤnde betrifft, die Dorfgerichtsperſonen/ bey 
faͤdtiſchen Möbeln und Kleidungsftüden aber, fie 
‚mögen ſich nun auf dem Dorfe oder-in- der. Stadt be⸗ 
finden; fo wie bey; Pretiofen, Gold» und, Silberars 
beiten, ‚ben Kunftwerfen und Seltenheiten diejenigen, 
die. mie dergleichen Arcifeln Handel. treiben „und wenn 
dieſe nicht zu erlangen-find, andere, die Kenntniß da> 
von ar ‚. wenn: fig: vorher deshalb. vereidet find, 
epusichem. : . arnuzısae. 2) 1.32 ai, Ja 
Art. 1456. Sind die eutzogenen Sachen nicht mehe 
vorhanden, oder find fie nach dem erfolgten Verbre⸗ 
chen veraͤndert oder verſchlechtert worden, ſo iſt der 
‚Beftohlne anzuhalten, daß, er die Beſchaffenheit, wel⸗ 
che dieſelben zur Zeit der Entwaͤhrung hatten, genau 
beſchreibe, auch, wie lange er ſolche beſeſſen und ge⸗ 
braucht habe, anzeige, und hierauf den wahren Werth 
und Betrag derſelben angebe.. 
=, Att:1457; Die vom Eigenthuͤmer angegebene Tape: 
ift fodann der Prüfung der obbemerften Sachverſtaͤndi⸗ 
gen zu unterwerfen / und ſie daruͤber, ob nad) der an ⸗ 
gegebenen Beſchaffenheit die Taxe nicht zweifelha 
und übertrieben erſcheine, zu befragen, wobey fie, 
was die. befchriebene Sache ungefähr neu gekoſtet ha⸗ 
ben wuͤrde, fo wie. bey Kunftfachen und Seltenheiten, 
ob der Lebhaber⸗ Werchdabey in Anſchlag gebracht 
worden ſey, zu beſtimmen haben . 7 « 
Art. 1458.. Der Eigenthuͤmer iſt ſodann zur RR 
„hen Veſtaͤrkung der, Tape nur. in Uebereinſtimmung 
mit, dem. Ermeflen, ‚der Surhverftändigen zu laſſen, 


er 
* 


« 


y:yib3 
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und beym Urtel auf erfteres die gehörige Ruͤckſicht zu 
nehmen. Zn | 
Art. 1459. Dieim 145 7ften Artikel erwaͤhnte Maß⸗ 
regel aber iſt bey Verbrechen, die bloße Gefaͤngnißſtra⸗ 
fe nach ſich ziehen, nur dann zu nehmen, wenn von 
einem Werthe, der uͤber zwanzig Thaler betraͤgt, die 
Rede iſt; es muͤßte ſich denn auch bey geringerem 
Werthe in der Angabe des Eigenthuͤmers ein auffal- 
lendes Mißverhaͤltniß zeigen, oder er vom Werthe der 
Sache überhaupt gar nicht, oder nicht beftimme zu 
urcheilen im Stande feyn. 
Art. 1460. Bey der Beſtimmung des Berrags der 
Schaͤden ift | 
a) nit, darauf zu fehen, wie hoch der Schade oder 
der entzogene Gewinn auf den möglichen Fall hoͤch⸗ 
ſtens fteigen Fönne, fondern wie viel er mir Gewiß- 
heit und Beftimmeheit aufs Wenigfte betrage; 
b) wenn eine verderbre und entzogene Sache wieder 


Wie der 
Schade zu 
wurdern ſey. 


angeſchafft und hergeſtellt werden kann, ſo iſt, wie 


viel zum Mindeſten die Koſten der Wiederherftels 

lung betragen, und was übrigens dem Eigentümer 
durd) die einftweilige Entbehrung entzogen worden 

ſey, nach der möglichft kurzen Zeit, im welcher die 
Sache wieder hergeftelle werden kann, zu beſtim⸗ 
men; endlich ift j Ä 


€) die mögliche und mwahrfcheinliche Verminderung 


des entzogenen Vortheils durch allerlen Zeitbegebens 

heiten und Zufäle; dagegen aber bey Beftimmung 

des Betrags des entzogenen Gewinnes nicht der blog 
mögliche, von einem ungewiffen‘ Ausgange abhäns 

‚gende Bortheil in Anfchlag zu bringen. 

Art. 1461. Bey der Beurtheilung eines jeden Scha- 
dens oder verlornen Gewinns find Koften, Aufwand 
und Wagnip in Anfchlag zu bringen. 

Art. 1462. Ob dem Eigenthümer oder Befchädigten 
durch das Verbrechen ein a Schade, oder 
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der Ruin feines Hausweſens, feines Gewerbes, oder 
der Verluft feines Vermögens ganz oder größtentheils 
zugezogen wörben fen, iftim zweifelhaften Falle duch 
Sahverftändige auszumitteln. | 

Art. 1463. Der Betrag des Schadens ift vor allen 
Dingen vom Eigenthümer oder Befchädigten fo anzu⸗ 
zeigen, wie er ihm eidlich zu beftärfen fich getrauer, 
und wie felbiger auf der Stelle liquid iſt; wobey ihm 
nicht zu geftatten iſt, Fünftige blos mögliche Nachtheile 
in Rechnung zu bringen. | 

Art. 1464. Diefe Tare aber ift, wenn die Sache 
nach der Einficht des Richters und Urtelsfprechers bes 
urtheilt werden kann, Gerichtswegen, wenn aber dies 
fes nicht ift, durch geſchworne Sachverſtaͤndige zu prüs 
fen und erforderlichen Falls und zwar aufs ſtrengſte 
zu ermäßigen. | ä 

Art. 1465. Wider diefes Ermeffen des Gerichts und 
der Sachverftändigen ftehen weder dem Verbrecher noch 
Verletzten Einwendungen frey, die nicht auf fofort 
erwiefenen Thatfachen beruhen, und es ift deshalb Fein 
gerichrliches Verfahren, fo wie Feine proceffualifche 
Weiterung noch Appellation zu geftarten. Ä 

Art. 1466. Wenn die Ausmittelung und Beftims 
mung des Vertrags des durch das Verbrechen entzoges 
nen Gegenftandes, oder des durch folches verurfachten 
Schadens nicht anders als durch mühfame und genaue 
Berechnungen erfolgen kann, fo find deshalb verpflich-. 
tete Nechnungsverftändige, die übrigens des Gefchäfts _ 
und der Sache fundig find, zu beftellen, welche dar, 
uͤber mit dem Verbrecher, wenn er jelbft Rechnungs: 
Fundiger ift, oder, wenn er es nicht ift, mit ihm und 
einem dabey feiner Seits zugezogenen Rechnungsrer⸗ 
ftändigen, der ebenfalls zu vereiden ift, Werth oder 
Schäden, dem reinen Betrage nach, zu berechnen und 
ins Klare zu feßen haben. 

Art. 1467. Hat fih der Verbrecher eine Sache zu⸗ 
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geeignet, ben welcher der daraus zu erlangende Vor⸗ 


theil von einem unbeflimmten YAusgange abhing, wel⸗ 
sber aber dem Eigenthümer unfehlbar geworden ſeyn 


‚würde, wenn er im Beſitz der Sache geblieben wäre, 


fo muß der Werth nach dem Preife, den die Sache 
zur Zeit der Zueignung hatte, der Schade aber nad) 
dem Ausgange beſtimmt werden. 

Art. 1468. Sowohl dem Eigenthümer oder Bes 
ſchadigten als den Sach⸗ oder Nechnungsverftandigen 
iſt, ehe eine Angabe des Werths oder eine Schädenbes 
flimmung von ihnen erfolgt, Alles. das, was fie, nach 
Maaßgabe vorftehender Verordnung. bey Beurtheilung 
des Werchs oder Schadens zu berücjichtigen haben, 


deuflih und beſtimmt vorzuhalten und zu erflären, 
‚und fie dabey zu verwarnen, daß, wenn fie in uner⸗ 


laubter Abficht durch eine zu hohe Angabe die Strafe 
des Angefchuldiaten vermehren würden, fie fodann die 


Art. 1072 u.f.) deshalb geſetzlich angedrohten Stra⸗ 


fen unfehlbar zu verbuͤßen haben wuͤrden. 


Art. 1469. Wie übrigens das gerichtliche Verfah⸗ | 


ren bey dergleichen Dingen einzurichten, und was dies⸗ 
falls zu den Acten zu verzeichnen fey, wird unten im 
drieten Theile im Titel vom Beweiſe des Ihatbeftane 
des *) gehoͤrig beſtimmt werden. 


. Zweyter Titel. 

Von boshaften, mit Feiner Zueignung ei⸗ 
ner fremden Sache verbundenen Eigen— 
tbumsverlegungen. 

Art. 1470. Eigenthumsverl-gungen, bey welchen 
keine Zueignung fremden Eigenthumes beabſichtigt 
wird, ſondern die Rache, Schadenfreude, Neid oder 


Muthwillen zur Veranlaſſung haben, machen eine de 
‚gene Gattung der Verbrechen aus. 


*) Diefer Deitte Tpeil iſt gar nicht ausgearbeitet worden, Mr 


Begriff. 
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zhatbeffand. Art. 14722: Z3um-Wefen derfelben gehört: 
a) die Abficht dem Andern zu ſchaden; 
b) ein feindfeliger, jedoch nicht eigennüßiger Beweg⸗ 
grund oder doch murhwillige Schadenfreude ; 
c) ein Eingriff in die Eigenthumsrechte und endlich 
d) ein dadurch wirflich zugefügter Schaden, oder ent⸗ 
zogener Vortheil. 

Art. 1472. Bey der Beſtimmung der Strafe der 
feindſeligen und muthwilligen Beſchaͤdigung iſt zu ſe⸗ 
hen auf die Gefaͤhrlichkeit der Abſicht, auf den Grad 

der beeintraͤchtigten Freiheit und Sicherheit, und auf 
den Grad und Umfang des zugefuͤgten Schadens oder 
entzogenen Gewinns. 
Beſchadi Ark. 1473. Jede einfache, aus Haß oder Rache zu⸗ 
— gefuͤgte Beſchaͤdigung, für die der Beſchaͤdiger vollen 
Her Erſat Erſatz leiſten kann, iſt, wenn fie nicht ins Geheim 
gi geſchieht, ohne Unterſchied des Betrags des Schadens, 
peim unten mit ein- bis drey monatlichen Eriminalgefängniffe 
nommene, zu betrafen, wobey dem Urtelsfprecher nach Unters 
ſchied der Faͤlle und der Perfonen die Wahl zwiſchen 
der erſten, zweyten und dritten Gattung, fo wie das 
alternative Erkenntniß auf Geldbuße nach den diesfals 
gegebenen geſetzlichen Vorſchriften, überlaffen ift. 


p) oebeim Art.1474. Geſchieht fie aber ins Geheim, fo 
u fol die Strafe in ein» bis fehsmonarlichem Criminal: 
‚gefängniffe zweyter Gattung beftchen, jedoch nie auf 
Geldbuße erfannt werden. 
b)unerfege Art. 1475. Iſt aber der Schade unerſetzbar, weil 
aa entweder der Beſchaͤdiger Fein oder nicht hinlaͤngliches 
Bermögen hat, auch den Schaden abzuarbeiten außer 
Stande iſt; oder, weil fih der Machrheil gar nicht 
würdern oder. nicht überfehen läßt, ſo fol von acht⸗ 
‚wöchentlichen Eriminalgefängniffe bis zu vierjähriger 
Einfperrung im ev oder ——— erkannt 
werden. 
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Art. 1476. Iſt dadurch der Ruin eines Hausweſens/ Verſqar⸗ 
einer Handlung, das Mißlingen einer gemeinnuͤtzli⸗ ge 
hen Unternehmung oder Erfindung, die Vernichtung wigtigteit 
oder der Ruin eines unfhägbaren und wichtigen Wer- a 
kes der Kunft oder der Wiffenfchaft verurſacht worden, · 
oder der Beweis wichtiger und unſchaͤtzbarer Rechte 
verloren gegangen, ſo kann nach Unterſchied der Faͤlle 
und des Grades der bewieſenen Bosheit und Nehts-⸗ 
wuͤrdigkeit, die Strafe bis zu achtjaͤhrigem Zuchthauſe 
erhoͤht, oder auch durch Ausſtellung an den Pranger, 
Legung in die Eiſen, auf die ganze Strafjeit oder auch 
einen Theil derfelben verſchaͤrft werden. | | 

Art. 1477. Iſt die boshafte Befchädigung mit Ver⸗ 9) nom 
letzung des Hausrechtes verbunden ‚, fo fol da, wo bey Hausreger. 
ber einfachen boshaften Eigenthumsverletzung bloße 
Gefängnißftrafe Statt finden würde, ein- bis vier- 
jährige Einfperrung ins Zuchthaus zweyter Claſſe oder 
ins Befferungshaus erfolgen, wo aber Zuchthausſtrafe 
Statt finder, diefelbe, wenn fie unter vier Jahr bei 
trägt, entweder verdoppelt, oder durch Legung in die 
Eifen -oder Ausftelung ‘an den Pranger. verfhärft 
werden. | — | 
Art. 1478. Betraͤgt aber die Strafe über vier Jahr 
Zuchthaus, fo follfie wegen des mir dem Verbrecher 
verbunden gewefenen Einfteigens oder Einbrechens ent- 
weder durch Ausſtellung an den Pranger, oder durch 
ein = oder mehrjährige Legung in die Eifen verfchärft, 
oder durch ein = bis zweyjaͤhrige Verlängerung der 
Zuchthausftrafe vermehrt werden. -— } | 

Art. 2479: Iſt das Verbrechen, von abfichrlich des- y) sup » 
halb Dewaffneten, oder von einer dazu vereinigten Rotten. 
Rotte von drey oder mehr Perfonen, oder unter Vers 
Übung der Gewalt an der Perfon des Werlehten oder 
feiner Hausgenoffen gefehehen, fo fol, auch beym ges 
Eingften Schaden, jeder der Verbrecher mit zweh⸗ bis 
bierjähriger Zuchrhausftrafe zweyter Claffe, wenn aber 
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ein erheblicher unerſetzbarer Schade zugefuͤgt worden, 
oder der oder die Angefallenen durch Martern, Schlaͤ⸗ 
ge, Binden, Verwundungen u. ſ. w. gemißhandelt 
worden find, auf acht⸗ bis zehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe 


erfter Elaffe, mit ein= oder zweyjähriger Legung in 


3 Gewalt 
an der Per - 
fon. 


die Eifen, mit oder ohne vorhergehende Ausftaupung 
oder Ausftellung erkannt werden. 

Art. 1480. Gleiche Strafen follen in legterm Falle 
Statt finden, wenn auch ohne gewaltfame Verlegung 
des Hausrechtes die legtgedachte Art boshafter Beſchaͤ⸗ 
digungen durch Gewalt an der Perfon oder von meh⸗ 
teren dazu Vereinigten, oder einem oder. mehreren 
deshalb Bewaffneren geſchehen iſt. 


Strafe der Art. 1081. Wer ſich zu einer boshaften Beſchaͤdi⸗ 


‚Helfer. 


gung von einem andern anftellen läßt, ift für das, was 
er daben begangen hat, eben fo. zu-beftrafen, als ob 
er die That aus eigenem Antriebe gethan hätte. 

Art. 1482. Hat er fi) aber zur boshaften Befchäs 
digung ums Lohn, oder fonft aus eigennügigen Abfı ch⸗ 
ten anſtellen laſſen, ſo ſoll ſie, wenn ſie mit einer 
Verletzung des Beſitzes oder des Hausrechts verbun⸗ 
den war, die Strafe des einfachen, jedoch mit Vor⸗ 
bedacht verübten, oder, wenn Einbrechen, Einfteigen 
oder Eingehen mir Waffen oder - die: Thaͤtigkeit einer 
Motte oder Bande damit verbunden war, die Strafe 
des gefährlichen Diebftahls nach fich jiehen. 

Art. 1483. Iſt aber eine dergleichen ums Sohn oder 
aus Eigennutz erfolgte Befhädigung nicht mit Beraus 
bung des Beſitzes der befchädigten Sache, noch mit 


- Verlegung, des Hausrechts verbunden, fo fol die ge: 


wöhnlide Strafe um den vierten oder dritten Theil 
erhöht, oder, wenn fie uͤber vier Jahr Zuchthaus be: 
trägt, durch vorgängige Ausftellung an den Pranger 
mit oder ohne Stäupung, und durch Verbuͤßung «eis 
nes Iheils oder der ganzen Strafzeit in den Ketten ver: 
ſchaͤrft werden. 
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Art. 1484. Jeder, einem andern ſchaͤdliche boshafte 
Verrath, 3. B. Entdeckung verborgenen Geldes oder 
Gutes an feindliche Pfünderer, Mittheilung von ans 
vertrauten Geheimniffen, von welchen der Befizer Ers 
werb und Nusen zieht, an einzelne oder das Publicum, 
oder von Plänen, deren Entdeckung dem, der fie ent⸗ 
worfen hat, oder ausfchließend weiß, das Mißlingen 
einer nugbaren Unternehmung verurfacht, oder von 
der augenbliclichen Gefahr eines Handels» oder Fabrik⸗ 
haufes, deren Entdeckung dem Credit deffelben ſchadet 
u. ſ. w., fol, wenn auch nur der Eleinfte Schaden 
daraus entfteht, mit *) —. — — — — — 
und wenn ein berrächtlicher mit) — — — — 
beftraft werden. . 

Art. 1485. Befchädigungen, die zwar aus Bosheit minerungs 
oder Mache, jedoch in der Hitze eines Streits oder Runde. 
überhaupt aus gereipter $eidenfchaft unvorbereitet und „Pi, ’* 
in der Uebereilung verübt worden, find nicht mit ent⸗ 
ehrender, fondern wenn der Schade unerfeßbar ift, 
nach der mehrern oder mindern Größe des Schadens 
und der daben bewieſenen Gewaltfamfeit oder Rohheit, 
mit einmonatlihem bis einjährigem Eriminalgefäng- 
niß der zwenten Gattung; iſt aber der Schade erſetz⸗ 
bar, aufs Wenigfte mit achttägigem Policengefäng- 
nifle und aufs höchfte mit dreymonarlichem Criminal: 
gefängnifle zweyter Gattung zu beftrafen. 

Art. 1486. Beſchaͤdigungen aus Muchwillen wer: Mutswigen. 
den, wenn fie erfegbar find, und der Mrheber die That 
nicht heimlich begangen hat, mit dem wierfachen Er: 
fase des geflifteren Schadens beftraft. 

Art. 1487. Sind fie aber heimlich begangen wor; 
den, fo fol, wenn. der Schade über einen, jedoch nicht. 
über funfzig Thaler betraͤgt, zwar nur einfacher Erſatz, 
aber : überdem noch verhaͤltnißmaͤßiges Policeygefaͤng⸗ 
niß von fechs Tagen bis zu acht Wochen Statt finden. 

 *) Diefe Lügen fanden fi in ber Handſchrift des Verfallers. 3. 
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‚Art. 1488. Betraͤgt aber der Schade über Funfzig, 
jedoch nicht über Taufend Thaler, fo fol vom achtwoͤ⸗ 
chentlichem Policengefängniffe bis zu ſechsmonatlichem 
Eriminalgefängniffe zweyter Gattung, oder einjähris 
ger Einfperrung ins Befferungshaus erfannt werden. 


Art. 1489. Berrägt der Schade über taufend Ihas 
er, fo foll die Strafe des zwey - bis vierjährigen Veſ⸗ 
ſerungshauſes Statt finden. 


Art. 1490. Wie wegen der von Kindern oder von 
Perſonen, welche dag ı ste, jedoch noch nicht das ı Ste 
Jahr ihres Alters erreicht haben, aus Bosheit oder 
Muthwillen ausgeübten Befchädigungen der vorbe— 
ſchriebenen Arten die Strafe feftzufegen fey, ift in Ge⸗ 
maßheit der im erften Theile im 52 — 58. ingleichen im 
457 — 459. Art. angegebenen Vorſchriften zu bes 

- flimmen. u 
Strafe der Art. 1491. Mas infÖhderheit die aus Muthwillen 
sen werai oder Bosheit erfolgten Beſchaͤdigungen der. Baum: 
Bigunaen der pPflanzungen oder einzelner junger Bäume betrifft, fo 
zum fol deshalb vierfacher Erfat des: geftifteten Schadens 
geleiftee und nach Unterfhied der Anzahl der Bäume 
oder der Art ihrer Befhädigung und der Wirffamfeit 
deffelben auf die Verhinderung ihres Wahsthums, 
fo wie nach dem Grade der Bosheit oder des Frevels 
noch überdem wenigftens zwölftägiges Policeygefäng- 
niß, höchftens zweymonatliches Eriminalgefängniß ers 
fer oder zweyter Gattung Statt finden ; bey weit ver⸗ 
breitetem Schaden und bewicfener. gefährlicher Rach⸗ 
ſucht aber, befonders, wenn Untergebene ihren: Bor; 
geſetzten oder Gerichtsbehoͤrige ihrer: Obrigkeit auf diefe 
Art zu ſchaden geſucht haben, von dreymonatlichem 
Criminalgefaͤngniſſe bis zu: zweyjaͤhriger Zuchthaus; 
ſtrafe, jedoch ſodann nur * — — 

erkannt — 


—8* 
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Dritter Ditel. 
Vom Diebſtahlee. 


Art. 1492. Wer einen Gegenſtand fremden beweg⸗ 
lichen Eigenthums, um ſich ſolchen zuzueignen, aus 
der Gewahrſam des Inhabers oder Eigenthuͤmers, oh⸗ 
ne oder wider deſſen Willen, heimlicher Weife entwens 
det, der begeht einen Diebſtahl. 


Begriff. 


Bon der widerrechtlihen Befigergreifung unbe 


weglicher Gegenftände wird unten (Art. 2284 u. f.) die 
Rede feyn. 

Art. 1493. Seine eigene Sache ſtiehlt man nicht, 
wenn man fie widerrechrlich demjenigen wegnimmt, der 
fie als Pfandinhaber oder Depofitar, oder fonft auf 
irgend eine Weife in feiner Gewahrfam hat, dafern 
nichts als der Befit der Sache dadurch entzogen wird. 

- Art. 1494. Jedoch ift der, welcher dem Andern ein 
ihm gegebenes Pfandſtuͤck heimlich wegnimmt, wenn 
er ihm dadurch weiter nichts als die Sicherſtellung der 
Schuld entzieht, als Betruͤger, nach den unten 
Art. 1707. gegebenen Vorſchriften zu beftrafen. 

Art. 1495. Nimmt aber Jemand feine eigene Sache 
dem Verwahrer oder Pfandinhaber heimlich weg, und 
fodert fodann die Erftattung des Werthes derfelben, 
fo ift. er des Diebftahls ſchuldig. 

Art. 1496. Die Strafen der eigenmächtigen Befig- 
ergreifungen find unten Art. 2287. feftgefegt. 


\ 
Aus nahme. 


Art. 1497. Der Diebftahl iſi vollender, wenn der Lbetbenand. 


Dieb die fremde bewegliche Sache aus fremder Gewahr⸗ 
ſam weggenommen und in ſeinen Beſitz gebracht hat. 

Art. 1498. Kann daher die geſtohlne Sache einge: 
ftecft werden, fo ift der Dieb ;. wenn er auch auf der 
Stelle ergriffen wird, des vollendeten Diebftahls ſchul⸗ 
dig, fo bald er die Sache in oder unter feinen Klei- 
dungsftücden verborgen: hat. : 

Art. 1499. Iſt aber die Sache ſo befhaffen, ‚daß 


a) Wegnah⸗ 


me aus der 
Gewahrfant. 
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fie der Dieb nur dadurch, daß er felbige aus dem Be⸗ 
hältniffe, worin fie fi) befand, oder von dem Drte, 
wo fie ftand oder lag, dergeftalt wegbringt, daß fie 
der Verfügung des Eigenthümers entzogen wird, fo 
ift der Diebftahl nicht cher vollender, als bis die Sa⸗ 
be in die Gewalt des Diebes gebracht ift, wenn fie 
auch nicht aug dem Haufe oder Beſitzthume des Eigen: 
ehümers oder Verwahrers entfernt worden wäre. 


Art. 1500. So ift der Diebftahl eines Pferdes voll, 
endet, fo bald es. der Dieb megreitet oder wegführt, 


ſey es auch, daß er damit noch auf dem Grund und 


Boden des Eigenthümers oder Beſitzers getroffen 


wuͤrde. 


Iſt es aber noch im Stalle, ſo iſt es noch nicht ge⸗ 
ſtohlen, wenn es auch der Dieb bereits losgebunden 
haͤtte. 

Art. 15801. Ein Baum iſt blos dadurch, daß er von 
dem Verbrecher gefällt ward, noch nicht entwender; 
er ift es aber, fo bald ihn der Verbrecher zum Wegfahs 
ven aufgeladen, oder zum Wegtragen ergriffen hat. 

Art.ı502. Daß der Dieb, indem er die geftohlne 
Sache fortträgt, noch ehe er fie in feine Wohnung zu 
bringen oder zu verbergen Gelegenheit hat, ergriffen 
wird, ann den Richter nicht berechtigen, den Dieb: 
ſtahl für unvollendet zu. halten. 


P) Wir Art. 1503. Wer fich liſtiger Weife einer fremden 


Wiſſen und 
Wilten bet 


Einenthüs 
‚ mens. 


beweglichen Sache in der Abficht, fie fi unentgeld: 
lich zujueignen, dergeftalt'bemächtiget, daß er fie vor 
den Augen des Eigenthümers, ohne daß diefer im 
Stande wäre, ihn daran zu hindern, jedoch ohne 


- Drohung, Zwang, Gewalt oder Uebermacht wegnimmt, 


der ift, wennser entweder nicht weiß, daß der Eigen: 
thuͤmer den Diebftahl mit.anfähe, oder er nach erfolg- 
ter That die Wegnahme zu verheimlichen ſucht oder 
verleugnet, als ein Dich zu beſtrafen. 
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Art. 1504. Der Gewinn ift vorhanden, fo bald der YItus @« 
Verbrecher die Sache ſich dergeftalt zugeeignet har," 
dap er fie als eine Vermehrung feines Eigenthums bes 
trachten kann, gefegt auch, daß er derfelben durch Un⸗ 
achtſamkeit, Zufall oder unrehtmäßige Wegnahme 
wiederum verluftig worden wäre, oder diefelbe wegge⸗ 
ſchenkt, weggeworfen, vernichter, oder fonft auf eine 
für ihn nicht nügliche Art darüber verfügt hätte. 

Art. 1505. Die heimliche Wegnahme einer fremden 
beweglihen Sache in der Abfiht, Schaden, Unglüd 
oder Verbrechen zu verhüten, oder aus Scherz, in der 
Abfiche zu verfporten, oder in Verlegenheit zu fegen, 
oder in der Abfiht, die Sache blos zu gebrauchen, 
nicht aber. fi) zuzueignen, ift Fein Diebftahl. | 

° Art. 1506. Eben fo wenig ift das Nafchen von ber 
reiteten Effen oder von Eßwaaren, fo weit nicht die 
Abficht des Gewinns, oder des Erfparens eigner Ber 
föftigung, oder Verlegung des Hausrechts damit vers 
bunden ift, für einen Diebftahl, fondern blos für ſtraf⸗ 
bare Beſchaͤdigung zu achten. 

Art. 1507. Hat aber in allen diefen Fällen der Weg⸗ 
nehmer die Sache nicht freywillig zurückgegeben, ſon⸗ 
der auf Anfrage verleugnet, oder fonft verheimlicht 
und fich folche abfichelich zugeeignet, oder darüber auf 
irgend eine Weife verfügt, fo kommt ihm der bloße 
Vorwand, daf er Feine diebifche Abficht gehabt habe, 
wenn.er nicht durch die Umftände wahrfheinlich oder 
erwiefen ift, Eeinesweges zu Statten. 

Art. 1508. Hat er jedoch auch diefen Vorwand er⸗ 
wiefen oder wahrfcheinlich gemacht, dennoch aber. die 
weggenommene Sache nach der Wegnahme fich heim⸗ 
lich zugeeignet, ſo iſt er des Verbrechens der Unters 
ſchlagung ſchuldig. (Art. 1688 1.f.) 

Art. 1509. Wer zur Rettung aus einer. großen 
Noth oder Werlegenheit, jedoch ohne Gewinnſucht, 
dem Andern etwas heimlich wegnimmt, nachher aber 
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“ die weggenommene Sache dein Eigenthuͤmer freymwillig 
wieder zuftelle oder vergüter, und ihn für deren Ent: 
behrung entfhädigt, der iſt nicht als Dieb zu beftras 
fen, fondern erforderlichen Falls mit einer policeymäs 
Bigen Geldbuße oder Gefängnißftrafe zu züchtigen. 

Art. 15 10. Iſt aber die Sache untergegangen‘, oder 
der Thaͤter außer Stande, fie zu erfegen, fo kann er 
fih von der Strafe des Diebftahls nur dadurd) bes 
fregen, wenn ee dem Beftohlnen die Wegnahme 
freywillig und mit Nennung feines Namens anzeigt, 
und fi) auf irgend eine Are zum Erfak verpflichtet. 
Art. 15 11. Hat er hingegen die weggenommene Sas 
che, nad) vorübergegangener Noch und Gefahr, in ſei⸗ 
nen Mugen verwendet, oder fonft darüber verfügt und 
die Anzeige und das Erbieten zum Erfage des Werths 
unterlaffen, fo ift.er als ein Dieb zu beftrafen. 

Art. 1512. Wer ferner, um fein:oder der Stinigen 
Leben, Glieder, Gefundheit, oder um Haus und Hof 
vor Ueberſchwemmung, Feuersbrunft und dergleichen 
zu retten, im Augenblicke der Gefahr eine fremde Sa- 
de wegnimmt, um fich derfelben zu feiner Rettung zu 
bedienen, der fol unter folgenden Bedingungen gar 
nicht beſtraft werden : 

a) daß er das Weggenommene nach vorübergegange: 
ner Gefahr dem Eigenthümer zurücfgebe, erftarte - 
x oder vergüfe; 0 

P) daß er, wenn er folches nicht kann, wenigſtens 
ihm oder der Obrigkeit die erfolgte Wegnahme frey⸗ 
- willig anzeige, und fich, fo weites möglih, zum Er: 
ſatze oder zur Sicherftellung erbiere, oder To weit auch 

folhe unmöglich ift, um deren Erlaß bitte; 
ce) daß er fich, nad vorübergegangener Noth und 
nad) erfolgter Rettung, der weggenommenen Sache 


nicht weiter anmaaße. ER 
eſes Alles beobachtet, fo be⸗ 


Art.15 13. Hat er dieſe 
darf es feiner Seits Feines weitern Beweiſes feines 
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Anführens, wenn fonft demfelben nichts erhebliches 
entgegenſteht oder widerſpricht. 

Art. 1514. Wendet aber einer, der dieſes nicht be⸗ 
obachtet hat, zu ſeiner Entſchuldigung die obbeſchrie⸗ 
bene nothwendige Rettung vor, fo wird feinem Anfüh- 
zen nur dann geglaubt, wenn die Wahrheit deffelben 
hinlanglich beygebracht ift. | Ä 
Art. 1515. Hat im Gegentheil der Thäter das, was 
nach erfolgter Rettung von der weggenommenen Sache 
übrig oder vorhanden war, miffentlich in feinen Nutzen 
verwendet, verkauft, oder fonft darüber verfügt, fo 
iſt er mie der Strafe der Unterfchlagung (Art. 1696.) 
zu belegen. | | 

Art.1516. Unrehtmäßige Zueignung fremden Eis 
genthums ohne Verlegung des Befisftandes, wird als 
Alnterfchlagung, betrügerifche Benutzung, verbrecheri- 
fche Zueignung, Eingriff in fremde und nugbare Rech⸗ 
te aber als Betrug, nah Maaßgabe der nachftchenden 
Verordnungen (Art.1683.u.f.) beftraft. 

Art. 1517: Der heimliche Eingriff in fremde nuß>»- 
bare Rechte, ohne Entziehung des Eigentums, und 

alſo auch das unerlaubte Fiſchen, Sagen und Vogels 
fangen, kann nicht nad) den Regeln des Diebſtahls 
beftraft werden; dagegen ift der’ Diebftahl der Fiſche 
aus Teiche und Hältern, des in Thiergaͤrten, Gchä- 
gen oder fohft eingefperrren Wildprets, der Wögel ans 
Bogelhäufern, ſo wie der Diebftahl des zahmen Ge- 
flügels, und zahmgemachter, beftimmten Perfönen ge- 
'höriger wilden Thiere, das Wegfangen der frey her- 
umlaufenden Hunde, allerdings für Diebftahl zu achten. 


„Art. 2518, Einfacher Diebſtahl ift der, welcher 0 


ohne eine andere hinzufommehde Sicherheitsverletzung 
begangen wird, | 

Art. 1519. Der Dieb, welcher, ohne vorhergegan- 
‚gene Abficht oder Vorbereitung blos die fi ihm dar- 
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bietende Gelegenheit, fich eine fremde bewegliche Sache 
heimlich zuzueignen, benutzt hat, ift nad folgenden 
Abftufungen zu beftrafen. 

Art. 1520. Hat ein Diebftahl diefer Art wenige 
Groſchen und noch nicht einen Thaler an Werthe zum 
Gegenftande, fo ift er mit ſechs- bis zwölftägigem 
Policeygefängnig - oder Privatzüchtigung; beträgt aber 
das Geſtohlne über einen Thaler, jedoch nicht über fünf 
Thaler, mit zwölftägigem Eriminalgefängnip der drits 
ten Gattung bis zu achtmöchentlichem Eriminalgefäng- 
niß diefer Gattung; jedoch in beyden Fällen nur auf 
vorgangige Anzeige des Beftohlnen, zu beftrafen. 

Art.ı521. Beträge das auf diefe Art Entwendete 
über. fünf, jedoch nicht über zwanzig Thaler an Werth, 
fo fol der Verbrecher von achtwöchentlichem bis ſechs⸗ 
monatlichem Eriminalgefängniß der erften oder zweyten 
Gattung; beträgt es aber über zwanzig; jedoch unter 
funfzig Thaler an Werch, halb = bis einjährige Zucht: 
hausftrafe der zweyten Claſſe; wenn aber der Wert) 
des Seftohlnen über funfzig, jedoch nicht fünf hundert 
Thaler ausmacht, eins bis zweyjaͤhrige Zuchthausſtra⸗ 
fe; beträgt aber das Entwendete über fünf hundert 
Thaler bis zu ein oder mehreren Taufenden, zwey⸗ bis 
vierjährige Zuchthausftrafe dulden, 

Art, 1522. Die vom Dienftgefinde, von beftellten 
Waͤchtern, Schildwachen, Policeybeamten, Stuben; 
genoffen, die Feine Verwandte find; — von den: 
jenigen, die das Vieh vom Felde oder von Heerden 
wegtreiben, von Meß- und Marfedieben, fo wie von 
denen, die bey Gelegenheit des Einkaufs dem Verkaͤu⸗ 
fer etwas entiwenden, — von Handlungsdienern, Hand: 
werfsgefellen, Kaufmanns: und Handwerfslehrbur; 
ſchen in Anfehung der zur Handluna dienenden Gegen: 
ftände, fo wie an öffentlich ausgeftellten, oder im Freyen 
befindlichen Gegenftanden des Eigenthums unvorbereis 

ter begangenen Diebftähle werden mit den im Art. 1526. 
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auf die mit Vorbedacht begangenen Diebſtaͤhle geſetzten 
Strafen geahndet. 

Art. 1523. Wer, nachdem er Gelegenheit zum I. Dientas 
Stehlen gefucht oder Vorbereitungen dazu gemacht hat, 1, ne 
etwas entwendet, ift des mit Vorbedacht begangenen z) mine ge: 

Diebftahls fchuldig. werbmaßis. 

Art. 1524. Der Diebſtahl geſchieht mie Vorbedacht, 

der Dieb mag nun zum Stehlen einer beſtimmten Sas 
he, oder überhaupt zum Stehlen Gelegenheit gefucht 
haben, Per indem er eine beftimmte Sache zu fichlen 
fuchte, gelegentlich eine andere geftohlen haben. 

AÄrt.ı525. Dichftähle, bey welchen das Geftohlne 
aufgeladen, allmählich weggerragen, oder Andern, es 
vom Orte dis Diebftahls wegzutragen, übergeben wird, 
find, wenn auch) dazu eine vorher ſich dargebotene Ge⸗ 
legenheit benutzt wird, doch für mir Vorbedacht bes 
gangen zu achten. 

Art. 1526. Der mit Vorbedacht verübte Diebftahl 
ift nach der bey den gelegentlich verübren Diebſtaͤhlen 
feftgefegten Abftufung des Werths, jedoch mit doppele 
ter Gefängnißftrafe und um den vierten Theil oder um 
‚die Hälfte erhöheter Zuhthaueftrafe zu ahnden. 

Art. 1527. Sind dabey Eröffnungen von verfchlofs 
fenen Behäleniffen im Innern des Haufes durch Die- 
teiche, entwendete oder nachgemachte Schluͤſſel, Miß- 
brauch der Amts » und Dienftverhältniffe, Wereinigung 
"mie Mehrern, wenn auch nicht zu einer Bande oder 
‘Motte verbundenen Mitverbrechern oder Helfern vor: 
gefallen, oder ift der mit Vorbedacht verübte Dieb- 
ftahl von den im ı522ften Art. benannten Perſonen 
begangen worden, fo foll bey allen geringeren Diebe 
ftählen nicht auf Gefangniß, fondern, der Diebftahl 
fey auch noch fo gering, ftart der Gefängnißjtrafe auf 
einjährige Zuchthausſtrafe erfannt, die höhern Zuchts 
hausftrafen aber ſollen durch vorgängige Staͤupung 
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oder Verbüßung eines Theils oder der ganzen Straf- 
zeit in Ketten, verfchärft werden. | 

Art. 1528. Auf die mehrere oder. mindere Verſchaͤr⸗ 
fung ift zu erkennen, je nachdem ſich bey der That eine 
mehr oder weniger gerährliche Abficht, ingleihen bös- 
artige oder niedertraͤchtige Gefinnung gezeigt, oder 
mehrere der nur gedachten Berfchärfungsgründe verei⸗ 
nigt haben. 

BBewerbe Art. 1529. Wer feinen oder der Seinigen Unterhalt 
trienener entweder ganz oder größtentheils durch fortgefegre und 
Diebſtaht. wiederholte Diebftähle erlangt, der freibt den Diebs 

ſtahl gewerbmaͤßig. 

Art.1530. Wenn ein Menſch, der feinen bekann⸗ 
ten andern, oder feinen zu feinem Unterhalte hinläng- 
lichen Nahrungszweig hat, mehr als zwey oder drey 
Diebftähle mit Vorbedacht begangen zu haben geftän- 
dig oder überwicfen ift, fo ift er für einen gewerbmä- 
ßigen Dieb zu achten, befonders wenn er erweislich 
mehr Aufwand macht, als er durch DBerteln, oder 
durch fein etwa vorgebliches Gewerbe zu erlangen 
vermag. 

Art. ı531. Der gewerbmäßige einfache Diebftahl 
ift ohne Nückficht auf den Betrag des Geftohlnen, er 
mag gelegentlich begangen worden feyn oder nicht, mit 
zwey- bie vierjähriger Zuchthausftrafe zu ahnden. 

‚weisen Art. 1532. Doch iſt die Strafe durd vorherige 

teisgneider. Ausftellung an den Pranger zu verfhärfen; wenn ein 
Dieb diefer Art in öffentlichen oder auch in zahlreichen 
Privatverſammlungen, oder auf öffentlichen Plagen 
Jemanden etwas entwendet, was diefer in feiner Kleis 
dung oder an feinem Körper, oder fonft mit fi) führe 
oder trägt. 

| 22 Art. 1533. Ein Menfh, welcher des während der 
Zeit der Meffen oder Maͤrkte begangenen Diebftahls 
überführt oder darüber betroffen wird, iſt für einen 
‚gewerbsmäßigen Dieb zuhalsen, wenn. er fi wegen 


x 
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einer erlaubten Urſache, warum er zu ſolcher Zeit 

an den Meß- oder Marktort gekommen ſey, und ſich 

daſelbſt aufhalte, nicht rechtfertigen kann; als wels 
ches beſonders bey Menſchen, die deshalb beſchwer⸗ 
liche oder koſtſpielige Reiſen unternommen, und den 
erlaubten Zweck derſelben entweder gar nicht angrges 
ben, oder ſich ben deffen Angabe eines Betrugs fhuls 
dig gemacht haben, anzunehmen iſt; am meiften dann, 
wenn fie des Einfaufs und Verfaufs wegen gefommen 
zu feyn, angeben, und wider Geld oder Mittel, wos 
von fie Faufen, noch Waaren, die fie verfaufen, nach— 
weiſen koͤnnen. - 

Art.1534. Die mehrere oder mindere Erhöhung, 
bis zur vierjährigen Zuchthausftrafe ift zu beftimmen. 
nach der Dielfachheit und dem Umfange der Schads 
lichfeit der Diebftahle. 

Art. 1535. ft aber unter den obgedachten Dieb⸗ 

ftählen einer, der für fih.allein vier Jahr Zuchthaus, 

zur Folge hätte, oder wären die einzelnen vom Ver⸗ 
brecher begangenen wiederholten Diebftähle von der. 
Natur, daß wegen ihrer Wicderholung nach den oben. 
im erften Theile Art. 82. u. 385. verglichen mit 335. 
enthaltenen Vorſchriften über achtjährige Zuchthauss 
firafe Statt finden müßte, wenn der Diebftahl auch 
nicht gewerbsmäßig wäre, fo ift die Strafe nach den 
Vorſchriften nur gedachter Artikel zu erhöhen. J 

Art. 1536. Außer den bereits im erſten Theile Art.Wideranss · 
558. bis 569. angegebenen Milderungsgruͤnden iſt d 
großer und dringender Diangel, verbunden mit Nah: Dırdtay. 
rungslofigfeit oder Unfähigfeit zum rechtmäßigen Erz | 
werb,. bejonders bey Hauspätern unter folgenden Bes 
dingungen ein Diilverungsgrund: 

a) daß der Entwenver ein fonft unbefholtener Menſch 
fey, und infonderheit nicht bereits andere Diebftähle 
oder Detrügereyen ſich zu Schulden gebracht habe; 

b) daß das Seftohlne, wenn es nicht freywillig zu: 

3 
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ruͤckgegeben wird, wirklich zur Rettung aus der Noth 

gebraucht worden ſey; 

©) daß der Diebſtahl entweder blog gelegentlich, oder 
wenn er auch vorbedacht war, ohne felbft veranlaßte 

- Vereinigung mit Andern, ohne den Gebrauch der 
Nachſchluͤſſel, Dierriche und ohne Verlegung des 
Hausrechts gefchehen fen ; 

d) daß ein wahres Bedürfnig, welchen niche durch 
Einfbränfung unnöthigen Aufwands, oder fonft 
auf irgend eine erlaubte Weife abgeholfen werden 
fonnte, die North veranlaßt habe. 
® Art. 1537. Unter diefen Vorausſetzungen ift der 

gelegentliche Diebftahl, wenn er fonft blos Gefängniß- 

ftrafe nach fich zieht, nur dann zu beftrafen, wenn 
der Beftohlne ihn ruͤgt. 

Art. 1538. Ruͤgt er ihn aber, fo ift, nach Befin- 
den der Umftände, die Strafe um den vierten Theil 
oder um die Hälfte zu vermindern, die Zuchthausftrafe 
aber, wenn fie zwey Jahr oder weniger beträgt, ent⸗ 
weder auf die Hälfte herabzufegen, oder wenn es für 
den Verbrecher wichtig ift, daß feine Ehre gefchont 
werde, Beflerungshaus oder verhältnigmäßiges Ge: 
fängniß an deren Stelle zu feßen. 

Art.1539. Eben fo ift es bey dem mit Worbedacht, 
jedoch aus Noch verübten Diebftahle zu halten, jedoch 
muß biefer, auch wenn ihn der DBeftohlne verzeiht, 
Amtshalber unterfucht und beftraft werden. 

Art. 1540. Armuth und Noth Fönnen aber die Stra⸗ 
fe nicht mildern: 

a) bey Vagabunden und andern Menſchen, die aus 
Luͤderlichkeit oder Hang zum Muͤßiggange ein brod⸗ 
loſes oder verbrecheriſches Gewerbe, oder gar keines 

gewaͤhlt, oder das Gewählte verlaſſen haben; 

b) bey muthwilligen Bettlern; 

c) bey denen, die von Armen- und Arbeitsanſtalten 
Unterftügung genießen ; 
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d) bey denen, die ihre Wohlthäter und Unterftüger 
beftchlen ; 
e) bey denen, welche das Geftohlne durch Trunf, 

Spicl und Ausfchweifungen vergeuden. 

Art. 1541. In wie weit Erfaß oder Erlaß die 
Strafe mildere, ift im erften Titel (Art. 1428 —ı430.) 
bejtimme worden. 

Art. 1542. Wenn ein übrigens, in Anfehung des 
Diebſtahls oder Berrugs, unbefcholtener Menſch, der 
unter 15. Jahr alt ift, an irgend jemanden einen ge: 
legentlichen, oder auch, wenn ein dergleichen dienen: 
der Arbeiter oder eine andere Perfon diefer und ähnlis 
her Art an feinem Prinzipal, oder ein vertrauter 
Freund und Stubengenoffe an dem andern einen Dieb⸗ 
ftahl begangen hat, fo fol nur dann, wenn der Be: 
ftohlne den Diebſtahl rüge, Unterfuchung und Strafe 
erfolgen. 

Art. 1543. Ueberhaupt aber ift darauf zu fehen, daß 


beym erften von einem fonft unbefcholtenen Menſchen 


gelegentlich) oder auch mit Vorbedacht begangenen Dieb⸗ 
ftahle, fo weit Unbedachtfamkeit und Jugend, oder 
Verfuͤhrung die That veranlagt haben, und feine die 
Strafe verfchärfende bösartige Art der Vorbereitung 
oder boshafte Beſchaͤdigung daben vorgefallen ift, auch 
im Ganzen beurtheilt werden fann, daß ohne Gefahr 
und Nachtheil für dag gemeine Wefen die Ehre des zu 
Beltrafenden mehr oder weniger gefehont werden Fönne, 
ſtatt des Zuchthaufes auf eine nah Maaßgabe des 
285 ften Artikels des erften Theils verhältnigmäßig zu 
beftimmende Eriminal-Gefängnißftrafe, oder Criminal: 
Handarbeit, nach dem im 238 ften Art. des erften Theis 
les feftgefegten Verhaͤltniſſe, mit oder ohne vorherges 
hende Privatzuͤchtigung erfannt werde. 

Art. 1544. Bey Diebftählen hingegen, die von 

erfonen vom zwölften bis zum funfzehenten jahre, 
fo weit fie nah Inhalt des zoften Artikels des erfien 


' 
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Theiles der Zurechnung fähig befunden werden, bee 
gangen worden find, fol, ftatt der ordentlihen Strafe, 
da wo fiein bloßer Gefängnißftrafe befteht, ein=, zwey⸗ 
bis dreymalige Privarzüchtigung, wenn aber die ors 
dentliche Strafe Zuchthausftrafe ift, ſtatt derfelben 
Einfperrung ins Befferungshaus, jedoch blos auf die 
Hälfte der Strafzeit, Statt finden. | 

1545. Gelegentliche und ohne Gewaltthaten verübte 
Diebftähle einzelner fremder Wagabunden, Bettler, 
berufslofer Fremden, auslandifcher Handwerfsgefellen 
und ähnlicher Perfonen,' find policymäßig mit Pris 
vatzuͤchtigung, Stellung an den Pranger und Trans⸗ 
portirung über die Gränze, nebft zu ertheilendem Lan⸗ 
desverbote zu beftrafen, und fie zu bedrohen, daf, da: 
fern fie das Landesverbot ohne erlangte landesherrliche 
Erlaubniß und deshalb beygebrachte fhriftliche Legiti⸗ 
mation brechen würden, fie, wenn man ſich ihrer bes 
mächtige, fofort und ohne weitern Proceß auf ein Jahre 
ins Zuchthaus gebracht werden follen. 

Art. 1546. Nur dann, wenn ihre Verbrechen mit 
der Unterfuchung einheimifcher Mitverbrecher zufam- 
menhängen, oder fie anzuführen vermögen, daß fie 
den Erfag größtentheils oder völlig aus ihrem Water: 
Iande erlangen fönnten, ift mit der Fortfchaffung anz, 
zuftehen. 

Art. 1547. Wird der Erfak ganz oder größtentheils 
‚auf diefe Art oder von dem, was der Verbrecher bey 
ſich hat, oder fi an Ort und Stelle verfchafft, erlangt: 
fo ift der Verbrecher mit der Ausftellung oder Stäu- 
pung, oder, nad) Befinden der Umftände mit beyden 
zu verfchonen, auf alle Falle aber fortzufchaffen und 
mit dem $andesverbote zu belegen. 1 

Art. 1548. Entfremdungen, welche ein Ehegatte 
am Andern, Aeltern an Kindern, Kinder an Aeltern, 
ein Bruder oder eine Schwefter an einem der Geſchwi— 
fier, oder auch Pfleg- oder Adoptivfinder an ihren 
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Pfleg = oder Adoptivältern, oder diefe an jenen begehen, 
follen nur dann, wenn der Beftohlne foldhes verlangt, 
unterfucht und beftraft werden. 

Art. 1549. Gedeiht aber das Verbrechen in ſolchem 
Falle auf Anzeige des Beftohlnen zur Unterfuchung, 
fo fol bey dem geftändigen oder überwiefenen Verbre⸗ 
er, je nachdem der Diebftahl gelegentlich oder mit 
Vorbedacht gefchehen ift, die Hälfte der gefelichen Ge: 
fängnißftrafe und nur der vierte Theil der gefetlichen 
Zuchthausftrafe Statt finden, auch, auf Fürbitte des 
Beftohlnen, wenn nicht befehwerende Umftände hinzu⸗ 
kommen, welche die Verwandlung der öffentlichen 
Sicherheit wegen bedenflich machen, ftatt der vermin- 
derten Zuhthausftrafe auf eben fo langes Befferungs: 
haus erfannt werden. 

Art. 1550. Finden es jedoch Aeltern oder Pflegäl: 
tern für gut, in diefem Falle Kinder, die noch unter 
ihrer Gewalt und in ihrem Brode ftehen, auf die ih- 
nen gefeßlich vergönnte Zeit, nah Maaßgabe des 
15 7ften Artifels des erften Theilee, ins Policeygefäng- 
niß oder Beflerungshaus bringen zu laffen, oder diefe 
Zeit mit landesherrlicher Genehmigung zu verlängern, 
fo hat der Policeyrichter blos ſummariſch zu erörtern, 
ob das Kind des an den Aeltern begangenen Diebftahls 
geftändig oder überführt fey, und fodann ohne weitern 
Sriminalproceß den Willen der Aeltern zu vollſtrecken; 
doch hat er darauf zu ſehen, daß dabey von den Ael— 
tern Feine unverhältnißmäßige Strenge oder Ungerech⸗ 
tigfeie ausgeübt werde. 

Art. 1551. Im übrigen hat der Nichter auf Ver— 
langen der eltern und fonft mit möglichfter Scho— 
nung und Verfchwiegenheit daben zu verfahren. 
Art. 1552. In diefem Falle findet, außer der von 
den eltern verfügten Züchtigung Feine weitere Unter- 
fuhung noch Strafe Statt. 

Art.1553. Die an leibliben und Halbgefhwiftern, 
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Geſchwiſterkindern, Schwaͤgern, Schwiegeraͤltern, 
Schwiegerſoͤhnen und Schwiegertoͤchtern begangenen 
Entfremdungen koͤnnen in der Regel auch nur auf An⸗ 
zeige des Beſtohlnen unterſucht und beſtraft werden. 

Art. 1554. Iſt indeſſen die Sache durch die Anzeige 
zur gerichtlichen Unterſuchung gekommen, ſo findet die 
obige Strafverminderung nur dann Statt, wenn dieſe 
Perſonen beyſammen in einer Wohnung leben und mit 
einander ſonſt in vertrauten und freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen ftehen., 

Art. 1555. Leben fieaber nicht in Einer Wohnung, 
oder in Unfricden und Feindfchaft, fo finder, die ors 
dentlihe Strafe Statt. | 

Art. 1556. Wenn unter fo nahen Verwandten der 
Diebſtahl durch Einfteigen, Einbrechen, oder mit ges 
waffneter Hand, oder in Verbindung mit ciner Rotte 
oder Bande erfolgt ift, fo.foll das Verbrechen amts: 
halber unterfuche und beftraft werden; doc Fann auch 
in diefem fo wie in dem im vorigen Artikel beſtimmten 
Falle die freywillige Fürbitte und Verzeihung des Bes 
ftohlnen wenigftens die befhimpfenden Verſchaͤrfungen 
der Strafe aufheben. 

Art. 1557. Die gemilderte Strafe der unter nahe 
verwandten oder verfchwägerten Perfonen begangenen 

. Entfremdungen oder deren ganzlicher Wegfall kommt 
ihren Genoflen, Verführern, Helfern, Hehlern und 
Parthierern nicht zu Statten; es müßten denn diefel- 
ben mit dem Beftohlnen felbft in einem der angegebes 
nen Grade verſchwaͤgert oder verwandt feyn. 

Art.1558. Die Strafe des gewerbsmäßigen Dieb: 
ftahls wird nicht gemildert, wenn auch unter den meh- 
reren vom Verbrecher begangenen Diebftählen folche 
feyn follten,. die an Aeltern oder Verwandten begangen 
worden wären. | 

Art. 1559. Wer etwas aus einer ihm vertragsmä- 
Big beftimmten Erbſchaft oder von beweglichen Gütern, 
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die er bereits durch Schenfung oder Kauf erworben, 
deren Miesbrauch oder Gebrauch aber dem bisherigen 
Eigenthümer oder einer andern Perſon vorbehalten 
worden ift, entfremder, der ift des Diebftahls zwar 
nicht ſchuldig, er foll aber nach dem unten beftimmten 
Maapftabe, im VBerhältniß zu dem dem Inhaber ent: 
zogenen Vortheile, als Betrüger beftraft, auch feine 
Strafe nach Maaßgabe der dabey eingetretenen Ber: 
letzung der Sicherheit oder der Perfon verfhärft 


Art.1560. Wenn der einzige Inteſtaterbe feinem 
Fünftigen Erblafler etwas ftiehle: fo fol er mic der 
Hälfte der ordentlihen Strafe des Diebftahls belegt 
werden; wenn der Beftohlne den Diebftahl rügt. 

Art. 1561. Hätte aber diefer den Diebſtahl bey fei- 
nen Lebzeiten nicht entdeckt,» jedoch die Erbfchaft einem 
Andern vermacht und entdeft, und rügte diefer den 
Diebftahl, fo fol die volle Strafe eintreten, ausge: 
nommen, wenn der Verbrecher, nachdem gewiß: ift, 
daß er nicht Erbe fey, dem Teftamentserben die Sache 
freymwillig wiedergiebt, oder ihn für deren Werth ent: 
ſchaͤdigt. | 

Art. 1562. Sind aber außer dem Diebe mehrere 
nteftaterben vorhanden, fo fol zwar daffelbe eintre- 
ten, was im 1566. u.f. Artifel beſtimmt iſt; ent- 
decfen aber die Miterben den Diebftahl erft nach des 
Erblaffers Tode, und der Verbrecher hat ihn bey der - 
Erbeheilung oder fonft nicht freywillig befannt, und 
fib den Werth des Geftohlnen anrechnen laffen, fo 
foll die Strafe des Diebftahle, fo weit daben deflen 
Werth zu berücfichtigen ift, nach dem Betrage des 
Antheils, den der Verbrecher den übrigen dadurch) zu 
entziehen getrachtet hat, beſtimmt werden. 

Art. 1563. Wenn der eingefete Teftamentserbe den 
Teftirer beftohlen hat, fo foll nur auf Anzeige des Bes 
ſtohlnen, wenn bey deflen Lebzeiten der Diebftahl ent- 


360 Zweiter Theil. Erſter Abſchnitt. 


deckt worden ift, Unterfuchung und Beftrafung Statt 
finden; doc foll, dafern der Beſtohlne zugleich fein 
Teftament zuruͤcknimmt, auf die wolle, und nur, wenn 
er es befichen läßt, auf die Hälfte der Strafe erfannt 
werden. > 

Art. 1564. Entdecke aber der nad) Zuruͤcknahme der 
vorigen Erbeinfegung eingeſetzte Teftaments- oder In⸗ 
teſtaterbe einen ſolchen Diebſtahl nach des Erblaſſers 
Tode, ſo iſt der Fall ganz nach den von den uͤbrigen 
einfachen Diebſtaͤhlen feſtgeſetzten Vorſchriften zu ents 
ſcheiden; in Anſehung der teſtamentariſch eingeſetzten 
Miterben aber findet daſſelbe Statt, was oben in An⸗ 
ſehung der Inteſtaterben verordnet iſt. 

Art. 1565. Hat aber der Inteſtat- oder Teſtaments⸗ 
erbe den Diebſtahl gewerbsmaͤßig, ohne daß es der 
Erblaſſer gewußt hat, getrieben, oder ſich beym Des 
ftehlen deſſelben gewaltfame Brechung des Hausrechts, 
Raͤub, oder gar Gewalt an der Perfon, zu Schul: 
den gebracht, fo fol er der Inteſtat- und Teſtaments⸗ 
erbfolge verluftig feyn. | 

Art. 1566. Wer aus einer ungetheilten Erbfchaft 
ohne Mitwiffen feiner Miterben heimlich etwas weg» 
nimmt, und folches bey der Erbtheilung nicht anzeigt, 
der ift, fo weit er die Erbſchaft nicht in feiner Ber: 
wahrung hat, in fo weit als ein Dieb zu beftrafen, als 
er ſich die Antheile feiner Miterben wider deren Wiſ— 
ſen und Willen heimlich zugeeignet hat; hat er aber 
die Erbſchaft in feiner eignen Verwahrung, fo fol er 
wegen heimlicher-Zurüchaltung und Anmaßung eines 
oder des Andern gemeinfchaftlihen Erbſtuͤcks, als ein 
DBerrüger beftraft werven. 

Art. 1567. Hat er aber‘ das Erbſchaftsſtuͤck, das 
er mit Wiffen der Erben befaß, veräußert, oder in 
feinen Nugen verwendet, ohne daß ihm der Werch bey 
der Erbrheilung ans oder abgerechnet werden kann; fo 
üft er des Verbrechens der Unterfchlagung ſchuldig. 
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Art.1568. Wenn ein Handelsgefellfchafter oder an⸗ 
derer Miteigenthuͤmer gemeinfchaftlicher Sachen heim⸗ 
lich den gemeinfchaftlihen Verwahrungsort eröffnet 
oder erbricht, um hinter des Andern Mücken die ge- 
meinſchaftliche Sache fi ganz oder zum Theil allein. 
anzumaßen: fo ift er als ein Dieb, nah Verhaltniß 
des ihm nicht zufommenden Antheils zu beftrafen. 

Art. 1569. Hat er aber die gemeinfchaftlihe Sache, 
während ihm der Berwahrungsore offen fland, oder 
die Waaren, Sachen oder Gelder ihm allein anver- 
traut waren, fich heimlich und ohne Vorwiſſen des 
Mliteigenthümers allein zugeeignet, um diefen um fei- 
nen Antheil zu bringen, fo ift er des Verbrechens der 
‚Unterfhlagung fchuldig. 

Art. 1570. In folgenden Fällen ift der Diebſtahl Terrsär- 
ohne Unterfchied, ob er blog gelegentlich oder mit Bor: ), vun 
bedacht begangen worden, wenn die gewöhnliche Stra⸗ 
fe blos noch fo geringe Gefängnißftrafe feyn würde, 
mit fehsmonatlicher bis einjähriger - Gefängnifftrafe 
zweyter oder erfter Gattung zu beftrafen, die ein bis 
vierzährige Zuchthausftrafe um den vierten Theil bis 
zur Hälfte zu erhöhen, die langwierigere Zuchthauss 
-firafe aber durch vorherige Stäupung und Ausftellung 
an den Schandpfahl oder durch Verbüßung der Strafe 
im Zuchthauſe erfter Elaffe oder durch Legung in die 
Eiſen zu verfihärfen: 

. a) wenn Schenf » oder Saftwirrhe, Fuhrleute, Schifs 
fer, Poftmeifter, Wermiether von Ställen, fo wie 
deren Dienftgefinde oder im Haufe befindliche Ange: 

hoͤrige von den im Gaft: und Wirchshaufe, auf 
den Fuhrwagen, in das Pofthaus oder den Mieth⸗ 
ftall aufgenommenen Sachen der Reiſenden oder 

Aufgeber etwas entwenden ; 

b) wenn bey Feuer: oder Waflersnoth oder Kriegsge: 
fahr, die von den Berunglückten gererteren Sachen, 
‚oder auch folhe, welche von Perfonen, denen die 

\ \ 


’ 
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Gefahr nahe ift, in Sicherheit gebracht worden, 
ehe fie in: eine andere fihere Verwahrung gebracht 
find, geftohlen werden, wobey es gleichviel gilt, 
ob der Dieb fie unter dem Vorwande der Rettung 
mit Wiffen der Eigenthümer oder Berwahrer, oder 
- ohne ihr Willen in feinen Befig gebracht hat. 
Gleiche Strafe hat der zu gemwarten, ber während 
eines Aufruhrs oder Tumules die öffentliche Unord= 
nung und Verwirrung zum Stehlen benugt, wenn 
er auch am Auflaufe felbft Feinen Antheil genoms 
men hätte. 

©) Wenn Paffagiers, die mit Poften oder Poſtkut- 
ſchen fahren, oder in Pofthäufern einfehren, von 
den Poſtſtuͤcken etwas entwenden. 

d) Wenn dur) den Diebftahl wiffentlich für feib oder 
geben Anderer, oder für das Publicum bedeutende 
Gefahr veranlaßt wird, 3. B. dur das Stehlen 
von Balken, eifernen Hafpen, Klammern u. f. w., 
durch welche Brücken, Gerüfte, beyfammen gehal- 
ten, oder von Bretern und Pfoften, welche tiefe 
töcher, Schluchten, Schleußen und dergleichen be= 
decken, fo wie durch das Stehlen, wodurd Feuers 
geräthe, oder andere Rettungsmittel unbrauchbar 
gemacht, oder entfernt werden, wohin auch das 
auf Heu: und Strohböden oder in Magazinen, wo 
Pulver und andere leicht entzündbare Dinge vers 
wahrt find, mit brennenden Lichtern, Spänen und 
dergleichen verübte Stehlen gehört. 

Art.ı571. Durch Verbüßung der ganzen Gefäng- 
niß- oder Zuchthausftrafe oder eines verhältnigmäßi- 
gen Theile derfelben in den Fefleln, fo wie durch Ver⸗ 
doppelung der Dauer der Policeygefängnißftrafe und 
Verſchaͤrfung derfelben zu Eriminalgefängniß zweyter 
oder dritter Gattung werden beftraft: 

a) der Kirchendiebſtahl; und ziwar tritt der hoͤch⸗ 
fie Grad der Berfchärfung ein, wenn der Diebftahl, 
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fey er nun ein gemeiner oder gefährlicher, in der 
Kirche einer folden Eonfeffion, welche gemweihten 
Gegenftänden eine befondere innere Heiligkeit zu> 
fpreibt, an den zur Verwaltung der Sacramente 
erforderlichen Gefäßen von einem Bekenner derfels 

“ ben verübt wird. 

b) Der Diebſtahl an den Eaffen der frommen Stif- 
sungen und Öffentlichen oder Privatarmenanftalten, 
mworunter auch Wittwen-, Brand» und andere 
ähnliche Caſſen zu verftehen find; 

€) jeder an den in den Saͤchſiſchen Bergwerken ger 
wonnenen Kobalderzen begangen: Diebftahl ; 

d) Diebftahl an öffentlich aufgeſtellten Denkmaͤlern, 
DBildfäulen, Poftfaulen, Meilen - und Wegezeigern 
und andern der Zreue und Glauben des Publicums 
anheim gegebenen Sachen, als: an Vieh von der . 
Weide oder von Angern und Triften, öffentlichen 
Holjvorrächen, an dem Floßholze, an frey auf dem 
Felde ſtehendem Ackergeräche, fo wie an Gräbern 
und andern ähnlichen öffentlich aufgeftellten Gegen 
ftänden. 

Art.1572. Das diebifche Fällen des Holzes aus _ Seudieb⸗ 
öffentlichen und Privatforften ift wie ein anderer Dieb Fat 
fiahl zus beftrafen, fo weit dadurch Fein anderer Scha⸗ 
de, als die bloße Entzichung des gefällten Holzes ver= 
anlapt wird. 

Art.1573. Iſt aber junges lebendiges, noch nicht 
ausgewachſenes Holz gefällt, abgebrochen, abgefchnit: 
ten und gefiohlen worden, oder fonft dem Eigenthümer 
durch Faͤllung oder Wegbringung des Holzes ein er- 
weislicher Schade gefchehen, fo ift diefer von Sach⸗ 
verftändigen, jedoch, fo weit es gefchehen Fann, nicht 
von folchen, welche die Aufficht über das Holz führen, 
eidlich zu würdern und nah Verhaͤltniß feiner Größe 
die Strafe des Diebftahls um den vierten Theil oder 
um die Hälfte zu erhöhen, oder wenn die ordentliche - 
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Strafe mehr als vier Jahr beträgt, diefe durch vor- 
gängige Ausftelung an den Pranger mit oder ohne 
Ausftäupung oder Verbüßung der Hälfte der Straf⸗ 
zeit in den Eifen zu verfchärfen. 

Art. 1574. Jedoch erfolgen alle diefe Verſchaͤrfun⸗ 
gen nur, wenn bey Holzdeuben, die mit Gefängniß bes 
ftraft werden, der Schade wenigftens *) — Thaler — 
—, bey folchen, deren Begehung Zuchthaus bis zu vier 
Jahren nach fich zieht, wenigftens*) — Thaler — —, 
und bey folchen, die länger als vierjährige Zuchthaus⸗ 
ftrafe nach fich ziehen, menigftens *) — Thaler — — 
beträgt. 

Art.1575. Iſt aber bey Holzdiebflählen, welche an 
fi) nur mit Gefängniß beftraft werden, ein fehr großer 
Schade von wenigfiens 500 Thalern gefchehen ,. fo fol 
auf einjähriges Eriminalgefängniß erfter Sattung, oder 
verhältnigmäßige Eriminalhandarbeir, welche bis zu 
zwey- und vierjahriger Zuchthausftrafe der zweyten 
Elaffe erhöht werden kann, erfannt werden. 

Art. 15 76. Auf gleiche Arc ift es zu halten mie dem 
Stehlen der Früchte vom Felde, der Obftbäume, der 
Gartenfruͤchte, des Honigs und der Bienen, fo wie 
der Fifche aus Teichen oder Hältern, der Vögel aus 
sefchloffenen Hecken, des Wildes aus verzäunten Thier- 
gärten, befonders wenn es zur Laich-, Heck⸗ und Le⸗ 
gezeit gefchieht. 

Art. 1577. Das Stehlen des bereits gefällten oder 
geflafterten Holzes aber ift, wenn es auch aus dem 
Walde gefchiehe, mit der gewöhnlichen Strafe des 

Diebſtahls zu belegen. 
ter Art. 1578. Wer, um zu fichlen, zugleich das Hause 
ſtahl. recht des Andern verletzt oder ſich dabey uͤberhaupt auf 
eine fuͤr die Perſon des Andern gefaͤhrliche Art benimmt, 
der iſt, je nachdem er ſich bey dieſer Gelegenheit wirk⸗ 
liche Gewaltthaten an Sachen oder Perſonen zu Schul⸗ 

*) Diefe Rüden finden ſich in der Handſchrift des Verfaſſers. F. 
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den gebracht hat, oder nicht, des gewalffamen oder 
gefährlichen Diebſtahls fehuldig. 

Art. 1579. Doc ift hierunter der eigentliche Raub 
(Art. 1613.), ingleichen die Plünderung (Art. 1636.) 
nicht mit zu verſtehen. 

Art.ı580. Wer, um zu fehlen, die Thüren oder 
Wände eines Gebäudes fowohl von außen als in defs 
fen Innern erbricht, einfchlägt, einvennt, oder eine 
Thür aushebt, oder durch ein erbrochenes oder offe» 
nes Senfter zum Stehlen einfteigt, oder fich in gleicher 
Abſicht zur Eröffnung der Haus- und Stubenthüren 
eines Dietrichs oder Nachfchlüffels bedient, oder fich 
in ein Haus entweder mit Gewalt eindrängt oder heim⸗ 
lich einfchleihe und dafelbft verftecfe, der ift, wenn 
auch ‚fein Diebftahl erfolgt, und weiter Fein Schade 
gefchehen ift, mit ein bis vierjährigem Zuchthaufe zu 
betrafen. — 

Art. 1581. Wer ſich, um einen Diebſtahl zu bege⸗ 
hen, in der Abſicht mit Waffen verſieht, oder ſolche 
an Dre und Stelle ergreift, um auf den Fall des Wis 
derftandes Gewalt am Beftohlnen oder. andern Perfos 
nen zu verüben, der foll, wenn «8 Degen, Dolce 

oder geladenes Gewehr ift, ‚oder er zum $aden des Ge⸗ 
wehrs Pulver und Bley mit ſich führt, mit vier - bis 
zcehnjähriger, find es aber blos Knittel, Stocd oder 
andere minder gefährliche, doch zu gefährlichen Miß- 
Handlungen geſchickte Inſtrumente, mit vier - bis achte 
jähriger Zuchthausftrafe zweyter Claſſe beftraft werden. 
. Art. ı582. Sind aber, um die Flucht zu fichern, 
oder auch fonft die Entdecfung zu verhindern, mit den 
mirgebrachten oder an Det und Stelle gefundenen In⸗ 
firumenten, oder auch) fonft Mißhandlungen an Per: 
fonen verübe worden, fo ift die Strafe bis auf zehn 
Jahr Zuchthaus zu erhöhen. 

Art. 1583. Wenn im legtern Falk Tödtung, Vers 

ſtuͤmmlung, Laͤhmung, Zuziehung unbeilbarer Krank⸗ 
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heiten und aͤhnliche Gewaltthaten hinzukommen, ſo iſt 
die Strafe in Gemaͤßheit des 645ſten und 848ſten Ar⸗ 
tifels u. f. zu verfchärfen. | 
Art. 1584. fe jedoch Drohung oder Mißhandlung 
zum Mittel gebraucht worden, um ſich des fremden 
Eigenthums zu bemächtigen, dann tritt die Strafe des 
Raubes (Art. 1617.) ein. _ | | 

Art. 1585. Die dabey bewiefene größere oder gerin« 
gere Gefährlichfeit, Bosheit oder Gewaltthaͤtigkeit, 
muͤſſen hierbey dem richterlichen Ermeffen zum Maaps 
flabe dienen. 

Art. 1586. Iſt aber der Diebftahl vollbracht, fo 
fol, wenn der Werth deffelben über 50 Thaler bes 
trägt, der vierte Theil oder die Hälfte der Strafe in 
Eifen verbüßt werden. 

Art. 1587. Iſt das Verbrechen, ohne oder mit Voll 
endung des Diebftahls, des Nachts erfolgt, fo ift die 
Strafe um den vierten Theil zu vermehren. 

Art. 158%. Eben dies muß gefchehen, wenn in dies 
fem Falle die That in Vereinigung mit mehreren Per: 
fonen, jedoch nicht von einer Bande oder Motte ers 
folgt ift. | | | 

Art. 1589. Iſt aber die That von Mehreren des 
Nachts geſchehen, fo find vorgedachte Strafen um die 
Hälfte zu erhöhen. 

Art. 1590. Iſt durch den gefährlichen oder gemalt: 
famen Diebftahl, oder durch den dabey verurfachten 
Schaden der Ruin eines Hauswefens, oder einer Hands 
lung, oder einer Fabrif, oder ein anderer der oben im 
15 70ften Are. sub d erwähnten Nachtheile verurfacht 
worden, fo fol der Verbrecher vor Antretung der 
Strafe an den Schandpfahl geftelle und geftäuper, die 

. Stäupung aber im Zuchthaufe alljährlich wiederholt 
werden. 

Strafender Art. 1591. Wenn zwey Perfonen ſich zu einem ge- 

Tpeituepmer faͤhrlichen Diebftahle vereinigen, dergeftalt, daB der 


/ 
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Eine die gefährliche Abſicht des Andern vorher weiß, bev jeder wre 
oder aus den von diefem mitgenommenen Waffen und." Tat 
Inſtrumenten, die er nicht gewöhnlich zu führen pflegt, 
fhließen kann, fo iſt derjenige, der au an den Ges 
waltthätigfeiten, oder dem, was die Strafe fonft vers 
fhärfen koͤnnte, nicht Ancheil genommen hat, eben 
fo wie der, der unmittelbar Hand anlegte, zu beftrafen. 

Art. 1592. Wer einen Andern ſtatt feiner zum 
Stehlen ausfender, beauftragt, ihm folches befichle, 
sder ihn dazu noͤthigt, der ift eben fo zu beftrafen, als 
ob er die Art des Diebftahls, die er den Andern auf 
dieſe Art verüben ließ, felbft begangen hätte. 

Art. 1593. eltern, die dies in Anfehung ihrer 
Kinder thun, follen über die ordentlihe Strafe mit 
Ausftellung an den Pranger oder auch an den Schands 
pfahl, letzteres mie oder ohne Stäupung beftraft 
werden. | 
- Art. 1594. Gleiche Strafverfhärfung tritt ‚ein, 
wenn Pflegältern, Vormuͤnder, Lehrherren, Dienfte _ 
herrfchaften und andere ähnliche Vorgeſetzte, durch 
Befehl oder Auftrag den Diebftahl veranlaffen. 

Art. 1595. Die Strafe des Beauftragten oder Ge- 
horchenden aber ift, nach Maaßgabe der Uniftände, in 
Gemäßheit der deshalb im erften Theile Art.520. 521. 
524. 526. und 528. gegebenen Vorſchriften mehr oder 
weniger, oder gar nicht zu mildern. 

Art.1596. m übrigen aber hat der Urtelsfprecher 
überhaupt in Anfehung diefes Gegenftandes, alles dass 
jenige zu beobachten, was Art. 519. bis 528. anges 
ordner ift. | 

rt. 1597. In feinem der in den nächft vorherftchen« 
den fechs Artifeln bemerften Falle, Fann bey Beftimmung 
der Strafe etwas darauf anfommen, ob und wie viel 
ein Jeder von dem Geftohlnen wirklich erhalten habe ; 
fondern in den Fällen, in welchen der Werth des Dieb- - 
ftahls auf den Grad der Strafe Einfluß hat, ift jes 
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dem Verbrecher fo viel von dem Werthe des Geftohls 
nen anzurechnen, als er erhalten haben würde, wenn 
das Geftohlne unter den Verbrechern in gleiche Theile 
geheilt worden wäre. 

Art. 1598. Wer wiffentlih dem Diebe zum Dieb: 
ſtahle Waffen gefhaffe oder geliehen, oder Dietriche 
und Nachfchlüffel gefertiget, oder freywillig, jedoch 
ohne die Theilnahme felbft zum Zwecke zu haben, blos 
ums Lohn, die Leiter gehalten, oder Wache geftanden 
hat, fol, nach Verhaͤltniß der Umftände, den vierten 
Theil bis zur Hälfte der Strafe dulden, die dem Ver⸗ 
brecher felbft wegen gefährlichen Diebſtahzls zuers 
kannt wird. 

Art.1599. Wer aber dem Andern die Gelegenheit 
zum Stehlen anzeigt, ihn dabey führe, ihm leuchtet, 
die geftohlnen Sachen wegträge oder wegtragen hilft, 
oder fonft auf irgend eine Weiſe wiffentlih Mittel das 
zu an die Hand giebt, oder ihm dabey Beyſtand leifter, 
der fol, wenn er anders ſich nicht felbft zum Stehlen 
mit dem Diebe vereiniget hat, nad) -Unterfchied der 
Sälle den vierten Theil oder die Halfte der vom Diebe 
zu verbüßenden Strafe erdulden. 

Art. 1000. Hat aber das Dienftgefinde, oder haben 
Untergebene oder diejenigen, welchen Gegenftande zur 
Verwahrung oder Bewachung anvertraut find, fich mit 
Brechung ihrer Dienft= oder Amtstreue eines vorfte- 
hend erwähnten Verbrechens ſchuldig gemacht, fo fol: 
len fie mit dem Diebe gleiche Strafe dulden. 

Art. 1601. Wer einem Diebe die geftohlne Sache 
entfernen oder verbergen, oder unfenntlich machen hilft, 
fol die Hälfte der Strafe dulden, die er zu verbügen 
gehabt hätte, wenn er gedachte Sache ſelbſt geſtoh— 
len hätte. j 

Art. ı602. Kannte aber der Hehler, als er dies 
that, den Hauptverbrecher als einen gewerbsmaͤßigen 
oder gefährlichen Dieb, fo it er fo zu beſtrafen, als 
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ob er die Sache felbft mittelſt einfachen, jedoch’ mir 
Vorbedacht verübten Diebftahle entwendet, hätte: 

. Art.1603.% Wer beym Berfuch des Diebftahls ein Verluchter 
anderes Verbrechen, als Verletzung des Hausrechts, und beobn⸗ 
koͤrperliche Verletzungen, boshafte und frevelhafte Be: Hirt Died 
ſchaͤdigungen, Zwang und Gewalt bereits vollendet hat, , 5 RER 
if, wenn er auch den Diebftahlnicht vollendet hat, mit!» andre 
der Strafe des obgedachten vollbrachten Werbrcchens pereirs man 
zu belegen, jedoch diefelbe nach folgenden Unterſchieden me: find, 
zu perſchaͤrfen. 

Art. 1603.*“ Bey Toͤdtungen, korperlichen und Se 
fundpeitsnacrheifen und andern Verbrechen, bey wek 
hen das Geſetz felbft ſchon die Verſchaͤrfung beſtimmt 
hat, wenn fie Gewinns halber :gefchehen, gindet, eine 
verfchärfte Strafe Statt. (Art..1583.) 

Art. 1604. Bey Verbrechen, bey welchen dies niche 
beftimme ift, fol, wenn.das Verbrechen felbft Zucht 
Hausftrafe nach fich zieht, ohne Ruͤckſicht auf die Urfache, 

aus welcher der Dieb den Diebftahl nicht vollendet hat, 

"die ein⸗ und zwenjährige Zuchthausftrafe verdoppelt; == 
‚die höhern Zuchrhausftrafen aber durch fegung indie  ),,. 
Eifen, Ausftellung an den Schandpfahl’mit oder ohne | 
Stäupung, nad) Unterfchied der Fälle und des ne 

der Strafbarfeit werfchärft werden. Ä 

Art. 1605. Faͤnde aber diefe Verſcharfung ben dem 
vollendeten Verbrechen ſchon Statt, fo foll.in. diefem 
Falle die Legung indie Eifen der Zeit nach. verlängert, 
oder die bloße Austellung. an.den Schandpfahl mie 
Stäupung verfehärft, oder beydes wicderhole werden: 

Art, 1606. Wenn aber: das vollendete Verbrechen 
geringere Strafe nach fi zieht, fo ift zu unterfcheie 
Den; ob der Dieb vor. Vollendung. des Diebſtahls aus 
eignem freyen Entſchluſſe, oder vielmehr aus Furcht, 

oder weil er betroffen und angehalten ward, die Voll⸗ 
sendung unterlaflen habe. 
Art · 1607. Im erfteen Sale F die Strafe feines 


b) Wenn 
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vollendeten Verbrechens oder Vergehens nur um den 
vierten Theil 2 im jweyten aber um die Hälfte zu ers 


öhen. 
Art. 1608. Uebrigens aber, und wenn fein anderes 


Mn  Kerbrechen vollendet ift, ift Die Vorbereitung zum ein- 


VBerbre chen 


—* fachen Diebſtahle durch Beredung, Aufſuchung der 
ie, Gelegenheit u.f.w., je nachdem die Abſicht auf eine 


ſtahl. 


geringe oder wichtige Entwendung ging, mit zweytaͤ⸗ 
gigem Policey⸗ bis zu achtwoͤchentlichem Criminalge⸗ 
faͤngniſſe; beym gefährlichen Diebſtahle aber die An- 


ſchaffung der Waffen, Dietriche, Nachſchluͤſſel und 


dergleichen, oder die Vereinigung mit einem Haupt⸗ 
verbrecher, ſo wie die Beſtellung eines oder mehrerer 
Gehuͤlfen, wenigſtens mit acht⸗ und hoͤchſtens mit 
dreymonatlichem Criminalgefaͤngniſſe zu beſtrafen. 

Art. 1609. In beyden Fallen aber iſt der Wer: 
brecher auf ein oder mehrere Jahre, oder auf unbe 
flimmte Zeit der befondern Policeyauffi cht zu unter⸗ 
werfen. 


‚P) vegon Art, 1610, Wenn aber beym einfaihen Diebſtahle 
mer Diebe der Verbrecher die geftohlne Sache bereits ergriffen hat, 


ſtahl. 


jedoch ſie aus eigner Bewegung wieder weglegt oder 
da läßt, ohne fie zu beſchaͤdigen, fo ſoll nach Maaß— 
gabe des 366. 368. 369. 370. und 37 aſten Artikels 
des erften Theiles die Strafe verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 
ſtimmt werden: 

Art. 161 1. Hat er aber die bereits ergriffene Sache 
beſchaͤdiget, oder ſonſt dem einen oder andern Schaden 
verurſacht, fo fol nah Maaßgabe des 1435 ſten Arti⸗ 
kels verglichen mit dem 1460. u. f. Artikel, erkannt 
werden. 

Art. 1612. Iſt aber der Verbrecher, noch ehe er die 
geſtohlene Sache weggebracht hatte, betroffen, oder 
aus Furcht vor herannahender Entdeckung, ſolche zu: 
ruͤckzulaſſen, genoͤthiget worden, ſo iſt er, wenn kein 


anderes Verbrechen hinzukommt, mit der Haͤlfte der 
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ordentlichen Strafe des Diebftahls zu belegen; iſt 
aber bereits dabey cine Beſchaͤdigung verübt worden, 
fo fol nur. gedachte Strafe deshalb nad) dem Maaß⸗ 
fiabe verfcharft werden, welcher oben in Anfehung 
der vollbrachten Diebftähle vorgefchrieben ift. (Art. 
1570, u. f.) 


Vierter Titel: 
| Dom Raube % 

Art.1613. Wer die an der Perfon eines Menfchen sesrif, 
verübte Gewalt (f. oben Art. 1094 u.f.) zum Mictel - _ 
braucht, um Gewinns halber fremdes bewegliches Ei- 
genthum fich zuzueignen, der begeht das Verbrechen 
des Raubes. | * 

Art. 1614. Gewalt, die an einem Beſtohlnen ver- 
uͤbt wird, nachdem der Diebſtahl ſchon vollendet iſt, 
und Entwendung von Sachen, die ein Menſch bey Ge⸗ 
legenheit einer an ihm veruͤbten, jedoch nicht gewinn⸗ 
ſuͤchtigen Gewaltthaͤtigkeit verloren hat, ſind kein Raub. 

Art. 1615. Hat die Gewalt die beabſichtigte Ent- 
wendung nicht zur Folge, fo ift blos die gewinnfüch- 
tige Gewaltthaͤtigkeit, nicht aber der Raub vollender, 

(S. Art. 1628.) ° | | 
Art. 1616, Auch das ift Fein Kaub, wenn jemand 
die einem Andern in guter oder doch nicht in gewinn⸗ 
füchtiger Abficht gewaltfamer Weife entriffene Sache 
nachher an ſich behält, und fich zueignet. 

Art. 1617. Der Raub ift, wenn Feine anderen be> Strafe des 
ſchwerenden Umftände hinzufommen, mit zehnjaͤhriger *aubes. 
Zuchthausſtrafe zweyter Claffe zu ahnden. | 
Art. 1618. Der Raub, wird mit zwanzigjähriger , Verigärs 
Zuchthausſtrafe, wovon die erfte Hälfte in der erften Mrd 
Tlaſſe zu verbuͤßen ift, beftraft: To 
a) wenn er mit gewaltfamer Verlegung des Hause 

rechts verbunden iſt; (ſ. Art 1192. u. f.) 

Aa 2 


— 
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b) wenn er mittelſt lebensgefaͤhrlichen Angriffes, je: 
doch ohne Verwundung geſchieht; 

c) wenn ſich Mehrere zu einem Raube vereinigt und 

“ihn gemeinſchaftlich vollzogen haben ; 
d) wenn der Raub gewerbmäßig berrieben worden ift. - 
Art. 1619. Hat in diefem letztern Falle ein Menſch 
viele Raͤubereyen unter den sub a. b. und c. bemerf- 
ten beſchwerenden Umftänden verübt, fo fol er auf 
Zeitlebens ins Zuchthaus gebracht werden, und dort 
die erften zehn Jahre feiner BR in der erſten Claſſe 
verbuͤßen. 
Art. 1620. Der Raub wird mit lebenslaͤnglicher 
Zuchthausſtrafe der erſten Claſſe beſtraft: 

a) wenn er von dazu bewaffneten Perſonen auf oͤffent⸗ 
licher Landſtraße, wohin.auch Seiten- und Com: 
municationswege gehören, verübt worden ift; 

-b) wenn dem Beraubten eine lebensgefahrliche Ver⸗ 
wundung oder eine Verſtuͤmmelung, welche nicht an 
ſich mit dem Tode beſtraft wird, oder ein lebensge⸗ 
faͤhrlicher Geſundheitsnachtheil, oder ſonſt eine lang- 
voierige und fehmerzliche Krankheit, oder graufame 
Marker und Qual zugefügt worden iſt. 


Art. 1621. Mit Ausnahme deffen, was oben 
Art. 701. vom Naubmorde bereits verordner worden 
iſt, wird der Raub mit dem Schwerde beftraft; 


a) wenn dabey ein toͤdtlicher Angriff (f. Art: 787. u. f.) 
Start fand; | 

b) wenn ein Verbrecher mehr als zwey in naͤchſt⸗ 
vorſtehendem Artikel bemerkte Raͤubereyen began⸗ 
gen hat; 

c) wenn durch die That, ſey es auch ohne die unmit⸗ 
telbare Abfiht, und nur durd die Verſchuldung 
des Mäubers, der Tod oder der Wahnſiun eines 
Menſchen, oder eine Fenersbrunſt, vernlaßzt wor⸗ 
den iſt. 
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Art. 1622. Jedes ‚andere Todeswürdige Verbrechen, 
das bey einem vollendeten oder verfuchten Raube began⸗ 
gen worden ift, fol, nad) Unterſchied der Fälle, durch 
Schleifung zur. Feimſtaͤtte und ein= oder mehrmalige 
Ausſtellung an den Schandpfahl und Stäupung vor 
der Hinrichtung verfchärft werden, ausgenommen in 
ſolchen Fällen, wo ale diefe Verſchaͤrfungen bereits 
ohnehin gefeglich eintreten. 
Art. 1623. Jedoch Fann in folchem Falle ſtatt ein⸗ 
maliger Stäupung, zweymalige, und flatt zweyma— 
liger, dreymalige Staͤupung erkannt werden. | 
‚ Art. 1624. Die obigen Strafen find. durch einz big 
zweymalige Ausftellung an den Schandpfahl, mit oder 
ohne Staͤupung zu verfchärfen: 
a) wenn der Raub des Nachts begangen worden iſt; 
b) wenn damit Mißbrauch des Verfrauens, durch 
Vorſpiegelung freundſchaftlicher Abfichten, vers 
bunden war; | 
c) wenn er an Poften, mit Ertrapoft Reiſenden, Eſtaf⸗ 
fetten, Courieren, begangen worden ift; 
d) beym Kirchenraube und der Beraubung öffentlicher 
Eaffen, u.f.w.; | 
e) wenn der Werth des Geraubten oder der beym 
Raube geftiftete Schaden fehr betraͤchtlich ik. 
Art. 1625. Die Geringfügigkeit des Werths der miwerungs: 
geraubten Sache, der Erfag oder der Erlaß derfelben, FÜnde 
Fönnen eben fo wenig, als das zeitige Geftändniß die 
Strafe des Raubes mildern. 
‚Art. 1626. Die unterlaffene Wegnahme der frem⸗ 
den Sache, wenn fie durch freywillige Reue erfolgt, 
oder aus eben diefer Urſache der Räuber diefelbe auf 
der Stelle und ungezwungen wieder zurücfgiebt, fol 
die Strafe nach den im erften Theile Art. 366 — 371. 
befindlichen Vorfchriften mildern, daferne Fein anderes 
Verbrechen bereits vollendet war. 
Art, 1637. Iſt aber sin anderes Verbrechen bereite 
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vollbracht werden, fo fol, wenn daffelbe an ſich blos 
Gefaͤngnißſtrafe nach fich ziehen würde, auf verdop- 
pelte Strafe deffelden, und wenn es Zuchthausftrafe 
nach ſich zieht, auf deren Verſchaͤrfung duch Vers 
büßung der Strafe in Eifen, auf das Viertel oder die 
Hälfte der Strafzeit erfannt worden; in den Art. 1618. 
u. 1619. und Art, 1621. u. 1624. bemerften Fällen 
Fann die unterlaffene Wegnahme oder die auf der Stelle 
erfolgte Zurücfgabe der Sache die Strafe nicht mildern. 

Art. 623. Hat aber die Wegnahme der Sache wis 
der Willen des Näubers nicht erfolgen koͤnnen, fo ift 
die Strafe nur beym einfachen, unter feinen befehwer 
renden Umftänden gefchehenen räuberifchen Anfall, 
nach Linterfchied der Fälle und Umftände um den ach⸗ 

‚ten oder vierten Theil zu vermindern, wenn übrigens 
der gewaltthaͤtige Angriff bereits erfolgt tft. 
— Art. 1629. Die Vorbereitung zum Raube, der 
HeyunRayp, Aber nachher, fowohl in Anfehung des gewaltfamen 
| Angriffs als der Entziehung des Eigenthums gänzlich 
ungerbleibt, fol eben fo wie die in gleichem Falle er⸗ 
folgte Vorbereitung zum gefährlichen Diebſtahle be: 
ſtraft werden. (©. Art. 160%.) 

Art. 1630, Hat der Verbrecher die Gewaltthaͤtigkeit 
zwar begonnen, jedoch nicht vollendet, fo ift nach den 
oben beym Diebftahle bereits bemerften Unterfchieden 
die Strafe zu beftimmen, jedoch daben der höchfte Grad 
der dafelbft beftimmten Verſchaͤrfungen anzunehmen. 

zuafe ber Art. 1631. Die Strafe der Helfer beym Raube if, 
IE wenn fie nicht gewußt haben, daß fie bey einem Raube 
Huͤlfe leiften, nad Unterſchied ver Fälle eben fo, wie 
beym gemeinen und gefährlichen und gewaltfamen Dieb: 
ftahle, zu beftimmen, 

Art. 1632. Wer dem Raͤuber wiffentlih, daß der: 
felbe einen Raub begehen wolle, die Mitrel und In—⸗ 
firumente zu der auszuübenden Gewalt, oder zum Ein- 
bruche und Einfteigen verſchafft, der fol, der Raub 
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ſey vollender worden oder nicht, mit ein bis vierjaͤh⸗ 
eiger Zuchthausftrafe zweyter Elaffe beftraft werden. 

Art.1633. Hat er cs Gewinns halber gethan, fo 
foll er vor feiner Fortſchaffung in das Zuchthaus an 
den Schandpfahl geftelt werden. 

Art. 1624. Hat er aber blos die Abſicht eines ge⸗ 
waltſamen oder gefährlichen Diebſtahls vorausgeſetzt, 
oder überhaupt auch nur blos gewußt, daß er mit ei⸗ 
nem gewerbsmäßigen Diebe oder Nänber zu thun habe, 
fo fol nach vorftchenden Unterſchieden die Haͤlfte der 
Zuchthausſtrafe Statt finden. 

Art. 1635. Wer dom Raͤuber Rath und Anfchlag 
zum Raube giebt, ihm den Weg zeige, leuchtet oder 
die Leiter hält, der‘ fol mit ) — — — beſtraft 
werden. 


Suünfter Titel 
Bon der Plünderung. 
(De praedatione.) 


Art. 1636. Wer ohne Drohung und Gewalt, je: 


doch auf eine Art, die beym Angefallenen die Meinung 


erregt, daß er die Wegnahme nicht hindern oder die 
Uebergabe nicht verweigern koͤnne, durch Befehl oder 
eigenmächtige Wegnahme, fremdes bewegliches Eigen: 
thum in feine Gewalt bringt, der begeht, das Verbre⸗ 
chen der Pluͤnderung. 

Art. 1637, Iſt dieſe Pluͤnderung obne andere bes 
ſchwerende Umſtaͤnde geſchehen, ſo ſoll ſie nach eben 
den Grundſaͤtzen, wie der vorſaͤtzliche Dbbſrati be⸗ 
ſtraft werden. 

Art. 16038. ft aber die Plünderung von einem Be- 
waffneten oder durch Mißbrauch des erlaubten Ans 


) Die Strafe bat der Verfafler im Manuſcripte noch nicht 
angegeben, es ift aber hierüber Art. 1599 nachaulefen. F. 


Begriff, 


Strafe. 
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ſehens oder unter der Vorſpiegelung des Rechts zu be⸗ 
fehlen und: zu; fordern, begangen worden, fo ſoll nad) 
Unterſchied der Faͤlle die. Gefängnißftrafe verdoppelt, 
und diefe fo wie die Zuchthausſtrafe zur Halfte odee 
ganz in Ketten verbüßt werden. | 

Art. 1639, ‚Haben ſich daben mehrere Bewaffnete 
vereiniget, ſo fol die. Strafe des. einfachen Raubes 
Statt finden, — | | 

Art. 1640. Iſt aber auf diefe Weife von einem ver⸗ 
einigten Haufen. ein ganzer Ort befegt, gebrandfchatzt 
oder ausgeplündert worden, fo foll die Strafe des 
Landfriedensbruches (ſ. unten Art. 2162. u. f.) eins 
freten, yes ’ u. " 

Art 1641. Iſt aber außerdem von Einem oder 
Mehreren Verlegung des Hausrechts oder abfichtliche | 
und muthwillige Befchädigung begangen worden, fo 
fol nah Unterfehied ;der Fälle, . die Strafe des ges 
waltfamen oder gefährlichen Diebftahls, oder die 
Strafe der boshaften Beſchaͤdigung mit Verlegung 
des Hausrcchts, nad) Maafgabe des 1586. u. f., ins 

. gleichen des. 121 41en. Artikels Statt finden. 


Emsteder Art. 1642. Die Strafe der Theilnehmer ift nah 
zeciucde Unterſchied der Fälle, wie beym einfachen Diebftahle 
oder beym Raube, oder wie beym gewaltfamen und 

gefährlichen Diebſtahle zu beftimmen, — 
Etrafe des Art. 1643. Wegen freywilligen Abftchens von der 
Veriuchs. Forderung und freywilliger Zurädlaffung der gefors 
derten oder ſchon ergriffenen Sache, find. ebenfalls 
nach den obbeftimmten Unterſchieden diejenigen Vor⸗ 
ſchriften zu beobachten, welche oben beym Diebftahle 
(Artikel 1612.) und beym Raube (Art. 1626.) er⸗ 

theile find. : 


Verbrechen wider d. Mechte d. Privatperfonen. 377 


Schster Titel, 
Bon der Eoncuffion oder Erpreffung. 


Art. 1644. Das Wefen der Erpreffung ift oben in, Beorif. 
der vierten Abtheilung im zweyten Titel der zweyten 
Unter - Abtheilung Art. 1167. beftimme worden. 

Art. 1645. Die eigennägige Abnöthigung von Ge⸗ Strafe. 
genftänden des Eigenthums oder andern Vermögens: 
vortheilen, Zufagen, günftigen Verträgen: und der» 
gleichen, ift, wenn fie mit feinem Mißbrauche der 
Dbergewalt, und mit feinem Berruge verbunden: iff, 
mit der Bezahlung des vierfachen Werths, des gezo⸗ 
genen und des ziwenfachen des zugefage erhaltenen, aber 
nicht erlangten Vortheils zu beftrafen. 

Art. 1646. Diefe Strafe aber ift von denjenigen, 
die fie nicht zu bezahlen oder abzwarbeiten vermögen, 
nach den oben im erften Theile Art. 2895. angegebenen 
Verhäleniffen durch Gefängniß zweyter oder dritter 
Gattung oder bey dem Art. 291. bemerften Perfonen 
durch Handarbeit zu verbüßen und darauf auch, wenn 
das Gefaͤngniß über acht Wochen beträgt, ſogleich 
alternativ zu erfennen. 

Art. 1647. Vereinigt ſich aber mit der Erpreffung 
ein’ Betrug, und falfcher Vorwand, fo find die obgex 
dachten verhältnißgmäßigen Gefängnißftrafen unbedingt, 
jedoch nur die von der zweyten und erften Elaffe, oder 
an deren Statt Criminal Handarbeit zuzuerfennen. 

Art, 1648. Bey Zuerfennung der vorftchend er> 
wähnten alternativen Strafen, ift der erfte Sat des 
289. Artifels fo wie die Borfchrift des 292. Artikels, 
fo weit letztere die Anwendbarkeit der Gefängnißftrafe 
betrifft, nicht zu berädfichrigen, 

Art. 1649. In Fällen aber, wo nach dem oben be: 
ſtimmten Geldverhältniffe die Gefängnißftrafe zweyter 
Gattung über fehs Monate betragen würde, iſt nach 


‘ 
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dem Art. 035. feftgefeßten Verhaͤltniſſe auf verhält 
nißmaͤßige Zuchthausftrafe zu erkennen. 

Art. 1655. Iſt die Concuffion mit dem Mißbrauche 
eines öffentlichen Amts oder einer Öffentlich ertheilten 
Autorität, oder mit Verlegung des Advofaten - Eides 

verbunden, fo fol Abfenung vom Amte oder Unterfas 
gung der Praris Statt finden. — 

Art. 1651. Iſt aber der Ruin eines Hausweſens, 
oder ein: anderer Verluſt von der oben im. 1476ften 
Art. erwähnten Art.veranlaßt worden, fo fol, wenn 
der Schade völlig, oder doch fo weit er mit Gewiß⸗ 
heit beftimme werden kann, erfegt wird, die oben im 
1646ften Artikel angedrohte Strafe, jedoch nicht alter: 
nativ, fondern cs foll unbedingt blos Gefängnißftrafe 
Statt finden; . Zn x 

Art. 1652. Kann jedoch der Schaden nicht erfegt 
oder gar nicht gewürdert- werden, fo. fol, wenn die 
Eoncuffion ohne Betrug erfolgt ift, die Hälfte, war 
fie aber mit Betrug. vereinigt, die ganze Zeit des Ge⸗ 
fängniffes oder Zuchthauſes in Ketten verbüßt werden, 

Art. 1653. Auch der, der zum Beften und in Auf⸗ 
trag eines Andern ſich einer Erpreſſung ſchuldig macht, 
iſt der Concuſſion ſchuldig, und nach Verhaͤltniß der 
von ihm erpreßten Summe oder Verſprechung zu be⸗ 

ſtrafen. 
State der Art.1654. Wer aber daben wiſſentlich blos den Un: 
?belnedmer. terhaͤndler oder Briefträger gemacht, oder die der Ers 
preffung halber zu erregende oder erregte Furcht durch 
allerley Reden, Vermuthungen, Nachrichten und 
andere Mittel veranlaßt oder vermehrt, oder ſonſt 
durch Rath und Zureden das Gelingen der Erpreſſung 
befoͤrdert hat, ohne jedoch an derſelben mittelbar oder 
unmittelbar Theil zu nehmen, der fol, wenn die Er: 
preffung nicht mit einem Betruge verbunden war, mit 
vier = bis achtwoͤchentlichem Eriminalgefängniffe zwey⸗ 
ter, wenn aber Betrug hinzufam, mit ſechswoͤchent⸗ 
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licher big zu. halbjahriger Gefängnißftrafe zweyter ober 
erfter Gattung verurtheilt werden. 

Hat er 28 aber Gewinns halber gethan, fo ift in 
beyden Faͤllen die Strafe zu verdoppeln, oder doch 
— die erſte Haͤlfte derfelben in Ketten zu ver⸗ 
uͤßen 

Doch iſt in allen Faͤllen, wegen Jugend, Einfalt 
Oder Unkunde der Gefege die Strafe zu mildern. 

Art. 1655. Wer für ſich oder einen Andern das, Bon ervrei— 
was er mie Recht zu fordern hat, durch Drohungen hie 
erpreßt, die mit dem Wege des Civilprocefles nichts Borderum 
gemein haben, macht fih, wenn die Forderung liquid 

ift, blos einer Art der unerlaubten Selbſthuͤlfe ſchul⸗ 

dig, und iſt nach Unterfchied der Fälle mit ein⸗ bis 

drey Wochen Policeygefaͤngniſſe oder verhaͤltnißmaͤßi⸗ 

ger Geldbuße und zugleich, wenn dazu ein Mißbrauch 

eines Amtes eintritt, nach Unterſchied der Faͤlle mit 
oͤffentlichem oder Privatverweiſe zu beſtrafen. 

Art. 1656. Iſt aber die Forderung illiquid, ſo iſt 
er das Empfangene oder die erpreßte Verſicherung 
heraus zugeben oder gerichtlich niederzulegen ſchuldig, 
und zur gerichtlichen An⸗ und Aucefahrung ſeiner ver⸗ 
meintlichen Rechte zu verweiſen. | 

Art. 1657. Stellt er die Klage in der ihm hierzu 
gegebenen Frift nicht an, fo ift die Forderung, wenn 
fie gänzlich geläugnet wird, für erdichtet zu halten, 
und. die ordentliche Strafe der Concuſſi on an ihm zu 
vollziehen. 

Art. 1658. Wird ſie aber vom Gegner nicht gänz- 
lich gelaͤugnet, ſo iſt bey Beſtimmung der Strafe nur 
dasjenige in Anſchlag zu bringen, was uͤber das Ein⸗ 
geraͤumte baar oder an verbindlicher Verſi cherung er⸗ 
preßt worden iſt. 

Art. 1659. Auf gleiche Weiſe fol es gehalten wer⸗ 
den, wenn die Ausflucht der Eoncuffion im Eivilpro: 
seffe entgegen geſtellt und entweder dort, oder im Cri⸗ 
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minalproceſſe ganz oder zum Theil ausgeführt wor: 
den iſt. 


Kon Cryreſ··Art. 1660. Stellt er aber die Klage an, und er⸗ 


ſcheint feine Forderung wegen verweigerten zuruͤckge⸗ 


derungen,  gebenen Eides oder völlig erwieſener zerſtoͤrlicher oder 


proceßhinderlicher Ausflüchte, oder weil feine eigenen 
Zeugen ihm widerfprechen „ ganz oder zum Theil, als 
erdichtet, fo. fol jedoch in diefem fo wiesin dem, im 


. +" gorigen Artikel gedachten Falle, nach yorgängiger Vers 


nehmung und Vertheidigung, nad) obigem Verhaͤlt⸗ 
niffe die Strafe der Erpreſſung Start finden. | 
Art. 1661. Iſt aber die Klage ganz oder zum heil 
nur unerwieſen, oder die Entſcheidung wegen unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Beweiſes oder Gegenbeweifes zweifelhaft, 
und entweder auf Erfuͤllungs⸗ oder Reinigungseide 
zu erkennen, ſo ſoll der Civilproceß ſuspendirt und 
dem Ermeſſen des Criminalrichters anheim gegeben wer⸗ 
den, ob er hinlaͤngliche Anzeigen der Coneuſſion ent: 
deckt oder nicht, ' ee a 

Art..1662. Iſt zur kinterfuchung geſchritten wor: 
den, fo Fann entweder nach den unten im: dritten 
Theile, wegen des Verfahrens bey unvolftändigen Be⸗ 
weifen gegebenen Verordnungen, oder, wenn fi) er⸗ 
giebt, daß der Angeſchuldigte wiſſentlich eine unges 
wiffe, unbeftimmte, und ganz oder. zum Theil unge 
gründete Forderung durch. Concuffion geltend gemacht 
habe, auf den achten oder vierten Theil: oder auf die 
Hälfte der ordentlichen Strafe erfannt werden. 

Art. 1663. Die verfuchte Eoncuffion ſoll, wenn 
fie durch Abfchlagung des Antrags, oder gericht⸗ 
liche Anzeige ohne Wirfung geblieben iſt, dafern fie 
einen beſtimmten Gegenftand hat, ‚nach dem. Betrage 
der Forderung, jedoch nur mie dem Viertel oder det 
Hälfte der ordentlichen Strafe geahndet werden. 

Art, 1664. Iſt hingegen die Forderung nur. unbe 
ſtimmt, als mit den. Worten; man. folle ſich abfinden, 


J 
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in Unterhandlung treten, die zu Tiquidirende Forde- 
rung bezahlen, oder fich darüber vergleichen, u. f. w. 
gefchehen, fo ift, mit Nückficht auf den Gegenftand 
und die Art der Forderung möglichft auszumitteln, 
wie viel fie aufs Geringfte betragen haben Fönne, und 
darnach die Strafe nach dem nurgedachten Berhältniffe 
zu beftimmen. 


Siebenter Titel 


. Bon dem Eingriffe in das nugbare Rede 
eines Dritten zur Zueignung herrenlofer 
Gegenfiände, oder dem gemeinen Verfehe 
entzogner Sachen. 
tr) Ton dem Wilddiedftahle. 

Art. 1665. Verſtohlnes Jagen des freyen, Und Beotif. 
nicht eingefangenen oder eingefangenen Wildprers ei⸗ 
nes nicht Jagdberechtigten auf feinem oder fremden 
. Grund und Boden, wird gewöhnlich, wiewohl uhei⸗ 
gentlich, Wilddiebſtahl genannt. 

Art. 1066. Es wird dazu aber erfordert: Thatbeſtand. 
a) daß das Verbrechen im freyen Walde oder Felde, 

nicht aber in Thiergaͤtten, völlig und tingsum. ein: 

gezaͤunten Gchegen erfolge; 
b) daß nicht bereits gerödtetes oder durch Fallen und 
Scchlingen eingefangenes Wild entwendet werde; 

- In beyden Fällen ift das. Verbrechen ganz als 

„wahrer Diebftahl zu betrafen. 
> daß das Geſchoſſene oder Gefangene wirflich ein 

Wild fey. 

‚Art. 1667. Das Wegſchießen zahmer Thiere im 
Malde ift, wenn damit die Zueignung verbunden iſt, 
für einen wahren Diebſtahl, außerdem aber fir bloße 
boshafte oder muchwilige Beſchaͤdigung zu achten. 
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Art. 1668. Das Wegſchießen der kleinen Vogel⸗ 
arten, welche zur Jagd nicht gerechnet werden, iſt, 
wenn es auf fremden Grund und Boden geſchieht, 
dem unerlaubten Vogelſtellen gleich zu beſtrafen. 

Art. 1669. Die Tödtung der Raubvoͤgel, inglei⸗ 
den der Sperlinge, Dohlen, Krähen und dergleichen 
ſchaͤdlicher Vögel kann auf feinen eignen Grund und 
Boden niemanden verwehrt werden; auf fremden 
Grund und Boden aber kann es, jedoch nur, wenn 
es. der Eigenthuͤmer verlangt, als policeywidriger Ein- 
griff, wenn fonft Fein Schade gefehehen ift, mit Po⸗ 
liceygefaͤngniß von einigen Tagen oder verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßiger Geldbuße geahndet werden 

Art. 1670. Ferner wird aber auch noch erfordert: 
d) daß das Wild wirflic in Beſitz genommen, nicht 

aber blos angefhoflen oder fonft verwundet ſey. 

e) daß die Beſi nahme des Wildes und deffen Zueig⸗ 
nung entweder blos in Anſehung des Orts oder in 
Anſehung des Jagens überhaupt, oder auch in An: 
ſehung einer hoͤhern Art der Jagd, unerlaubt und 
verboten ſey; 

Endlich 

f) daß es Gewinnes halber geſchehe. 

Denn wer blos aus Liebhaberey auf fremden Grund 
und Boden jagt und das gefaͤllte Wild liegen läßt, 
oder dem Beſitzer zuſchickt, ohne ſich folches an zuma⸗ 

‚Ben, der begeht einen bloßen Jagdeingriff, fo mie der: 
jenige Yagdberechtigte, der aus Irrthum bey der Jagd 
feine Graͤnze uͤberſchritten oder über die Rechte * 
Jagdfolge hinausgegangen iſt. 
Etrate der Ark. 1671. Wer widerrechtlicher Weiſe ein zur nie 
kom dern oder mittlern Jagd gehoͤriges Stück ſchießt, ein⸗ 
faͤngt oder auf irgend cine Weiſe toͤdtet, und ſich jur 
eignet, der ſoll den vierfachen Werth deſſelben als 
Geldbuße bezahlen, oder, wenn er ſolches nicht kann, 
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durch verhältnigmäßiges Policengefängniß oder Polis 
ceyhandarbeit verbüßen. 7 
Art. 1672. Wer aber zur hohen Jagd gehoͤrige 
Stüde best, ſchießt oder fonft einfängt, und fich wi: z 
derrechtlich zueignet, der fol gleichfalls um den vis 
fachen Werch deffen, was er fich zugeeignet hat, oder 
mit verhältnißmäßigem Criminalgefängniß dritter 
Gattung oder Handarbeit beftraft werden, 
Art. 1673. Bey einem blos zu einer niedern Art 
der Jagd Berechtigten, foll wegen der auf feinem eig⸗ 
nen Grundftücfe oder Yagdreviere auf diefe Weife vers 
übten Eingriffe in die höhere, ihm nicht zuftändige 
Jagdart nur Geldbuße zuerkannt werden. Ä 
Art. 1674. Sind der weggefangenen, tweggefchof- 
fenen und entfremderen Stüde ſo viel, daß ihr Werth, 
wenn ſie auch zu verfchiedenen Malen gefället worden, 
fo hoch anwaͤchſt, daß er.mir einer bis zu ſechs Monat 
betragenden Gefängnißftrafe in Verhältniß ſteht, fo 
fol ftatt des Gefängniffes ben nicht zur Jagd Berech⸗ 
tigen auf verhälmißmäßige Zuchthausftrafe; bey 
Jagdberechtigten aber auf verhältnigmäßiges Beſſe⸗ 
rungshaus erfannt werden. u | 
Art. 1675. Bey folhen Perfonen, die den Jagd⸗ ee 
diebftahl als Gewerbe treiben, finder die Strafe des 
gewerbsmäßigen Diebftahls Statt. (S. oben Art. 
1531.)- | 
Art. 1676. Wenn der Wilddich diejenigen, die 
ihn. vor, bey, oder nach verübter Befignahme des 
Wildes anhalten oder pfanden wollen, mit tödtlichem 
Gewehr bedroht, oder nach ihnen ſchießt, oder. fie 
wirklich werleger, fo ift er, je nachdem er dadurd) blos _ 
feine Perfon oder feine Flucht vertheidigen, oder ſich 
bey der Wegbringung des Wildes behaupten wollte, u 
dem gewaltfamen Diebe, oder dem Raͤuber gleich zu 
beftrafen. 


— — 
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Ark. 1677. Wenn er aber Jemanden dadurch ms 

geben bringe, fo ift er des Raubmordes ſchuldig. 
+ Are 1678. Iſt der Wildftiebftahl von mehrern das 
zu vereinigten Bewaffneten mit der Abrede oder Dros 
hung , auf den Fall des Widerftandes Gewalt zu brau⸗ 
hen, begangen worden , fo £rite die Strafe des ger 
fährlichen Diebftahls ein. 

Art. 1679. Iſt dies aber nicht gefchehen, und ha⸗ 
ben ſich die Diebe auch des toͤdtlichen Gewehrs weder 
zur Bedrohung noch zur Gewalt bedienet, ſo kann 
blos daraus, daß fie mit jagdmäßigem Gewehr verfes 
hen find, auf einen gefährlichen Diebftahl nicht ger 
ſchloſſen werden. 

Art. 1680. Diefe Vorausfegung tritt ein, wenn 
Einer: oder der Andere, oder Jeder von ihnen Dolche, 
Zerzerole und dergleichen, bey fich gehabt hat. 

Art. 1681. Das, was wegen der Näuber- und 
Diebesbanden verordnet ift, gilt auch von den Ban⸗ 

den der Raubſchuͤtzen. 
— Art. 1682. Wer auf einem Jagddiebſtahl mit ge⸗ 
osippien. ladener Flinte, Hirſchfaͤnger, oder andern Jagdin⸗ 
Raps. ſtrumenten ausgeht, der iſt des vorbereiteten Wilde 
diebſtahls ſchuldig, und je nachdem er auf eine Ver⸗ 
leßung der hohen, mittlern oder niedern Jagd ausr 
geht, um zwey, fünf, oder zehn Ihaler oder mit vers 
hältnigmäßiger Gefängnißftrafe zu belegen. 

Art. 1683. Hat er aber ein Wild bereits angeſchoſ⸗ 
fen, jedoch nicht erlangt, fo ift er des begonnenen 
Jagddiebſtahls fchuldig, und mit der Hälfte der ober 
beftimmten ordentlichen Strafe zu belegen. 

Etrafe de Art. 1684. Ein Yagdbedienter, der für feinen 

erbedien Seren, ohne deffen Befehl auf fremden Grund und 
Boden jagt, ift eben fo zu beftrafen ‚, als ob er es für 
ſich felbft gerhan hätte. 

Art. 1685. Sit es aber von ihm auf Befehl des 
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Heren gefchehen, fo fol nur. die Halfte der ordentlis 
hen Strafe wider ihn Statt finden. 


3) Beeinträdhtigung der Fiſchereyg gaſtigkeit. 
Art, 1686. Die Verlegung des Fiſchrechts in oͤf⸗ 

fentlichen Flüffen oder Baͤchen, fo wie der Eingriff in 

den ausfhlieglihen Vogelfang, ift nach denfelben 

Örundfagen, wie der Eingriff in das Jagdrecht, zw 

.. doch finder nur die Hälfte der Strafe 
tatt. 

Art. 1637. Die Strafen der geringeren Jagduͤber⸗ 
£retungen, fo wie das Sagen, Fifchen und Vogelfan⸗ 
gen des Berechtigten zur Brunft- Laich- und $egzeit, 
find den befonderen Jagd» Forft- und Fifch - Ordnuns 
gen vorbehalten. - | 


Ahter Titen 
Bon der Unterfhlagung. 


Art. 1688. Wer eine fremde, auf rechtmaͤßige Bear. 
Art in feinen Befis gebrachte Sache ſich Gewinnes - 
halber zueignet, oder diefelbe in feinen Nutzen verwen. 
det, der begeht das Verbrechen der Unterſchla— 

ung. 

Art. 1689. Iſt fie ihm vom Eigenthümer oder der. 
Dbrigkeit zur Aufbewahrung, Verwaltung u. ſ. f. 
überlaffen, fo begeht er das Verbrechen der Unter: 
fhlagung anvertrauten Gutes. Ä 

Art. 1690. Wer eine verlorne Sache findet, der unterſchia— 
ren —— er kennt, fie aber demſelben nicht Jrg sefum- 
zuruͤck giebt, noch, daß er ſie gefunden habe anzeigt, hen. 
fondern ſich ſolche ganz oder zum Theil zueigner, der 
hat, nad Unterſchied des Werthes, die Hälfte der 
oben beftimmten Strafe des gelegentlichen Diebftahle 
(Art. 1519. u. f.) zu dulden. 

Art. 1691. Hat er aber — abſichtlich un⸗ 

b 
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kenntlich zu machen geſucht und auf deshalb an ihn er⸗ 
gangene Anfrage, deren Beſitz oder Auffindung ver⸗ 
läugnet, fo fol er mit der Haͤlfte der Strafe des mit 
Vorbedacht begangenen Diebftahls belegt werden. 
Art. 1692. Wer eine Sache finder, deren Eigen: 
thuͤmer er nicht kennt, ſoll ſolches langſtens binnen vier 
Wochen entweder durch oͤffentlichen Anſchlag vder in 
einem oͤffentlichen Blatt bekannt machen, und ſich zur 
Herausgabe erbieten, oder wenn er die Ausbietung 
nicht felbft beſorgen will, die Sache der Obrigkeit übers 
eben. 
: Art. 1693. Er kann ſich jedoch die Erftattung des 
gehabten Verlags, fo wie die Bezahlung der Koſten 
der Aufbewahrung und feiner Bemühung vorbepalten, 
und hat diesfalls das Zuruͤckbehaltungsrecht. 
Art. 1694. Hat er aber die Sache entweder ohne 
Bekanntmachung oder nad) derfelben, ſich zugeeignet, 
jedoch) auch bey unterlaffener öffentlicher Befanntma- 
dung das Finden derfelben oder deren Befi nicht vers 
Teugnet, fo findet, wenn er fich in beyden Fällen frey⸗ 
wilig zum Erſatze des Werths erbietet oder ſolchen zw 
feiften ,- und darüber hinlängliche Sicherheit zu geben 
vermag, wegen der eigenmächtigen Anmaßung zwey⸗ 
bis vierzehntägige Pollceygefängniß» oder verhältniß- 
mäßige Geldftrafe wider ihn Statt. 
Art. 1695. Hat er jedoch wiſſentlich, daß er zur 
Verguͤtung nicht vermögend ſey, die Öffentlich ange⸗ 
kuͤndigte Sache, in feinen Mugen verwendet, fo ift er 
gleich dem muthwilligen Banquerutirer zu beftrafen, 
und wern er die Auffindung oder den Befiz der Sache 
auf Anfrage verleugnet, mit der Hälfte der Straſe 
des abſichtlichen Diebftahls zu belegen. 
arg Art. 1696. Wer Sachen, die er einem Andern auf 
sun eine rechtmaͤßige Art heimlich oder öffentlich, oder 
mener Sa⸗-auch mit Gewalt weggenommen hat, ums denfelben 

von einem Verbrechen, oder von einer fhädlichen 
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Handlung abzuhalten, oder fich felbft aus großer Ge: 
fahr zu retten, oder um einen Scherz zu freiben, ſol⸗ 
de aber nachher ſich zueignet, der fol ‚, wenn ihm die 
Sache abgefordere wird, und er zwar deren Beſitz 
nicht zu leugnen, aber dennoch ſie ſelbſt oder deren 
Werth nicht zu erſetzen vermag, mit der Strafe des 
gewinnfüchtigen Berrugs (S. unten Art. 1705. u. f.) 
wenn er aber den Beſitz der Sache abſichtlich verleug⸗ 
net, mit der Haͤlfte der Strafe des mit Vorbedacht 
begangenen Diebſtahles (Art. 1526.) belegt werden. 

Art. 1697. Alle Veruntrauung und Unterſchla⸗ 
gung geliehener, verſetzter, zur Bearbeitung oder zum 
Gebrauch, oder zum Behuf einer Dienſtverrichtung 
anvertrauter Gegenſtaͤnde, ſo wie die gewinnſuͤchtige 
Verwechſelung derſelben mit andern geringeren, ſoll 
nach dem Betrage des gezogenen Gewinns und nach 
Unterfchicd der Fälle, mic der Hälfte der Strafe des 
gelegentlichen, oder mit der Hälfte der Strafe des mit 
Vorbedacht verübten einfachen Diebftahls beftrafe wer- 
den; jedoch foll dabey wegen dadurch jugefügten Scha- 
dens, die oben beym einfachen Diebjtahle beftimmte 
verhaͤltnißmaͤßige Werftärfung und Erhöhung der 
Strafe eintreten. ; 

Art. 1698. Wer eine ihm auf vorflehende Art und tHnterictas 
Weife anvertraute Sache, verfiohlner und ge ea 
nügiger Weiſe für fich felbft gebraucht und benugt, Sen. 
der foll, nach dem Betrage des fich betrüglich zugeeig- 
neten Gewinns oder Vortheils auf gleiche Art beftraft, 
jedoch auch hier der übrigens dem Eigenthuͤmer dadurch 
zugefügte Schaden bey Beſtimmung der Strafe mit in 
Anfchlag gebracht werden. 

Art. 1699.. Was von Ausmittelung des Werthes, 
von Milderung der Strafe wegen zeitigen Geſtaͤndniſ⸗ 
ſes, Erſatzes, Erlaſſes u. ſ. w. in dem erſten Titel 
dieſer Abtheilung, welcher die allgemeinen Berordnun— 
gen enthaͤlt, Art. 1425 — ie worden ift, 

2 


Begriff. 
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leidet auch bey dem Verbrechen der Veruntrauung ſei⸗ 
ne Anwendung. | | — 
Art. 1700. Von der Unterſchlagung und Verun⸗ 
trauung, welche von Seiten oͤffentlicher Caſſenbeam⸗ 
ten, Adminiſtratoren und zur Amtstreue beſonders in 
Eid und Pflicht genommener Perſonen begangen wer: 
den, wird im zweyten Abſchnitte dieſes Theiles, im 
Titel von den Verbrechen der Diener des Staats die 
Rede fen *). | 

Art, 1701. Doch koͤnnen auch Privarperfonen ders 
gleihen von ihnen beftellte Kaffırer und Rechnungs⸗ 
pflichtige Perfonen auf diefe Art gerichtlich wereiden 
laffen, und es finden fodann wegen Brechung diefes 
Eides diefelben Strafen gegen fie Statt, wie gegen 
Staats » und andere Öffentliche Beamte. 


Neunter Titel 


Deeinträhtigung des Eigenthums un 
der nugbaren Rechte durch Betrug. 


Art. 1702. Betrug ift der durch Verlegung, 
Entftellung oder Unterdrücfung der Wahrheir, erfolg: 


te Eingriff in Anderer Rechte. 


Arten des Art. 1703. Werden dadurch die Rechte des Staats 


Betrugs. 


verletzt, fo iſt der Betrug ein öffenelicher; wer 
den blos die Rechte der Privatperſonen verletzt, ſo iſt 
es ein Privatbetrug; vermifche ift aber der 
Betrug, wenn mit Verlegung der Privarrechre auf 
die Verlegung der Pflichten der Wahrhaftigkeit gegen 
den Staat verbunden ift. 

Art. 1704. Wie die Verlegungen der Privatrechte 
auf Leben und Gefundheit, Verftandesfräfte, Frey⸗ 


heit und Ehre durch gemißbrauchtes Vertrauen, Un: 


wahrheit und Betrug zu befivafen find, ift bereits in 
*) Iſt nicht abgehandelt. F. 
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Den vorherigen Abtheilungen beftimme wordeitt- wie die 
durch Betrug verleßten Rechte des Staats beftraft 
werden, iſt unten im zweyten Abfchnitte verordnet *). 

Hier fol, nur dasjenige beftimme werden, ‘was in 
Anfchung der Beftrafung der aus Eigennug verübten 
Verletzung der Eigenthumsrechte zu beobachten if. 

— 1705. Zum Weſen des eigennuͤtzigen Betrugs Tdatbeſtand. 
gehoͤrt: | 
a) eine Verlegung der Wahrhaftigfeit, die jeder 

Menfh vom Andern entweder überhaupt oder im 

beftimmten alle zu fordern und zu erwarten das 

Recht hat. J 

Bloße Unwahrheit oder Verſchweigung oder Ver⸗ 
heimlichung der Wahrheit iſt, geſetzt auch, daß ſie 

fuͤr unedel und ungroßmuͤthig gehalten werden muß, 
wenn fie Niemands Rechte verletzt, ſelbſt dann Fein 

Verbrechen, wenn dadurch ein Gewinn erlangt, 
oder ein Nachtheil abgewendet worden iſt. | 
b) die Abficht, zu gewinnen, 

Unter Gewinn ift hier auch die Abwendung zu 
übernehmender oder zu leiftender Obliegenheiten zu 
verftchen. | 

©) die wirkliche Erlangung des Gewinns. 

Doch ift hierunter nicht blos Gelderwerb, fondern 
auch Erlangung jedes Vortheils zu verftchenz und 
der Betrug ift vollender, fobald dem Verbrecher 
foriftlih oder mündlich ein Recht zugeftanden, oder 
er von einer Verbindlichkeit losgefprochen ift, wenn 
auch nachher der Betrug entdeckt und vr des Vor⸗ 
‚theils fonft auf irgend eine Weiſe verluftig wird. 

Art. 1706. So weit der Betrug ein Öffentlicher iſt, 
iſt zu deffen Vollendung blos der davon gemachte Ge- 
brauh, ohne irgend einige Erlangung: eines Vermoͤ⸗ 
gensvortheils hinreichend. 


2) Iſt nicht vollendet worden. Mi 
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2) Beträglihe Bewirkung eines Vertrags oder 
J Verſprechens. En, 
Art. 1707. Wer durch abfihtliche und eigennäßige 
Berrügerey den Andern zu einem ihm nachrheiligen 
Vertrage, Kaufe, Verkaufe, Taufhe, oder zu Er⸗ 
theilung einer nachtheiligen Quittung, Zufagung u. 
f. w. zu bringen weiß , der ift des Verbrechens der uns 
beftimmten- Betrügerey fhuldig, und dafern er feinen 
Zweck erreicht hat, nad) dem Grade des beabfichtigten 
. oder gezogenen Gewinns, fo weit derfelbe durch Be⸗ 
teug bewirkt ift, bey Berrügereyen, die nicht über zehn 
Thaler befragen, mit fechstägigem bis vierwoͤchentli⸗ 
chem, wenn fie über zehn Thaler, aber noch nicht 
„fünfundzwanzig Thaler. betragen, mit vierwöchentlis 
chem bis achtwöchentlichem, wenn fie über fünfunds 
‚zwanzig, jedoch ‚unter funfzig Thaler. betragen, mit 
achtwörhentlichem bis dreymonatlichem; wenn fie über 
funfzig Thaler, jedoch noch nicht ı 00 Thaler betragen, 
von dreymonatlichem bis zu fehsmonatlihem; wenn 
fie uͤber zoo Thaler, jedoch noch nicht zoo Thaler 
betragen, von fechsmonatlichem Gefängnifle zweyter 
Gattung bis zu einjährigem Gefängniffe erfter Gat: 
tung, wenn fie über 500 Thaler jedoch noch nicht 
"1000 Thaler betragen, von einjährigem Gefängniffe 
erfter Gattung bis zu zweyjaͤhriger Zuchthausftrafe 
zweyter Claſſe; wenn fie aber ein = oder mehrere Taus 
fend Thaler betragen, von zweyjährigem bis zu zehn: 
jährigem Zuchthaufe zweyter Claſſe zu beftrafen. 
| 2) Betrügerifher Wuder. 2 
Art. 1708. Iſt ein folcher Betrug bey einem Darts 
Ichnsvertrage dergeftalt erfolgt, daß der Verbrecher 
die Unerfahrenheit, Einfalt, Leichtſinn, oder Noth 
und Verlegenheit des Erborgers benutzt hat, um den⸗ 
ſelben zu Verſchreibung wucherlicher Zinſen zu bewe⸗ 
gen oder die Zugeſtehung von Vortheilen zu bewirken, 
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die den geringften Grad der wucherlichen Zinfen erreis 
chen oder übertreffen, fo ift er des Verbrechens des ber 
srügerifhen oder gaunermäßigen Wuchers ſchuldig. 
Art, 1709. Wenn aber der wucerifche Darlehns⸗ 
vertrag hinter einem andern fonft erlaubten, verſteckt 
worden ift, fo ift ein folcher Vertrag ein wucherli« 
ber, wenn er auch in der Form eines vom Darleiher 
oder Unterhändler fi) bedungenen , oder bey der Zah⸗ 
lung abgezogenen Gefchenfs verkleidet feyn follte. 
Art. 1710, Zum Weſen des Wuchers gehört 
a) daß ein gefuchtes Darlehn dabey zum Grunde lie: 
ge; fey es au, daß es hinter einem andern, je⸗ 
doch wucherlichen Contract verſteckt fen. 
Liegt vom Anfange ein anderer Vertrag zum 
Grunde, fo gehört das Merbrechen in die Elaffe der 

unbeftimmten Betrügereyen (Art. 1707.) 

-b) daß wucherliche Berzinfuug oder ein wucherlicher 

Mortheil die Bedingung des Vertrags fey. 

Wucherkich ift der Wortheil, wenn er außer 
dem Wechſel über fieben und bey Wechfeln über acht 

Procent beträgt. SR 

Art. 1711. Jedoch find die ausdrücklich verfproche- 
nen oder nachher geforderten Berzugszinfen dabey mir 
einzurechnen. 

Art. 1712. Uebrigens aber muß der Vortheil zur 
Bedingung des Vertrags gemacht feyn, als: daß man 
Geld ſtatt Waaren nehme, dem Darleiher, Mäkler 
oder einer fonft bey diefer Gelegenheit bezeichneten Der: 
fon ein: Geſchenk gebe, und dergleichen. _ 

Art. 1713. Hat aber der Erborger dem Möäfler et⸗ 

was über feine Mäflergebühren gegeben, oder nad) er⸗ 
folgter Bezahlung freywillig geſchenkt, fo iſt die An⸗ 
nahme diefes Gefchenfs, wenn es mit dem Betrage 
des Darlehns und dem daraus erlangten Vortheile und 
dem Wermögen des Schenfenden nicht in auffallen: 
dem .Mißverhältniß ſteht, für erlaubt zu achten; 
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außerdem aber, wenn auch nicht als Wucher, doch 
als gaunermäßige Benutzung des Leichtſinns oder der 
Einfalt nach dem Umfange des Uebermaaßes mit einen 
Geldbuße von zwey⸗ oder vierfachem Betrage zu bes 
firafen. i 
Art.: 1714. Oft aber dies Geſchenk ſtillſchweigend 
oder ausdruͤcklich zur Bedingung eines neuen Darlehns 
gemacht, ſo iſt die Annahme deſſelben fuͤr wucherlich 
zu achten. — 

Art. 1715. Ferner wird zum Weſen des Wuchers 
erfordert. 

c) daß der Wucherer die Noth, die Verlegenheit, die 
Unerfahrenheit, den Leichtfinn oder die Lüderlich- 
keit des Erborgers liftiger Weife benuszt habe, um 
denfelben zur Zugeftehung eines wucherlichen Bor: 
theils aller Art zu vermögen, oder fein in der Vers 
legenheit gethanes freywilliges Anerbieten anzuneh- 
men. 

Art. 1716. Wenn aber ein Gefchäftsmann zu eis 
ner gewagten Unternehmung Gelder erborgt, oder 
Waaren auf Eredit nimmt, gegen Anerbieten eines 
verhältnigmäßigen, jedoch die gervöhnlichen Zinſen 
überfteigenden Vortheils, alſo das Geſchaͤft dadurch 
dem Bodmerey-Vertrage ahnlich wird, fo iſt, befons 
ders unter Kaufleuten von feinem wucherlichen Ge⸗ 
fbhäfte die Rede, fobald dem Unternehmer wenigftens 
die Hälfte des Gewinns, nach Verhältniß der geborg- 
ten Summe bleibt. ! * 

Art. 1717: Hätten auch die Parteyen aus Unkunde 
diefen getheilten Gewinn in die Form eines Zinfens 
vertrags gebracht, fo Fann dennoch, ivenn das: Ber: 
haͤltniß erwiefen ift, die Strafe des Wuchers nicht 
Statt finden. on 73 

Art. 1718. Auch das Aufgeld, was bey Furzfichtis 
gen Papieren, oder dieZinfen, die bey Fleinen auf we: 
nige Tage oder Wochen gegebene Darlehnen verfprocen 
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werden, find an den gewöhnlichen Zinsfuß nicht ges 
bunden, -fobald nur daben fonft:Fein berrüglicher oder 
gaunermaͤßiger Wucher Statt — — 

Are. 1719. Eben dies iſt der Fall, wenn, auch ohne 
Theilung des Gewinns unter reellen und gefegten Ge: 
ſchaͤftsmaͤnnern, Darlehne, bey welchen der Darleiher 
‘wagt, für verhälmißmäßig höhere Zinfen gegeben 
und genommen werden. : | 3 
Art. 1720. Unter jedem Vexrhaͤltniſſe aber iſt ein 
Geſchenk für die Prolongation eines Wechfels oder die 

Verlängerung der Zahlungsfrift einer Obligation oder 
Die Annahme der Verſchreibung einer hHöhern Summe 
für wucberlih zu abten. Ä 

Art.ı721. Das Nehmen folcher Zinfen, die nur 
ein oder zwey Procent über die geſetzmaͤßigen betragen, 
‘die Berechnung der Zinfen von Zinſen, fo wie die For⸗ 
derung oder Annahme einer das Capital uͤberſteigenden 
ruͤckſtaͤndigen Summe der Zinfen, ift für keinen Wus 
‚cher zu achten, ſondern lediglich durch die Nichtigkeit 
des Geſchaͤfts, fo weit es wucherlich iſt, zu ahnden. 

Art.ı722. Ob aber überdem bey zu hohen Zinfen 
noch eine Geldbuße, die aber den Betrag der Zinfen, 
fo weit fie zu body find, nicht überfteigen darf, hinzus 
‚gefüge werden follte, ift nach der Urfache des Darlehns, 
nach dem im Lande gefeglihhen Start findenden hohen 
oder niedern Zinsfuße zu beurtheilen. | 

Art. 1723. Die Strafe des Wuchers ift nach dem 
Maaße des gezogenen oder verfprochenen oder verſchrie⸗ 
benen wucherlihen Gewinns eben fo zu beftimmen, wie 
bey dern unbeftimmten Berruge angegeben ift. 

Art. 1724. Doc iſt außer den dort feſtgeſetzten 
Strafen das ganze wucherliche Gefchäft für nichtig zu 
achten; -e8 muß ‘aber vom Schuldner das, was er 
wirflid empfangen, und in feinen wahren Nutzen ver⸗ 
wendet hat, ‚die verſchriebene Summe im Wege Rech⸗ 
tens: für die Armencaſſe des Orts eingebracht werden. 


Zweiter Ibei. Erſter Abſchnitt. 


. 1725. Der leichtſinnige Erborgen,. der bag Er- 
borgie erweislich zum Spiel, zu einer ſeinen Stand 
und ſein Vermoͤgen uͤberſteigenden Verſchwendung, 
oder zu Laſtern und Ausſchweifungen verwendet hat, 
ſoll mit wenigſtens dreywoͤchentlichem Policeygefaͤng⸗ 
niſſe, ‚welches nach der Größe der Summe und der 
Schändlichfeie der Verwendung bis zu achtwoͤchentli⸗ 
dem Eriminalgefängnif der dritten Gattung oder bis 
zu einjähriger Aufbewahrung im Beflerungshaufe an⸗ 
ſteigen fann, ohne Unterſchied des Standes beſtraft 
werden. - 

Art.1726. Da abet, wo dringende Koch, Drohung 
mit Wechfelarreft, Rettung aus großen Gefahren, für 
Seib, Leben, Ehre, Freyheit oder Gefundheit dem 
Schuldner die Eingehung des wucherlichen Contractes 
abgenöthige hat, fol der Wucherer ihm den verurſach⸗ 
sen. Schaden erfegen. - 

Art.1727. Die Strafe des Wuchers wied verſchaͤrft: 
a) durch Ausſtoßung aus allen ehrſamen Collegien, 

Junung⸗/ Gemeinheiten, Kramer⸗ und Kauf: 

mannsgilten: 

wenn der Verbrecher aus dem Wucherhandel ſein 
einziges oder ſein Hauptgeſchaͤft macht; 
wenn der Verbrecher durch Spiel oder Verfuͤhrung 
zu Ausſchweifungen den Erborger in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt hat, ein wucherliches Geſchaͤft 
einzugehen; und 
wenn ſich zu der liſtigen oder betruͤgeriſchen Be⸗ 
rvruͤckung des Erborgers Mehrere vereinigt haben. 
Mit vierfachem Erſatz des wucherlich Erlangten 
oder Verſchriebenen wird die Strafe des Wuchers 
verſchaͤrft: 
wenn dadurch erweislich Banquerot oder gaͤnzlicher 
Vermoͤgensverfall veranlaßt worden; 
wenn Unmuͤndige und Perſonen, die noch unter 
värerlicher Gewalt fichen, au Ausſtellung wucher- 
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licher Verſchreibungen vermocht, und durch 
Furcht vor ihren Anverwandten oder oͤffentlicher 
Schande, oder aus Rechtsunkunde veranlaßt 
worden ſind, die wucherliche Forderung ganz zu 
befriedigen; jedoch muß in dieſem Falle der wus 
cherliche Gewinn.über 25 Thaler betragen. 
‘ Die Strafe des Wuchers wird vermehrt. und 
. Ausftellung an den Pranger; 
wenn durch Bedrohung mit Wechſelarreſt von Sch 
ten des Wucherers oder deffen, an welchen er die 
Verſchreibung girirt oder abgetreten hat, der 
Schuldner zu Verſchreibnng einer, höhern Sum 
me oder Bezahlung eines Geſchenks für die ers 
folgte Prolongation gebracht worden ift; 
wenn beym Wucher verfälfchte Documente, ber 
. friedigee oder erdichtere Forderungen, oder nicht 
im. Cours ſtehende Staatspapiere an Zahlungs; 
flatt abgetreten oder gegeben worden find; 
wenn andere Verfaͤlſchungen oder Erpreffungen 
gebraucht worden find, um den wucherlichen Eon: 
tract zu ſchließen und zu vollenden; 
wenn nach Empfang des Schulöfcheins oder Wech⸗ 
ſels gar keine Zahlung des Werths, oder nicht 
die ——— des ganzen verſorochenen Werths 


Art. or Handelsgefellfchafter s die gemeinfchafte 
lichen Wucher getrieben haben, werden ſaͤmmtlich mit 
gleicher Strafe belegt, wenn ſie entweder alle vereinigt 
den: wucherlichen Contract geſchloſſen, oder doch, 
wenn er nur von Einem geſchloſſen iſt, ſie den Wu⸗ 
cher gekannt, und dennoch die Verſchreibung ſich ge⸗ 
meinſchaftlich zugeeignet haben. 

Art. 1729. Doch iſt die Strafe eines jeden nur nach 
der Summe des wucherlichen Gewinns zu beftimmen, 
die auf feinen Handelsantheil kommt. 

Art. 1730. Wer eine wucherliche Verſchreibung auf | 
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ſich ausſtellen laͤßt, und ſodann dem wahren Glaͤubi⸗ 
ger wiederum girirt, oder ſonſt abtritt oder ſolche im 
Einverſtaͤndniſſe mit demſelben beytreibt, oder weiter 
girirt, der ſoll eben ſo wie ein Handelsgeſellſchafter be⸗ 
ſtraft werden, jedoch tritt in dieſem Falle die oben 
Art. 1727. sub a. beſtimmte Verſchaͤrfung ein. 

© -Art:1731.. Mer wucherlihe Verſchreibungen mit 
ſtillſchweigender oder ausdruͤcklicher Vollmacht, oder 
auf den Grund eines ausgeſtellten Giro wiſſentlich fuͤr 
den Wucheker eincaſſiret, der ſoll, wenn er ſelbſt da 
bey keinen Gewinn hat, mit dem achten, und wenn er 
dabey Gewinn hat, mit dem vierten Theile der Straft 
belegt werden, die den Wucherer felbft trifft. 

Art. 1732. Dies ift infonderheit-auch von Advoca⸗ 
fen zu verftehen, fie mögen nun vor erhaltenen Auf: 
trage, oder nach deffen Uebernahme von der wucherlis 
chen Befchaffenheit des Gefchäfts unterrichtet gewe⸗ 
fen feyn. | | na 
Art. 1733. Bey ihnen wird-die Strafe zum erften 
Male mit fechsmonatlicher bis einjähriger Suspenfion 
von der Praris, im Wiederholungsfalle aber mit gänj: 
Ticher Remotion von derfelben beftraft. 
>: Art. 3734. Diejenigen, welche bey wucherlicen 
Geſchaͤften wiffentlich vie Mäffer, Rathgeber und Un: 
terhändler machen, wucherliche Verſchreibungen auf: 
ſetzen oder corrigiren u. f fi’, ſollen nach dem Grade 
ährer Mitwirfung und der Erheblichkeit des Wuchers, 
vierzehntaͤgiges Policengefängniß dulden, was bie zu 
fehsmönatlihem Crintinalgefängniß zweyter oder drit⸗ 
ter Gattung erhöht’ werden kann; welche Strafe. aud 
‚die Ehegatten, die Kinder und die Diener und Unters 
gebenen des Wucherers felbft treffen foll. 
Art! 1735. Doch ift bey Beftimmung. der: Höheren 
oder geringeren Strafe darauf zu ſehen, ob dergleichen 
Perſonen dabey ſelbſt einen Gewinn gehabt, oder ob 

die zur Familie gehoͤrigen Perſonen und Untergebenen 
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blos nach dem Befehl des Hausvaters oder Prinzipals 
‚gehandelt haben. — 
Art. 1736. Der bloße wucherliche Antrag, wenn 
er auch nicht angenommen wird, ſey er von dein Wu⸗ 
cherer ſelbſt oder einem Unterhaͤndler gemacht, ſoll nach 
Unterſchied der Fälle mit fünf bis funfzig Thaler Stra⸗ 
fe oder verhaͤltnißmaͤßigem Gefäugniffe beftraft werden. 
Art. 1737. Iſt aber bereits die wucherfiche Ver: 
fhreibung aufgefegt, und das Gefhäft geht zuruͤck, 
fo foll verhälenigmäßig doppelte Strafe Start finden. _ 
Art. 1733. Hat der Wucherer vor aller Unterfus . 
hung die Verfehreibung zurückgegeben, oder diefelbe, 
fo weit fie wucherli war, abändern laſſen, oder den 
bereits empfangenen wucherlichen Gewinn freywillig 
zurückgegeben und diesfalls völlige Entfhädigung ges 
leifter, fo ifk die Strafe nach dem im erſten Tirel dien. 
fer Abrheilung Art. 1428. u, f. gegebenen Maaßſtabe 
zu vermindern. +6 a7 Ä 
Art. 1739. Gefteht er bey der erften Vernehmung 
oder gleich nad) angeſtellter Civilklage im erſten Ver⸗ 
fahren den Wucher ein, erſtattet auch allen Schaden, 
oder ſtellt deshalb hinlaͤngliche Sicherheit, ſo iſt nach 
der oben Art. 1428; u. f. befindlichen Berordnung zu 
verfahren. Ä 
Art. 1740. Zur Verhütung des Wuchers und der 
wucherlihen Contraete find vorzüglich das Mandat. 
wider das Aufborgen junger Leute vom 2ıften April 
1724, und das Mandat zur Beſchraͤnkung jüdifchen 
Wuchers vom ıften Auguft 1911. erlaffen worden. 


3) Bon der Verfälfhung,. 

Art. 1741. Jede betrügerifhe Nachahmung, durch 
welche in gewinnfüchtiger Abfiche dem Andern dadurch 
Schaden zugefügt wird, daß er die nachgemachte Sache 

für aͤcht halt, oder ſonſt die Nachahmung und Nach⸗ 


Verfäl · 
ſchung von 
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machung nicht bemerkt oder entdeckt, iſt das Verbre⸗ 
chen der Verfaͤlſchung. * | 
Art. 1742. Zum Weſen der Verfaͤlſchung gehört: 
a) die betruͤgeriſche Machmachung oder Nachahmung, 
fie beftche nun in Nachahmung der Handfchriften, 
» Stempel, Siegel und anderer Zeichen, oder Vers 
fertigung unächter Waaren, oder Verfaͤlſchung ger 
wiſſer Mifhungen, die man für edler ausgiebt, 
- als fie find, als z.B. des Gold - und Silbergehaltes, 
und dergleichen; 
b) die gewinnfüchtige Abſicht. 
Daher ift, wenn die Nachmachung blos zum 
. Scherz, zur Probe, oder als Beweis der Kunſtge⸗ 
ſchicklichkeit geſchieht, wenn fonft daben nichts 
Rechtswidriges erfolge, für Fein Verbrechen zu 
* achten. 
c) Die Benachtheiligung des Andern, oder des Pu⸗ 
blicums. | 
Denn wenn 5.3. dem Publicum eine nachgemadhte 
Waare zwar für ausländifche, jedoch fo, daß man ſich 
von ihrer verhältnigmäßigen Güte und Brauchbarkeit 
überzeugen kann, verfauft wird, fo ift das für feinen 
Berrug zu achten. 

Der Nachtheil aber befteht nicht allein in baarer 
Geldeinbuße, fondern er kann auch darin beftchen, 
daß ein Käufer für fein Geld entweder nicht fo viel, 
oder nicht fo brauchbare Waare erhält, als ihm vor⸗ 
gefpiegelt wird. 

Art.1743. Es bedarf jedoch hierbey nicht einer aus: 
drücklichen Vorfpiegelung, fondern es ift hinreichend, 
wenn man ihm auf fein Verlangen ftart einer Waare 
von beftimmter Befchaffenheit an Gewicht oder Bes 
ftandeheilen auch ftilfhweigend eine andere leichtere 
oder geringere giebt. 

Art. 1744. Die Verfälfhungen von Unterſchrif⸗ 


Saurärife gen, Segeln, Stempeln, Chiffern und Signaturen, 
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fo wie die betrügerifche Vollziefung einer Urkunde übee 

eine ächte Unterſchrift, eine betrügerifche Veränderung 

der verfohriebenen Summe, des Capitals oder der In⸗ 

tereſſen, oder die Hinzufuͤgung einer dem Ausſteller 

nachtheiligen Clauſel in einer aͤchten Urkunde, ſoll, 

wenn von Schuldverſchreibungen, nutzbaren Verträs 

gen, Quittungen u. ſ. w. die Dede ift, nach dem Ber | 
trage des beabficheigten oder erlangten Gewinns um 

den vierten Theil oder die Hälfte höher beſtraft werden, 

als der unbeftimmte Betrug. (S. oben Art. 1707.) 

Art. 1745. Betrifft aber die Berfälfhung Handels» 
papiere, die im öffentlichen Umlaufe ftehen, fo foldie 
Strafe verdoppelt werden. 

Art. 1746. ft Fein Geldgewinn beabfichtiget, fons 
bern blos die Anerfennung einer an ſich richtigen und 
erwieſenen oder erweislichen Forderung oder Bezahlung, 
fo ift, wenn fonft Niemand dadurch Schaden gelitten 
hat, der Verbrecher den achten Theil der Forderung, 
oder wenn der Schuldner nicht gän; jahlungsfähig ift, - 
den achten Theil desjenigen, was er durch Accord oder 
Diftriburion beym Ereditwefen wirklich empfängt, als 
Strafe zu bezahlen, oder wenn er diefes nicht vermag, 
die Strafe durch verhaͤltnißmaͤßiges Policeygefaͤngniß 
zu verbuͤßen ſchuldig. — 

Art. 1747. Die Haͤlfte dieſer Strafe findet Statt, 
wenn zu einer richtigen Unterſchrift und guͤltigen Ver⸗ 
ſchreibung blos in der Meinung, daß es zur groͤßern 
Guͤltigkeit der Forderung dienlich ſey, ein nachgemach⸗ 
tes Siegel beygedruͤckt wird. 

Art. 748. Die betruͤgeriſche Verruͤckung der Pri- Berrädung 
satgrenzfteine, zum Vortheil des Berrügers, fol nad). rs 
Maaßgabe des Werths, des ſich dadurch unrechtma 
Biger Weiſe zugeeigneten Sandes die bloße Ausreiſſung 
derſelben aber, in der Abſicht, die Gränzen ungewig 
zu Machen, nach dem VBerhäleniffe, in welchem der 
Verbrecher die wahren, in der Unterfuchung möglichft 
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auszumittelnden Grenzen uͤberſchritten, und des Nach⸗ 
bars Eigenthum zu dem feinigen geſchlagen hat, eben 
fo. ‚wies die ⸗ Verfälfhung der Handſchriften beſtraft 
werden. AB j 4 A i z 

Art. 1749. Iſt aber-daben eine Zueignung der auf 
dem gedachten Grund und Boden ſtehenden Bäume 
oder Seldfrüchte erfolgt, ſo ift dies als ein mit Vor⸗ 
bedacht begangener Diebftahlzu beftrafen (Art, ı 523.) 
Art. 1750. Das Verbrechen kann nicht eher fuͤr 
vollendet betrachtet werden, bis die Urkunde wirklich, 

um fie geltend zu machen, producirt iſt. 

Berfäe Art. 1752, Wer in einem einzelnen Handel ſich eis 
Kung ST nes geringern Gewichtes oder Maaßes bedienet, als 
Gewigt. das iſt, worauf der Handel gefchloffen ift, der begeht 

das Verbrechen einer unbeftimmten Betruͤgerey. 

Art 1752. Wer. aber im Handel und Wandel in 
gewinnfüchtiger Abſicht Fleineres Ellen:, Weifen-, 
Kannen ⸗ und fonftiges Fluͤſſigkeiten-Maaß, oder Teich: 
teres Gewicht führt, als an dem Drte, oder in dem 
Sande, wo er handelt, eingeführt ift, und ſolches ſtill⸗ 
ſchweigend oder ausdruͤcklich als das gewoͤhnliche ge⸗ 
ſetzmaͤßige Maaß gebraucht, der iſt, ohne Unterſchied, 
ob er ſich dieſes Maaßes lange oder kurze Zeit bedient 
hat, nach dem Unterſchiede der Erheblichkeit des Maaßes 
und der Groͤße der Verminderung mit achtwoͤchentli⸗ 
chem Criminalgefaͤngniſſe zweyter Gattung bis zu 
weyjaͤhriger Zuchthausſtrafe zu belegen, aus der Liſte 
der Kaufmanusgilten und Handwerksinnungen auszu⸗ 
ſtreichen, auch, wenn ſich der Betrug beym feilen 
Werkaufe von $ebensmitteln und andern Gegenſtaͤnden 
des gemeinen Bedürfniffes gezeigt hat, oder fonft von 
großem Umfange iſt, mit Ausſtellung an den Panger 

zu beſtrafen. F 
Art. 175 3. Hat er aber einen öffentlichen, die Aecht⸗ 
heit bezeichnenden Stempel darauf gebracht, ſo ſoll 
ex die ganze Zeit der Strafe in Eiſen verbuͤßen, und 
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wenn er von dem falſchem Maaße auch gar keinen Ge 
brauch gemacht hat, mit vier- bis achtrwöchentlihem Eri- - 
minalgefängniß der zweyten Gattung.beftraft werden. 
Art. 1754. Diejenigen, die auf Beſtellung abſicht⸗ 
lich und wiſſentlich falſche Maaße machen, oder der 
ihnen anvertrauten Stempel auf kleineres Maaß oder 
Gewicht abſichtlich bringen, ſollen nach Unterſchied 
der Faͤlle eben ſo wie der, der Gebrauch davon gemacht 
hat, beſtraft werden. 
Art. 1755. Gleiche Strafe haben diejenigen zu du: 
den, die bey Waaren, welche in Stüden, Weifen 
oder Zahlen von einer beffimniten und hergebrachten 
Sing: oder Größe verfauft werden, Abfichtlid) an der’ 
änge oder Breite etwas vermindern, und fodann die‘ 
Stuͤcke im Ganzen für gewöhnliche verkaufen. * 
Art. 1756. Gaſtwirthe, Wein: oder Bierhändfer,‘ 
die die gewöhnlichen ganzen, halben oder Viertels— 
Bouteillen, unter welchen man einfache oder doppelte 
Kannenbouteilen zu verftchen pflege, abſichtlich klei— 
ner Faufen, oder beſtellen; oder Habrifanten, die auf 
DBeftellung dergleichen kleineres Maaß wiffenelih zum 
Betruge des Publicums verfertigen, oder auswärrige 
Weine oder Biere, die auf Bouteillen gefauft. werden, 
abſichtlich auf Eleinere umfüllen, ſollen dag erfte Mal 
mit Confiscafion des ganzen auf ſolche Bouteillen gez 
füllen Vorraths und mit Bezahlung des Werths, den 
fie aufs Wenigſte in dergleichen Boureillen verfauft 
haben; im Wiederholungsfalle aber gleich einem anz 
dern. Maafvertälfcher beftraft werden. — 
Art. 1757. Haben fie aber ausdruͤcklich Kannen⸗ 
bouteillen angefündiget, fo fol gleih das erſte Mal 
die letztgedachte Strafe eintreten. BCE: 
: Art. 1758. Auf gleiche Weiſe fol auch die betrüge- 
rifche Abänderung des Gleichgewichts der Waagſchalen 
oder des Maaßes der Schnellwaagen, beſtraft werden. - 
Ex | | 


Merfäls 
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Art. 17592 Mer aus gewinnfüchtiger Abficht dem 


u DE Mockenmehle, Gerften » oder Hafer -, Erbfens, Wicken⸗ 


Eßwaaren. 


mehl oder Kleyen u. ſ. f. beymiſcht, oder. ein Surrogat, 
entweder allein, oder gemiſcht fuͤr die aͤchte Waare 


verkauft, oder irgend einer Art von Gewuͤrzen oder 
Lebensmitteln eine fremdartige ungewöhnliche Subftanz, 


einmifcht, oder fich gewiffer Mittel bedient, um betruͤg⸗ 
licher Weife ihr Gewicht oder ihre Größe zu vermehren, 
oder fih, zur Veredlung geringer Getränke, fremdars 
tiger Beymiſchungen bedient, der fol, wenn ſolches 


- Gegenftände des gemeinen Verkaufs betrifft, das erſte 


Dial mit Confiscarion feines geſammten auf diefe Att 
gefälfchten Vorraths, und überdem ‚mit einer Geld, 
buße von fünf bis. zu hundert Ihalern, welche nad, 
der Dauer und den Umfange der Berfalfhung zu bes, 


ar, 


braucht, oder gänzlich vernichtet werden. 

Art. 1762. ft aber die Mifhung oder das Vered: 
füngsmiftel ein Gift, fo fol außer den obgedachten 
Strafen der Verbrecher an den Pranger geftelle und 
feines Gewerbes für verluftig geachtet werden. 

"Art. 1763. Wenn durd). dergleichen ‚Lebensmittel 
Perſonen an geben, Vernunft oder Gefundheit gelitten 
haben, To Aid neben gedachten Strafen, die wegen 
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zugefügser Machtheile diefer Art, : oben Art: 927. u. f. 
beſtimmten Strafen: zu vollziehen; : ‚a 
Art. 1764: Gaſtwirthen oder en Derfongn, "die 
mit. Lebensmitteln, einen oder andern Getraͤnken 
handeln, und anführen, Daß, fi e die perfälfcht gefun⸗ 
denen Vorraͤthe von Andern erkauft haͤtten, und der 
Selbſtverfalſchung nicht uͤberfuͤhrt werden koͤnnen, ſind 
dennoch die werfülfchten Getraͤnke wegzunehmen, und 
ſie haben ſich deshalb an ihren Verkaͤufer zu halten, 
jedoch denſelben auf alle Faͤlle anzuzeigen, damit wider 
dieſen mit der Unterſuchung verfahren, oder deſſen 
Obrigteit dazu veranlaßt werden koͤnne. 

Art. 1765. Begeht der Angeſchuldigte ben dieſer 
einen Betrug oder weigert er ſich derſelben, ſo 
iſt er felofi,.für den Verfaͤlſcher zu achten. 1* 

Art. 1766. Wer wiſſentlich die von Andern: ver⸗ 
faͤlſchten Weine oder Lebensmittel weiter vertreibt, ſoll 
nach Unterſchied der Faͤlle und nach dem Verhaͤltniß 
und dem Umfange des ſeiner Seits getriebenen Be— 
trugs dieſelbe Strafe leiden, die dem mu DR ſelbſt 
angedroht iſt. 

Art. 1767. Auf gleiche Weiſe iſt die Verfätfbhung 
aller andern Waaren zu beſtrafen, infonverheit, aber 
derjenigen, die aus edlen Metallen beſtehen. 

Art. 1768. Laͤßt ſich aber. hierben beſtimmen, wie 
viel der. Derrug im, Danger: oder aufs — am 


meinen Bereugs Start findgn, jedoch ducch- die, Es 
fiscation ſaͤmmtlicher verfaͤlſchter Vorrathe verſchaͤrft 
werden. — 

» Betrug durd gemißbrauctes Vertrauen 

— and Öffentlichen Credit 

Art. 1769. Das, was den: Betrug durch gemiß⸗ 
brauchtes Vertrauen, fo weit er durch Unterfchlagung 
geſchieht, berrifft, ift bereits oben im achten Titel dies 
fer Abtheilung beſtimmt worden. (Art. 1638. u. f.) 

ca 
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5) Beträgerifhes Shuldenmaden. 

Art. 1770. Wer in der Weberjeigung, daß er nicht 
bezahlen fönne, oder, wenn er es könnte, in der Abs 
fit, nicht zu bezahlen, fich durch betrügerifche Mits 
tel, Annehmung eines fremden Namens, falſche oder 
verfaͤlſchte Creditbriefe, vorgefpiegeltes Eigenthum 
erborgter oder ſonſt fremder Waaren und Koſtbarkei⸗ 
ten, oder auf irgend eine andere betruͤgeriſche Art, 
Darlehne oder ſonſt Credit zu verſchaffen weiß, der iſt 
als ein betruͤglicher Erborger zu beſtrafen. 

Art. 1771. Entfernt ee ſich mit dem Erborgten, 
oder ſchafft er ſolches heimlich fort, ohne ſodann Zah⸗ 
lung leiſten zu koͤnnen: ſo iſt er im Fall der Flucht 
mit Steckbriefen zu verfolgen, außerdem aber ſofort 
gefaͤnglich einzuziehen, und in beyden Faͤllen dem Diebe, 
der mit Vorbedacht geſtohlen hat, gleich zu beſtrafen. 

Art.1772. Auf gleiche Weiſe iſt es inſonderheit zu 
Jahrmarkt-⸗ und Meßzeiten mit denjenigen Betruͤgern 
zu halten, die, auch ohne Credit zu verlangen, gegen 
fofortige Bezahlung oder Anweiſung, Waaren aus; 
fegen und fortfhaffen, oder auf irgend eine Weife ver- 
heimlichen oder entfernen, und entweder durch berrü- 
gerifhe Anmweifung, oder durch Flucht, "Werheim: 
lichung ihrer Perfon, Veränderung des Namens, An⸗ 
gabe einer falfehen Wohnung, oder Ableugrung des 
ganzen Handels, fich der Bezahlung zu entziehen fuchen. 

Art. 1773. Letztere find den gewerbsmäßigen Meß—⸗ 
und Marfedieben (f oben Art. 1533.) in Allem gleich 
zu achten: — e, 

Art. 1774. Wer dergleichen Perfonen wiffentlich bey 
Verbergung, Fortſchaffung, Verkauf der Waaren 
benftcht, dergleichen Waaren wiffentlih an ſich Fauft, 
oder: die Berrüger felbft, bekannt mit ihren Entzivecken, 
bey ſich hegt, verbirgt, oder ihnen zum Entfommen 
behuͤlflich iſt, der fol gleih einem Diebesgehülfen, 
Hehler, Heger oder Partierer: beftrafe werden. :- - 
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Art. 1775. Maͤkler aber, die fidy, unterrichtet von 
der Abſicht des Hauptverbrechers zu Unterhaͤndlern ge⸗ 
brauchen laſſen, oder ſonſt auf irgend eine Weiſe zur 
Befoͤrderung oder zum Gelingen des Betrugs mitges 7 
wirft haben, follen mit dem KHauptverbrecher gleiche 
Strafe leiden. © .2, 0.% | wu. 


» Pa Ya tt . 


Art. 2776. : Unter Banferott, Falliment, wird die, Besrif 


klaͤrt hat. en 
Art 1777. Wer bey der Veranlaffung, Erklärung 

oder Erörterung feines zahlungsunfähigen Zuftandes 

ſich eines den Gläubigern nachtheiligen Berrugs ſchul⸗ 

‚dig macht, begeht das Verbrechen deg betrügerifchen 

Bankerotis. — — 

Art. 1778. Zum Weſen des betruͤgeriſchen Banfes Tyhatbeſtand. 

rotts her: | 

a) ein’abfihrlicher Betrug, von welcher Art derfelbe 

. nur immer feyn möge; . | — 

b) daß der Betrug ſich auf die Veranlaſſung oder 
Vorſpiegelung oder Vermehrung der Zahlungsun⸗ 
faͤhigkeit begiche; 

€) daß entweder durch Privatverhandlungen oder ge⸗ 
richtlich eroͤffneten Concurs eine unvollſtaͤndige Ab⸗ 
findung der Glaͤubiger Statt finde; 

q) der, der Ereditmaffe dadurch wirklich vetanlaßte 
Nachtheil oder Verluſt. ee 

Art. 1779. Der Betrug aber ift vollender, durch 
jebe betrügerifche Handlung, wodurch die Gläubiger 
bey einem gefchloffenen Accorde abfichtlich benachthei- 
ligt werden, oder die Ereditmaffe vor oder. nach erklar⸗ 

tem Concurſe Verluſt erleidht. 


- 
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Artli7gosuDdäs, was der Gemeim̃ ſchuldnet Mac- 
her freywillig oder erzwungen verguͤtet, iſt· blos als 
Erſatz ainzuſehen: 3 sun At Gen. BRETT 
. Art. 1781. Der Betrug der Glaͤubiger kann erfolgen; 
a) durch die betruͤgeriſche Art der Erborgung 5” 
Santerotts. b) durch Erklaͤrung einer erdichteten Zahlungsun⸗ 
faͤhigkeit; 
e) duͤrch abſichtliche und boshafte Vermehrung der 
Zahlungsunfaͤhigkeit vor, bey; und nach der Webers 
laſſung oder Veſchlagnehmung der Coneursmaſſe. 
RR: & 5%; Betruͤgeriſche Art der Erborgung. — 
Art. 178. Die Art der. Erborgung macht den 
Bankerore betruͤgeriſhh ;; — 
I) wenn die Jahlungsunfähigfeit überhaupt durch be⸗ 
truͤgeriſches Schuldenmaͤchen (ſ. Art. 1779.15... 
2) wenn ſolche durch Unterſchlagung in Verwahrung 
oder in Verwaltung, Spedition oder Comiiffion 
genommener fremder Gelder, Waaren, oder anderer 
— Guͤter, beſonders des Staatseigenthums; 
3) wenn fie durch boshaften Mißbrauch des vorher 
rechtlich erlangten Credits veranlapt, oder vermehrt 
worden ift. Tr, BEER 
Art. 1783. Zu der letzten Art gehört! wenn cin 
Zahlungsunfähiger durch, Auffauf oder Verſchrei⸗ 
bung von Waaten, die er’ fodann ohne Gewinn, oder 
mit Verluſt verſchleudert, den Handelscredit gemiß⸗ 
braucht, oder ſich durch diefen Mißbrauch die Zahfungs- 
unfähigfeit zugezogen hat —— 
Art.1784. Auch gehoͤrt dahin die ſogenannte Wech⸗ 
ſelreutereyyy 1. 735 
3): Erdichtete Zahlungsunfaͤhigkeit. 
Art. 1785. Wer ſich fuͤr zahlungsunfaͤhig aus < und 
angiebt, oder bey der gerichtlichen Unterſuchung / ſeines 
Vermogens als ſolcher befunden wird, indeß ihn, auch 
wenn er alle ſeine Glaͤubiger voͤllig befriedigte, den⸗ 


J 
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noch Vermögen übrig ‚bleiben würde, und. wer dem: 
ungeachtet, unter Vorfpiegelung der Zahlungsunfähig- 
feit, feine Gläubiger zu einem vertragsmäßigen Nach⸗ 
laſſe bringt, oder ihnen beym Ereditwefen ein zu ihrer 
Befriedigung unzureichende Maffe anheim giebt, der " 
iſt des boshaften und gefliffenelichen Bankerottmachens 
ſchuldig, welches berrägerifchen Mittels er fich auch im⸗ 
mer bedient haben mag, um feinen wahren. Vermoͤ⸗ 
genszuftand zu verbergen, oder fih dein Beſitz und Ge⸗ 
nuß des zuruͤckbehaltenen und verrorgenen li a 
au fi fü chern. 


3) Beträgerifhe Vermehrung bes Berfufts der 
Gläubiger, bey wirklich eingetretener Zah— 
SEEN tungsunfähigteit. | ? 

Art. 1786. Iſt aber die Zahlungsunfähigfeie nicht 
vorgeblich, fondern wirflih vorhanden, fo fann der 
Semeinfhuldner die Gläubiger an dreyerley Arc be: 
trügerifh benachtheiligen: ©. 

A). durch abfichrlichen Betrug, der zur Verminderung 
der Actigmaffe gereihtz 
b) durch beerügerifche Anzeige dee Paſſivmaſſe; und 
0) durch abficheliche Entziehung der Mittel, den Activ⸗ 
oder Paſſi vzuſtand gehoͤrig uͤberſehen zu koͤnnen. 
Art. 1757: Die Activmaffe fann betrügerifehner ur —7 


d 
vermindert werden ; "Sg 
E gereicht ; 


».vor Angabe der Sehlunssunfäßigfeis- a) vor &ns 
durch beträgerifche Veraͤußerungen von Grund: tunscune 
ſtuͤcken, Waaren und dergkichen, unter ‚Vorbehalt digfeit, 
des-Eigenthums oder doch gewiffer Wortheile; diefe 
Beräußerungen mögen nun dur zum Schein erfolgte 
Schenfungen, Verfäufe, betruͤgeriſche Quittungen 
oder Abſchreiben in den Buͤchern, Transacte, Ceſſio-· 
nen, oder unter welcher derm und in welcher Art es 


key ’ erfolgen ; 
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vurch betruͤgeriſche Begünftigung eines Gläubigers 
vor dem andern, mittelft heimlicher ‚oder zuruͤckdatir⸗ 
ser gaͤnzlicher oder partieller Befriedigungʒgʒgzgz 
«durch betruͤgeriſchen Abgang von Aflocies,; um die 
Deckung zu vermindern; <=... ! 
durch heimliches Davonbringen oder Verbergen zur 
Activmaffe gehöriger Gegenftände; es mag nun dies 
in Natur oder: durch: Affignation ‚oder Tratten ins 
Ausland, oder. heimliche Ordre, anderwaͤrts liegende 
MWaarenvorräthe nicht abzuſenden, fondern zur Dis⸗ 
poſition des Gemeinſchuldners liegen zu laſſen, oder 
durch den Ankauf von Grundſtuͤcken, Staatspapieren 
uff unter fremden Mamen, oder durch welches 
Mittel es ſey, erfolgen. 


Pbender Art. 1788. Bey: det Angabe des Activzuftandes 


Anagabe 


des Rermd, kann der Gemeinſchuldner betruͤgeriſch handeln: 


genszuſtan⸗ 
des; 


durch abſichtliche Verſchweigung verheimlichter, zur 
Activmaſſe gehoͤriger Gegenſtaͤnde, Anforderungen 
nutzbarer Rechte u. ſ. w.; eg 

durch Benachtheiligung det Maffe mitcelft unvoll⸗ 


ſtaͤndiger oder falſcher berrüglicher Anzeige; 


' dadurch, daß er betruͤgeriſcher Weiſe gute Forde⸗ 


rungen für fchlecht, und ſchlechte für: gut ausgicht, 


fo wie durch jede bey diefer Gelegenheit ſich zu Schul: 


‘ den gebrachte unrichtige Angabeyin welche Form dieſelbe 


auch immer eingefleider fey, befonders wenn diefe Anz 


gabe dazu dienen fol, die Gläubiger über den Activ⸗ 


zuſtand in Irrthum zu fuͤhren, um einen für fie nach⸗ 


theiligern und für den Schuldner vortheilhaftern 
Accord zu bewirken. 


VY nah. Art. 1789. Mach der Angabe der Activmaſſe 


eröffnetem 
Eoncurfe. 


und erfolgter Bermögensabtretung oder Beſchlagneh⸗ 
mung, if jede Wegnahme der annoch im Naturalbes 
fie des Schuldners ſich befindenden, Gegenftände, ſo 
wie jede, zum Macheheile des: Creditweſens erfolgte be⸗ 
srögerifhe Verfügung, als Veruntrauung, ſo 
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bald aber die Verfiegelung, oder die Uebergabe an den 
Sequeſter, Curator der Maffe, oder Curator bono- 
rum erfolgt ift, als abfichtlicher Diebftahl zu beftrafen. 
": Art. 1790: Auch dann, wenn der Verbrecher, - vor 
oder nach erfolgter Anzeige oder Entdeckung der Zah⸗ 
Aungsunfähigkeit, die Flucht ergreift, und Geld. oder 
Geldeswerch mit fich nimmt, oder ſich von Handels 
freunden Anweifungen, Wechfel oder Ereditbricfe mit 
geben laͤßt, um ſich damit auf betruͤgeriſche Weiſe zu 
entfernen, und die Glaͤubiger zu betruͤgen, iſt er, in 
Anſehung des auf dieſe Art ſich zugeeigneten Resch 
als ein Dich zu beftrafen. 


Art. 1791. In Anfehung der Peſſivmaffe Be Fer 
truͤgt der Gemeinſchuldnre ei 
a) vor eingetretenem- galliment: = “a vor 


eingetrete 


wenn er feiner Ehegattin oder feinen Kindern, erfler nem gags 
v2 rer wegen ihres Eingebrahfe, letzteren wegen ih⸗ ment. 
res Particularvermögens, ganz oder zum Theif ers 
dichtete Anſpruͤche zugeſteht, oder zufichert ; 
‚wenn er fälfhlih an. andere Perfonen Schuldver⸗ 
ſchreibungen oder Empfangsbefenntniffe, die 
* Zahlungen verpflichten, ausftellt, oder —E 
VBerpflichtungen mit ihnen eingeht, die ſodann beym 
— geltend gemacht werden; oder 
‚wenn er 
b) ‚bey der Angabe des Bermögenszuftan AP) bey 
des. Paffivforderungen abſichtlich wegläßt, entiver yes Sem 
. „ber weil er. fich zu feinem Vortheile mit den Schuld; sensiuftan- 
nern bereits, heimlich verftanden hat, oder zu ver" 
ſtehen gedenft; oder 
wenn er ungewiffe und bedingte, Horderungen -für 
gewiß und unbedingt ausgiebt, oder die ihnen ent 
gegenſtehenden Ausflüchte, die-bey der Bezahlung 
zu einem Abzuge berechtigen, oder die Tilgung, der 
:: ganzen Schuld bewirken würden, verſchweigt, um 


h 
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"ft mit den Schuldnern zu feinem Vortheile md 


zum zone der Maſſe heimlich * verſtehen. 


* vertagarit ve Entgiehung der Mittel, “den 
Betrug zu ent decke n .. 32 
ei 1792. Die Gläubiger "werden in. Anfehung 


dei Entdefüng und Ausmirtelung des Betrugs, ine 
Tonverheir vom Kaufmanne auf betruͤgeriſche und ver⸗ 


brecherifche Art benachtheiligt / wenn der Gemeinſchuld⸗ 
ner feinen: Betrug durch verbrecherifche Entziehung 


oder Vernichtung der Werreiſe — — 


ſucht: 


- 


um) dadurch, daß er in — — betruͤ eifiher 
Abſicht gar Feine oder doppelte; Vcher. h t, wie 


auch, daB. er Zahlungen. oder Forderungen ganz 


ae 300 „oder richtig. einzutragen. unterlaͤßt; 


95 dadurch, daß er die Bücher. entferne, win 
2, gerichtet, verfaͤlſcht oder umſchreibt. 4 


I. Frevelhafter Bankerott. N 72 


BR 1793. Frevelhaft iſt der Bankerott, wenn der 
Bf denfelben felbft wiſſentlich herbeygefuͤhrt 


at, obſchon er dabiy Feine unmittelbare Betruͤgeren 


veruͤbt. 

Art. 1794. Dies geſchieht vorzůglich dadurch 

daß einer, der gar Fein, oder wenig Vermögen Hat, 

blos in Hoffnung "eines kuͤnftigen Gluͤcksfalls, ohne 
das Erborgte zu einem nuͤtzlichen Gewerbe zu verwen⸗ 
“ den, zu feinem: Unterhafte und zu Veſtreitung feines, 
wenn ſchon gewöhnlichen Aufwandes Geld erbörgt, 
jedod den Gläubiger vorher vn leemn Zuſtanve m 
Suiteerlönten unterlaͤßt; 

daͤß Jemand, der ganz oder großen Teile mie: er⸗ 
*8* Geldern‘ Gewerbe treibt; oder deſſen Gewerbe 
von der Beſchaffenheit iſt, daß er dabey auf Credit 


n 


genommene Wänzeht 5. Elder afid-andehe-Gegenflände - 
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in Haͤnden hat, "oder der ſich uͤberhaupt, wenn auch 
nicht in zahlungsunfaͤhigem, ‚doch in verfehulderem 
Zuftande befindet, einen Aufwand macht, der im Ver- 
haͤltniſſe zum Fond und Capital oder den fonftigen Eins 
kuͤnften des Schuldners übertrieben iſt; es fey, nun, 
daß dieſer übermäßige Aufwand -in einzelnen: geoßen 
Ausgaben, oder in» einem, den Stand, oder das Ver: 
mögen des Schuldners überfieigenden Haushalte, ber 
ſtehe; | en 
daß die Zahlungsunfähigkeie: eines verfchulderen 
Menſchen duch Verſchwendung hervorgebracht wirdy, 
Art. 1795, Für Verſchwendung find alle Ankäufe, ' 
die zur bloßen Prahlerey dienen, aller Aufwand auf 
Igfterhafte Ausſchweifungen, Foftbare Vergnuͤgungen 
und Feſtlichkeiten u. fr w. zu halttiaea. 
Art. 1796. Fuͤr frevelhaft iſt der Bankerott auch 
dann zu achten, ne Ä 

ı wenn der Banferottieer ſich durch Muͤßiggang oder 
Safter von der. Berreibumg feines nugbaren. Gewerbes - 
abziehen ließ, und fein: und das erborgte Vermögen 
fremder Verwaltung und fremden Berruge Preis gab; 

wenn er fich durch Verbrechen oder Glücsfpiele in 
großen Schaden und Verluſt fette; 
wenn er nad erlittenen. beträchtlichen Ungluͤcksfaͤl⸗ 

len, ‚oder allmähligem Verfall feines Vermögens oder 
Gewerbes feinen gewohnten Aufwand forefet; 

wenn ein bereits: Verſchuldeter feine Zahlungsun- 
fähigkeit durch die Aufnahme wucherlicher Darlehne zu 
decken ſucht, und ſolche dadurch. berrächtlidy vermehrt. 
Art. 1797. Alle, diefe und ähnliche Handlungen 
machen den Bankerott zum frevelhaften, wenn. er 
auch nicht dadurch unmittelbar, fondern nur dergeſtalt 
veranlaßt worden ift, ‚daß ein betroffenes Unglückkine 
Zahlungsunfaͤhigkeit bewirkt, welche nicht. entſtanden 

eyn wuͤrde, wenn der Vermoͤgensverfall nicht vor⸗ 
‚ber frevelhaft herbeygefuͤhrt worben waͤre. 


... 


gıa Zweiter Theilo WErſter Abſchnitt⸗ 
— III. Leich tſinniger Bankerott. 


Art. 1798. Fur leivtſiunig iſt der Bankerott zu 
achten! na 4322 
bey einem Kaufmanne oder Fabrikantem der, nach⸗ 
dem er ſchon uͤber funfzig Procent mehr ſchuldig war, 
als er im Vermoͤgen hatte, dennoch betraͤchtliche Sum⸗ 
men an Geld und Waaten erborgte, beſonders wenn 
er das Erborgte zu gewagten Unternehmungen ver⸗ 
| — 
wenn "überhaupt irgend ‘jemand, ohne ſolches dem 
Bläubiger zu eröffnen, gewagte Unternehmungen ganz 
oder geößtentheils mit erborgten Geldern ‘vornimmt, 
and dadurch deren Verluſt veranlagt; 
wenn! äh Kaufmann über: zwey Jahr die Inventur 
oder die Ziehung einer Bilance utiterläßt, oder aus 
Keipifinn, jedoch ohne Bettug, unordentliche, man⸗ 
gelhafte oder gar Feine Bücher hält; 
werin der. Bankerottirer mie!der Anzeige feiner Zah⸗ 
Aungsunfähigfeit fo fange. anftcht, bis er feinen Glaͤu⸗ 
bigern nicht einmal Funfiig — au gewaͤhren im 
Stande if: 
ı) Strafen ——— on 
Art. .1799. Der betrügerifche, frevelhafte und 
ee Bankerott wird auf folgende Weiſe be⸗ 
raft 
Art. 1800. Seder, boshafte oder frevelhafte Ban⸗ 
kerottirer iſt kraft des Geſetzes des oͤffentlichen Ver⸗ 
trauens, ſo wie aller ihm. etwa vom Staate ertheil⸗ 
ten Ehrenvorrechte, Titel, öffentlicher und anderer 
Aemter, fo.wie der Theilnahme an Innungen, Kra⸗ 
mer: und Raufmannsgilden, . Fuͤhrung der Vormund⸗ 
ſchaften, der juriſtiſchen Praxis, ſo wie zu Fuͤhrung der 
Eommiffionär - Speditions⸗ oder Mäftergefchäfte uns 


ähig. 
Air. 1801. Kein. betrugeriſcher oder frevelhafter 
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Bankerottirer ſoll zur Rechtswohlthat der‘ Guͤterab⸗ 
tretung gelaſſen werden. 

Art 1802.: O5 dieſe in den: Heyden vorſtchenden Ars 
fifeln angedrohten nachtheiligen Folgen überhaupt oder 
in welchem Grade fie auch felbft beym leichtſinnigen 
Banferote Statt finden follen, ift nach dem Grade des 
bewiefenen Leichtſinns und dem Umfange des Scha⸗ 
dens im einzelnen Falle vom lrteleſpracher — be⸗ 
— 


u) Strafe des bettägerifgen Vankerotts. 


‚Art: 1803. ‚Der betrügerifche Bankerott fol, in a) der durch 
Anfehung der betruͤgeriſchen Erl angun g; des Dali gran 
Ichns, - oder des :betrügerifch gemißbrauchten Cre⸗ des Dar. 
dits, mit der ordentlichen Strafe der beicigeriun 
ſchen Erborgung, (S., oben Art. '1 770.) oder der 
ohne oder wach. erfolgter Verpflichtung, perübten Uns 
terſchlagung (S. oben. Art. 4700.) beſtraft wer⸗ 
den, diejenigen aber, melde durch Mißbrauch des 
Wechſelcredits betrogen haben, ſo wie bankerotti⸗ 
* Maͤkler, ſollen, wenn der Vetrug über. 50a 
Thaler beträgt, den! achten oder vierten Theil ke 
die Hälfte der Strafzeit in Kerten verbü en 

Art. 1804. Jeder der, ohne Zahlungsunfähig. zu b) des auf 
ſeyn, aus. Gewinnfucht gefliſſentlich Bankerott macht, — — 
fol, nad VBerhältniß ver Summe, um welche er Sesmnge ' 
die Gläubiger zu betruͤgen geſucht hat, ſo wie der Böse Deiner 
artigfeit, Gefährlichkeit und'dem Umfange des Bez sefiientti, 
frugs oder gemißbrauchten Vertrauens, wenigſtens Yen Danter 
mit ein= hoͤchſtens vierjährigir Zuchehausftrafe det 
erften Elaffe beftraft werden, 

Art, 1805. Iſt dieſes letztgedachte Vabrechen von 
Banquiers oder Großhaͤndlern oder Maͤklern began⸗ 
gen worden, ſo ſoll die Strafe, nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, um den achten oder vn. — odet 
um die Haͤlfte erhoͤht werden se 


Yagır apa 
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Art. 1806; Geſellt ſich aber hierzu eine vorherge⸗ 
gangene betrügerifche Erlangung von Credit oder Dar⸗ 
lehnen, ſo ſoll die Strafe: verdoppelt, jedoch, wenn 
die Strafe der betruͤgeriſchen Erlangung des Darlehns 
fuͤr ſich allein uͤber acht Jahr Zuchthaus beträgt ; auf 
zwölfsährige Zuhthausftrafe erfannt werden nd. 

Art. 1807. Wenn mit der betrügerifchen Erlan⸗ 
gung des Darlehns oder mit der faͤlſchlich vorgeſpie⸗ 
gelten Zahlungsunfaͤhigkeit eine Verfalſchung von Pa⸗ 
pieren, Wechſeln, Giro's, Quittungen, Handlungs: 
buͤchern u. ſ. f. zuſammentrifft, ſo fol’ der Berbre- 
cher, nach Unterfibied der Faͤlle, eins bie no. an 
den Pranger ausgeſtellt werden. wingrinb 

Art. 18688. Wer fi) des Verbrechens —* ane 
dem erdichteten Vorwande der Zahlungsuufaͤhigkeit ge⸗ 
machte gefliſſentlichen Bankerotts vor oder nach er⸗ 
folgter Entdeckung und erduldeter Strafe ehe als 
Ein Mal ʒu Schulden gebracht hat, fol fünf und 
zwanzigjährige Zuchthaus -afe leiden. ' 

Art. 1309. Bey der Veftrafung macht es. feinen 
Unterſchied, ob e8 zum wirflichen Concurfe gefommen 
iſt, oder ob die Gläubiger berrügerifcher Weife zu eis 
nem gerichtlichen oder außergerichtlichen Actorde ver⸗ 


anlaßt worden find. 


Art. 1310. Hat übrigens der Bankerottirer es be 
dem Accorde oder gerichtlichen Vergleiche nicht werbor: 
gen, oder hat er «8 ausdruͤcklich erflärt, daß ihm zu 
Soceftelung ſeiner Nahrung noch erwas übrig bleibe, 
dann if, dies für Fein Berbeihen zu achten. 


Art. 1811. Hat aber der Gemeinſchuldner durch ei⸗ 
nen Aecord entweder die Befreyung aus dem Wechſel⸗ 
Arxeſt, oder die Wiedereinſetzung in ſein Vermoͤgen 
erlangt, oder den Ausbruch eines Concurſes verhin⸗ 
dert, iſt aber nachher. mit dem in feinen Haͤnden geblie⸗ 
benen Vermögen, ohne den Accord zu erfuͤllen, fluͤch⸗ 
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fig geworden ; ſoiſt· er gleich dem gefliſſentlichen Bans 
kerottmacher (S oben Art. 1804.) zu beſtrafen. 


"Art. 1872: Die-bei) der wirffichen, nicht blos vor»! ©) Strafe 
gefpiegelten ; Zahfnngsunfähigfeit von Gemeinfihuld-} 2 
ner begangenen Betruͤgereyen find, fo weit ſie nichenuher Sud 


als eigentliche Diebſtaͤhle beſtraft werden, mit en ge 


Strafe der gemeinen Berrügeren, (S. X 
1707.) nah Verhaͤltniß des der Creditmaſſe —— 


ten Nachtheils, ‚au beftrafen. | 


Art. 1813. Sind aber dabey Verfalſchungen der 
Handlungsbuͤcher und anderer Urkunden, meineidige 
Bekraͤſtigung des Attiv. oder Paſſivzuſtandes, Aus⸗ 
ſtellung falſcher Wechſel, Tratten, Quittungen u. ſ. f«- 
vobgekommen, ſo ſoll die Strafe der gemeinen Betruͤ⸗ 
gerey, nach Unterſchied der Faͤlle, um den achten oder 
vierten Theil erhoͤht, oder wenn ſich mehrere Gattun⸗ 
gen des Betrugs zuſammenhaͤufen, Auch. Verbuͤßung 
eines Theils derſelben in den Ketten oder durch Aus⸗ 
—— an den Pranger verſchaͤrft werden. 


Art. 1814. Der Kaufmann, der gar keine Bacher 
gehalten zu haben vorgiebt, oder fie wirklich nicht ges! 
haften, oder fie gänzlich vernichtet, oder entfernt, oder 
Beerügerifcher Weife: doppelte Bücher gehalten har, fol 
gleich dem gefliffentlichen Banterottmager Art. i 8049 
beſtraft werden. 

Art. 1815. Iſt die wirflich State findende Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit nicht ganz dem Betruge zuzuſchrei⸗ 
ben, fo iſt bey Beſtimmung der Strafe dem Verbre—⸗ 
cher nur derjenige Verluſt anzurechnen, der der Malle 
durch den Berrug felbft zugezogen worden iſt. 

Art. 1816. So weit jedoch der ſonſtige Verluſt 
nicht durch blopes Ungluͤck, fondern durch Frevel oder. 
Leichtſinn entſtanden iſt, Fol die auf nurgedachte Ark, 

beſtimmte Strafe verhältnigmäpig verſchaͤrft werden,. 


„machten 
" Banterott. 
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3) Strafe des frevelhaften Bankerotte. 


Art. 1817. Der frevelhafte Bankerott “ 
wenigftens mit vierwöchentlihem Griminalgefängniffe 
dritter Gattung und höchftens mit einjährigem Crimi⸗ 
nalgefaͤngniſſe der erſten Gattung zu beſtrafen. 


4) Strafe des leichtſinnigen Bankerotts. 


Art. 1818 Beym leichtſinnigen Bankerott hinge⸗ 
gen ſoll, nad) Unterfhied der Fälle, von vierzehntäs 
gigem bis zum dreymonatlichem Eriminalgefängniffe 
der dritten Gattung Statt finden. 

—— Art. 1819. Wenn der Bankerottirer nicht ſpaͤte⸗ 

den. ftens- vier Wochen: vor dem Einläuten der Leipziger 
Meſſe ſeine Zahlungsunfaͤhigkeit gerichtlich angezeigt 
hat, und ſie noch in derſelben Meſſe zum Ausbruche 
kommt, fo ſoll der boshafte, fo wie der frevelhafte 
Bankerottirer deshalb allein vier bis acht Wochen lang 
im Zuchthauſe oder Gefaͤngniſſe in Ketten gelegt wer⸗ 
den, der leichtſinnige aber der Rechtswohlthat der 
Guͤterabtretung verluftig feyn. 

Art. 1820. Wenn fi der Bankerottirer, ent: 
weder um der Strafe zu entgehen, oder ‚feine Strafe 
zu mildern, ‚auf Ungluͤcksfaͤlle beruft, fo. muß er. Dies 
felben, wenn fie nicht öffenslich Fundbar find, hin⸗ 
länglich beybringen. 

Art. 1821. Es wird jedoch fein förmlicher Beweis 
erfordert, fondern es ift genug, wenn der Ungluͤcks⸗ 
fall durch gerichtliche Atteſtate, Achte Correfpondenz, 
Öffentliche Blätter oder Augenſchein glaubhaft gemacht 
wird. u 

"Art. 1822. Hat fi) aber der Angefehuldigte bey der 
Angabe diefer Unfälle eines falfchen Vorgebens bedient 
und folche entweder erdichtet, oder wider die Wahrheit 
vergroͤßert, ſo iſt er, nach Unterſchied der Faͤlle, als 
boshafter, frevelhafter oder pr Danferot: 
tirer zu beſtrafen. | 
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Art. 1823. Wenn- ein Menſch zu Verbergung ei⸗ 
nes betrügerifchen oder andern Banferotes den Inter: ‘ 
gang feiner Bücher, Waarenlager oder Vorräte ab⸗ 
ſichtlicher Weife felbft bewirkt hat, und dabey das 
Verbrechen der boshaften Brandanlegung nicht ein⸗ 
tritt, ſo ſoll dies gleich dem gefliſſentlichen mn 
machen beſtraft werden. 

Ark. 1824. So fol es auch die Strafe nibe‘ ver⸗ 
mindern, wenn Jemand wahres Privat- oder oͤffent⸗ 
liches Unglüd blos zum Vorwande braucht, und Als 
Gelegenheit benutzt, fi für fallie zu erklaͤren. 

Art, 1825. Unglücsfälle, die der. Angeſchuldigte 
ſich ſelbſt durch Frevel oder Leichtſinn zugezogen hat, 
koͤnnen ihn von der Strafe des frevelhaften Oder leicht⸗ 
ſinnigen Bankerotts nicht befreyen. 

Art. 1826. Wenn ein frevelhafter oder leichtſinni⸗ mitderungẽ⸗ 
ger Bankerottirer ſeine Glaͤubiger ſaͤmmtlich und voll⸗ —— 
ſtaͤndig befriedigt, und darüber ihre Quittungen bey⸗ eder dag 
bringt, ſo iſt er, wenn kein anderes Verbrechen 1 oder, en 
Bergehen damit verbunden geweſen ift, von aller Stra⸗ minere. 
fe, fo weit er fie noch Rn sanz oder zum Keil ver⸗ 
buͤßt hat, frey. 

Art. 1827. Die Strafe eines Teichefi innigen Han, 
ferottirers wird verhaͤltnißmaͤßig gemildert, oder ganz 
aufgehoben, je nachdem alle oder der größte Theil feiz: 
ner Gläubiger ihm dasjenige, was fie aus der Maſſe 
nicht. erlangen fönnen, bedingt-oder unbedingt erlaffen. 

Art. 1828. Bey dem frovelhaften Banferdtte be— 
wirkt ver gaͤnzliche Erlaß die Milderung der Strafe 
nur zur Hälfte, und der nur zum Theil gefcbehene bez. 
wirft nur halb ſo viel partielle Strafmilderung, als 
beym leichtſinnigen Bankerott. 
Art. 1829. Beym betruͤgeriſchen Bnkerotte aber 
kann der Erlaß keine Milderung bewirken. 

Art. 1830. Bringt der betruͤgeriſche Vankerottirer Reur- 
aus freywilliger Neue, noch vor begonnenen gericht: 

Dd 
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lichen Eriminalverfahren die weggefchafften oder ent⸗ 
wendeten Sachen zur Mafle, oder entdeckt er die bes 
reits gefpielten Berrügereyen und befteyt er dadurch 
die Gläubiger von allen deshalb vorgehabten Benach⸗ 
theiligungen, fo ift, bey der abfichtlichen Erflärung 
einer erdichteten Zahlungsunfähigfeit, wenn alle Släus 
biger gänzlich, befriediger werden, nur auf achtwoͤ⸗ 
chentliches Eriminalgefängniß der dritten Gattung zu 
erkennen. — 
Art. 1831. In den uͤbrigen Faͤllen aber iſt jede 
etatehrende Strafe dann aufzuheben, wenn aller Nach⸗ 
thril des vorgehabten oder begonnenen Betrugs aufge⸗ 
boten wird; indem fodann, wenn die ordentliche 
Stirafe Zuchthaus gewefen wäre, nur achttaͤgige bis 
fecheswöchentliche Gefängnißftr.afe der dritten Gattung 
eintritt. | 


Strafe der Art. 1832. Handelsgenoſſen und Ehegatten, die 


Theilnehe 
mer. 


in Gemeinſchaft der Güter leben, werden bey erfolg⸗ 
tem Bankerotte einander gleich beftraft, fo weit niche 


: eines von ihnen ohme, oder wider Willen des andern 


ſich befonderer Betruͤgereyen ſchuldig gemacht hat, wes⸗ 
halb deſſen Strafbarkeit vermehrt und beſonders zu be⸗ 
ſtimmen iſt. | | 
Art. 1833. Ehegattianen, die fi) im Einverftänd- 
niffe mit ihren Ehemönnern einer fälfchlihen Angabe 
ihrer Mitgift oder ihres Eingebrachten, oder der. Zeit 
ihres Einbringens. abfihrlih fhuldig gemacht haben; 
follen, nad dem Verhaͤltniß, in welchem diefer Be: 
trug die Maffe vermindert, oder Gläubigern, die ein 
befferes Recht haben, Verluſt zuzieht, beftraft, und 
nhres geſetzlichen Vorzugs⸗ und ſtillſchweigenden Uns 
terpfandsrechts fuͤr verluſtig erklaͤrt werden. 
Art. 1834. Ein Gleiches fol Statt fſinden, wenn 
eine Ehegattin, die vom Verfall oder ver Zahlungs 
unfähigkeit ihres Ehegatten unterrichtet ift, oder über: 
haupt die Kräfte feines Vermögens kennt, für ihre 
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Perſon entweder wider den Willen des Mannes un: 
verhältnigmäßigen Aufwand gemacht, auf deffen Nas 
men Schulden contrahirt, oder ihn durch Ueberredung 
oder angemaßte weibliche Herrfchaft dazu vermocht hat. 
: Art. 1835. Iſt diefer Aufwand vorzüglich auf Ges 
- genftände gemacht worden, die zu ihrer Gerade gehö- 
ren, fo foll fie aller nad) ihrer Verheyrathung ange: 
fchafften Geradeftücfen verluftig feyn. 

Art. 1836. So ift fie auch aller zur Gerade gehöri- 
gen, vom Danne erhaltenen Gefchenke, wenn fie fie ' 
zu einer Zeit annahm, da fie deſſen Vermoͤgensver⸗ 
fall oder Zahlungsunfähigfeit kannte, verluftig. 
. Art. 1837. Sie.ift ferner noch außerdem, wenn 
fie fi) auch weiter Feine andere Iheilnahme am Vers 
brechen des Mannes zu Schulden brachte, in fo fern 
als Theilnehmerin am betrügerifhen Concurſe zu bes 
trachten und zu beftrafen, als ihr befannt war, daß 
ihr Bermögen dadurch zum Machtheil der Gläubiger 
des Mannes vergrößert werden ſolle. 

Art. 1838. Wer dem betrügerifchen Banferottirer 
bey feinen Betruͤgereyen auf irgend einge Art benftehr, 
um, im Einverftändniffe mit ihm, die Gläubiger ab- 
ſichtlich benachtheiligen oder befrügen zu helfen, der 
fol, nah dem VBerhältniffe, in welchem er diefen 
Machtheil veranlaßte, wenn er es nicht Gewinns hal- 
ber thut, mit der Halfte, thut er e8 aber Gewinns 
halber, mit der ganzen“ Strafe belegt werden, die 
dem Hauptverbrecher zuerkannt worden feyn würde, 
wenn fich fein Verbrechen auf die That, zu welcher 
der Mitſchuldige beywirfte, befehränft hätte. 

Art. 1839. Diejenigen, die wiffentli, dag es zum 
Berruge der Gläubiger geſchehe, dem Banferottirer 
Waaren oder andere Gegenftände abfaufen, follen mit 
der Strafe der Parthiererey (f. Anhang zum 187 ıften 
Art.) belegt werden. 

Art. 1840. Sachwalter, Mäfler und andere Per: 

Dda 
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fonen , welche dem Schuldner nachher von demſelben 
ausgeführte Pläne zum Betrug feiner Gläubiger über- 
haupt, oder zu, einzelnen betruͤgeriſchen Darlehnen, 
Entfremdungen,  Einverftändniffen und dergleichen, 
gemacht oder fich zu Ausführung diefer. Plane ‚haben 
gebrauchen laſſen, find, nach obbeſtimmten Verhaͤlt⸗ 
niſſen eben ſo zu beſtrafen, als haͤtten ſie dieß alles fuͤr 
ſich ſelbſt gethan. RE ER en 

‚Art. 1841. Auch find dergleichen Advofaten und 
Mäfler der Praris-und ihrer Aemter zu entfegen, und 
in den Zeitungen des Öffentlichen Vertrauens Gerichts⸗ 
wegen für unmwärdig zu erklaͤenn. 
Art. 1842. Bey einem Kaufmanne aber fol die 
wiffentliche Theilnahme an den betruͤgeriſchen Unter: 
nehmungen eines Bankerottirers alle oben beſtimm⸗ 
sen nachtheiligen and fchimpflichen Folgen des betruͤge⸗ 
riſchen Bankerotts haben (S. oben Art. 1803.) 

Art. 1843. Der betrügerifche und frevelhafte Ban: 
ferott ift vom Criminalrichter Amtswegen, der leicht⸗ 
finnige aber nur auf Antrag aller ‚oder der. meiften 
Gläubiger policeymäßig zu erörtern, und zu beftrafen. 

Art. 1844. Sobald der Eivilrihter hinlaͤngliche 
Anzeigen eines berrügerifchen oder frewelhaften Ban⸗ 
kerotts entdeckt; foll er bey za bis zu 200. Thaler 
Strafe ſolches, wenn er die Obergerichte nicht ſelbſt 
bat, dem Eriminalrichter zum fernern Verfahren ans 
zeigen, und denfelben, ohne jedoch die Fortftellung des 
Eoncursproceffes ausjufegen oder aufzuhalten, die zur 
Erörterung des Tharbeftandes und zur Heberführung 
des Angefhuldigten dienenden Iharfachen und Ausfa- 
gen an die Hand geben. | 

Art. 1845. Die im Ereditwefen befteflten Curato— 
ren find, bey zwanzig Thaler. Strafe, jede entdeckte 
Spur des vom Gemeinfchuldner begangenen Berrugs 
oder Frevels, wenn es noch. nieht vom. Civilrichter ge⸗ 
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ſchehen iſt, ſofort beym N anzuzeigen 
ſch uldig. 
ee 5) Betrauͤgeriſche uͤntreue. 

a) der Bar 


Art. 1846. Wem von einem Andern oder von der 2 
Ohr gkeit, im Vertrauen auf deffen. Treue und Recht: 
lichkeit, die Beforgung fremder Angelegenheiten, Die 
Vertretung fremder Rechte oder die Verwaltung frem- 
den Bermögens anvertraut worden ift, der begeht, 
wenn er abfichtlih zum Schaden des. Auftraggebers 
Dder ‘deffen, für welchen ihm der Auftrag von der 
Obrigkeit gegeben ift, handelt, das Verbrechen der 
betruͤgeriſchen Treuloſigkeit. 

Art. 1847. Zum Weſen derſelben wird erfordert: 
a) der Auftrag der Vertretung der Rechte, Befors 

‚gung der Gefchäfte oder Verwaltung des Vermoͤ⸗ 
gens, es fey diefer Auftrag einem Sachwalter, Bes 

vollmaͤchtigten, Verwalter ‚ Vormunde, Auffeher, 

Abgeordneten oder irgend einem Privatofficianten, 

muͤndlich oder fchriftlich, ilfpweigenn oder aus⸗ 

druͤcklich ertheilt / 
Wer als freywilliger Geſchaͤftsfuͤhrer (negotio- 
. zum. gestor). zum Schaden des andern betrüger 
riſch handelt, begeht das BERN des Ba 

Betrugs. * 

D) Mißbrauch des Verttauens; Ir 

Der Berrug’in Sachen, die ben Auftrag niche 
bvetreffen iſtvon Seiten des — blos 
gemeiner Betrug. 
Hat auch — Jemande einen Auftrag von 
\: ih abgelehnt, fo ift- das,--was er nachher zum 

Schaden des Andern thut, entweder fein Betrug, 
2. oder ein blos gemeiner. 
=. Auch der, welcher, einem Anden ; „ der ihm nach⸗ 
Her keinen Auftrag: giebt, abſichtlich ſchaͤdlichen 
Rasch; ertheilt, iſt, wenn die Ertheilung des. Raths 
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nicht zu feinem Berufe gehört, ‚blos des gemeinen 

Betrugs ſchuldig. 

c) Die betruͤgeriſche und abſichtliche Verletzung des 

Vertrauens. 

Schaͤdliche Handlungen des Beauftragten, die 
aus Unvorfichtigfeie oder Ungeſchicklichkeit oder Ver: 
fehen, ohne betrügerifihe Abficht erfolgen,. Fönnen 
blos Privatanfprüche veranlaffen. 

d) Daß die freulofe Handlung oder Unterlaffung dem 

- Auftraggeber auf irgend eine Weife Nachteil bringt. 

Diefer Nachrheil ift vollendet, wenn dadurch auch 

nur der geringfte Nebenvortheil ‚verloren geht, oder 
das Gefchäft erſchwert, verlängert, vertheuert. oder 
unterbrochen wird, gefeßt auch, daß am Ende die 
Sache zum Vortheile des Auftraggebers beendiget 
wuͤrde. 

Art. 1848. Wer ſtreitige Rechte eines Andern zu 
vertheidigen hat, ſich aber im Einverſtaͤndniß mit dem 
Gegentheile, oder aus eigner unerlaubter Abſicht einer 
Handlung, oder Unterlaffung, oder Verſaͤumniß ſchul⸗ 
dig macht, die zum Nachtheil des Auftraggebers ges 
reiht, der foll wenigftens mit vierwöchentlichem Cri⸗ 
minalgefaͤngniſſe dritter Gattung, hoͤchſtens mit vier⸗ 
jaͤhriger Zuchthausſtrafe zweyter Claſſe belegt werden. 

Art. 1849. Geſchieht dies von beſtellten Sachwal⸗ 
tern und Vertheidigern in gerichtlichen Haͤndeln oder 
von Notarien und Rechtsconſulenten bey Vertraͤgen, 
Transaeten und dergleichen, fo ſoll außer der ordent⸗ 
lichen Strafe die Entſetzung von der Praxis und allen 
uͤbrigen Aemtern, die der Verbrecher etwa bekleidet, 
Statt finden, und derſelbe dazu auf immer fuͤr unfaͤ⸗ 
hig erklaͤrt werden. 

Art. 1850. Hat der Betrüger bey diefer Gelegenheit 
dem Gegentheil Geheimmiffe ‚feines Auftraggebers of: 
fenbart, Urkunden. und Beweismittel ausgekiefert 
oder. vernichtet, ſchaͤdliche Transaete geſchloſſen, oder 
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ſich Verfälfhungen zu Schulden gebracht, fo ſoll er 
die Hälfte ver Strafe in den Ketten verbüßen, in oͤf⸗ 
fentlihen Blaͤttern für einen Betruͤger erflärt, oder 
wenn der Nachtheil fehr wichtig ift, und der Schade 
nicht. vergütet voerden kann, die Strafe um die Hälfte 
erhöhet werden. | Ä 

Art. 1851. Iſt dies alles Gewinns halber und ges 
gen verfprochene oder gegebene Beftechungen gefchehen; 
fo fol der Verbrecher, wenn feine Strafe in Zuchrhaus 
beftcht, vor Antritt derfelben an den Pranger geſtellt 
werden, 

Art. 1852. Wer aber in andern Angelegenheiten 
zum Nachtheil feines Auftraggebers treulos handelt, 
der foll, wenn er nicht verpflichtet iſt, aufs wenigfte 
mit vierzehntägigem Criminalgefängniffe, aufs höchfte 
mit zweyjähriger Zuchthausarbeit belegt; ift er aber 
verpflichtet, oder ift er ein beſtaͤtigter Vormund, gleich 
dem freulofen Sachwalter oder Notar beftraft werden. 
_ Art. 1853. Im übrigen find auch bey diefen die 
Strafen, nad Verhältniß der fo. cben angegebenen 
Fälle, zu verfchärfen. | | 

Art. 1854. Wer zwar in Angelegenheiten deffen, 
für den er handelt, dem Dritten Vortheile zuſagt, je: 
doc) ihm folche nicht gewährt, fondern feinem Auſerage 
gerreu bleibt, der ift blos mie Verweis, oder, wenn 
er dem Dritten Schaden zugefügt hat, mit einer Geld⸗ 
buße von fünf bis u Thalern oder verhältnigmäßi: 
gem Policengefängniffe zu beftrafen. + 

Art.1855. Hat er aber in einem ſolchen Falle Ge- 
ſchenke angenommen, fo ift er als gemeiner Berrüger, 
nah dem Verhältniffe der empfangenen Beſtechung zu 
eſtrafen. 
Art. 1856. Das bloße treuloſe Einverſtaͤndniß ohne 
allen Nachtheil des Auftraggebers, iſt, wenn der 
Schade vor aller Unterfuchung durch den Verbrecher 
ſelbſt freywillig verhůtet oder’ erfet wird, mit zwölfe 
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taͤgigem bis vierwoͤchentlichem Policeygefängniffe, oder 
* verhaͤltnißmaͤßiger Geldbuße zu beſtrafen. 

Art. 1857. Wenn aber der Schade ohne Zuthun 
des Verbrechers verhütet oder erzwungen von ihm ver⸗ 
gäret wird, fo findet, nach Unterſchied der age der 
achte oder vierte Theil der ordentlichen Strafe, 
die Hälfte verfelben, mit oder ohne Berfhärfung, Sxart 
(©. Art. 1848. u:. f. 

Art r858. In allen obſtehenden Faͤllen nn der 
VWaͤbrecher wenn er Beſtechungen erhalten hat, dies. 
ſelben herausgeben, oder deren Werth herauszahlen, 
und der Betrag fälle der Criminaleaſſe des Bun o 
den Gerichts ankein. 

Art 1859. feier dieſes zu leiſten außer Stande, 
ſo muß es ſtatt ſeiner derjenige hun, der. die De 
ſtechung verübt hat. 
Art. 1860, Derjenige, der mit einem fremiden Ber 
vollmaͤchtigten i in ein fteafbares Berftändniß tritt, ſoll 
Die Hälfte der Strafe leiden, die dem Beſtochenen oder 
zur Untreue Veranlaßten zuerkannt wird. 

Art. 1861. Hat er ihn aber zu Verfaͤlſchungen ver⸗ 
leitet, ſo iſt er fo zu beſtrafen, als hätte er die Verfaͤl— 
ſchung felbft begangen. (S. oben Art. 1741. u. f.) 

Art. 1862.. Der n Crimimalgefä mit zwölftägigem 
bie vierwöchentlichem vriminalgefängniffe der: dritten 
Gattung, und ift.es ein Antrag der Beftehung ‚ mit 
doppelter Strafe geahnder werden. 

Art, 1863. Der, welcher bey dergleichen. Einver- 
ſtaͤndniſſen wiſſentlich den Unterhaͤndler macht, ſoll 
aufs mindeſte achttaͤgige und. aufs, hoͤchſte ſechsmo— 
er Sriminalgefängnißftrafe der dritten Gattung 
dulden: 

— — 1864. IE er aber ein Advocat und Notar, 
oder verwaltet er. ein öffentliches: Amt, i — er der 
Praxis oder des Amtes. verluſtig ſeyn. 
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Art. 1865. Wenn vertraute Freunde, Stubenge⸗ ») anderer 


noffen, nahe verwandte oder verſchwaͤgerte Perfonen; —*— 
oder Perſonen, die mit einander in einem Hausftande , 
zufammen leben, ‚oder auch) Dienftgefinde und Offician: 
ten, Aerzse, Eonfulenten, Geſchlechtscuratoren und 
andere dergleichen Perſonen das in ſie geſetzte Vertrauen 
dazu mißbrauchen, um durch Verrath der Geheimniſſe, 
Vorſpiegelung betruͤgeriſcher Benachtheiligung, verraͤ⸗ 
theriſch ertheilten Rath, Beobachtung ihrer Handlun⸗ 
gen oder Verbindungen, Mittheilung von Nachrichten 
und alle Arten der Einverſtaͤndniſſe mit feindſeligen 
Perſonen oder mit Verbrechern, den, der ſich ihnen 
freywillig anvertraut hat, oder nach dem Statt finden; 
den Verhältniffe fi ihnen anvertrauen mußte, zu bes 
nachtheiligen, fo fol aud dann ;> wenn fir dies nicht 
bey Ausrichtung eines Auftrags gethan haben, nad) 
Unterfchied der Fälle und dem Umfange des geftifteren 
Schadens, wenn fich derfelbe nicht beſtimmt ju Gelde 
anfchlagen läßt, achttaͤgiges Criminalgefängniß der 
dritten, bis zu. einjährigem Criminalgefaͤngniſſe der 
erften Gattung, oder ein- bis zweyjaͤhriges Zuchthaus 
Iweyter Claſſe wider fie Statt finden. 

. Art. 1866. Wenn aber ein: dem Geldwerthe nach 
beſtimmbarer Schade: dadurch veranlaßt worden iſt: 
fo. foll die verdoppelte Strafe des gemeinen Betrugs, 
nach den oben beſtimmten Unrerfchieden, eintreten. - 
” Art. 1867. In beyden Fällen fol, went befondere 
Gefährlichkeit und Miedertrachtigfeit bey dem Verbre— 
chen mitgewirfe-hat, ‚die Strafe durch vorgängige Aus: 
ftellung an den Pranger oder öffentliche Bekanntma⸗ 
von der Strafe in den Zeitungen verfchärft werden. 

Art. 1868. Gleiche Strafen finden Statt, wenn 
sin Beauftragter nad) geendigeem Auftrage dag, was 
er während der Führung des. Gefchäfts davon erfahren 
bar, zum Nachtheil des Auftraggebenden an Andere 
verraͤth, oder wider denſelben in eben dieſer oder einer 


a Ieheiuhu— Rath und Anſchlag 
ertheilt. 

Art.1869. In Anſehung der Mitverbrecher, fo wie 
des verbrecherifchen Verſuchs ift dasjenige zu beobach⸗ 
ten, was oben Art. 1848.1854. u. 1862. angeordnet iſt. 

Art. 1870. Bey jeder begangenen und veranlaßten 
Untreue ift die Verbindlichkeit des Hauptverbrechers, 


des Veranlaſſers und des Unterhaͤndlers, in Anſehung 


Begriff. 


des Schadenerſatzes ſolidariſch. 

Art.1871. Die durch Unterſchlagung an Privat⸗ 
perfonen oder am Staate begangene Untreue ift nad 
den oben Art. 1688. u. f. und unten: im zweyten Ab: 
ven enthaltenen eier zu * 


q nban 
Bon der Parthiererey ). 


Wer von veruntrautem, geftohlnem, u unterſchlage⸗ 
nem, geraubtem oder durch Betrug erlangtem Gute, 
wiſſen oder vermuthend, daß es derjenige, von dem 
er es erhaͤlt, mittelbar oder unmittelbar auf eine un⸗ 
erlaubte Ari an ſich gebracht habe, Gewinn zieht, der 
iſt des Verbrechens der Parthiererey ſchuldig, die Art 
des erlangten Gewinns erfolge nun duch Schenfung 
Tauſch, Kauf, Bertrödelung, oder auf welche Art 
e8 immer feyn möge... 

Geſchieht diefes: ohne vorheriges Einverftändniß mit 


dem Hauptverbrecher, fo fol der Parthierer,; nach dem 


Maape des gezogenen Gewinns, wie ein. Dieb, der 
mit Vorbedacht geftohlen hat; und wenn der Pats 
thierer den unerlaubten Erwerb zwar ‚nicht. aus des 
Berbrechers eigner Erklärung mit Gewißheit wußte, 
* Die Verbrecen wider das Staatseigenthum find vom Ver⸗ 
faſſer ‚nicht abgehandelt worden. F. 


5 Die nachfolgenden Beirhvoriülige hieroͤber fand ich im Nad⸗ 
laſſe des Verfaſſers ganı mL 9 und zu {pät, auf, um n hie 
- gehörig: mit einruͤcken zu: E 


X 
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jedoch vermuthen oder vorausſetzen konnte, nach eben 
dieſem Verhaͤltniſſe mit der Strafe des gelegentlichen 
Diebſtahls belegt werden. | 


Daß der Parthierer den unerlaubten Gewinn vors 
ausgefest, oder wermuther habe, kann theils aus der 
unverhältnigmäßigen Geringfügigfeit des Kaufpreifes 
im Berhälmiffe zum befannten Werrhe der Sache, 
theils daraus gefchloffen werden, daß Perfonen, denen 
man den rechtmäßigen Beſitz der Sache nicht zutrauen 
Kann, 3. DB. Tagelöhner, Pretiofen von hohem Wer: 
the, verfaufen, verfehenfen, oder fonft veräußern. 


Hat fich aber der Parthierer mir dem Hauptverbre; 
cher im Voraus dahin verftanden, mit dem Kaufe ge- 
ftohlner Sachen ganz.oder zum Theil ein Gewerbe zu 
treiben, oder hat er deshalb in einem verbrecheriſchen 
Einverftändniffe mie Kindern, Handarbeitern oder 
Hausgefinde, geftanden, der fol, der Gewinn fey. ges 
ring oder beträchtlib, wenn derfelbe Zuchthaus oder 
Eriminalgefängniß der erften Gattung nach fi) zicht, 
mir Ausftellung an den Pranger, und nad) dem Um: 
fange des geftifteren Schadens und der bewiefenen 
Nichtswuͤrdigkeit, wohl auch. mit Fürzerer oder länge- 
ver Legung in,die Eifen, oder. mit Stäupung beſtraft 
werden; bey Fleineren Parthierereyen aber, die außer: 
dem nach der Quantität des Gewinnes nur Criminal: 
gefaͤngniß zweyter oder dritter Gattung oder Policeys 
gefängniß nach ſich ziehen, foll in diefen Fällen, der 
Gewinn fen noch) fo gering, die Strafe des drey- bis 
fehsmonatlichen Eriminalgefängniffes. erfter Gattung 
* oder ohne Ausſtellung an den Pranger Statt 

nden. 


Verrichtet aber einer, der wiffentlich mit einer Die: 
‚bes » oder Mäuberbande in Verbindung ſteht, für die: 
‚felbe den Vertrieb imd Abſatz der geftohlnen Sachen, 
fo iſt er, ohne Ruͤckſicht guf den Betrag des Gewin⸗ 


Begriff, 
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nes, mit vier: bis achtjaͤhriger Zuchthausſtrafe erſtet 
Claſſe zu beſtrafen. i 
Die beym Hauptverbrecher etwa eintretenden Milde: 
rungsgeünde kommen dem Parthierer nicht zu Statten. 
Dagegen aber bewirkt, für ihn, die ausdruͤcklich bes 
merkten Fälle ausgenommen, die Schwere. des-Ver- 
brechens, wodurch die verparthierte Sade dem Eigen: 
thuͤmer entzogen ward, ‚Feine Verſchaͤrfung der Strafe. 
Unter welchen Bedingungen Erfas und Erlaß auch 
beym Parthierer Milderung der Strafe bewirfen, iſt 
oben Art. 1428. u. f. beſtimmt. 
Doc Fommt das, was vom Parthierer deshalb ge⸗ 
ſchehen iſt, dem —— keinesweges zu Stat⸗ 
ten, und umgekehrt . 


— ZZ" 


Siebente Yösheitung., * 


Vom Eingriffe in die Sprivatrechte, —* die 
an über andere Perfonen betreffen, md vom 
verbrecheriſchen Mißbrauche dieſer Rechte. 


Att. 1872. Dieſes Vekbrechens iſt der ſchuldig, der, 
* Zwang und Gewalt anzuwenden ‚ die perfönlichen 
Rechte anderer Privarperfonen ; die ihnen vermöge 
des buͤrgerlichen Privatrechts ‚zuftchen, abſi chtlich be⸗ 
eintraͤchtigt. 

Art: 1873, Dies kann geſchehen durch Eingriff 
ı) in eines Andern Eherechte Ehebruch, Bigamie, 
— Deſertion); 


| 2), in die alterliche Gewalt Verfuͤhrung, heimliche 


Heyrath , heimliches Davongehen, Entt hung) ; 
3) in die des ae , ar ap: und 
Lehrherrn; 
— Eine Raudbemerknug * Verſaſers tät, ii er. dep‘ die- 
"bar Werfübren un Der @bennrfeh LACH 
Sul Afeh vorſchlage hat machen wollen. 
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4): in die perfönlichen Rechte der, Kinder. 
Art. 1874: Wer die duch Schließung der Ehe er 
langten Rechte eines Menſchen auf dir Perſon feines 


N 


Ehegatten verlegt, der ift eines Eingriffs in des Ans 
dern Eherechte fchuldig. Ze N 
.  Erfies Capitel A 


Bon den Eingriffen in die Eherechte des Andern. 


Erſter Titel 2000008 
Vom Epebrude 
875. Wer durch Beyſchlaf mit einer andern, Per⸗ gegrir. 
ſon als dem Ehegatten oder mit dem Ehegatten einss 
Andern, die Eherechte eines Andern verlegt, der. bes 
geht einen Ehehruch. | 


. Art. 1876, 30m Thatbeſtande des Ehebruchs gehoͤrt halbeſtand. 
a) eine rechtmaͤßige Ehe, entweder des Ehebrechers 
oder der Perfon, mis der die Ehe gebrochen wird; 
b) der Beyſchlaf a. 2. 
ec) die Verlegung ‚der Eherechte, entweder. des ange- 

grauten Ehegatten durch Verlegung der ehelichen 
Treue, mittelſt Beyſchlafs mit einer andern Perſon, 
oder der Eherechte eines Andern durch Beyſchlaf mit 
deſſen Ehegatten; rn — 
da) Abſicht, die Eherechte des Andern zu beeintraͤchtigen. 
Art 1877. Von und mir Perſonen, die zwar prie⸗ 
ſterlich zuſammengegeben ſind, deren Verbindung aber 
null und nichtig ft; kann Fein Ehebruc) begangen. wer⸗ 
den. Doc ift,: wenn fie in der Form der Ehe gelebt 
haben, der während der Zeit, da. fie in einer gültigen 

Ehe zu ftehen.vermeinten, von und mit ihnen began⸗ 
gene, außereheliche Beyſchlaf wie ein anderer Che⸗ 

bruch zu beſtrafen. — 
+: Art.1878. In allen andern Fällen aber iſt der, von 

dergleichen Perfonen nach erfolgter Trauung vor er⸗ 


Strafe. 
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folgter gerichtlicher Nichtigkeitserklaͤrung mit einer: atız 
dern als der angetrauten Perſon getriebene außerehe⸗ 
liche Beyſchlaf mit doppelter Policeyſtrafe des außer⸗ 
ehelichen Beyſchlafs zu ahnden. 

Art. 1879. Die Verletzung der Eherechte des ange⸗ 
trauten Ehegatten iſt als Ehebruch zu beſtrafen, wenn 
auch die Ehe durch den Beyſchlaf nicht vollzogen iſt. 

Art. 1880. Der Ehebruch wird vollendet durch die 
fleiſchliche Vermiſchung, ohne daß die Gewißheit der 
Einlaſſung des Saamens erfordert wird. 

Art. 1881. Wenn eine Ehegattin einem Andern, 
als ihrem Ehemanne, den Beyſchlaf geſtattet, fo fol 
ſie mit ein⸗ bis zweyjaͤhriger Strafe des Beſſernuge⸗ 
hauſes belegt werden. 

Art. 1882. Hat fie aber fi ch mehreren Preis * 
ben, oder feile Unzucht getrieben, ſo ſoll, ſtatt des 


Beſſerungshauſes, auf Zuchthausſtrafe erkannt werden. 


Art. 1883. Derjenige, der mit der Ehegattin eines 
Andern Unzucht treibt, ſoll, wenn er unverheirathet 
iſt, mit einjaͤhriger, und wenn er verheirathet iſt, mit 
zweyjaͤhriger Strafe des Veſſerungehauſes oder des 
— belegt werden. 

Art. 1884. ft aber erwieſener Maaßen eine ehe⸗ 
brecheriſche Schwaͤngerung erfolgt, ſo iſt die Strafe 
um Ein Jahr zu erhoͤhen. 

Art. 1885. Iſt die Ehegattin in einem Alter ‚in 
welchem fie nah dem gewöhnlichen Laufe der Natur 
nicht mehr Kinder zeugen kann, ſo findet bey beyden 
Berbrechern nur zwey⸗ bis dreymionatliches Eriminals 
gefängniß Statt. 

Art.1886. Wenn der Ehebrecher von eines Andern 
Ehegattin verfuͤhrt oder verleitet worden iſt, ſo iſt er 
nur mit fechs - bis achtwoͤchentlichem Eriminalgefäng- 


niß der dritten Gattung zu beſtrafen. 


Art. 1887. Dieſe Verleitung aber wird vorausge⸗ 
ſetz wenn eine BP von hohem: oder vornehmen 
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Range, oder doch von angeſehenem und gebildetem 
Stande mit einem Menſchen von gemeinem Buͤrger⸗ 
und Bauerſtande; oder eine Ehefrau, die uͤber dreyßig 
Jahr alt iſt, mit einem jungen Menſchen, der noch 
nicht achtzehn Jahr alt iſt, die Ehe gebrochen, oder 
den Ehebrecher in ihre Dienſte genommen oder ihn be⸗ 
ſchenkt oder verſorgt, oder, um die Ehe zu brechen, 
ſich mit ihm in ſeine Wohnung oder an einen dritten 
Ort beſtellt hat. 

Art. 1888. Der Ehemann, der mit einer unver⸗ 
heiratheten Weibsperfon die Ehe bricht, ift mir zwey⸗ 
bis dreymonatlichem Erimimaigefangniff⸗ zweyter Gat⸗ 

tung; die unverheirathete Weibsperſon aber, die ihm 
den Beyſchlaf geſtattet hat, nur mit der Haͤlfte dieſer 
Strafe zu belegen. 

Art. 1889. Unterhaͤlt der Ehemann eine oder meh⸗ 
rere Beyſchlaͤferinnen, fo fol die Strafe bis zu ein- 
jährigem, und wenn er die Benfchläferin in dem ger 
meinfchaftlichen Haufe hält, bis zu siwenjährigem Beſ⸗ 
ſerungshauſe erhoͤht werden. 

Art. 1890. Die Strafe des Ehebruchs wird in al⸗ 
len Fallen wenigſtens auf die Haͤlfte vermindert, wenn 
er zu einer Zeit erfolgt, da die Ehegatten uͤber ſechs 
Monate von einander getrennt gelebt haben, oder der 
beleidigte Ehegatte ſeit eben fo langer Zeit an einer 
zum Beyſchlafe untüchrig machenden, wenn ſchon niche 
unheilbaren Krankheit leider. 


Art. 1891. Nur ſechs- bis achtwoͤchentliches Cri⸗ 
minalgefaͤngniß findet Statt: 

a) wegen Ehebruchs, der während der Zeit erfolgt, 
da die Ehegatten von Tifh und Berte getrennt leben ; 
b) bey denjenigen, die vom andern Ehegatten böslich 

verlaffen find, ausgenommen, wenn die Verlaſſung 

wegen eines vom verlaffenen Ehegatten begangenen 

Ehebruchs geſchehen iſt, und derſelbe vom ſchuldi⸗ 
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“nu. einer andern Pirfon — wirdz 

5) ben denen, deren, Ehegatten zur $eiftung der ehe 

Aichen Pflicht voͤllig untuͤchtig ſind, oder an einer 

Ekelhaften und. anſteckenden Krankheit leiden; 

| .d) in, dem Falle, wenn der beleidigte Ehegatte zu dem 

, Ehebruche felbft wiflentlich oder. onuthwillig Veran⸗ 

N; laſſung giebt; 2. 5” 

9 bey der erwiefenen, vom andern Ehegatten begar 
genen Mntrene 55: 

8: bey: der zwiſchen beyden Ehegatten: wegen Nah: 
ſtellung nach dem Leben Statt ſindenden toͤdtlichen 
Feindſchaft; 

— bey der Ehefrau, die der Ehemann duch Verſa⸗ 
gung des Unterhalts oder durch fortdauernde und 

wiederholte grauſame Mißhandlung, ihn zu ver— 

laſſen und anderwaͤrts ihr Brod zu fuchen, genoͤthi⸗ 
get hat; 

i wenn der unſchuldige Theil, dem ſchuldigen den 
Beyſchlaf länger als drey Monate, außer. dem Fafl 
einer Krankheit, beharrlich verweigert hat. 

Art. 1892. Da aber, wo die ordentliche Strafe 
auf. hoͤchſtens acht Wochen Gefaͤngniß geſetzt iſt, findet 
auch in dieſen Faͤllen keine weitere Strafmilderuns 
Statt. 

“Sermögende Art. 1893. Ueber dieſes verliert der ſchuldige Teil, 

eo wenn es die Ehegattin ift, das bey und während der 
Ebebruch be. Ehe ein und zugebrachte Vermoͤgen; der Ehemann 
u wege, auch wenn die Che nicht geſchieden wird, den 

Rießbrauc des Vermögens der Ehegattin, von er: 

folgter endlicher Verurtheilung zur Strafe des Ehe- 

bruchs angerechnet, ſo wie alle ſeine Erbrechte auf de⸗ 
ren Vermoͤgen. 

«Art, 1894. Dieſe Raheheile treten aber nicht ein, 
wenn beyde Theile des Ehebruchs ſchuldig find, oder der 
des Ehebruchs unſchuldige Theil denſelben durch bös- 


in 
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liche Verlaffung, hartnaͤckige Verweigerung der che: 
lichen Pflicht und fonft felbft veranlaßt hat. 
Art. 1895. Wegen Ehebruchs fol nur dann eine‘ Erforderte 


Unterfuhufig Statt finden, wenn ‘der beleidigte Che: re 
gatte denfelben anzeige, ausgenommen : Ehegatten, 


wenn die Ehefrau öffentlich Lohnhurerey treibt, 

oder Fundbarerweife die Benfchlaferin eines Andern 
1 ! oder 

r wenn der Ehemann fi) in oder außer dem Haufe 
kundbarer Weife cine Benfchläferin halt 

Art. 1896. Hat der beleidigte Ehegatte den Ehe: 
bruch zur Beftrafung angezeigt, ift aber während der 
-Unterfuhung verftorben, fo finden demungeachter die 
‚oben angedrohten Vermoͤgensnachtheile in Anfehung 
des Schuldigen, wenn er des Ehebruchs geftändig oder 
überführt ift, Statt. | 

Art. 1897. Der beleidigte Ehegatte Fann wegen 
Ehebruchs die Ehefcheidung nicht fordern, wenn er 
ſolchen nicht zuvor oder zugleih zur Unterfuchung 
anzeigt. 

Art.1898, Der Verſuch des Ehebruchs ift, wenn Verſuch. 
er noch nicht in unzüchtige Handlungen übergegangen 
iſt, mit dem achten bis vierten Theile der ordentlichen 

Strafe zu belegen. Ä 


Zweyter Titel. 
Von der Bigamie. 
( Mehrfachen Ehe.) 


Art. 1899. Wer, nachdem er bereits eine rechtmaͤ⸗ Beorif: 
Bige Ehe durch priefterlihe Trauung gefchloffen und 
durch den Benfchlaf vollzogen hat, mit einer andern 
Perfon ſich ehelich zufammengeben läßt und mit ihr 
den Beyſchlaf vollbringe, der ift des Verbrechens der 
doppelten Ehe fchuldig. a 

Art. 1900. Iſt dies von einer verheirarheten Perſon &trak: 

Er 
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mit einer unverheiratheten gefehehen, und hat die un- 
‚ verheirathete Perfon den verheiratheten Zuftand der 
andern gefannt, fo ift der Verheirathete mit zweyjaͤh⸗ 
riger, der Unverheirathete aber mit einjaͤhriger Strafe 
des Beſſerungshauſes zu belegen. 

Art. 1901. Hat aber ein Ehemann ſich gegen eine 
uͤbrigens ehrbare Frauensperſon fuͤr unverheirathet 
ausgegeben, und die Ehe mit ihr vollzogen, ſo ſoll er 
als ein Betruͤger, wenn durch das Verbrechen eine 
Jungfrau betrogen wird, mit vierjähriger, iſt es aber 
‘sine Wirtwe oder bereits vorher geſchwächte Perfon, 
mit ziweyjähriger Zuchthausgtrafe belegt werden. 

Artı 1902. Die Betrogene behält alle Rechte einer 
Ehegattin, und die mit ihr erzeugten Kinder find für 
rechtmäßig zu halten ; doch ift im Uebrigen die eheliche 
Verbindung durch ein gerichtliches Ertkenntniß Amts⸗ 
wegen aufzuheben. 

Art. 1903. Iſt aber in dieſem Falle der Mann der 
Betrogene, fo ift die Betruͤgerin mit zweyjaͤhriger 
Zuchthausftrafe zweyter Elaffe zu belegen: 

Art. 1904. Hat der unverheirathere Theil den ver: 
heiratheren Zuftand des Andern gewußt, fo ift derfelbe, 
wenn er märinlichen Geſchlechts ift, mit einjähriger 
Strafe des Beflerungshaufes, die Mitfchuldige aber 
mit ſechsmonatlichem Criminalgefängniffe oder Ein: 
fperrung ins Befferungshaus zu beftrafen. 

Art. 1905. Sind beyde Theile zur Zeit der zweyten 
Zrauung verheirathet, fo ift jedes von ihnen, wenn 
e8 den verheirarheren Zuftand des Andern gefannt hat, 
mit dreyiähriger Strafe des Befferungshaufes, derje- 
nige Theil aber, welcher vom dem verheirarheren Zu: 
ftande des Andern nicht unterrichtet war ; mit zwey⸗ 
jähriger Strafe des DBefferungshaufes zu belegen. 

Doc finder in diefem Falle die Verſchaͤrfung wegen 
eingetretenen Betrugs nicht Statt. 

Art. 1906. Nur fehs bis achtwoͤchentliche Crimi⸗ 
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nalgefängnißftrafe der erſten oder zweyten Gattung 
fann eintreten: | w 
wenn die ziveyte Trauung wahrend eines von dem 
verheiratheten Theile bereits aus gerechter Urfache an- 
gefangenen Ehefcheidungsproceffes voreiliger Weiſe 
vollzogen worden ift; | 
wenn der erfte Ehegatte den Andern böslicher Weife 
berlaffen hat, oder verfchollen ift; und man feinen 
Aufenthalt nit weiß, die zweyte Ehe aber mit Vor— 
beygehung der Edictalciration gefchloffen worden iftz 
wenn jemand zur zweyten Ehe fchritt, der den Tod 
feines Ehegatten zu vermurhen Urfache hatte, jedoch 
deshalb die geſetzmaͤßig erforderlichen Todtenfcheine ben: 
jubringen unterlaffen hat. - — | 

Art. 1907, Jedoch finder diefe Strafmilderung in 
vorſtehenden Fällen. nur dann State, wenn die Ehe 
nach gehörigem Aufgebote gefehloffen worden ift: 

Art. 1908; Hätte aber der Schuldige feinen unver⸗ 
heiratheten Zuftand an Eidesftatt verſichert oder be: 
fhworen, oder dieshalb falſche und erdichtere Zeugniffe 
beygebracht, fo foll er mit der Strafe des öffentlichen 
Betrugs belegt werden. (Art. 1703.) 

Art. 1909. Erfolgt jedoch in diefen Fällen, nad 
vorgaͤngigem gefegmäßigen Verfahren, die Scheidung 
der erften Ehe, oder ftirbe der entwichene öder nach ges 
fchloffener zweyten Ehe zuruͤckgekehrte Ehegatte noch 
dor der gefpröchenen Sentenz, fo kann bey der einfas 
hen Bigamie, jedoch nur auf Anfuchen des unverhei⸗ 
tarhet gewefenen TIheils, wenn diefer von dem verheis 
tatheten Zuftande des Andern nichts wußte, die zweyte 
Ehe vom Eonfiftorium, wenn aber der unverheirathere 
Theil ſich nicht in gedachter Unwiffenheit befunden. hat; 
nach vorgängiger Dispenfation des Kirchenrathes für 
geſetzmaͤßig erklärt werden, und fälle folchenfalls die 
obgedachte Strafe des Betrugs weg. 


Ee2 
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Art. 1910. Iſt die erfte Ehe durch den Beyſchlaf 
nicht vollzogen, fo tritt die ordentliche Strafe nur 
dann ein, wenn die rechtmäßig angetraufe Ehegattin 
auf Vollziehung der Ehe beftcht. 

Art. 1911. Begehrt fie aber die Trennung, fo fine 
den obgedachte Strafen nur zur Hälfte Start. 

Art.ıgı2. Wird num die zweyte Verbindung in 
diefem letztern Falle nad) vorgängiger Dispenfation 
für gültig erklärt, fo fallen auf Anſuchen des zweyten 
Ehegatten die obgedachten Strafen des Betrugs weg. 

Art. 1913. Iſt aber bey der zweyten Verbindung 
zwar die prieſterliche Einſegnung, aber nicht die Voll⸗ 
ziehung durch den Beyſchlaf erfolgt, ſo findet, wenn 
nicht der Beyſchlaf vorher geſchehen iſt, nur der vierte 
Theil oder die Haͤlfte aller obgedachten Strafen Statt. 


Dritter Titel 
Bon der böslihben VBerlaffung. 
| (Defertion.) 


eigenmãch Art.1914. Wenn ein Ehegatte vom andern fich eis 
zren genmächtig trennt, ohne ſich aus dem Sande zu entfers 
"nen, fo ift im Wege des Eonfiftorialproceffes wider 
ihm zu verfahren, auch hat die Policeyobrigfeit auf 
Anfuchen des unfehuldigen Ehegatten die Wiederver- 
einigung durch Güre oder Zwang zu bewirken. 

Art. 1915. Doch dürfen die Ehegatten, fo weit 
nicht Mangel und Noth fie dazu nöchigt, oder eine ge- 
rechte oder vermeinte Eheſcheidungsurſache fie dazu vers 
anlaßt, fi nicht freywillig und eigenmächtig von eins 
ander abfondern, fondern fie find durch Policeymaaß— 

regeln anzuhalten, beyfammen zu eben. | 
Art.1916. Haben fie aber bey ihrer Trennung ihre 
noch unerzogenen Kinder verlaffen, ohne für deren Uns 
terfommen geforgt zu haben, fo find fie mit fechs bis 
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achtwoͤchentlichem Eriminalgefängniß der zweyten Gat⸗ 
tung zu beſtrafen. | 

Art. 1917. Der Ehegatte, welcher von dem andern 
wider deffen Willen entweicht, und entweder dergeftalt 
austritt, daß man feinen Aufenthalt gar nicht weiß, 
oder ſich in ein fremdes fand begiebt, und dafelbft feis 
nen Wohnſitz auffchlägt, auch auf Verlangen des Ehe: 
garten nicht zurückkehrt, oder als Ehemann die ihm 
zu folgen willige Ehefrau nicht nachfommen läßt, oder 
fie aufzunchmen fich weigert, ift des Verbrechens der 
böslihen Verlaſſung ſchuldig. 

Art. 1918. Hat der Ehemann ohne rechtmaͤßige Urs Strafe der 
ſache, und ohne auf irgend eine Art zur Flucht gend> geragung. 
thige, oder an der Wiederfehr gehindert zu feyn, das 
Eheweib verlaflen, fo if er wenigftens-mit fechs= big 
achtwoͤchentlichem Gefängniffe zu beftrafen.. 

Art. 1929. Hat er aber feine Ehegattin fehwanger, 
oder hat er Weib und Kind verlaffen, ohne für deren 
binlänglihen und anftändigen Unterhalt geſorgt zu has 
ben, fo ift er mit ein: bis ſechsmonatlichem Criminal⸗ 
gefänignifle zwenter Gattung zur belegen. 

Art. 1920, Geraͤth die Ehefrau durch die Verlaſ— 
fung, ohne daß ihre eigne Schuld mitwirkt, dergeftalt 
in Mangel und Ekend, daß fie entweder. allein oder 
mie ihren Kindern den öffentlichen Armenanftalten zur 
Laſt falle, fo ift der Entwichene,. wenn: er wiederum 
zu erlangen ift, nach Unterfehied der Fälle mit wenig- 
ſtens fechsmonatlicher Sefängnißftrafe zu belegen, wels 
che jedoch bis zu zweyjähriger Strafe des Beſſerungs⸗ 
hauſes erhöht werden Fan. 

Art. 3921. Diefe Strafe ift durch Ausſtellung an 
den Pranger zu verfchärfen, wenn der huͤlfloſe Zuftand 
der Frau oder der Kinder dadurch entftanden ift, daß 
der Verbrecher deren eigenthümliches Vermögen ganz 
oder zum Theil vor der Flucht verſchwendet oder mite 
genommen hat. 2. 
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Art. 1922. Kehrt er freywillig zuruͤck, fo. koͤnnen 
dieſe Strafen nur auf Verlangen der Ehegattin, oder 
der Vormuͤnder der Kinder an ihm vollzogen werden, 
dafern er von nun an feine Familie zu erhalten bereit 
und im Stande ift. 


Art. 1923. Iſt aber Letzteres nicht der Fall, fo 
fann er Amtswegen mit ſechs- bis achtwoͤchentlichem 
Eriminalgefängniffe zweyter Gattung beftraft werden, 


Art. 1924. Entweicht die Ehefrau ihrem Ehemanne, 
fo ift fie mit achtwoͤchentlichem Gefaͤngniſſe, welches aber 
biszu einjahrigem Befferungshaufe erhöht werden kann, 
zu beftrafen, und der Ehemann ift fie nicht anderg wieder 
anzunehmen fchuldig, als wenn fie ihren völlig unbeſchol⸗ 
tenen Lebenswandel während ihrer Entweichung dartdut, 


Art. 1925. Zu diefem Beweife wird fie nicht gelaß 
fen, wenn fie erwiefener Maaßen an den Wohnort es 
nes Menſchen, mit.dem fie in einem Liebeshandel ſteht, 
oder überhaupt, wenn fie wegen eines $iebeshandils 
entwichen iſt. | 

Art. 1926. Hat die. Ehefrau zugleich ihre unerzoge⸗ 
nen, ‚ihrer Wartung und Pflege noch hedürfenden Kin: 
der verlaflen, fo ift,-je nachdem der Ehemann außer 
- Stande ift, ihnen die mürterlihe Pflege zu erfigen, 
die Strafe nach Verhaͤltniß der Umftände um den achten 
oder um den vierten Theil, oder um die Hälfte zu erhöhen. 

Art, 1927. Hat fie aber eigenmächtig ein oder meh: 
rere Kinder, die ihrer Pflege nicht mehr bedürfen, mit 
fid) genommen, fo ift die Strafe zu verdoppeln. 

Art. 1928. Jedoch treten alle vorbenannte Strafen 
der Defertion der Ehegatten erft dann ein, wenn der 
Verbrecher vorher auf Anmelden des unfchuldigen Thei⸗ 
les entweder dur Requiſition der Obrigkeit feines 
Aufenthaltsores, oder durch Edictalien vorgeladen 
werden, und abfichtlich außengeblieben ift. 

Art. 1929. Die böslihe Verlaffung fol, wenn fi 
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die Eheſcheidung zur Folge hat, in Anfehung des Ver: 
mögens denfelben Verluſt nach ſich zichen, wie der 
Ehebruch. 


Zweytes Capitel. 
Verletzung der aͤlterlichen Rechte, 


Erfter Titel 
Mißbrauch der aͤlterlichen Gewalt. 


Art. 1930. Mißbraͤuche der aͤlterlichen Gewalt, ſo⸗ ”erfbiete: 
weit deren Strafen nicht bereits in den vorigen Abz fiven u pre 
theilungen und Titeln beftimmt find, follen auf fol- Strafen. 
gende Art geahndet werden,: 
Art. 1931. Wer fein Kind freymwillig an fremde 
Perſonen, befonders an Unbekannte und Reifende derge= 
ftale überläßt, daß demfelben dadurch die Kenntniß 
und der Beweis feines Urfprungs und Herfommens 
entzogen wird, der fol, je nachdem diefer Verluſt für 
das Kind wichtig oder unwichtig ift, mit fehsmonat- 
lichem Gefängniffe der zweyten Gattung, welche jedoch 
bis zu einjährigem Beſſerungshauſe der ziweyten Claſſe 
erhoͤht werden kann, beſtraft werden. 
Art. 1932. Hat dabey die Abſicht zum Grunde. ge- 
legen, das Kind zu Gunften Anderer feiner Vorzüge 
und Rechte zu berauben, fo fol wenigfteng ein» und 
hoͤchſtens zweyjaͤhrige Zuchthausſtrafe Statt finden. 
Art. 1933. Dieſe Abſicht wird vorausgeſetzt, wenn 
das Kind Majorats- oder Primogeniturrechte hatte. 
Art, 1934. Gefchieht aber diefe Entfernung eigenen 
Gewinns halber, fo ift, nach Unterfihied der Wichtig- 
feit des veranlaßten Verluftes oder des beabfichtigten 
oder des gezogenen Gewinns wider Aeltern, Vorge— 
feste, Wärterinnen und Auffeher, die fi diefes Ber: 
brechen zu ‚Schulden bringen, wenigſtens auf vier 
und hoͤchſtens auf acht, wider Andere aber wenigftens 
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auf zwey und höchftens auf vier Jahre Zuchthaus zu 
erkennen. | | 


„ Diterung Art. 1935. Bey ganz armen $euten, welche ihre 
it Straf. Kinder entweder gar nicht oder nur ſehr Fümmerlih 


ernähren Fönnen, und fie zur Berbefferung ihres Shids 
fals andern Perfonen überlaffen, Fann eine folche Ent» 
äußerung des Kindes nur policeymäßig, hoͤchſtens mit 
einigen Tagen Gefängnig oder Handarbeit beftraft 
werden, . 


3wenter Titel, 


Bon den Eingriffen in die Rechte ber 
älterliben Gewalt. 


Do Berihtar Art. 1936, Wer eine unverheirathete ehrbare Weib: 


erfone ws perfon, die noch unter väterlicher Gewalt fteht, wider 


fid unter va Willen oder ohne Vorwiſſen der Aeltern zum außer: 


den, 


ware hen ehelichen Beyſchlafe mißbraucht, iſt mit dren big vier: 


walt 


woͤchentlichem Gefängniffe zu beftrafen. 

Art.1937. Hat er fich daben des Berrugs, der ds 
ſtechung des Hausgefindes oder der Auffeher bedient, 
oder cin gültiges oder ungültiges Eheverfprechen als 
Mittel der Verführung benugt, oder durch angeftellte 
Kuppler die Verfuͤhrte zu heimlichen Zufammenfünften 
veranlaßt, und fodann zum Beyfchlafe verleitet, oder 
hätte ein Bedienter die Tochter feines Herrn, ein Leh⸗ 
rer feine Schülerin, oder überhaupt derjenige, dem 
von den Aeltern die Tochter zur Aufſicht, Erziehung, 
Pflege, ärztlichen Behandlung anvertraut worden iſt, 
durch Mißbrauch des Vertrauens das Verbrechen vet 
übt, fo fol, nach Unterfchied der Fälle und der Schaͤnd⸗ 
TichFeie der angewendeten Mittel, wenigftens auf acht⸗ 
wöchentliches Criminalgefängniß dritter Gattung, hoͤch⸗ 
fiens auf ein= bis zweyjähriges Beflerungshaus od 
auf Zuchthausftrafe erkannt werden, 
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Art.1938. Doch Fann die Strafe des Zucht: und 
—— in folgenden Faͤllen nicht Statt 
nden; 
wenn das Mädchen felbft zum heimlichen Verftänd- 
niffe die erfte Veranlaſſung gegeben hat; 
wenn die eltern durch Geftattung unanftändiger 
Vertraulichkeit oder dadurch, daß fie der Tochter 
überhaupt eine freye Lebensart erlauben, das Berge: 
hen felbft veranlaßt haben ; 
wenn die Aeltern felbft durch ihre unzüchtige Lebens⸗ 
art der Tochter ein ſchlechtes Benfpiel gegeben haben ; 
- wenn beyde Theile ſich erbieten, ſich zu heyrarhen, 
und die Aeltern, fen es auch aus gerechten Gründen, 
die Einwilligung verfagen ; 
wenn der Verbrecher unter ein und zwanzig Jahr 
ift, und eine heftige wechfelfeitige Neigung den Fehl⸗ 
tritt veranlaßte. | 
Art, 1939. Diefe kann jedoch niche entfchuldigen, 
wenn der Verbrecher erwiefenermaßen mit mehreren 
Perſonen des weiblihen Geſchlechts zugleich in einem 
verbosenen Einverftändniffe ſteht. 
Art. 1940. ft eine Schwängerung erfolgt, fo iſt 
die gußerdem beftimmte oder verwirfte Strafe um den 
piersen Theil zw erhöhen, - ' 
Art. 1941. Die geſchwaͤchte Weibsperfon wird 
| ar ihren Aeltern zur mäßigen Privarzüchtigung überz. 
laſſen. Be 
Art. 1942. Nur auf Anzeige der Aeltern, oder der 
Geſchwaͤchten felbfl, kann wegen Vergehens der außer⸗ 
eheliben Schwähung einer Familientochter eine ges 
richtlihe Unterfuhung und Beftrafung Statt finden. 
Art. 1943. In Anfehung anderer unverheiratheter b) Beyrsrar 
;eibsperfonen, die nicht in Alterlicher Gewalt fichen, nme 
treten die oben beftimmten Strafen, in eben demnist unter 
Grade und Maafe ein, wenn dadurch die Rechte der 
Pflegeaͤltern und derjenigen verlegt find, welchen eine den 
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dergleichen Perſon zur Pflege und Aufſicht uͤber ihre 
Sitten anvertraut iſt. | = | 
Art. 1944. Der außereheliche Beyſchlaf mit unab- 
hängigen oder feilen Weibsperfonen ift bloßes Policy: 
| vergehen. (S. unten Abſchn. ILL) 2. 
= Pe Art. 1945. Wer unter väterlicher Gewalt ftehende 
Fe untervas Knaben zur Wolluft verführt oder mißbraucht, fol, 
ee nach Unterſchied der Falle, mit einz bis ſechsmonat⸗ 
mbenn lichem Griminalgefängniffe und Staͤupung im Ge⸗ 
faͤngniſſe beſtraft werden. | 
a) Entfüße Art, 1946. Iſt eine unverhegrathefe Perfon mit: 
ung Ur einer verhenratheten, oder find zwey verheprathete Per: 
den Weids: fonen mit einander, ohne Wiffen oder Willen des Eher 
verfon OF gatten davon gegangen, fo follen die oben beftimmten 
üoerigreper- Strafen der Defersion und der Theilnahme daran 
fon frey au ‚7 - - 
verfügen einfreten, — Sn 
nigtauftept. Art, 1947. Hat aber ein unverheyratheter Mann 
eine in älterficher oder großälterlicher Gewalt befind: 
lihe Frauensperfon mit ihrem Willen aus dem Haufe 
der Aeltern oder Großältern‘, oder deren, welche fie 
in Aufſicht und Erziehung hatten, entführt, fo foll 
derfelbe wegen diefes Eingriffs in die Rechte der Al: 
gern, wenn er daben die Ehe zur Abfiche hatte, ihm 
jedoch von Aeltern oder Großältern die Einwilligung 
dazu verfagt, oder ihm fonft bekannt war, daß er fol: 
be nicht erlangen werde, mit zweymonatlichem Cri⸗ 
minalgefängniffe dritter Gattung; wenn er aber uns 
erlaubten Umgang beabfichtigte, mit ſechsmonatlichem 
Criminalgefängniffe zweyter Gattung belegt; die mit 
ihm entwichene Weibsperfon aber, auf Verlangen der 
Ihrigen, mit einmonatlihemn Policeygefängniffe bes 
ftraft werden, De Er 
Art. 1948. Iſt aber der Beyfchlaf erfolgt, :ohne 
daß es zur Ehe fommt, fo foll wider den Entführer, 
wenn er die Ehe beabfichtigte, wiermonatliches Crimi⸗ 
nalgefängniß der dritten Gattung, und wenn er die 
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Ehe nicht zum Zwecke hatte, einjähriges Eriminalge- 
fängniß der zweyten Gattung Statt finden. 

Art. 1949. ft die Trauung erfolgt, fo fol un- 
ter Proteftanten die Ehe auf Verlangen der Aeltern 
oder Großältern für nichtig erflärg werden koͤnnen, 
und ift folhen Falls, wenn der Benfchlaf erfolge ift, 
der Entführer mir drenmonatlicher Gefängnißftrafe zu 


belegen, die Entführte aber, auf Verlangen der hs 


rigen, policeymäßig zu beftrafen. 

Art. 1950, Hat ein Erzieher, Hofmeifter, Be: 
dienter, oder Hausofficiant ſich diefes Vergehen mit 
der Tochter, der nahen Verwandten oder Pflegetoch- 
ter feines Principals zu Schulden gebracht, fo foll er 
mit einjähriger, oder wenn der Beyſchlaf erfolge ift, 
mit zweyjähriger Strafe des Befferungshaufes belegt, 
jedoch diefe Strafe, mit Ruͤckſicht auf fein Alter, auf 
das Alter der Entführten, auf die Präfumtion oder 
den Erweis der von einer oder der andern Seite Statt 
gefundenen Verführung oder gegebenen Weranlaffung 
und Gelegenheit, fo wie feines Standes zu dem Stans 
de der Entführten-gemildert, jedoch in keinem Falle 
auf weniger als fehsmonatlihe Criminalgefaͤngniß— 
ftrafe zweyter Gattung herabgefegt werden. 

Art. 1951. Betrifft aber die Entführung in fol: 
chem Falle eine übrigens unabhängige Wittwe, oder 
außer dem Haufe ihrer Aeltern und außer älterlicher 
Gewalt Iebende unverheyrarhere Weibsperfon, fo ift 
derjenige, der fich heimlich mit ihr entfernt har, um 
fie wider ‚oder ohne den Willen ihrer Aeltern oder 


Großältern zu heyrathen, oder auch außer der Ehe, 


mit ihr in einer verbosenen Verbindung zu leben, nur 
mit der Hälfte der Art. 1947. angedrohten Strafen 
und mit diefen auch nur dann zu belegen, wenn die. 
Aeltern oder Großältern darauf antragen. 

Art. 1952. Iſt eine unabhängige Weibsperfon eis 
nem Manne freywillig gefolgt, fo Fann, wenn beyde 


* 
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unverheyrathet find, und das heimliche Entweichen 
von beyden Seiten den Zweck des Concubinats oder 
des außerehelichen Benfchlafs hat, blos von der Stra: 
fe diefer Vergehungen, nicht aber von Beftrafung der 
Entweihung die Rede feyn. | 

Art. 1953. Wäre aber dabey der Zweck die Schlies 
Bung der Ehe, fo kann, wenn. fein Vergehen hinzus 
kommt, gar feine Strafe Statt finden. 

Art. 1954. Wer fich jedoch mit Umgehung der des: 
halb vorgefchriebenen Förmlichfeiten außer $andes 
trauen läßt, ift um funfzehn bis zwanzig Thaler, und 
wenn die Eheleute in-einem verbotenen, nur gegen Dis; 
penfation erlaubten Grade verwandt find, letztere aber 
nicht gefucht worden ift, mit viers bis fehswöchents 
lihem Policeygefängniffe zu beftrafen. ! | 

Art. 1955. Hat der Entführer der Entführten di 
Abſicht der Ehe vorgefpiegelt, fie aber vor deren Voll: 
ziehung zum Beyſchlafe verleitet, die Schließung der 
Ehe hingegen abſichtlich unterlaffen oder verweigert: 
fo ift er, die Entführte ſtehe unter väterlicher Gewalt 
oder nicht, mit zwenjähriger Zuchthausftrafe, oder, 
wenn er felbft unter achtzehn Jahr ale iſt, oder feine 
Aeltern ihre Einwilligung zur Che verfagen, mit der 
einjahrigen Strafe des Befferungshaufes zu belegen. 

Art. 1956. Hat aber der Entführer fich daben fonft 
noch Betrug in Anfedung feines Namens, Standes, 
Dermögens u. f. w. zu Schulden kommen oder die 
Zrauung oder öffentlihe Schließung der Ehe abſicht⸗ 
lich auf eine nichtige Art volzichen laſſen, fo fol, 
wenn der Beyſchlaf erfolge ift, auf Antrag der Be: 
frogenen, ein mündiger, außer der väterlichen Ge: 
walt fid) befindender Mann, mit vierjähriger; ein 
unmündiger und unter värerliher Gewalt ſtehender 
aber mit ziwenjähriger Zuchthausftrafe zweyter Elaffe 
beftraft werden. 
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Eingriff in Anderer Rechte in ARE 
auf Geheimniffe. 


Art. 1957. Wer fremde Briefe eigenmächtig er- Erbrecums 

bricht, fol, wenn «8 blos aus Neugierde geſchieht, nm 
und fein anderer befehwerender Umftand hinzufommt, 
um fünf bis zehn Thaler oder mir verhaͤltnißmaͤßigem 
Moliceygefängniffe beftraft werden. 
Art. 1958. Macht er aber die darin enthaltenen 
Beheimniffe oder Nachrichten zum Nachtheil des Brief⸗ 
ftellers oder deffen, an welchen der Brief gerichter ift, 
befannt, fo ift er, nah dem Umfange des dadurch 
geftifteten Nachtheils aufs Wenigfte mit vierzehntägis 
gem Eriminalgefängniffe dritter Gattung, bis zu 
ſechsmonatlichem Gefängnifle ziweyter Gattung zu bes 
ſtrafen. | 

Art. 1959: Wäre jedoch dadurch ein Verbrechen, 
entdeckt worden, fo Fann der Erbrecher wegen Anzeige 
defielben nicht beftraft werden. 

Art, 1960. Mache fi der Erbrecher dadurch zus 
gleich eines Eingriffs in fremde nutzbare Rechte ſchul⸗ 
dig, fo ift er nach Unterfchicd der Fälle entweder ale 
boshafter und muthwilliger Befchädiger, oder als Be: 
trüger zu beftrafen, oder der Beruntrauung für ſchul⸗ 
dig zu achten. | 

Art. 1961. Verbreitet er den Inhalt des Briefes, 
um den Verfaſſer oder Empfänger Tacherlich zu mas 
en, fo ift er mir der fchwerften Strafe der abfichtlis 
hen Ehrenfränfung, und wenn der Brief Bes 
fhimpfungen enthält, mit eben der Strafe, wie der 
Urheber zu belegen. 

Artı 1462. Es ift ihm aber die Erbredung des 
Briefs, wenn fie weiter feinen Nachrheil hatte, vor 
Gericht in der Sigung, bey geöffneren Thüren, als 
fchandlich zu verweiſen. 
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untere Art. 2963. Wer fremde ‚Briefe, die an ei— 
der Briefe. hen Andern gefender, oder von ihm abgefender 
werden, unterfehlägt, oder auffängt und zu— 
rücfbehält, oder vernichtet, der fol, nach dem Graz 
de der dabey gehabten fehändlichen, hamifchen, boss 
haften oder eigennügigen Abfiht, und nad) dem Miß⸗ 
brauche, den er mit der Kenntniß des Inhalts dieſer 
Briefe trich, aufs Wenigſte mit vierwöchentlichent 
Crimiralgefängniffe, welches jedoch bis zu ein- oder 
zwenjahriger Zudehausftrafe erhöht werden kann, be: 

ftraft werden. 

Art. 1964, Entſteht babard für irgend Jemand 
ein nach dem Geldbetrage zu wuͤrdernder Schade, ſo 
iſt der Verbrecher, je nachdem dabey Eigennutz, 
Bosheit oder Muthwillen Statt fand, mit der Stra- 
fe des Betrugs oder der boshaften und muthwilligen 
Beſchaͤdigung zu belegen (Art: 1474. und 1486.) 
ind wenn dadurch der völlige Ruin eines Hausweſens, 
oder einer der oben Art. 1476, gefchilderten Nachtheile 
beranlaßt, oder ein Menſch an feinem Glücfe oder 
Fortkommen gehindert worden ift; die Strafe mit 
Ausftellung an den Pranger zu verfchärfen. 

Art: 1965: Iſt aber dadurch das häusliche Gluͤck, 
der Schensplan, oder die Beförderung eines Menſchen 
geftört und gehindert worden , ‚fo fol wenigftens zwey⸗ 
jährige bis höchftens vierjährige Zuchthausjtrafe, nach 
Befinden nad) vorgängiger Ausftellung an den Pran: 
der Statt finden. 

a Art. 1966: Wenn Poftofficianten, DBriefträger, 
ten. äbgefchicfte Boten; Bedienten, und andere vertraute 
Verſonen fi der Erbrehung und Unterfhlagung der 

. Briefe aus eigner ftrafbarer Abfiche fhuldig machen, 
fo. ift die Gefängniß » oder Zuchthausſtrafe um det 

achten, oder vierten Iheil, oder um die Hälfte zu ers 

höhen, bey Poftofficianten und Briefträgern aber durch 
Amtsentfegung, und wenn auf Zuchthausſtrafe era 
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Fannt wird, in allen Faͤllen durch vorgängige Ausftel- 
lung an den Pranger zu verfchärfen. 

Art. 1467. Haben aber diefe Perfonen die Briefe 
wiſſentlich zu diefem Zwecke an Andere überliefert, fo 
fol die Strafe der Untreue (fi oben Art. 1846.) wider 
fie Start finden, 

Art. 1968, Wer unter Verlegung des Hausrechts ash 
fib in eine fremde Wohnung begiebt, um Aus des Anz saieigen: in 
dern Briefſchaften oder fonft fih von deſſen Gcheim fremde rsop: | 
niffen zu unterrichten, der üft, wenn fih der dadurch mLen 
derurfachte Schade nach Geld berechnen läßt, nach) Un: 
terſchied der Falle mir der Strafe des einfachen abficht- 
lichen oder gefährlihen und gewaltfamen Diebfiayls 
zu belegen, 

Art. 1969: Auf gleiche Weife ift derjenige zu beftras Leimt ges 
fen, der unedirte Original: Dranuferipte oder Drigi- hang Da. 
nal= Zeihnungen heimlich copirt, oder copiren läßt, zen 
und Gewinns halber herausgiebt oder verkauft. — 

Art.1y70 Wer durch Berleitung der Untergebenen, Verlei ung 
des Dienſtgeſindes, der Kinder oder vertrauter Haus- zuaner dur 
freunde zur Untreue und zum Verrath oder auch nur Untreue, 
durch Mißbrauch ihrer Einfalt oder Treuherzigfeie fich 
in den Beſitz der Geheimniſſe des Andern zu ſetzen weiß, 
deſſen Beſtrafung ſoll in den öffentlichen Blaͤttern be— 
kannt gemacht, und das Publicum vor ihm gewarnt 


werden: 
Achte Abtheilung. 
Verbrechen von unbeftimmtem Umfange bes 
Schadens und der Gefahr für das Publicum. 
Erfter Titekh 
Allgemeine Verordnungen, 


Art. 1971. Verbrecheriſche Handlungen, aus wel- vearif. 
chen, ſollten fie auch nur die Beſchaͤdigung eines Ein- 
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zelnen zur Abfiche haben, cine Gefahr entſteht, die 
von der Natur ift, daß der Verbrecher weder ihren 
Grgenftand noch Umfang beftimmen, noch der Wir- 
fung und Schädlichkeic derfelben ein Ziel zu fegen vers 
‚ mag, follen nicht blos nach) der Natur des unmittelbar 
beabfichtigten oder verurfachten Schadens, fondern 
müffen mie Rüdfiht auf die dadurch erregte Gefahr 
beurtheilt und beftraft werden. 

Art. 1972. Doc ift das Verbrechen nur dann auf 
dieſe Art zu beurtheilen und zu beftrafen, wenn es fo 
weit gediehen iſt, daß der Verbrecher den Umfang und 
Gegenftand der Schädlichfeie deffelben entweder gar 
nicht oder nicht mit Gewißheit in feiner Gewalt hat. 

Art. 1973. Mebrigens kann der Umfang des wirf: 
lich entftandenen Schadens, fo wie der Werth der be> 
ſchaͤdigten oder vernichteren Gegenftände, der ganz oder 
theilweife geleiftere Erfag oder Erlaß bey der Strafs 
beftimmung feinen Unterſchied machen, | 

Thalbeſtanbn· Art, 1974. Zum Weſen des Verbrechens gehört: 

a) eine abfihtlih ſchaͤdliche und Jgefährlis 
che Handlung; | 

b) die Einfiche des Verbrechers in die Natur der Ges 
fahr; daher Einfalt, Unerfahrenheit, Beſchraͤnkt⸗ 
heit und Jugend bey der Beſtimmung der Strafe 
nicht aus der Ache gelaffen werden follen ; 

c) eine ſolche Gefahr, deren Gegenftand und Umfang 
entweder gar nicht, oder doch bis zu einem gewiſſen 

Grade nicht beftimme noch vom Verbrecher nach 

Willkuͤhr befhränft werden kann; 

d) daß die Gefahr oder das Unglück durch die Hand: 

lung des Verbrechers auch wirflich entftanden fey. 

— Art. 1975. Wer das Vorhaben eines ſolchen Vers 
untertafe brechens weiß, und deffen Ausführung, fo weit er es 
nen Unzeigeyermag, Nicht hindert oder anzeige, ift mit ein bis 
om gierjährigem Zuchthaufe zweyter Claſſe oder Beffes 

rungshauſe zu betrafen, 
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ft er eine zur Erhaltung der. öffentlichen Sicher: 
heit beſtellte Perfon, fo foll die Strafe um die Hälfte 
erhöher: werden. 

Art.1976. Wer einen Andern zu einem folchen Ber- „Sir der 
brechen aufhegt, oder ihm, ohne es felbft zu begehen, utden 
dabey beyſteht, ſoll, wenn das von ihm veranlaßte ee 
oder befoͤrderte Hauptverbrechen verſchaͤrfte Todesſtrafe 
nach ſich zieht, mit der einfachen Todesſtrafe, wenn 
es lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe nach ſich zieht, mit 
zehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe, in allen uͤbrigen Faͤllen 
aber mit der Haͤlfte oder dem Viertel der Freyheits⸗ 
ſtrafe belegt werden, die der Hauptverbrecher ver⸗ 
wirkt hat. | 

Zweyter Titel 
Bon der Brandanlegung. 


Art. 1977. Wer in der Abfichr, dem Andern duch. Besrifl, 
Anz oder Verbrennung einer Sache zu fhaden, ein 
ſolches Feuer erregt, durd welches die Gefahr einer 
Feuersbrunſt veranlaßt wird, der ift des Verbrechens 

der Drandanlegung ſchuldig. 

Art. 1978. Zum Weſen dieſes Verbrechens gehoͤrt: Tdatbelland. 
a) die Abſicht zu ſchaden; ſie mag nun eigennuͤtzig oder 

blos ſonſt feindſelig ſeyn; 

b) das Anzuͤnden eines Gegenſtandes in verbrecheri⸗ 
ſcher Abſicht; 
‚c) die wirkliche Gefahr einer Feuersbrunſt. 

Art. 1979. Ob dieſer Gegenſtand oder das Gebäude, 

Das dadurch angezuͤndet wird, dem Verbrecher felbft 
‚gehört oder nicht, macht keinen Unterſchied, wenn die 
Befahr oder Abfiche einer Seuersbrunft vorhanden ift. 

Ob diefe Gefahr vorhanden fey, ift nach der Be— 
ſchaffenheit des Orts, der Ark oder der Mittel der Anz 
zündung zu beurrheilen. 

Art.1950. Diefe Gefahr ift aber niche vorbanden: 


Sf 
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ſo lange es der Verbrecher in ſeiner Gewalt hat, 
das, was er anzuͤndete, wieder auszuloͤſchen, und 
das Verbrechen iſt, geſetzt es haͤtte auch dabey die 

Abſicht einer Feuersbrunſt zum Grunde gelegen, 

nicht vollendet, wenn der auf diefe Art angezündete 

Gegenſtand wieder ausgelöfcht wird. 

Art. 1981. Auch) dann ift die Gefahr der Feuers⸗ 
brunſt nicht fuͤr einleuchtend zu halten, 

b) wenn das Feuer auf dem Felde, oder überhaupt 
im Freyen auf eine Art angezündet ift, wie man 
‚überhaupt, oder, nach der Gewohnheit der Gegend, 

wenn auch vielleicht mißbraͤuchlich, ſtraſlee zu tour 
pflegt. 

Art. 1982. Hätte alfo der Verbrecher blos um je⸗ 
mand Andern zu ſchaden, jedoch ohne Abſicht eine Feuers⸗ 

brunſt zu erregen, eine fremde Sache auf dieſe Art 
angezuͤndet, oder in ein bereits entzuͤndetes Feuer ge⸗ 
worfen, ſo iſt er, wenn auch durch Zufall eine Feuers⸗ 
brunſt daraus entſtuͤnde, des Verbrechens der Brand⸗ 
anlegung nicht ſchuldig, ſondern nach dem Grade des 
unmittelbar veranlaßten Schadens als boshafter oder 
muthwilliger Veranlaſſer eines Schadens zu beſtrafen. 
(S. oben Art. 1473. u. 1486.) 
Art. 1983. Wenn aber auch das Anzuͤnden der mit 
einem Gebäude nicht verbundenen Gegenftände, 5. B. 
eines auf dem Felde oder auf einem freyen Plage und 
nicht in der Nähe von Gebäuden liegenden Heufchobers, 
durch Zufall eine Feuersbrunft veranlaßt, fo kann die 
ordentliche. Strafe der Brandanlegung nicht Statt 
finden. 

Art. 1984. Die unmittelbare Gefahr einer Feuers⸗ 
brunſt iſt nur dann vorhanden, wenn Theile eines Ge- 
bäudes unmittelbar, oder wenn innerhalb des Gebäu- 
des, oder von außen, dicht an demfelben Gebäude be- 
findliche Gegenftände dergeftalt angezündet werden, daß 
ben ermangelnder fofortiger Hülfe das Sortbrennen der 
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Begenftände die anzündbaren Theile des Gebäudes er- 
greifen muß. 

Wer daher in oder an einem Gebäude etwas, fey es 
auch in firafbarer Abficht, verbrennt, wobey diefe Ge- 
fahr nicht vorhanden ift, der Fann mit der ordentlichen 
Strafe der verbrecherifhen Brandanlegung nicht be- 
legt werden. 


| ı) Abfihtliche Brandanlegung. 

Art. 1985. Die abfichrlihe Brandanlegung wird 
begangen, wenn der Berbrecher den Brand in der Ab: 
ſicht verurfacht hat, um eine Feuersbrunft zu.erregen.. 

Art. 1986. Die ‚einfache abfichtliche Brandanlegung ® einfache, 
‚dt, wenn fie an einen einzelnen mit Wohngebaͤuden iin 
‚nicht in Verbindung, im Freyen fiehenden unbewohnz aeuden Ge— 
zen Haufe oder Schuppen geſchieht, mit, zehnjaͤhriger rde; 
Zuchthausarbeit zu ahnden, und wenn jemand Ver pe 
eignes unbewohntes menfchenleeres Gebäude auf diefe wort, 
‚Art anzünder, ohne daß für Andere dabey Gefahr ent⸗ 
ſteht, ſo iſt er, wenn er es gethan hat, um die Brand⸗ 
kaſſe zu betruͤgen, oder irgend einen Betrug zu verber⸗ 
gen, mit der doppelten Strafe des gemeinen Betrugs 
(Art. 1702.), bat er es aber gethan, um feinen Glaͤu⸗ 
bigern ihre Befriedigung zu entziehen, mit der Strafe 
der beshaften Beſchaͤdigung (f. oben Art. 147 3.) zu 
belegen. u 

Art. 1987. Geſchieht aber die Brandanlegung an bb) wenn 
einem. einzeln fichenden betvohnten Haufe, jedoch am iz : — 
Tage, fo iſt fie mit zehnjaͤhriger Zuchthausarbeit der 
erſten Claſſe, und wenn Menſchen dabey ihr Leben ver⸗ 
loren haben, oder das Verbrechen des Nachts geſche⸗ 
hen, mit dem Tode zu beſtrafen. 

Art. 1988. Geſchieht fie aber in einem Dorfe, in P) in einem 
‚einem Flecken oder in einer Stadt, am Tage, fo fon Tat" 
der Verbrecher mit — Zuchthausſtrafe 


belegt werden. 
Sfa 
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Art. 1989. Gefchieht fie an letztbenannten Orten 
des Nachts, oder abfichtlic) an mehrern Orten zu— 
gleich, fo fol der Verbrecher zur Feimftärte gefchleife 
werden. 

Dmerin Art. 1990. Jede Brandanlegung, die Gewinns halber 
were Brands ODE ZU Verbergung eines Betrugs geſchieht, ſoll, wenn 
auleauns: ſie am einem einzelnen, unbewohnten, dem Thaͤter nicht 
a zugehoͤrigen Gebäude dergeſtalt erfolgt, daß die Gefahr 
ſich lediglich auf daffelbe befhränft, mit vier bis zehn⸗ 
“jähriger Zuchthausftrafe zweyter Elaffe, und geſchieht 
fie vom Eigenthümer felbft, als Betrug beſtraft werden. 
he Art. 1991. ft aber die Brandanlegung erfolgt, 
au begepen; um bey Gelegenheit des Brandes Plünderung, Raub 
oder Diebftahl zu verüben, fo foll, die That fen des 
Nachts oder am Tage, an einfam oder in einem Dorfe 
oder einer Stadt gelegenen Gebäuden gefchehen, der 
Verbrecher zum Strafplage gefchleift, und vor der 
Hinrihtung an den Schandpfahl geftellt werden. 
i 2*. Mor: Art. 1992. Das Verbrechen des Mordbrands aber, 
raud. welches dadurch begangen wird, daß Jemand in der 
Abſicht, einen oder mehrere Menſchen dadurch zu toͤd⸗ 
ten, Feuer anlegt, ſoll jedesmal durch die Strafe des 
Schwertes nach vorgaͤngiger zwey⸗- bis dreymaliger 
- Stänpung und Ausſtellung an den Schandpfahl ge⸗ 
ahndet werden. 
en, Art. 1993. Hat ein Mordbrenner die Rettung der 
fe des Mord. in Lebensgefahr geſetzten Perfonen mit perf Önlicher Ge⸗ 
‚brands. walt verhindert, oder diefelben gar ins Feuer geworfen, 
fo iſt ihm nach vorgängiger Schleifung zum Straf: 
plane und dreymaliger Ausftelung and n Schand— 
pfahl nebft Stäupung, unmittelbar vor der Enthaup⸗ 
fung die rechte Hand abzuhauen. 

Art.1994. Mit gleicher Strafe ift der zu belegen, 
der einen Pulvervorrath, oder eine Pulvermühle oder 
Mine’in der Nähe von Menſchen oder bewohnten Ge⸗ 
baͤuden abſichtlich in die Luft ſprengt. 
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2) Frevelhafte Verurſachung einer Feuers— 
brunſt. 

Art. 1995. Frevelhaft wird eine Feuersbrunſt ver⸗ 
anlaßt, wenn ein Menſch in verbrecheriſcher Abſicht, 
jedoch ohne die Abſicht eine Feuersbrunſt zu erregen, 
wiewohl unter fihtbarer Gefahr der Seuersbrunft, ei⸗ 
nen Gegenftand anzünder. 

Art. 19496. Wenn das Verbrechen, durch welches 
die Feuersbrunft frevelhaft erregt ward, Todes oder 
lebenslängliche Zuchthausftrafe nach fich zieht: fo fol 
des letztern Verbrechens halber die Strafe durch vor= 
gängige Ausftellung und Stäupung, die einfache Frey- 
heitsberaubung auf Lebenszeit durch Verbuͤßung der 
erften vier bis zehn Fahr in den Ketten, die Zuchts 
hausftrafe der erften Elaffe auf beſtimmte Zeit, durch 
vorgängige Stäupung, die der zweyten Claſſe auf eben 
diefe Art oder durch Verbüßung der Strafe in den Ketz 
ten, dafern aber die Zuchthausftrafe weniger als drey 
Jahr beträgt, durch Verdoppelung der Strafzeit ver⸗ 
Ichärft-werden. 

Art. 1997. ft jedoch der Srevel blos durch Bege⸗ 
hung eines Verbrechens, auf das blos Gefängnißftrafe 
geſetzt iſt , oder eines Policeyvergehens verübt worden, 
fo foll ein: bis vierjährige Strafe des Zucht = oder Beſ⸗ 
ferungshaufes Statt finden. 

Art. 1998. Beym abfichtlichen, jedoch einfachen, mitderungs⸗ 
fo wie beym frevelhaften Verurſachen einer Feuers- Pr 
brunſt iſt auf Jugend, Schwäche des Verſtandes, Ver⸗ 
mehrung des Schadens und der Gefahr durch hinzuges 
fommenen Zufall, fo wie auf die übrigen, die Straf: 
barkeit des Verbrechens ihrer Natur nach aufhebenden 
oder vermindernden Zuftände und Verhaͤltniſſe, nach 
Maaßgabe der Vorſchriften, welche deshalb im erſten 
Theile Art. 557. u. f. ertheilt find, Ruͤckſicht zu nehmen. 

Art. 1999. Hat beym abſichtlichen Brandanlegen 
ber Verbrecher aus eigner Bewegung die zum Anzuͤn⸗ straf bed 
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Verſuchs odz den beftimmte brennbare Materie anzuzuͤnden unterlaf- 

Beamnsnt. fen, oder auf der Stelle wieder ausgelöfcht, fo ift, 
wenn fein anderer Schade, und fein anderes vollende- 
tes Verbrechen damit verbunden ift, nah Maaßgabe 
der im erften Theile Art. 362.0. f. enthaltenen Bor: 
fhriften die Strafe zu beftinnmen. 

Art. 2000. Hat aber bereits dag Angezündete ge— 
brannt, fo ift, wenn der Verbrecher die Löfhung ‚ fo 
lange fie noch völlig in feiner Gewalt ftand, aus cig- 
ner Neue, auf der Stelle verrichtere, oder das von 
felbft verlöfhte Feuer nicht wieder anzündete, die 
Strafe nah Maaßgabe des 366ſten Art. im erften 
Theile zu beftimmen. | 

Art. 2001. Hat der Verbrecher das Feuer erft dann 
gelöfcht, nachdem die Gefahr der Feuersbrunft bereits 
eingetreten ‚war, oder ift in diefem Falle das Feuer, 
ehe oder nachdem es in Flammen ‚ausgebrochen war, 
von felbft verlöfche, fo fol, wenn Fein anderes Ber: 

brechen hinzufam, das eine höhere Strafe erheifchte, 
nach Unterfchied der Fälle, die ordentliche auf beftimmte 
Zeit angedrohte Zuchthausftrafe nur zum achten oder 
vierten Theil oder zur Hälfte zuerkannt, ftatt der Lebens; 
firafe aber lebenslängliche Zuchthausſtrafe oder Zucht: 
hausftrafe für unbeffimmte Zeit, aufs wenigfte aber 
zehnjaͤhrige Zuchthausftrafe; ſtatt der Tebenslänglichen 
Zuchthausſtrafe aber nur acht⸗- bis zehnjährige Statt 
finden. 

Art. 2002. Die Feuersbrunft ift für ausgebrochen 
zu achten, wenn das Feuer fo. weit um fid) gegriffen 
hat, daß es vom Verbrecher oder fonft von einem ein: 
zelnen Menfchen niche mehr nah Willkuͤhr gelöfcht 
werden -fann. " | 

Art. 2003. Hat jedoh der Verbrecher aus eigner 
Bewegung und Neue das Feuer, nebft herzugerufenen 
Perfonen dergeftale gelöfcht,; oder die Loͤſchung deffelben 
veranftalter, daß dadurch dem Brande auf der Streik 
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und unverzüglich Einhalt gethan wurde, fo fol dieg 
die Todesftrafe, wenn fein anderes todeswürdiges Ver⸗ 
brechen dabey vollendet ift, aufheben, und höchftene 
auf Icbenslänglihe Enthaltung im Zuchthaufe erfannt 
werden; bey den übrigen Strafen aber foll dem Rich: 
ser, nah Beſchaffenheit der Umftände, frenftehen, die 
Iebenslängliche Zuchthausſtrafe auf Zuchthausftrafe für 
unbeſtimmte Zeit herabzufegen, oder bey den beftimm; 
ten Zuchthausſtrafen die Verfhärfungen aufzuheben 
oder zu vermindern, oder auch die Dauer um ein big 
zwey Jahr zu verfürzeh. 

Art. 2004. Auch) ift hierbey wohl zu unterfcheiden, 
ob; der Verbrecher ernftlich oder nur zum Schein, da= 
mit man ihn nicht für den Verbrecher halten folle, um 
Huͤlfe gerufen habe. — 

Art. 2005. Die Strafe der Bedrohung mit Feuer; 

anlegen, welche in der Abficht der Erpreffung wörtlich 
oder durch Brandbriefe gefchicht, ift oben Art. 1170. 
und 1174. beftimmt. | 
. Art. 2006., Jeder, auch der entferntefte Verſuch 
der abſichtlichen Brandanlegung, ſoll aufs wenigfte 
mit vierwöchentlichem Eriminalgefängniß zweyter Gat⸗ 
tung, welche, je näher die That dem Beginnen felbft 
jefommen ift, bis zu ſechsmonatlichem Eriminalge- 
faͤngniß diefer oder der erften Gattung erhöht werden 
kann, beftraft werden. 

Art. 2007. $revelhafte Erregung von Feuersgefahr 
sol, - wenn aud) Fein. oder ein geringer Schade gefche- 
hen ift, nach Unterfchied der Fälle, mit ein⸗ bis acht: 
wöchentlicher Policeygefängnißftrafe oder verhältniß- 


‚mäßiger. Geldbuße beftraft; wenn aber kein hloßes 


‚Policegvergehen, fondern tin Verbrechen zu der. Ge- 
fahr Anlaß gab, fo ſoll die Strafe des Verfuchs oder 
der Vollendung deffelben, wegen hinzugefommenen 
-brandgefährlichen Frevels, wenigſtens bis zum adıten, 
‚und hoͤchſtens bie zum vierten Theile echöher werden. 


| 


Begriff. 
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3) Verfhuldetes Brandungluͤck. 

Art. 2008. Wer durch Uebertretung der in den alls 
gemeinen oder Local= Feuerordnungen zur Verhuͤtung 
des Brandungluͤcks gegebenen Vorſchriften und be— 
ſtimmten Vorſichtigkeitsmaaßregeln eine Feuersbrunſt 
veranlaßt, der ſoll nach dem Umfang und Gegenſtande 
des fuͤr Andere veranlaßten Ungluͤcks und Schadens, 
wenn Menſchen dabey ums Leben gekommen ſind, mit 


ein⸗ bis zweyjaͤhriger Einſperrung ins Beſſerungshaus, 


außerdem aber mit ein = big ſechsmonatlichem Eriminal« 
sefangniffe zweyter oder dritter Gattung oder verhaͤlt⸗ 
nißmäßiger Geldbuße beftraft werden. 

Art: 2009. Doc ift die Einfperrung ins Belle: 
rungshaus zu vermeiden, und auf bloßes Gefängniß 
herabzufegen, die fonftige Strafe aber auf die Halfte 
oder das Viertheil zu vermindern, wenn den Uebertre⸗ 


ter felbft dabey ein großer Verluſt betroffen hat. 


Art. 2010. ft aber das Brandunglüdf ohne Ueber: 
tretung eines beftimmten Policengefeges durch blos un 
beftimmte Unachtfamfeit erregt worden, ſo ift die 
Strafe nad) den oben Art: 445. u. 446. enthaltenen 
Vorſchriften zu beftimmen. | | 

Art. 2011. Die Strafe der Hehler und Helfer ift 
nach den im erften Titel diefer Abrheilung (Art. 1975. 
und 1976.) gegebenen Borfchriften feftzufegen. 


Dritter Titel 
Von Vergiftung der Brunnen und Vieh— 
| weiden. a 
Art. 2012. Wer wiffentlih Gifte oder andere der 
Geſundheit des Menſchen ſchaͤdliche Materien in Brun- 
nen oder Wafferbehälter wirft, um damit andern Men; 
ſchen an Gefundheit, Leben: oder. fonft zu fchaden, der 


ſoll, dafern fih das Gift oder die ſchaͤdliche Subftanz 


dem Waffer mitgetheilt Kat, wenn auch gar Fein oder 
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ein geringer Gefundheitsnachtheil für Menfchen daraus 
entftanden ift, mit lebenslängliher Zuchtkausftrafe Straf. 
erfter Elaffe belegt werden, . 


Art.2013. Sind aber dadurch an einem Orte Kranf: Verſchaͤr⸗ 
heiten verbreitet worden, oder ift ein Viehſterben ene="""* 
ftanden, fo fol der Verbrecher zwey bis zchn Jahr der 
Icbenslänglihen Zuchthausftrafe in den Eifen ver: 
büßen. | 

Art. 2014. Iſt dadurd ein Menſch ums $eben gez 
fommen, fo fol der Thäter, nad) vorgängiger Schleiz 
fung zum Strafplage, enthauptet werden. 


Are. 2015. Sind aber unheilbare Krankheiten da: 
durch an einem Orte oder in einer Gegend- verbreiten, 
oder mehrere Menfchen dadurch ums $eben gebracht 
worden, fo fol der Verbrecher vor der Enthauptung 
ein⸗, zwey⸗ bis dreymal geftäupt und an den Schand⸗ 
pfehi ausgeſtellt werden. 


Art. 2016. Es macht bey der Beſtrafung keinen 
Unterſchied, welche Art der ſchaͤdlichen Abſicht der Ver⸗ 
brecher anfuͤhrt oder vorwendet. 


Art. 2017. Iſt jedoch die ſchaͤdliche Materie in fo, — des 
geringer Menge oder Staͤrke in das Waſſer geworfen ? — 
worden, daß daraus, nach dem Urtheil der Sachver- 
ſtaͤndigen, gar kein Nachtheil entſtehen konnte, ſo iſt 
dieſer verbrecheriſche Verſuch mit vier = bis achtjaͤhrigem 
Zuchthauſe zweyter Claſſe zu beſtrafen. 

Art. 2018. Wer abſichtlich, ſey es, um einzelne %ersiftung 

oder mehrere Menfchen ums geben zu bringen, oder aug’* Weiden. 
unbeſtimmter Abficht zu fehaden, auf Weidenplägen, 
Triften oder Viehhöfen, Gifte, oder fonft der Ge- 
ſundheit des Viehes oder des Menfchen fchadliche oder 
‚gefährliche Subftanzen verſtreut, fol auf gleiche Art, 
wie der Bergifter der Brunnen beftraft werden. 
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Vierter Titel. 


Von andern gemeingefaͤhrlichen Unter: 
nehmungen. 


Beil . Ark. 2019. Wer in fchäadlicher Abſi— cht Bruͤcken, 
Stege, Schiffe und Faͤhren dergeſtalt beſchaͤdigt, daß 
dadurch Gefahr fuͤr das Leben von Menſchen und Vieh 
oder des Verluſts oder der Beſchaͤdigung der Fracht— 
güter entfteht, oder wer Schugwehren, Warnungss 
zeiben, Bederfungen tiefer Gruben, Schleußen oder 
Schachte wegnimmt, der fol, auch wenn Fein Schade 
dadurch entftanden iſt, wenn er es am Tage und auf 
eine bemerfbare Art that, mit fechsmanatlichem, ein—⸗ 
bis zweyjährigem; that er es aber des Nachts, oder 
ließ er die Gefahr über Nachts: beſtehen, oder verbarg 
er die Befhädigung fo, daß niemand die Gefahr fehen 
noch vermuchen Fonnte, mit zwey- bis dreyjaͤhrigem 
Gefängniß zweyter Claſſe geſtraft werden. 

— Art. 2020. Wenn aber auf dieſe Weiſe Verluſt an 

” Vieh oder Waaren entſtanden iſt, oder ein oder meh— 
rere Menſchen auf gefaͤhrliche Art beſchaͤdigt wor⸗ 
den ſind, ſo ſollen die Thaͤter nach Unterſchied der 
Faͤlle und dem Umfange des Schadens, wenn die Gr 
fahr nicht abfichrlich verborgen war, aud) das Unglüd 
nicht des Nachts gefhah, mit acht- bis zehnjähriger 
Zuchthausftrafe, wenn aber die Gefahr abſichtlich ver: 
borgen war, oder das Unglück des Nachts gefchah, mit 
wenigftens jchnjähriger und nach Unterfchied der Fälle 
lebenslänglicher Zuchthausftrafe erſter oder awenter 
Claſſe geſtraft werden. 

Art. 2021. Iſt dadurch ein einzelner Menſch ums 
Leben gekommen, oder auf eine unheilbare Art verletzt 
worden, ſo ſoll der Thaͤter enthauptet, wenn aber die 
Gefahr abſichtlich verborgen war, oder das Ungluͤck 
des Nachts geſchah, vor der Enthauptung zum Straf⸗ 
platze geſchleift werden. 


Strafe. 


Verbrechen wider d. Rechte d. Privatperfonen. 459 


Art. 2022. Sind dadurch mehrere Menfhen ums 
Leben gefommen, fo foll die Strafe des Schwertes, 
nach vorgängiger ein = bis zweymaliger Ausftellung und 
Stäupung mit oder ohne Schleifung zum Strafplage, 
"Statt finden, und bey dem Grade der Strafverfihär- 
fung, außer dem Umfange des Schadens, auch) der 
in vorigen Artikeln beftimmte Unterfchied beruͤckſich⸗ 
tigt werden. | 





Zweyter Abſchnitt. 
Von den Verbrechen wider die Rechte 
| des Staats. 


Erfte Abteheilung. 
Don den Verbrechen gegen die Staatsver- 
bindung im Ganzen. 


Allgemeine Verordnungen. 


Art. 2023. Der Unterthan, der die Staatsverbin- weorif. 
dung im Ganzen, unmittelbar oder durch Angriffe 
auf die Perfon und Würde des Staatsoberhauptes, 
verlegt oder in Gefahr fet, begeht ein Staatsverbre⸗ 
chen im höhern und eigentlichen Sinne des Worte. | 
Art. 2024. Iſt die Verlegung der Unterthanen= SEiahen der 
treue mie feindfeligen Abfichten gegen den Staatgrnen. 
oder gegen deffen Grundverfaffung (Eonftitution) ver- 
bunden, fo ift das Verbrechen Hoch- oder Staats: 
verrath. (Erftelinterabeheilung, erfter Titel.) 
Art.2025. Ohne feindfeligeAbfiche erfcheint fie ent: 
. weder in der Form der Sandesverrätheren (f. zweyte Un: 
terabtheil. zweyter Titel) oder. der Angriffe auf die Ehre 
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und die Wuͤrde des Staats oder Staatsoberhauptes 
(Majeſtaͤtsverletzung, dritter Titel), oder der Verlez⸗ 
zung der Rechte des Staats in Beziehung auf ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe zum Auslande, (vierter Titel). 

dreoie Art. 2026. Jedes Staatsverbrechen iſt vollbracht 

werden: Durch die vollendete Verletzung der Unterthanentreue, 

nn. felbft wenn der Verraͤther feine ftaatsverrärherifche Ab⸗ 
ginnen; Fit nicht erreicht haben follte. 

id durch wiſ· Art. 2027. Durch) jede wiffentliche Iheilnahme an 
—— einem Staatsverbrechen, durch jeden dazu wiſſentlich 
me. ertheilten Nath und Beyftand, auch durch jede Vers 

ſchweigung eines hoch⸗ oder landesverraͤtheriſchen Vor⸗ 
habens von Seiten eines Unterthans wird die Verlez⸗ 
zung der Unterthanentreue vollendet. | 
Strafe ver Art. 2028. Der Unterthan, der durch Anzeige eis 
genen gu. nes Staats - oder landesverrätherifchen Vorhabens oder 
Unternehmens Gefahr und Unglüf vom Staate oder 
dem Staatsoberhaupte abwenden kann, jedoch diefe 
Anzeige frey und abſichtlich unterläßt, ift, dafern er 
ſich feiner Theilnahme an dem Verbrechen felbft ſchul⸗ 
dig gemacht hat, je nachdem dadurch mehr oder weni⸗ 
ger Ungluͤck, Nachtheil oder Gefahr uͤber den Staat 
oder deſſen Oberhaupt Fam, mit ein bis vierjaͤhrigem 
Staatsgefängniffe zu beftrafen. 

Art. 2029. Iſt er dem Monarchen oder dem Staate 
mit befonderer Amts» oder Dienftpflicht zugerhan, fo 
foT er feiner Aemter und Würden entſetzt, und auf uns 
beftimmte Zeit ins Staatsgefängniß gebracht werden. 

Befondere - Art.2030.: Jede Staats und obrigfeitliche Be: 

— en hoͤrde, zu deren Kenntniß ein Staatsverbrechen kommt, 

obrigteietig. hat bey ſchwerer Verantwortlichkeit, naͤchſt den auf 

Sehorden. der Stelle zu treffenden Sicherheitsmaaßregeln und 

einzuziehenden vorläufigen Erfundigungen, fofort an 
ihre zunächft vorgeſetzte Behörde, und in Fällen, in 
welchen die Gefahr fehleunige und gewaltfame Maaß- 
regeln erheiſcht, zugleich unmisselbar zur hoͤchſten Ca⸗ 
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binetsbehoͤrde, erforderlichen Falls durch Eftaferte, 
verfiegelten Bericht zu erftatten, und wegen des. weis 

tern Verfahrens Befehl zu erwarten. Verfahren 
Art. 2031. Wenn die Rettung und Sicherftellung 1° ven 
des Staats fhirelle und durchgreifende Maafregeln wis" — 
der Staatsverbrecher erheiſcht, fo find dieſe dem Kriegs» | 

gefege zu unterwerfen; und es kann ſolches auf * 

gende Weiſe geſchehen: 

Art. 2032. Gegen die Einwohner eines ganzen Orts 
oder einer Gegend, oder gegen einen bewaffneten Haus 
fen Fann zu Verhütung des Ausbruchs oder zu Unter: 
druͤckung flaatsverrätherifcher Unruhen die bewaffnsse 
Macht beordert werden: 

Art. 2033. Gegen diejenigen, die der gegen fie aus⸗ 
ofandien Mannfchaft gewaltfamen und lebensgefähr- 
-Tihen Widerftand oder chärlihe Bedrohung entgegen- 
fesen, kann fofort mit Militaͤrgewalt verfahren werden. 

- Art.2034: Sobald dies gefchchen ift, oder indem 
es geſchieht, fol auf der Stelle ausgerufen, und über- 
dem, mittelſt öffentlichen Anfchlags, ‚aufs unverzüg- 
lichfte bekannt gemacht werden, „daß nah den 
Kriegsgefegen wider die Empörer verfah- 
ren werden .folle.“., 

Art. 2035. Ein Gleiches fol auch dann erforderli⸗ 
chen Falls im ganzen Lande erfolgen, wenn der bewaff- 
neten Mannſchaͤft noch fein thärlicher Widerftand ge- 
feiftet worden ift, dafern wegen der Menge oder Be— 
waffnung der Empoͤrer oder wegen ihrer gefährlichen 
Anftalten oder Drohungen die firengften Maagregeln 
unaufſchieblich erforderlich find. 

Art. 2036. Sobald das Kriegsgefes ausgerafen 
oder angefchlagen ift, wird gegen die Staatsverbrecher, 
als gegen Feinde des Staats, mit Kriegsgewalt, je- 
doch dabey allemal mit Vermeidung unnöthiger Grau⸗ 
famfeit und mit möglichfter Schonung des Lebens und 
der Güter der Unterthanen, verfahren, fo weir diefe 
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Schonung mit der Nöthwendigfeit einer ſchnellen Si, 
berftellung des Staats. vereinbar ift. - 

Art. 2037. Im übrigen iſt in dergleichen Fällen die 
Milirärgewalt nad) den unten im 2355. u. 235 6ſten 
Artifel enthaltenen Vorſchriften auszuüben. 

Art. 2038. Gegen. einzelne Empörer, deren man 


ſich bemächtigt, Fann nach ausgerufenem Kriegsgefege, 


wenn die unaufſchiebliche Nothwendigkeit diefe Maaß- 
regel erfordert, wilitariſch verfahren und entſchieden 
werden. 

Art.2039. In dieſem Falle koͤnnen auch wider Ci— 


vilperſonen Militaͤrſtrafen erkannt und — werden. 


Art. 2040. Wer ein hochverraͤtheriſches Vorhaben 
entdeckt, ſo daß deſſen Ausfuͤhrung dadurch vereitelt, 


oder dem Beginnen ſofort wirkſam begegnet werden 


kann, der hat eine ausgezeichnete, mit der vom Staate 


dadurch abgewendeten Gefahr in Verhaͤltniß ſtehende 


Belohnung zu erwarten, und ſoll, ſelbſt wenn er 


Begriff. 


Thatbeſtand. 


Theilnehmer geweſen waͤre, mit aller er ver⸗ 
ſchont werden. 


Erſte unterabtheilung. 
Vom Hochverrathe. 


Erſter Titel. 
Allgemeine Verordnungen. 

Art. 2041. Wenn ein Unterthan des Staats ſich 
als deſſen Feind und als Feind des Staatsoberhauptes, 
entweder ſchlechterdings, oder in Anſehung der befte- 
henden gefeßmäßigen Verfaſſung bewährt, fo begeht 
er, wenn diefe Feindſchaft in gefährliche oder fchädliche 
Aeußerungen und Unternehmungen übergeht, das Ber: 
brechen des Hochverrathe. 

Art. 2042. Zum Weſen diefes Verbrechens gehört: 
a) die Perfon eines Staatsunterthang ; 
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bhy) eine feindfelige Abſicht; 
c) eine der Unterthanengreue — 

Art. 2043. Alle — dir dem Könige unter- a) Die Ver 
worfenen Sande, auch. wenn fie in denfelben nicht ge= Er unse 
boren find, begehen. durch feindfelige Unternehmungen tertyaus; 
gegen den Monarchen oder deſſen Staaten das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths. 

Art. 2044. Wenn Perfonen, die durch ihre Gegen- 
‚wart im Sande nicht Staatsunterthanen werden, ſich 
dergleichen Unternehmungen zu Schulden bringen, fo 
tritt gegen fie das Vertheidigungsrecht des Staats ge- 
‚gen auswärtige Feinde cin, und fie find lediglich nach 
‚den Grundfäzen des Völkerrechts zu behandeln. 
Art.2045. Für feindfelig gilt die Abficht, wenn fie —— 
unmittelbar auf. Untergang oder Schwaͤchung des * lot 
Staats, oder auf die Perfon des Monarchen gerich- 
ger iſt. 
Art. 2046. Mer dergleichen feindfelige Unterneh: 
mungen auf Anfliften eines Staatsfeindes, oder im 
Einverjtändniffe mit demfelben unternimmt, dem Fann 
das Leugnen feiner eigenen feindfeligen Abfiche nicht 
zu Statten fommen. 

Art. 2047. Wer indeß im Frieden in auswärtige 
‚Kriegsdienfte getreten und, dadurch in einem andern 
Lande nationalifire, alfo der Mechte eines fächfifchen 
‚Unterthans verluffig worden ift,. der fann, wenn er 
bey ausbrechendem Kriege dem Feinde des Staats fer— 
nerweif dient, nur als auswärtiger Feind betrachtet 
werden. 

Art. 2048. Was diesfalls für eine Ausnahme, nach 
“erfolgter Abberufung der Unterthanen aus fremden 
Dienſten, Statt finde, ift unten beftimmt. (Art. 2.64.) 

Art.2049. Die Seindfeligfeie ift vollendet, wenn e) eine ſeind · 
fie in irgend eine äußere Handlung übergegangen iſt, [use Mintet 
wohin Briefwechfel mir dem Feinde, Verſchwoͤrung 
und andere geheime Einverfiandniffe gehören. 


\ 
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3weyter Sitel!.. 
Bom äußern Hohverrarke. 


Begril. > Art 2050. Der äußere Hochverrath (Staats: 
verrath) wird’begangen durch jede Verlegung der Un: 
.terthanentreue, welche in der feindfeligen Abficht, dag 

Dafeyn oder die Freyheit des Staats aufzuheben, ‚oder 
deffen Kraft zu ſchwaͤchen, begangen wird. 

Etrafe des Ark. 2051. Der Unterthan, der fremde Staaten 


Bun rate um Kriege gegen den Staat auffordert, oder fih an 
adererften die Spitze einer feindlichen Armee ftellt, und damit 
Sattuns; gegen den Staat auszieht, oder der Befehlshaber, der 
‚während des Kriegs mit feiner Mannſchaft zum Feinde 
übergeht, oder durch verrätherifche Unthaͤtigkeit, eve 
regte Undrdnung oder fonft den Berluft einer Feftung, 
eines Gefecht, oder einer Schlacht, oder die feind- 
felige Eroberung des Staatsgebietes oder eines Theils 
deſſelben vorfäglich veranlagt, fol nah vorgängiger 
Staͤupung und Ausſtellung an den Schandpfahl enr- 
hauptet, jedoch zuvor Öffentlich entehre, fein Wappen 
"and Degen vor feinen Augen vom Scharfrichtersfnech-= 
te zerbrochen, von diefem fein Adels-, Nitter-, Be- 
ftalungs- oder academifches Diplom zerriffen, und 
ihm vor der Enthaupfung die rechte Hand abgehauen 
werden. | 

Art. 2052. Auf dem Plage der Hinrichtung fol 
eine fleinerne Schandfäule. errichtet und in diefe der 
Dame des Berbrechers, mit dem Benfake: Staats- 
verräther, nebſt Anzeige der Art. feiner Beftrafung, 
eingehauen, derfilbe auch aus der Adels, Domſtifts⸗ 
und Univerfitäts- Matrifel, fo wie aus den Bürger- 
liften, mit Bemerfung der Urfache, ausgeftrichen, fei= 
ner Familie ein anderer Name beygelegt, und jedeg 
feiner Kinder der Ehrenrechte, die aus der Abſtam— 

mung entfichen, verluflig werden, 
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Art. 2053..Doc bleibt Iegtern, wenn ſie an der 
That völlig unſchuldig find, der. Abelsftand. für ihre 
Perſonen. 

Art.2054. Die Güter des Verbrechers ſollen con⸗ 
fiscirt werden; jedoch find die oben im 255ſten big 
zum 26often Artikel gegebenen Vorſchriften dabey zu 
beobachten. 

Art. 205 5.Mit gleicher Strafe ſoll jeder ſaͤchſiſche 
Unterthan belegt werden, der, in feindlicher Abſicht 
gegen den Staat, Pulvervorraͤthe, Pulverminen, 
Zeughänfer ‚, Kriegsvorräthe oder Kriegsmagazine an— 
zünder, Brunnen, Mehl: oder andere Vorräthe der 
für die Armee beftimmten gebensmittel vergifter, Brüf- 
fen, Dämme u. f. w., welche über Fluͤſſe, Sümpfe 
oder Defileen angebracht find," jerftört, oder irgend 
eine andere Handlung unternimmt, wodurch die Armee 
des Staats oder der für den Staat fechtenden Alliir⸗ 
ten in ihren Operationen gehindert, over das Miplin- 
gen oder die Verzögerung derfelben veranlaßt, oder 
eine Dperation des "Bemdes abſichtlich beguͤnſtigt 
wird. 

Art. 2056. Daf der Feind, der mit dem Monar- 
hen im Kriege ift, freundſchaftliche oder wohlchätige 
Abfichten gegen die Unterthanen vorſpiegelt, Fann bey 
Beſtimmung der Strafe feinen Unterſchied machen. 
Art. 2057. Mit gleichen Strafen, jedoch ohne ten@attung ; 
Abhauung der Hand, find zu beftrafen: 

a) jeder Urheber einer hochverrärherifchen Verſchwoͤ⸗ 
rung oder Vereinigung, fie ſey zur Wirkſamkeit ges 
diehen oder nicht; 

b) jeder Anfuͤhrer und Anſtifter hochverraͤtheriſcher 

| OU RAAB zu Gunſten einer feindlichen 

Macht; 

c) jeder Soldat, der während eines Gefechte, oder eis 
ne Schlacht, ala ar Weiſe zum Feinde 

— & g 


b) der 3 zwey⸗ 
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uͤbergegangen iſt, und wider feinen Monarchen die 

Waffen getragen hat. | 

oder drit· Art. 2058. Mit der Enthanptung nach vorgaͤngi⸗ 

ten Gattune oo. Schleifung zum Strafplage find zu beftrafen: 

| a) alle Theimehmer an einer zu Bunften eines äußern 
Stoaato feindes erfolgten Empörung, Bewaffnung 
oder Verfhwörung 5 . 
b) Soldaten, die nach Ausbruche des Krieges zum 
Feinde übergegangen find. und. wider ‚ihren. Monar⸗ 

hen die Waffen getragen haben, - 


— = 2059. Mit der Enthauptung find zu be: 
ſtrafen: | RT ea 
a) Unterthanen, die während eines Krieges, oder 
auch in feindfeliger Abficht , bey Herannahung defz 
felben, fFreywillig feindliche Kriegsdienfte genom⸗ 
men, und wider ihre Monarchen die Waffen getra⸗ 
gen haben; | . 
b) Unterthanen, die, während der. Feind im Sande 
ſteht, demſelben verborgene Kriegs = und andere 
Vorraͤthe oder Staatsfaflen, oder einzelne vom 
Seinde verfolgte Militär oder obrigfeitliche Perſo⸗ 
nen verrathen, oder ſonſt abſichtlich in die Haͤnde 
geſpielt haben. | i 
Art. 2060. Werden die Staatsverräther zweyter, 
dritter oder vierter Gattung während des Kriegs von 
- den. dießfeitigen Truppen gefangen genommen und mie 
Gewißheie erkannt; fo Fönnen fie, wenn der Oberbe- 
fehlshaber ihre Ablieferung an die ordentliche Erimis 
nalbchörde und den Auffhub der Strafvollfirefung 
gefährlich findet," fofore militaͤriſch gerichtet und bes 
firaft werden. 5 | 
Art. 2061. Die Strafen des Verſuchs, fo wie die 
Milderungsgründe find am Schluffe des naͤchſten Ti⸗ 

ttels beftimmt. 
„Eirbrän Art. 2062. Was in Zeiten, da eine feindliche 
Kusnapmen. Armee im Lande ‚oder in einem Theile deffelben ſteht, 
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von den unter. der Militärgewalt des Feindes befind- 
lichen Unterchanen und Behörden zu Abwendung von 
Gefahren oder Zerftörungen, zu Befolgung der feind- 
lichen Befehle oder zu. Erhaltung der Ruhe und- Ord- 
nung von Obrigfeiten oder Untertanen felbft auf-Er- 
fordern des Feindes gefchicht, oder geleiſtet wird, kann, 
wenn es auch dem Staate nachtheilig ſeyn ſollte, eben 
fo wenig für Verbrechen geachtet werden, als erzwun— 
gene Stellung von Mannfchaft oder Sieferung von 
Kriegsbedürfniffen. | 


Art. 2063. Doc feßen ſich folche Behörden und 
Unterthanen, die bey dergleichen Gelegenheiten fiche- 
bare oder leidenſchaftliche Theilnahme an den Unter- 
nehmungen des Feindes fih zu Schulden bringen, der 
Amtsenrfegung und der fcharfen Unterfuhung ihreg 
Benehmens, und bey entdeckten freywilligen Staats- 
verderblihen oder gefährfihen Einverffändniffe der 
Strafe des Staatsverrathes aus. . 


Art. 2064. Soldaten, welche beym Anfange eineg 
Krieges nach erfolgter öffentlichen Abberufung aus 
feindlichen Kriegsdienften dennoch fich night gefteller, 
und wider ihr Vaterland die Waffen getragen haben, 
Fönnen, fo weit ihnen dabey das Anführen des Zwan— 
ges und der nicht erhaltenen Entlaffung zu Statten 
fommen muß, niche ſofort milicärifch gerichtet, fon 
dern müffen, wenn man fie des. abfichtlichen Ungehors 
fams beſchuldigt, nach den gewöhnlichen Formen deg 
Unterfuhungsverfahreng gerichteg werden. 


. Art. 2065. Entdeckt es ſich, daß fie nach erfolgter 
Öffenelicher Abberufung freywillig fremde Kriegsdienfte 
genommen haben, oder freywillig in denfelben geblie⸗ 
ben ſind, ſo ſind ſie mit den in dem Abberufungsedicte 
angedrohten Strafen zu belegen. 


9» 
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Dritter Titel. 
Vom innern Hochverrathe. 


Beorifl, Art. 2066. Durch Werlekung der Untesthanen: 
treue mittelſt feindfeliger Handlungen und Anſchlaͤge 
wider die Perfon des Monarchen in der Eigenfchaft 
des Staatsoberhaupfes, oder wider die beftchende 
Grundverfaffung des. Meichs wird das Werbrechen des 
innern Hochverraths begangen. 
„Sersetung Art. 2067. Wer auf die geheiligte Perfon des 
ten verſou v. Staatsoberhauptes einen mörderiichen oder leibesge⸗ 
———— faͤhrlichen Angriff unternimmt, der ſoll, ohne Ruͤck⸗ 
a) mörderis ſicht auf die Folgen und den Ausgang feiner. That, 
iger Angrif: nach vorgängiger ein = bis zwenmaliger Stäupung und 
Ausftellung an den Schandpfahl, zum Strafplage ge- 
ſchleift, oͤffentlich entehrt, ſein Wappen und Degen 
vor feinen Augen vom Scharfrichtersknechte zerbro- 
hen, von diefem fein, Adels: Ritter- Beſtallungs⸗ 
oder akademiſches Diplom zerriſſen und ihm die rechte 
Hand abgehauen, und unmittelbar darauf das Haupt 
abgeſchlagen werden. 
Art. 2008. Auf dem Platze der Hinrichtung fol 
eine fteinerne Schandfäule errichtet und in diefe fein 
Dame, nebft der Anzeige der Arc feiner Beftrafung, 
eingehauen, 'derfelbe au) aus den Adels- Domftifts- 
und Univerfitäts - Matrifeln, fo wie aus den Bürger; 
liften, mit Bemerkung der Urſachen, ausgeſtrichen; 
feiner Familie fol ein anderer Name begelegt, und 
‚jedes feiner Kinder der Ehrenrechte, die aus der Ab⸗ 
ftammung, entftchen, verluftig werden. 
. Art. 2069. Doch bleibe lesteren, wenn fie an der 
That unfhuldig find, der Adelsftand für ihre Per— 
fonen. 
Art. 2070. Die Güter des Verbrechers follen con- 
fiscirt, jedoch die oben Art. 255. bis 260. gegebenen 
Vorſchriften daben beobachter werden. 
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: Urt. 2071. Mit eben diefen Strafen ift derjenige 
zu belegen, der in feindfeliger Abficht gegen die Staats: 
verfaſſung, oder in der Abficht, die Thronfolge zu 
verändern, einen tödtlichen oder lebensgefährlichen 
Angriff auf die Perfonen der Föniglihen Familie un: 
fernimmt. | 
"Art. 2072. Doch foll in diefem Sa die Abhauung 
der Hand nicht Statt finden. 
: ‚Art. 2073. Wer der Perfon des Monarchen oder 
Thronfolgers fich in a Abſicht bes 
mächtigt, (Art. 990.) der fol, nach vorgängiger 
Stäupung und Söheifung zur Seimftätte, enthauptet 
werden. 
Art. 2074. Mer eine Verſchwoͤrung oder andere — 
Bereinigung veranlaßt, um eine gewaltſame innere jowörung 
Staatsveränderung zu bewirken, oder. dem Monar: oder Bere 
hen $eben oder Freyheit zu rauben, oder in gleiher"" 
Abſicht einen, öffentlichen Aufruf erläßt, der foll, 
wenn es daben geblieben ift, mit der im vorigen Ars 
tifel angedrohten verfchärften Todesftrafe belegt, je 
Der der Verſchwornen oder: Verbündeten aber mit dem 
Schwerte hingerichtet werden. . 
- Art. 2075. Wer, nachdem .er fich vebellifcher An > o- 
fchläge fehuldig oder verdächtig gemacht hat, nach erzHoriam und 
folgter Abberufung oder Entfegung, das Commando erg et 
eines Armeecorps oder Negiments, oder: eines feften unzuftändis 
Platzes, aus Widerfeglichfeit beybehält und nicht nie, oen Gewalt. 
derlegt, oder ſich fonft in feindlicher Abficht gegen die 
Megierung , einer ihm nicht übertragenen öffentlichen 

Civil- oder Militärgewalt anmaßt, fol, "nad vor: 
gängiger Schleifung zur Feimftärte, mit dem Schwer: 

te beftrafe werden. 

Art. 2076. Gleiche Strafe ſoll der Leiden, der zum 2 ehe 
Behuf einer gewaltfamen Empörung Waffen, Mur nartung und 
nitions » oder Mundvorrärhe anhäuft, : oder. irgend Surüfuns- 
‘eine Zuruͤſtung zu einem Bürgerfriege veranlaßt. 


e) Bürgers 


rieg. 


fung. 
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Art. 2077. Wer dem Monarchen oder den hohen 
Landesbehoͤrden, in der Abſicht eine Staatsveraͤnde⸗ 
rung zu bewirken, den Gehorſam aufkuͤndigt, und 
deshalb den Ausbruch einer Volksempoͤrung oder Be 
waffnung auf irgend eine Art, in welchen Maaße und 
Grade es fen, veranlaßt, fol enthauptet werden. 
Art. 2078. Wer zum Behuf des Umfturzes der 
rechtmäßigen Staatsverfaffung ein Armeecorps ge 
worben und wider die bewaffnete Macht des; Staats 
angeführt, oder ſich fefter Plage bemächtige und da⸗ 
durch den Bürgerkrieg zum Ausbruch gebracht hat, 
der ift, nad) erfolgter Schleifung zur Feimftätte und 
vorgängiger Ausftellung an dem Schandptatt, zu ent⸗ 
haupten. 


Verſchär· Art. 2079. Hat er dabey einen Theil ber bewaffhe- 


ten Wacht des Staats. auf feine Seite ‚gebracht, oder 
hat er fremde Mächte auf irgend eine Art zis. feiner 
Unterftüägung, Bewirkung einer Diverfion oder ſonſt 
zum Kriege veranlaßt, ſo fol ihm noch außerdem vor 
der Hinrichtung die rechte Hand abgehauen werden. 
Art. 2080, . Iſt es aber zu förmlihen Gefechten 
und Schlahten, Belagerungen und Kriegsverwüftun- 
gen gefommen: fo foll er mit derfelben Strafe belegt 
werden, ‚welche wegen Angriffs auf die Perfon des 
Staatsoberhaupts (Art. 2067.) angedroht ift. 


Srrafeder.. Art. 2081. Gleihe Strafe fol in allen vorftehen- 


Theilneh⸗ 


mer, 


den Fällen. an jedem Theilnehmer volzogen . werden, 
der am Complott oder der Empörung, als Miturhe- 
ber oder als Anführer und Befehlshaber Antheil ge- 
nommen har. g 
Art. 2082. Die verführten einzelnen Unterthanen 
follen, fobald fie auf ergangene Aufforderung, ohne 
begangene Kriegsgewält, die Waffen niederlegen, und 


. zum Gehorfam gegen ihren rechtmäßigen Monarchen 


zurückkehren, nicht beftraft werden. | 
Ari, 2083. Doc fol auch dießfalls über Orte und 
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Gegenden, wo eine überwiegende Anzahl: von Unter⸗ 
shanen fich zu den Empörern freywillig gefchlagen hat, 
auf fo lange die Aufficht einer bewaffneten Policey 
‚Statt finden, “als zur Sicherſtellung des Staats er⸗ 
forderlich ſcheint, und fie ſollen in dieſer Abſicht mili⸗ 


rtaͤriſch beſetzt, oder, wenn fie es bereite find, mit ver⸗ een 


ſtaͤrkter Mannſchaft belegt werden. 


Art. 2084. Unterthanen aber, die bereits watige 
Theilnehmer des Buͤrgerkrieges waren, ſollen nach der 
Art und dem Grade der daͤben bewieſenen Thaͤtigkeit 
und Feindſeligkeit, und je nachdem ſie dabey andere 
Verbrechen vollendet haben, mit dem Tode, lebens⸗ 
laͤnglichem Staatsgefängniffe, oder meht oder weniger 
langwierigem Zuchthaufe beſtraft werden: 


Art. 2085. In wiefern hierbey wegen großer An⸗ 
zahl der Verbrecher, mangelnder Zulaͤnglichkeit der 
Strafanſtalten, bewieſener freywilliger Ruͤckkehr zur 
Unterthanenpflicht, auch nach bereits begonnenen 
Feindſeligkeiten, Milderungen der Strafen oder Mo: 
Dificationen in der Beſtrafung Statt finden, oder 
blos militaͤriſche Maaßregeln eintreten ſollen, iſt der 
es und Milde des Staatsoberhauptes zu über: 
aſſen 

Art. 2086. Auch hängt es lediglich von dem Ermeſ⸗ 
fen des Monarchen ab, ob in dergleichen Faͤllen ein 
gerichtliches Verfahren, oder eine blos unmittelbar 
von feiner Perſen auegchende Berfügung Statt finz 
ben folle.. 

Yeti 2087. Haben ‚ganze Collegien und Gemeinhei. | 
ten fich bey dergleichen Gelegenheiten empoͤreriſche Be⸗ 
ſchluͤſſe zu Schulden gebracht, fo follen fie,.- außer:der 
Beftrafung, welche die Einzelnen betrifft, nah Un: 
terſchied der Fälle, gänzlich aufgelöft, oder ihrer Eh⸗ 


renrechte und Privilegien entſetzt, umd überhaupt nah 
Maafgabe der. im erſten Theile. Art. sor— 504. — 
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‚ven werden. — ji unge 

— dd Art. 2088. Wer ben; Andeen. eine feindfeige Hntie 
2) 006 ge, nehmung gegen den Monarchen oder die: Conftitution 

tbanenen des Staats, wiewohl ohne: Erfolg, in: Borfchlag 

—— bringt, der fol, ‚wenn ed gegen Einzelne, oder. doch 

nit öffene, blos in Privatgeſellſchaft sejhehen, iſt, mit Staats⸗ 

un ‚oder Eriminalgsfängniffe er 10 der, ER Gattung 
‚auf unbeftimmee Zeit, mit BAR, v on,af: ee 
teen und Ehrenftellen, und Berlufie aller, vom Staate 
ertheilten — * —— beſtraft 
werden. 

‚Art. 2089. Wird cin folcher Verbrecher wiederum 
in Freyheit geſetzt, ſo ſoll er, wenn der Monarch nicht 
befiehlt, ihn uͤber die Grenze zu ſchaffen, auf Zeitle- 
bens unter ſpecieller Policeyaufſicht bleiben, "übrigens 
aber: demſelben ein beftimmter Aufenthalt angewieſen 
werden, der vom Hoflager wenigf ens zehn Meilen ent⸗ 
fernt ſeyn muß. 

— Art. 2090. Wer einen ſolchen Vorſchlag in einer 
zwar oͤffentlichen Verfammlung thut, der iſt mit lebens— 
— mind laͤnglicher Freyheitsberaubung zu beſtrafen, welche bey 
m erfolgter Wirderholung, "oder int Fall mehrere ſich ver: 

einige haben, Vorſchlaͤge diefer Art an verfchiedenen 
Zeiten. und Orten zu thun, durch Verbuͤßung eines 
verhaͤltnißmaͤßigen Theils der — in Ketten, zu 

— verſchaͤrfen iſt. | X 

— Art. 2091. Sind über Borfchläge diefer Art ſchrift⸗ 

anſchiage lich oder gedruckt, durch öffentliche Anſchlaͤge oder aus⸗ 

ee geftreute. Zeddel und Schriften erfolgt: dann ſoll der 
eqriften. Urheber, ſo wie jeder, der. dabey wiſſentlich Beyſtand 
v) Sqrif· geleiſtet hat, wenn auch der Aufruf keine Solgen ger 

ten, — babt hätte „enthauptet werden · 

—* Arts‘ 2092, ‚Urheber von Schriften, die auf Ber: 

Geiſt erres Yeeisung eines: empörerifchen: Partheygeiſtes ‚offenbar 


gen oder vers‘ 


breiten, Köder. verftecke hinarbeisen, ſollen gefaͤnglich sängezogen 
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und nach Befinden der Umftände: auf unbeſtimme 
Zeit: im Criminal + oder. — da pe 
werden. F 
Art. 2093. Mit gleicher Strafe find zu —— 
a) Verleger und Drucker, welche dergleichen Schrif⸗ 
ten wiſſentlich vervielfältigen:und, verbreiten; 
b) Eenforen, welche abſi chtlich und wiſſentlich den 


Druck und Verlag een geſtatten zöoos.ıık 7 
= obrigfeitliche Perfonen, welche den ic vorſtehenden 
Artikeln erwähnten Verbrechen; wenn ſie zu ihre 


RKenntniß kommen, oft . ‚feine — 
entgegenſetzen. 


Zweyte unterabtheiluns. 


Von den einfachen Staatsverbrechen, welche mit kei⸗ 
re x feinblichen Abficht verbunden *— 


Erfer zitel. 
‚Allgemeine Verordnungen. 


Art. 2094. Zum Weſen des einfachen Staatsber⸗ Lhasoenam. 
Srabene gehörts / * 
* eine die Ehrfurcht gegen J Monarchen oder deſ⸗ 
ſen Rechte und ſonſt den Staat im. Ganzen ver⸗ 
letzende ‘oder gefaͤhrdende Handlung ; 
b) daß: dieje Handlung eine Becepung der Untertha— 
nentreue enthalte . ©. 130%. 
:c) daß: fie nicht aus finfliger — gegen. Den 
Staat geſchehe. 
: Art. 2095. Iſt irgend eine. ber in. nachſtehenden 
Titeln beſchriebenen Handlungen nicht bloß aus Eigen: 
nutz, Privarhaß, Frevel oder Leichtſinn, fondern mit 
der Abficht, das Dafeyn des Staats zu vernichten, oder 
deffen Kraft zu ſchwaͤchen, oder die rechtmäßige Staats: - 
verfaſſung gewaltſam umzuwerfen, begangen worden, 


A746  . Zweyter Theil.Zweyter Abſchnitt. = 


For ſie als Äunferen oder innerer Hochverrath, nah 
den in der vorigen Unterabtheilung enthaltenen Vor⸗ 


ſchriften zu beſtrafen. 3 


Begriff. 


Strafe. 


Strafe? 


a) der Ent⸗ 


a ;?? ge Bit 

Zweyter Titel: 
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Art. 2096; Der Saͤchſiſche Unterthan, welcher in- 
xinem dem Staate gefährlichen. oder ſchaͤdlichen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit auswaͤrtigen Staaten, jedoch ohne 
eigene feindſelige Abſicht, etwas vorſaͤtzlich thut, oder 
ze begeht das Verbrechen der Landesverraͤ⸗ 
theren. 

Art. 2097. Jede Art, der. Landesvernätheren über: 
haupt, ohne Unterfchied, bewirit Entſetzung von 

aatsaͤmtern und Würden ‚ Unfahigfeie zur Erlan- 
gung derſelben, Verluſt aller aͤußern Ehrenvorzüge 
und aller Nechte der Theilnahme an Ständifhen Ver⸗ 
ſammlungen und Berathſchlagungen. 

Art. 2098. Jede abſichtliche, fuͤr den Staat ge⸗ 


v faͤhrliche, mittelbar oder unmittelbar geſchehene Ve— 


Staatsge⸗ 


kanntmachung oder Mittheilung geheimer Pläne, Ver⸗ 


heimniſſen 


2) an aus, bindungen oder Veranſtaltungen, fo wie geheimer Pr 


länder. 


piere und anderer Stantsgeheimniffe an auswärtige 
Höfe.oder deren Eabinette, fol, wenn der Staat, dem 
das Geheimniß verrathen wird, Fein feindfeliger 'ift, 
mie Stäärsgefängniß anf unbeſtimmte Zeit ;ift es ein 
feindfeliger Staat, oder ein folcher,. mit. welchem ein 
naher Krieg beverftcht, mit Iebenslänglicher Freyheits⸗ 
beraubung beftraft werden. — — 

Art. 2099. Iſt das Verbrechen Gewinns halber 
und gegen Bejahlung geſchehen, fo ſoll, nach dem an⸗ 
gegebenen Unterfchiede, auf: Zuchthaus der zweyten 
Claffe für unbeftimmte Zeit oder für Zeitlebens er⸗ 


ze: Fannt werden. 


fung. 


2 Net, 3100, Iſt dies Verbrechen von einer Perſon 
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verübt worben, der das Geheimniß Amtswegen, oder 
in einem befondern Auftrage anvertrauet ift, fo * der 
5* die Strafe in Feſſeln verbuͤßen. 2. 

Yet: 21010Wer Staatsgeheimniffe, bie ihm an⸗ ») dh die 
——— ſind, an hieſige Unterthanen abficpelich vers zen 
raͤth, der ſoll auf unbeſtimmte Zeit ins Swatese⸗ 
faͤngniß gebracht werden. 

‚Art. 2102. Ungeachtet jeder Sachſſche Unterthan P) der Ver⸗ 
in der‘ Regel die Freyheit hat, ſich außer: Landes zu neunten: 
wenden, ſo ſoll doch. derjenige, welcher in Auftrag eis wanen zum 
nes —** Staats Perſonen, welche zum gemeinen zuge gan 
Militaͤrdienſte geeignet find, . ingleichen Berg⸗ oder des: 
Adersleure, nüsliche Sabrifanten oder ganze: Fanti- 
lien’ derfelben zum Wegziehen außer. Landes verleiter, 
ihnen Reiſegeld auszahlt oder .anweift, Paͤſſe vers 
ſchafft, oder ausliefert, ‚oder ihren Transport beforgs, 
wenn dabey von einzelnen Perfonen die Rede iſt, für 
jeden auf feine Eemunterung oder mit feiner Unterflügs  *" °- 
zung ausgewanderten Matin. mit einer Geldbuße. von _ .- ,' 
einhundert bis fuͤnfhundert Xhalern, oder verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Gefaͤngnißſtrafe belegt werden . 

Art. 2103. Erſtreckt ſich aber die Anzahl über vier un 
Perſonen, oder find ganze Familien auf biefe MWeife 
zum Auswandern verleitet oder transportirt worden, 
fo: ift der Veranlaffer oder. Beförderer der Auswande⸗ 
zung mit zwey⸗ : bis wierjäßeigenn Staatsgefängniffe sw 
beſtrafen. 

Art. 2104. Hat er ſich dabey falſche Borſpiegelun⸗ 
gen und Betruͤgereyen zu Schulden gebracht: ſo iſt 
ohne Unterſchied, ob es eine oder mehrere Perſonen be⸗ 
trifft, je nachdem dem Betrogenen die Ruͤckkehr er⸗ 
ſchwert iſt oder nicht, der Thaͤter mit vier⸗bis acht⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe zu belegen. 

— Art. 2105. Der bloße Verſuch ſoll, je nadhbet e er eu 
der Vollendung nahe gekommen ift, oder nicht, 
nigfichs mis. dreymonatlichem, hoͤchſtens mit, * 
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jährigem Eriminal+ oder: Staatsgefängnife geahndet 
werden⸗ 

SEttofe der Ark. 2106.. Die FR dicken Verbrechen weiffenztich 
SF angewendete Vermittelung oder Beyhuͤlfe iſt gleich 
dem Hauptverbrechen zu beſtrafen; jedoch ſoll nur 
das, was der Helfer ſelbſt abſichtlich bewirkt ‚oder 
verſucht hat, demſelben zur Strafe angerechnet werden. 
ones 15 Art. 2107. Der in Auftrag auswaͤrtiger Höfe oder 
Privatperſonen einem Gelehrten: oder Kuͤnſtler der hoͤ⸗ 
horn Gattung gemachte Antrag zu einer Anſtellung im 
Auslande, ſo wie freundſchaftlicher, ohne. ſtrafbare Ab⸗ 
ſicht ‚gegebener Rath oder geleiſtete Unterſtuͤtzung an 
Perſonen, die aus eigener Bewegung im: Auslande 
ihr Gluͤck ſuchen, iſt, ſo wie das, mas in. Beziehung 
auf Familienverhaͤltniſſe, Heirathen, Erbſchaften, 
u. ſ. w. dießfalls veſchieht, nicht fuͤr virbrecheriſch 

zu halten; ns+* 
y) der Ben: Art. 2108. Jeder Unterhan: und Staatsbeamter, 
ae der den Vorthen oder die. Abſichten fremder Staaten 
Femwer zum Machrheile des Monarchen: und des Landes, durch 
—— irgend eine Brechung der. Amts = vder buͤrgerlichen 
— Pflichten , wiſſentlich befoͤrdert, ſoll, fo weit feine 
—— Strafe nicht ſonſt und namentlich beſtimmt iſt, nach 
dem Grade der dem Staate dadurch zugezogenen Ge⸗ 
fahr oder Benachtheiligung, mit: Pen bis 
jweyjährigem Staats =. oder. Eriminalgefängniffe zwey⸗ 
ter Gattung, und wenn es Gewinns halber gefchehen 
iſt, mit einjaͤhrigem Gefängniffe erſter Gattung. bis 
zu vierjaͤhriger Zuchthausſtrafe zweyter Claſſe, iſt es 
aber zum Vortheile eines Staatsfeindes erfolgt, fo 
weit es Feine Rriegsunterncehmungen des Feindes be⸗ 
günftigt, mit einfacher oder: fhimpflicher Freyheitsbe⸗ 
raubung auf unbeſtimmte Zeitz. wenn aber dadurch im 
— Kriege die Operationen des Feindes abſichtlich erleich⸗ 
| ‚tert, ‚oder beguͤnſtigt worden, und auf das Verbrechen 
nicht: namentlich Die Todesftrafe geſetzt iſt, mit lebens⸗ 
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länglicher Binfacher Einfperrung oder Budüausfitafe 
belegt werden. - I 

Art. 2109.. Wer für: das Ausland wiſſentlich —E 
Sande Aus: oder Inlaͤnder ohne Erlaubniß des Moe xusiam. 
narchen zu fremden Kriegsdienften anwirbt, ſoll, nach 
dem Unterfchiede der dabey: angewandten Mittel, entz 
weder mit den oben Art. 997: beftimmten Strafen dis 
Menfchenraubes, oder des Zwanges, oder: der Möthie 
gung (©. Art. 1109.u. 1181.) belegt; oder, wenn diefe 
Verbrechen nicht eintreten, nach Unterfchied der Zahl 
der Perfonen ,. mit fünf = bis zehnjähriger Zuchthaus: 
ftrafe zweyter Elaffe belegt, wenn er aber im Kriege 
fuͤr den Feind wirbt, enthauptet werden. 

Art. zuro,. ‚Jeder Unterthan, der ohne Erlaubnig der Er⸗ 
des Monarchen fich zur Erteilung politifcher Mache nanenen 
richten über Verhaltniffe und Handlungen des fönigliz Naorisren 
hen Hofes, zu Beobachtungen der inlandifchen Fabri— zen ferne 
fen, oder zu Nachrichten von der Stärfe der Armee 
und der Art der fandesbewaffnung von auswärtigen 
Höfen mittelbar oder unmittelbar anftellen oder ‚gebrans 
chen läßt, oder deshalb heimlich unter irgend einem 
Vorwande von fremden Hoͤfen Beſoldungen zieht, ſoll 
ſeiner Anſtellung im Lande verluſtig, und nach Unter⸗ 
ſchied der Faͤlle, wenn man in feiner auswaͤrtigen Cor⸗ 
reſpondenz oder Verbindung auch nichts Bedenkliches 
gefunden hat,mit einer Geldbuße von 50. bis 1 00. Thlr. 
oder verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe belegt werden. 

Art. arır. Hat er aber irgend eine Nachricht, die 
für den Staat gefährlich oder ſchaͤdlich ift, oder fal- 
ſche, dem Staare gefährlihe Nachrichten ertheile, fo 
fol er, wenn fein Verbrechen nicht in Hochverrath 
ausartet, mit ein» bis zweyjährigem Staatsgefängs 
niffe, ift aber dadurch bereits ein wirklicher Nachtheif 
verurfacht, oder die entftandene Gefahr erheblich ge- 
wefen, mit Staatsgefängniß auf ne Zeit be⸗ 
ſtraft werden. 


Art. 2112. In allen Fällen’ kann die: Strafe. des 
Bergehens, wenn der Verbrecher in Freyheit bleibt, 
xx (8 gper nach erlittenem Gefaͤngniß wieder in Freyheit ge⸗ 
ſetzt wird, durch Verweiſung an einen beſtimmten 
Ort im Lande, durch Befehl, ſich dem Hoflager nur 
bis zu einer gewiſſen beſtimmten Entfernung zu naͤhern, 
oder mit Wegweiſung aus dem sande und Landesver⸗ 
bot verſchaͤrft werden: 


Dritter TER | 

Bon Handlungen wider das äußere An, 

fehn, die Ehre und Würde des Mona 
ben und der Staatsregierung. 


Bescih. Art. 2113. Derjenige Unterthan, der mit Worten 
oder Werfen das Anfehn des Monarchen oder der Re⸗ 
gierung deffelben abfichtlich verlegt, ift des WVerbre 
chens der beleidigten Majeftär ſchuldig. 
Art. 2114. Die wegen der Natur und verſchiedenen 
Arten der Ehrenverletzungen überhaupt im 1245ſten 
bis zum 1424ften Artikel enthaltenen Beftimmungen 
find auch bey diefem Verbrechen zu berückfichtigen. 


ter Art. 2115. Wer die Majeftär des Monarchen ver— 
mu. bett durch Verleumdung (Art. 1321.) oder Beſchim— 


teumung Pfung (Art, 1354.) der fol auf unbeſtimmte Zeit mit 
— Berhi Zuchthaus beftraft werden. 


v) vurh Art. 2116. Wer dieſes Verbrechen durch bloße Eh⸗ 
ee cenfränfung (Art.1362.)verübt, foll Staatsgefängniß 
oder Zuchthaus auf vier bis’ zehn Fahr erdulden. . 
Minderung. : Art. 2117. Bey übereilten, unüberlegten oder auf 
die Megenteneigenfchaft des Monarchen Feinen Bezug 
habenden unehrerbietigen Reden ſoll Geldbuße von 
100 bis. zu 200 Thaler oder verhaͤltnißmaͤßige Gr 
faͤngnißſtrafe Statt finden. 
co) durch Art. 2118. Der Bee einer Schand-, Schmäh- 


X 


ni” tn 
41 
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oder Spottſchrift wider den Monarchen iſt, nach dem Shaud⸗ 
Unterſchiede des Inhalts mit lebenslaͤnglicher, oder hun nn 
auf unbeftimmee Zeit zuzuerfennender Staatsgefan⸗ ten. 
genfchaft oder Zuchthausſtrafe; wenn aber die Schrift | 
blos unehrerbietige Atußerungen enthaͤlt, mie vier 
bis achtjaͤhrigem Zuchrhaufe der zweyter Claſſe zu Dee 
firafen. 
Art. 2119. Alle wegen des Pasquills im vierten 
Titel der fünften Abtheilung des erfien Abſchnitts 
(Art. 13835 bis 1424.) enthaltenen Vorſchriften muͤſ⸗ 
fen, fo weit fie hier anwendbar fi ind, bey Beſtimmung 
der Strafe beruͤckſichtigt werden. 
Art. 2120. Doc iſt wegen des Verbrechens der 
Majeſtaͤtsverletzung vom Unterrichter nicht e ex, mit 
der Unterſuchung zu verfahren, bis deshalb Mi bie im 
2030. Artifel vorgefchriebene Art Bericht erftatter, 
und von Seiten der hoͤchſten Staatsbehörde die Unter⸗ 
ſuchung anbefohlen worden iſt. 
Art. 2121. Beleidigungen, die auf vorbefhriebene — 
Art der Gemahlin des Monarchen widerfahren, ſind — 
zugleich als mittelbar gegen ihn felbit begangen zu Nor Marl 
betrachten, mitjin als Raäteveelanungen zu bei cn 2 
firafen. 7 Monarden; 
Art. 2ı22. Die Strafe aller perfönlichen Berley ann 
zungen der zur Eöniglichen Familie gehoͤrigen Prinzen tin. — 
und Prinzeſſinnen iſt bereits im 861ſten und 207 1ſten ne —— 
Artikel beſtimmt. Jeff. 
Art. 2123. Wenn bey irgend einem diefer Verbre⸗ Woicnate 
hen ſich entdeckt, daß dabey ein Einverſtaͤndniß mickener,, 
auswärtigen Staatsfeinden oder überhaupt die Befürz wernouwer« 
derung eines aͤußern oder innern Staatsverrachs die. an 
Abſicht ſey, fo fol, ftatt der Tebenslänglichen Sreye 
heitsberaubung, das Schwert, und flatt der Frey: 
Eee auf unbeftimmte Zeit, Iebenslängliche 
Statt. finden. 


Ars. 2124. Urtheile über ven Werth oder Unwersh wie weit 


san Zweiter Kheil. wreyter Abſchnict Ei 


| urtheile uder Öffentlicher. Einrichtungen oder r Anordnun⸗ 


offenti Eins 


richtuugen u. 


gen ſind, ſo weit ſelbſt der, Tadel nichts enthaͤlt, was 


—— — 


der gehören. 


Begriff, 


fonft eine gefährliche; oder beleidigende Abſicht daben 

erſcheint, fuͤr keine Verbrechen zu achten. 
‚Art. 2125. In wiefern aber der Ton und Vortrag 
ſoicher Urtheile dem Anſehn der Regierung und der Ge⸗ 
ſetze fuͤr nachtheilig, und uͤberhaupt für verbrecheriſch 
zu achten ſey, iſt nach den deshalb unten (Art. 2422; 

u. ) gegebenen Vorſchriften zu bereitellen 
IR 
Vierter itel 
we rletgung der Redhte des * in Ber 
aichüng auf deffen Berhältniffe sum. 

Auslande. 


Art. 2126.. Der Saͤchſiſche Unterthan, der die 
Rechte eines fremden Staats, oder die Negierung defz 
felben verlegt, mache fih eines Staatsverbrechens 


ſchuldig. 


a) Ueber⸗ 
haupt. 


Art: 2127. Wie Privatverbrechen „ welche hieſige 
Unterthanen in auswaͤrtigen Staaten begangen haben, 
beſtraft werden, iſt im erſten Theile Art. 42. bis 44. 
beſtimmt. 

1) Verletzung fremder, freundſchaftlicher oder 
‚neutraler Staaten. 

Art. 2128. Der Saͤchſiſche Unterthan, der an Ber, 
ſchwoͤrungen gegen auswaͤrtige, mit dem Saͤchſiſchen 
Hofe in freundſchaftlichen Verbindungen fiehende oder 


neutrale Regierungen und Staaten Antheil nimmt, 


oder einen Angriff auf die Perfon eines fremden Mo— 
narchen in: oder außer dem Sande wagt, foll mit dem 
Schwerte hingerichtet oder auf unbeftimmte Zeit ins 
Staategefängniß. gebracht werden,. daferne der Mor 
narch nicht für gut finder, ihn-dem Hofe oder Staate, 
den er beleidiget hat, ausliefern zu laffen. 
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Art. 2129. Wer ſich eines perfönlichen Anfalls auf m Verle · 
Geſandten und die zu deren Gefolge gehörigen Perſo⸗uagen 
nen, oder anf Eosriere fremder Meächte wiflentlich sen Edarat⸗ 
ſchuldig macht, der begeht, wenn er dabey diefe ihre gerne 
Eigenſchaft gefannt hat, ein Staatsverbrehen. Kouriepen 
Art, 2130: Wenn das an dergleichen Perfonen be: 

gangene Verbrechen außerdem bios Gefängnipftrafe 

nach fich ziehen würde, fo fol diefelbe verdoppelt, je— 

doch durch Legung in die Eifen auf Fürzere over längere «+ 
Zeit verfchärft, oder in verhältnißmäßige Strafe des 

Zucht oder Beflerungshaufes. verwandelt werden, 

: Art, 2131. Wäre aber das Verbrechen außerdem 
mit Verurtheilung zum Zucht: oder Befferungshanfe 
beſtraft worden, fo ift die Strafe aufs: wenigfte um 
den vierten Theil, aufs höchite um. die Hälfte zu ers 

öhen. | ne. 
Art, 2132. Die von den Geſetzen außerdem ange 
drohte lebenslängfiche Einfperrung foll durch mehrjähs 
rige Legung in die Eifen, oder. Ausftellung un den 
Pranger verfhärft, da aber, wo, die, Gefege bereits 
eine. verſchaͤrfte Iebenslängliche Freyheitsberaubung 
feitfegen, auf die einfache Todesſtrafe erkannt werden, 
und wo die einfache Todesfirafe ordentlicher Weife ein⸗ 
getreten ſeyn würde, da fol Verſchaͤrfung derfelben 

durch Schleifung, zum Strafplage, oder vorhergehende 

einfache oder verdoppelte Ausſtellung und Stäupung 

Statt finden. © Ä = . 
Art. 2133. Wer aber im Einverftändniffe mie frame, nme 
den Mächten, ‚mit cinzelnen auswärtigen Staatsfeins 
den, oder fonft aus ftaatsfeindlichen Abſichten dergleiz 

chen Perfonen auf Reiſen anhält, wegführe, oder ihs 

rer. Papiere oder Depefchen beraubt, der. foll auf un: 
bejiimmte oder auf feine ganze Lebenszeit ins. Staats-⸗ 
gefängnig oder Zuchthaus zweyter Claſſe gebracht 
werden. | ke a a 
Art. 2134: Hat er dabey Gewaltthaͤtigkeiten an ges 
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ſandtſchaftlichen Perfonen, oder gewaltthaͤtigen Ein⸗ 

bruch oder Einfall in das Geſandtſchaftshaus oder die 

Wohnung des Geſandten begangen, ſo ſoll er mit dent 
Schwerte hingerichtet werden. 


2) Unerlaubte Einmifgung in ————— 

politiſche Haͤndel. 

Art. 2135. Kein Saͤchſiſcher Unterthan ſoll ſich in 
auswärtige politifhe. Händel mifchen, noch Verbin⸗ 
dungen, die mittelbar oder unmittelbar auswärtige 
Staatsveränderungen zur Abficht haben, mit-ausläns 
diſchen Partheyhaͤuptern eingehen; am allerwenigſten 
aber in dergleichen Abſichten geheimen Geſellſchaften 
beytreten, wenn auch ihr Zweck auf kein fuͤr Sachſen 
unmittelbar gefaͤhrliches Unternehmen gerichtet waͤre. 

Art.2136. Thut er es dennoch, ſo ſetzt er ſich der 
Gefahr aus, auf Verlangen an den fremden Hof, wi: 
‚der. den etwa’ eine ſolche Verbindung gerichtet, oder 
dem ſie gefaͤhrlich waͤre, abgeliefert; wenn aber auch 
dies nicht ift,’ auf immer aus dem Lande gewiefen zu 
werden; womit der Matur der Sache nah, dafern 
der Verbrecher in Föniglih Sachfifehen Dienften fteht, 
die Entlaffung aus ‚denfelben nothwendig verbunden 
ſeyn muß. 

Art.2137. Wer aber im Lande dergleichen politiſche 
WVerbindungen errichtet, oder dazu fuͤr das Ausland 
anwirbt, oder der oͤffentlichen Meinung eine ihm bei 


liebige Richtung gegen fremde Staaten, dem Staats- 


äntereffe feines Monarchen zuwider, zu geben fucht, 
oder in diefer Hinficht einen verdächtigen oder fehädli- 
chen Briefwechfel unterhält, der fol auf unbeſtimmte 
Zeit ins Staatsgefaͤngniß gebracht / dder su immer aus 
dem Lande gewieſen werden. * 

Art. 2138. Wer Schmaͤhungen gegen irgend einen 
fremden Monarchen muͤndlich oder ſchriftlich verbreitet, 
oder ſich Verſpottungen und Verleumdangen 'gegen 
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denfelben zu Schulden bringt, oder dergleichen Belei⸗ 
digungen durd) Schrift oder Druck, mittelft Anſchlags 
oder im Buch = oder Kunfthandel oder fonft wiſſentlich 
verbreitet, der foll mit Staafsgefängniß oder Zucht⸗ 
hans ‘auf unbeftimmee Zeit beftraft werden. 


3) Verbrechen wider afliirte Truppen, 
Art.2139. Ale. Staatsverbrechen und Verraͤthe⸗ 
reyen eines hiefigen Unterthanen, welche im Kriege: 
in Beziehung auf die alliirte Armee begangen werden, 
find eben fo zu beftrafen, als ob fie wider die Eöniglid 
Sähfifhen Truppen felbft begangen worden. waͤren. 


4) Verlegung der Neutralitaͤt. 

Art. 2140. Wer während eines Krieges zwifchen ueber⸗ 
zwey fremden Mächten, bey welhen Sachſen neurraldaunt 
iſt, wider Willen oder ohne Vorwiſſen des Landes: | 
herren in eine gegen den einen diefer Staaten gerich⸗ 
tere feindfelige Verbindung tritt, demſelben im $ande 
Anhang zu verſchaffen ſucht, oder font Handlungen‘ 
unternimmt, welche der Neutralität, die der hieſige 
Hof zu beobachten verfprochen hat, entgegen find, der 
fol, wenn er ſich dies allein, und ohrie Verbindung 
mit andern Saͤchſiſchen Unterthanen zu Schulden ge: 
bracht hat, daferne dabey Fein anderes Verbrechen 
vollendet worden iſt / das erfte Mal ernftlich verwarne ' 
and der firengften Policeyaufficht unterworfen; wenn 
er aber in feinem pflichtwidrigen und gefährlichen Ber. 
ginnen fortfährt, bis zum Frieden in einem Staates , 
gefängniffe enthalten werden. \ 

Art. 2141. Haben mehrere auf diefe Weife zum 
Naͤchtheile einer der fremden Mächte, -gegen welche ' 
Sachſen die Neutralität beobachtet, geheime oder öf⸗ 
fentliche Verbindungen geftiftee, falfche oder partheyis 
ſche Nachrichten abfichtlic) in Umlauf gebracht u. ſw., 
fo folsjeder von ihnen bis zum Frieden ins Staatsge⸗ 
faͤngniß gebracht werden, 
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Art. 2142” Wenn aber die Groͤße ihrer Anzahl dies 
nicht zulaͤßt, ſo ſoll dieſe Strafe nur die Urheber, ſo 
wie ſolche Perſonen, treffen, die als Schriftſteller oder 
oͤffentliche Lehrer, oder als obrigkeitliche Perſonen die— 
ſes Verbrechen begangen oder beguͤnſtigt haben; die 
uͤbrigen Theilnehmer aber ſind ſolchenfalls nach dem 
Grade der Gefährlichfeit oder des Leichtſinns mit Geld⸗ 
bußen von zehn bis hundert Thalern, oder verhältniß- 
mäßigem Eriminalgefängniffe dritter Gattung zu bes’ 
ſtrafen. — J er ’ 

„D) Evine . Art, 2143. Wer von dem Einen Krieg führenden 
fremde Theile gegen den Andern fich zum Spione brauchen läßt, 
taie Mact die durch hiefige Lande marſchirenden Truppen deffels 
Berdrenen ben zur Deſertion oder zu pflihrwidrigen Handlungen 
geoen burdi zu verführen, oder abſichtlich den Geift der Unzufries. 
fremde zeup, denheit unter ihnen zu verbreiten fucht, den geſchloſſe⸗ 
pen. nen Staatsverträgen zuwider, deffen Deferteurs ver⸗ 
birgt oder ihnen forthilfe, oder überhaupt gegen die 
durchmarfchirende Armes irgend eine feindfelige Haud⸗ 
lung unternimmt, der fol, wenn legtere nicht nach 
den Sandesgefegen mit der Todesftrafe, geahndet wird, 
auf Verlangen, an das Militärcommando. der duicch-, 
marfchirenden Truppen zur Beftrafung abgeliefert, oder 
fo lange ins Staatsgefängnig oder ins Zuchthaus 
zweyter Claſſe gebracht werden, big der beleidigte Hof 
fi bey dem Monarchen für ihn verwender. | 

Art. 2144. Hat er für die, eine oder die andere Diez. 
fer Mächte im Lande Truppen geworben, oder: Trup⸗ 
penwerbüngen veranftaltet und begünftige, ſo iſt er 
mir der Strafe der verbotenen eigenmächtigen Wer: 

bung zu belegen, (Art. 2109.) EEE TEE 

Art,2145. Hat er es außer. Landes gethan, ſo iſt 
er dem beleidigten Staate, auf Verlangen, cuszulie⸗ 
fern, oder ſo lange im Staatsgefaͤngniſſe zu enthalten, 
bis nur erwaͤhnter Staat ſich beym Monarchen fuͤr 
ihn verwendet hat. TE 
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Art.2146, ft er eine Mifitärperfon, fo ift die 
militariſche Zodesftrafe an ihm zu vollziehen. 
Art. 2147. Wenn aber wirflich ein wider Eine der 0 Brequns 
Krieg führenden Mächte bewaffneter Haufe in das frem- °", — 
de gegen Sachſen neutrale Staatsgebiet feindlich eins Verletuns 
faͤllt, oder zur Armee des Gegners ſtoͤßt, fo ſoll dert zeutra 
Anführer, und jeder, der bey einem folchen Trupp ale sesiers; 
Officier angeftelle gewefen ift, wenn er erlangt wird, — 
Page Ben andre. aber, der wieder zu erlangen einfau eines 
ift, mit is zehnjähriger Zuchthausſtrafe ziwey- bewaffueten 
ser Elaffe belegt er a. 3 EEE — 
Art. 2148. Hieſige Unterthanen, welche ohne flaats; „PM duo 
feindliche Pläne blos als gemeine Räuber über die m 
Grenze gehen, und fih dort ineinem freundſchaftlichen 
oder neutralen Staate Plünderung, Mord u. ſ. w. zu 
. Schulden bringen, follen fo beftraft werden, als haͤt⸗ 
sen fie dieſe Verbrechen im Lande begangen, 


5) Verbrechen in Anfehung feindlidher Staaten 
rs und deren Truppen, 

Art. 2149. Wer felbft während des Krieges gegen — 
einen feindlichen Monarchen oder Staat Laͤſterungen veinigung des 
und Schmähungen öffentlich verbreitet, der foll EEE 
der Policepobrigfeie verwarnt, und zur Behutfamkeit eraars. 
angewieſen; wenn er diefer Warnung nicht gehorcht, 
mit einer Geldbuße von zwanzig bis hundert Thaler 
‚oder verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe belegt; im 
Wiederholungsfalle aber ſchlechterdings, und fo lange 
der Krieg dauert, ins Policey =.oder Staatsgefaͤngniß 
gebracht werden. — 

Art. 2150. Hat er dadurch im Kriege dern Lande — 

ug d. Stra⸗ 
oder einem ganzen Orte Ungluͤck zugezogen, fo iſt ers. 
nad Befinden der Umftände, entweder dem Feinde 
auszulicfern, oder auf unbeſtimmte Zeit, nach Befinden 
en nad) dem Frieden, im Staatsgefängniffe zu ent: 
alten. 
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b) Berbree. Ark, 2151. Wenn während eines Kriegs, außer 
— den wider den Feind commandirten Truppen, andre hie⸗ 
denden, oder ſige Unterthanen (den Fall ihrer eignen Nothwehr aus⸗ 
a, genommen,) ‚an den durchmarfihirenden, oder ins fand 
tigen Trup⸗ eingebrochenen feindlichen Truppen Verbrechen begeben, 
vn fo find fie eben fo zu beftrafen, als hätten fie dieſelben 

an ihren Mirbürgern oder andern durchreifenden Frem⸗ 

den begangen. | j . 

en Ark. 2152. Auch iſt ihnen (den Fall ausgenommen, 
wafrnung wo fie 68 zum Schuße wider Exceſſe und Mißhandlun⸗ 
ee gen thun,) verboten, fi) gegen den Feind eigenmächtig 
den feindii zu bewaffnen, oder in den feindlichen Staat gewaltfam 
Heu Staat. einzufallen, und Feindfeligkeiten zu verüben. 


Art.2153. Wer andre eigenmächtig dazu veranlafit, 
der ift, zu Nettung des Landes gegen Repreffalien, - auf 
-Berlangen an den. Feind auszuliefern, 2 


Art. 2154. Die übrigen aber find nad Maaßgabe 
der. daben fih zu Schulden gebrachten Erceffe, Raͤu⸗ 
bereyen und Graufamfeiten, mit Gefängniß, Beſſe⸗ 
rungs= oder Zuchthausftrafe, : oder, wenn todeswuͤr⸗ 
dige Verbrechen dabey vorgefallen find, mit der Tos 
desftrafe zu belegen. | 


Art. 2155. Doc) ift dabey dasjenige, was raubfüch- 
tiger Abſicht und nichtswuͤrdiger Denfungsart zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, von den Wirkungen einer irre geleiteten 
Vaterlandsliebe, bey Beſtimmung der Strafe wohl 
zu unterſcheiden, auch das zu befolgen, was oben im 
erſten Theile Art. 420. bis 425. vorgeſchrieben iſt. 


* 
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VF 3weyte Abeheilung:- * 
Von Verbrechen, durch welche einzelne Rechte 
des Staats beeintraͤchtigt werden. 


u Erſte Unterabtheilnung. 
Bon Verlegung der einzelnen. Rechte des 
Staats durch Privatperfonen. 


Erfies Eapitel. - 
„Bon den verbrecperifhen Eingriffen in das innere 
— Schutzrecht des Staats. 


Allgemeine Verordnungen. Er 
Art. 2156. Dir Schuß der Rechte des Untercha> Gruss. 
nen durch äußere Gewalt ift blos dem Staate anheim 


gegeben. 

Art. 2157. Einzelne Unterthanen ſowohl, als die Auf weise 

bürgerliche Geſellſchaft im Ganzen haben dieſen Schutz —— 

vom Staate zu gewarten, und außer dem Falle der Staetes vers 

Nothwehr (f. oben Art. 2151.) einzig und allein beym bt werde? 

Staate zu ſuchen. — | 
Art.2158. Wer dahero im Staate Streitigfeiten 

durch Privatkampf enefcheiden will (Tie. J. und IL), 

oder mit Vorbeygehung des gefenmäßigen Weges. der 

beym Staate allein zu fuchenden Entſcheidung und 

Hülfe, feine wahren oder vermeintlichen Rechte durch 

Eigenmacht verfolge (Tit. TIL IV. u. V.), der. begeht 

das Verbrechen des Eingriffs in das dem Staate al- 

kein zuftehende Schutzrecht. 


Erfter Zitek 
Vom Landfriedensbrudbe und Privat⸗ 
kriege. en 
Art.2159. Wer milieärifh bewaffnete Mannſchaft Seorif. 
verfommels, und mit derfelben feindfelige Anfälle auf 
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x. einzelne Perfonen oder ganze Orte und Gemeinheiten 
im Lande verübt, der begeht das Verbrechen des Laud⸗ 
friedensbruches. Ei | 

Art. 2160. Wenn aber fein Gegner ohne die Hülfe 

des Staats anzurufen, und außer dem Falle der Noth⸗ 

wehr, ein Gleiches thut, und fo begde in einen mili- 

tärifch beivaffineten Kampf gerathen, fo wird das Per: 
brechen des Privatfrieges begangen, 

Zoatsetand, Art, 2161. Das Verbrechen des Landfriedensbruchs 
erfordert... er men 
4) eine Vereinigung von wenigſtens zehn 

militaͤriſch bewaffneten Perfonen, 
Was ein einzelner Bewaffuerer oder nur wenige 
. unternehmen, ift ein bloßer moͤrderiſcher, räuberifcher 
oder dag Hausrecht Fränfender Privatanfall. | 
Es wird aber dazu auch überdem erfordert. 
b) dafi:die Bewaffnung gegen Privatper⸗ 
fonen oder Privargemeinheiten gerich— 
tee ſey. Außerdem gehört fie zu den Staatsver: 
brechen. (S. oben. Art. 2076.) 
€) Zum Wefen des Landfricdensbruces ift hinreichend, 
- daß blos Verfolgung eines wahren oder vermeintlis 
ben Rechts oder Rache eines wahren oder vermeint⸗ 
— Ulichen erlittenen Unrechts der Zweck deffelben fey. 
Iſt die Abſicht auf Raub, gefaͤhrlichen Diebſtahl, 
Aufruhr u. ſ. w. gegangen, fo nimmt er die Natur 
dieſer Verbrechen an. | | 
Werden aber bey Gelegenheit deffelben andere Vers 
brechen begangen, fo ift, nach Unterſchied derfelben, 
die Strafe zu erhöhen. | 
Endlich muß auch F — 
d) Gewalt gegen einen oder mehrere Perſonen oder 
Orte erfolge feyn; fie beftche nun in Gefangenneh- 
“ mung einzelner Perfonen, oder militärifcher Be⸗ 
ſetzung eines ganıen Orts, oder: dem Gebrauch. der 
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‘: Waffen gegen 1 Perfonen, oder der Gewalt an un⸗ 
beweglichen Dingen. 

Art. 2162. Die Strafe des einfachen Landfriedens⸗ 

bruchs iſt beym Anführer lebenslaͤngliche Beraubung 

der Freyheit, bey den Theilnehmern aber, wenn ſie 


alle zu einem Zwede ſich vereinigt hatten , dieſelbe 


Strafe. 

Art. 2163. Wenn ſie jedoch blos den Zweck des An⸗ 
fuͤhrers befoͤrderten, ohne ſelbſt daran Theil zu neh⸗ 
men, fo find ſie mit ſechsmonatlichem Gefaͤngniſſe er⸗ 
ſter Gattung, welches bis zu vierjaͤhrigem Staats be 
fängniffe oder Zuchthaus der zweyten Claſſe erhoͤht 
werden kann, zu beſtrafen. 

Art, 2164. "Kommen: Mord, Verſtuͤmmelung, 
Brand oder Möordbrand, Menfhenraub, Mothzucht 
und ähnliche Verbrechen hinzu, fo ift der Anführer, 
‘wenn er diefe Verbrechen au) nicht befahl, noch ſelbſt 
beging, zu enthaupten. 

Art. 2165. Hat er aber dergleichen Verbrechen ſelbſt 
begangen, oder anbefohlen, oder gebilligt, ſo ſoll wi⸗ 
der ihn wie gegen den Anführer einer Mäuber oder 
Mörderbande verfahren werden, = 

Art. 2166, Bey den Eitizelnen hingegen iſt die 
Strafe fo zu beſtimmen, "wie oben im allgemeinen 
‘Theile in Anfehung der Rotten und Banden ange: 
‚geben ift. (Art. 500. uf.) 

Art. 2167, Doc ift, wenn dag beym $andfriedens- 
bruche begangene Werbrechen des Einzelnen nicht über 
vierjaͤhrige Zuchthausftrafe nach fih zieht, das Ge: 
fängniß um den achten oder vierten Theil, oder um die 
Hälfte zu verlängern, die Zuchthausftrafe aber. entwe: 
der gleichfalls nach vorbeſtimmter Maaße zu erhöhen, 
oder auf Verbuͤßung derſelben im Zuchthauſe erſter 
Claſſe zu erkennen. 

Art. 2168. Zieht aber das zum Landfriedensbruche 
vom einzelnen Landfriedensbrecher begangene Verbre⸗ 


Strafe. 


Bon Pkis 
vatkriege. 
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en hoͤhere als vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe nach ſich, ſo 
ſoll die Dauer derſelben verdoppelt, oder auf lebens⸗ 
laͤngliche · Verbuͤßung derſelben erkannt, in beyden 
Faͤllen aber der Verbrecher ins Zuchthaus der A 
Elaffe gebrasht werden. 

Art. 31269. Bey dem Privatkriege iſt, wenn der an⸗ 
gefallene Theil blos bewaffneten Widerſtand geleiſtet hat, 
der Anfall an dem Anfuͤhrer und deſſen Verbuͤndeten mit 
zehnjaͤhrigem Staatsgefaͤngniß, an den uͤbrigen Theil⸗ 
nehmern aber mit der Halfte der Strafe, zu ahnden. 

Art, 2170. Sind dagegen, unabhängig von ‚der 
Bersheidigung, dabey ‚von. Seiten des angefallenen 
Theils entweder freywillige Anfälle oder. zur, Verthei⸗ 
digung nicht. erforderliche Exceſſe und Verbrechen hin- 
angekommen, ſo ſoll der angefallsne ‚gleich dem anfal⸗ 
lenden Landfriedensbrecher beſtraft werden. - 
Art. au 71. Saͤchſiſche Militaͤrperſonen, welche die 
ihrem Commando untergebene Mannſchaft zum Land⸗ 
friedensbruche vder Privatkriege mißbrauchen, ſollen, 


wenn kein anderes Verbrechen hinzugekommen iſt, die 
militaͤriſche Todesſtrafe leiden; ſind aber andere Ver⸗ 


brechen hinzugekommen, mach vorgaͤngiger ſchimpfli⸗ 
cher Caſſation, mit oder ohne vorherige beſchimpfende 
Verſchaͤrfung, enthauptet werden. 

Art 2172. Der Soldat, der dabey blos der ihm 
von ſeinem Obern gegebenen Befehl gehorcht hat, kann, 
wenn er ſich ſelbſt dabey keine Exceſſe zu Schulden 
brachte, nicht geſtraft werden. 

Art.2173. Hat er ſich aber aus eigenem Antriebe 
oder gar wider gegebenen Befehl bey einer ſolchen Gele: 
genheit Verbrechen zu Schulden gebracht ,. fo.ift er mit 
der oben beſtimmten verſchaͤrften Strafe dieſer Ver⸗ 

brechen zu belegen. 

Art. 2174. Unteroffiziers und. Gemeine, "die. ſich 
ohne Befehl der Obern zu einem Landfriedensbruche 
vereinigen und denſelben ausuͤben, ſind ſammt und 
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fonders mit der militärifchen Todesſtrafe zu belegen, 
welde, wenn andere Verbrechen hinzufommen, nach 
Maafgabe der im vorletzten Artikel gegebenen Veſtim⸗ 
mung zu verwandeln und zu verfchärfen iſt. 

Art. 2175. Sind aber Milicärperfonen einzeln oder 
in Maffe, indem fie fih im Dienfte befinden, -auf 
eine friedensbrecheriſche Art gewaltfam angegriffen 
worden, oder ift dieß gegen die Garnifon eines Orts, 
oder gegen den Ort, wo fie in Garnifon liegen, geſche⸗ 
hen, fo find fie diefer Gewalt Militärgewalt entgegen; 
zuſetzen berechtigt und verbunden. 

Art.2176. Jedoch kann außer dem Falle, der unauf⸗ 
ſchieblichen Nothwehr der Soldat fi) nur unter dem 
Commando feines militärifchen Vorgeſetzten vereinigen 
und vertheidigen. 

Art.3177. So weit übrigens der Landfriedensbruch 
mit Aufruhr und Tumult verbunden ift, wird davon 
unten im zwenten Titel des, zweyten Capitels Art. 2344. 
u. f. gehandelt. werden. 

Art. 2178. Der Verſuch des Landfriedensbruchs — bed 
fol, je nachdem dadurch dag Verbrechen der Voll» 
endung mehr oder weniger nahe. gebracht war, und 
je. mehrenn oder :wenigern Umfang die getroffenen 
Anftalten hatten, an dem Urheber, wenn er noch Feis 
ne Mannfchaft zufammengebracht hatte, mit einz= bie 
fehsmonatlihem Staats» oder Eriminalgefängniffe, 
die bloße ernftlihe Drohung aber, wenn fie mündlich 
geſchahe, mit zwanzig bis funfsig Thaler Strafe, oder 
mit verhältnigmäßigemn Sefangnifle, die ſchriftliche 
aber mit-verdoppelter Strafe geahndet werden. 

Art. 2179. Sind bereits Mannſchaften gefammelt 
oder beftelle worden, fo fol, wenn die Bewaffnung 
derfelben noch nicht erfolge war, drey⸗ bis fehsmonats 
liche, und wenn fie ganz oder zum Theil erfolge ift, 
fehsmonatliche bis einjährige —— 
zweyter Gattung Statt finden. 


k 
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Art. 2180. In beyden letztern Fällen iſt jeder der 
beſtellten oder zuſammengebrachten Leute, wenn er noch 
nicht bewaffnet war, mit vier- bis achtwoͤchentlicher 
Gefaͤngnißſtrafe dritter Gattung, war er aber bewaff⸗ 
net, mit der doppelten Strafe zu belegen. 

Art. 2181. Die übrigen Milderungsgründe find 
nach demjenigen, was unten vom Aufruhre und Tumul⸗ 
re gefagt worden ift, zu beurtheilen. (Art. 2344. u. f.) 

Art. 2182. Wenn auf vorbefchrichene Art Mehrere 
einen Einjelnen oder eine ganze Gemeinheit, oder Ge 
meinheiten gegen einander zwar nicht mit Waffen, aber 
met Knitteln, Steinen u. f. w. gefährliche Anfälle ver; 
üben, fo ift dieg nicht als Landfriedensbruch, fondern 
als Tumult zu betrachten, und es wird davon unten 
bey der Strafe des Aufruhrs dag Mörbige verordnet 
werden. 


Zweyter Titel, 
| Vom Zweyfamfu - 
Sort, Art. 2133. Wenn zwey Perfonen fich, nach vor: 
gängiger Uebereinfunft, mie einander in ein Privat; 
gefecht einlaffen, fo begehen fie das Verbrechen 
des Zweykampfes. a | 
Art. 2184. Erfolgt ein ſolcher Kampf mir toͤdtli⸗ 
eben, auf toͤdtliche Art Ark. 2191.) gebrauchten Waf—⸗ 
fen, fo ifter ein Ehrenzwenyfampf. oder Duell. 
doatbeſtand. Art.2185. Zum Ehrenzweykampfe wird erfordert: 
a) der beyderfeitige Beſchluß. 

Art. 2186. Iſt diefer auf vorherige Heraus— 
forderung und deren Annahme gefaße, fo ift das 
Duell ein vorbereitetes, | 

Art. 2197. Iſt aber, ohne vorgängige Herausfodt: 
rung, von beyden Theilen in der Hige zugleich zu den 
Waffen gegriffen, oder der Eine vom Andern na 
erfolgter Beleidigung, oder während eines entſtande⸗ 
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nen Streits auf der Stelle die Waffen zu ergreifen, 
aufgefodert worden, fo ift der Zweykampf ein unvor⸗ 
bereiteter. (rencontre) | 

Art. 2188. Doch kann der Zweykampf durchaus 
nicht als unvorbereitet gelten, wenn dabey Secundan⸗ 
ten zugezogen worden ſind, die Duellanten ſich von dem 
Orte, wo der Streit und die Ausfoderung geſchah, 
abſichtlich entfernt und einen einſamen gewaͤhlt, Schieß⸗ 
und anderes Gewehr nicht zur Stelle gehabt, ſonderx 
herbey geſchafft, Vorbereitungen zur Flucht getroffen, 


ober vorher Perſonen, die nicht durch Zufall zugegen 


waren,. zur chirurgifchen oder ärztlichen Hülfe zugezo⸗ 
gen, oder überhaupt irgend eine Verfügung getroffen 
haben, die cine abfichtliche Vorbereitung bewährt... 

Art. 2189. Die Gewalt, die jemand. ohne Verab⸗ 

redung gegen einen Anfall mit tödrlichen Waffen zu 
feiner Selbſtvertheidigung gebraucht, fol, wenn: er 
ſich dabey auch rödrlicher Waffen bedient, oder mit dem 
Degen nad) den Regeln der Kunft gefochten.hat, fuͤr 
Fein Duell geachtet, und felbft der dabey begangene 
Exceß blos als Ueberſchreitung der Nothwehr, nicht 
als Duell beſtraft werden. 

Art. 2t 90. Ein Gleiches findet bey dem Statt, auf 
den der Herausfoderer mit toͤdtlichem Gewehr ein— 
dringt, und ihn mit gewaffneter Hand noͤthigt, zu 
ziehen, oder ſich ſonſt zum Zweykampfe anzuſchicken. 

Art.2ıgt. Zum Ehrenzweykampfe (Duell) werden 
ferner erfodert: 

b) tödrlihe Waffen, alfo von beyden Seiten ge: 
brauchtes Schießgewehr oder Degen, | 

‚ Art. 2192. Zweykaͤmpfe mit Knitteln oder mit 
der Fauſt werden, wie unten beſtimmt ift, jedoch nach 
andern Grundfägen als der Ehrenzweykampf beftraft. 
e) Es muß aber auch wirflih ein Gef ei Or, 

‚Kampf. erfolge, ſeyn. : Ä 


Begehungẽ⸗ 
arten: 


a) durch Ab⸗ 


nötbigung d. 
Duchs, 


\ 
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Art:2193. Das Vexrbrechen iſt für vollendet zu 
achten, ſobald die Waffen auf toͤdtliche Art gebraucht 
worden ſind, es ſey dabey eine Verletzung vorgefallen 
oder nicht. | . 
Art. 2194. Das Verbrechen des Duells Fann auf 
dreyerley Weife begangen werden?! 
a) durch Abnöthigung eines Duells; 
b) durch Eingehung eines abgenöthigten Duells ; 
c) durch unabgenöthigte Herausfoderung oder deren 
freywillige Annahme. | 

Art. 2195. Wer einen Menſchen, der, ohne ſich 
einen bleibenden Schimpf zuzuziehen, ‚oder fi Miß- 
handlungen auszufegen, vermöge der nach dermalen 
herrfchendem, wenn ſchon werwerflihen und ſtaatswi⸗ 
drigen Vorurtheile feines Standes, eine Ausfoderung 
nicht abfchlagen, oder eine Beleidigung nicht dulden 
darf ohne den DBeleidiger herauszufodern, entweder 


auf frevelhafte Arc, ohne erhebliche Urfache oder nach: 


dem er felbft ihn zu Belcidigungen, um ihn in Händel 
zu verwideln, abfichtlich gereist hat, herausfodert, 
der abſichtlich durch ehärliche oder wörtliche Befchims 
pfung zur Herausfoderung nöthigt, oder duch Schimpf⸗ 
worte oder Thätlichkeiten zur Annahme der Herausfo- 
derung zu bringen gewußt bat, der fol, dafern das 
Duell wirklich erfolge ift, wenn er den Andern ver- 
wunder hat, mit zwey= bis wierjährigem Gefängniffe 
beftraft werden. | 

Art.2196. Iſt ein ſolcher Verbrecher felbft von feie 
nem Gegner gefährlich verwundet, verftünmelt oder 
gelaͤhmt worden, fo ift die Strafe auf die Hälfte oder 
den vierten Theil herabzufeken. 

Art. 2197. Wenn der Abnöthiger des Duells feinen, 
Gegner toͤdtet, fo ift er, wenn es mis Piftolen ge: 
fchahe, mil der Strafe des Mords, gefchahe es durch 
den Stich, mit der Strafe der einfachen Toͤdtung, ge- 
fehahe es aber durch den Hieb, mis einfacher Freyheits⸗ 
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beraubung ·auf unbeſtimmte Zeit, welche, wenn nie⸗ 

drige Abſichten bey der Abnoͤthigung zum Duell er⸗ 
weislich mitgewirkt haben, in Zuchthausftrafe zu — 
wandeln iſt, zu beſtrafen. 

Art. 2198. Hat der Abnoͤthiger des Duells feinen 
Bigner i im Zweykampfe verftümmelt oder gelähmt;, ſo 
ift ohne allen- Unterſchled auf die ordentliche Strafe der 
abfichrlichen Lähmungen (Art.905.) und Verſtuͤmme⸗ 
lungen (Artgıai),' und auf alle desfalle Statt fine 
dende bürgerliche Folgen zu erkennen. | 

Art. 2199. Wer das Duell dem Andern abgendefiz 
get hat, ift feiner Aemter und Würden zu entfegem 

Art, 2200. ft das Diiel durch Dazwiſchenkunft 

der Obrigfeit, oder durch andere vom Verbrecher nicht 
abhängige Zufälle verhindert worden, fo fol er aufs 
wenigfte dreymonatliches, aufs hoͤchſte smegjätigee 
Gerangniß dritter Gattung dulden. 
Art. 2201, Iſt der Abnöthiger des Duells Aber 
auch noch ein Spicler, oder ein Menſch, der ſich ge⸗ 
werb⸗ und befhafggungslos umhertreibt, fo fol er, 
wenn: er nicht die Todesftrafe oder lebenslaͤngliche Frey⸗ 
keitsberaubung verwirft hat, nach verbüßter Strafe 
über: die Grenze gewieſen, ihm das Land verboten, auch 
ſeine Beſtrafung in den öffentlichen Zeitungen bekannt 
gemacht, und das Publicam vor ihm gewarnt werden. 

Art. 2202, Ein durch Feine Ehrenverlegung, fon: 
dern wegen der dem Gegner vom Staate ertheilten oder 
zugefagten Vorzüge und Auszeichnungen, oder wegen 
eines von dem letztern in ſtreitigen Rechtsſachen anges 
fangenen Proceſſes, oder aus einer aͤhnlichen Urſache 
durch unmittelbare Ausfoderung oder abſichtliche Be— 
leidigung veranlaßtes Duell, ſoll, auch wenn der zum 
Duell Genoͤthigte dabey nicht getoͤdtet worden iſt, am 
Abnoͤthiger nicht blos mit der doppelten Strafe der 
Abnoͤthigung des Duells, ſondern auch mit Verluſt 
der Aemter, Ehrenauszeichnungen und mit Unfaͤhig⸗ 
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keit zu Ehrenaͤmtern, Militaͤr⸗ und Hoſdienſten be⸗ 

ſtraft werden. | — 
Art. 2203. Letztgedachte Strafen einer ſolchen nichts⸗ 
wuͤrdigen That ſollen mit der Strafe der bloßen Eh⸗ 
renverletzung oder Ausfoderung verbunden werden, 
auch dann, wenn das Duell durch obrigkeitliche Ge⸗ 
walt, oder ſonſt ohne Zuthun der Verbrecher gehin⸗ 
dert worden iſt. J u 
Art. 2204. Iſt aber das Duell unterblisben, weil 
man durch die Herausfoderung oder Mißhandlung den 
Beleidigten zur Entfagung feiner- Mechre gezwungen 
hat, fo fol die Strafe der Concuffion oder der Abz - 
nöthigung (Art. 1169. u. f.) Statt findenz je— 
doch. durch die nur befchriebenen Nachtheile verfchärft 
werden. — — | 
Art. 2205. Wird derjenige, der dem Andern das 
Duell frevelhaft abgenoͤthigt hat, nach erfolgtem Duell 
fluͤchtig, ſo ſoll, wenn ſein Gegner von ihm oder auch 
er ſelbſt verwundet worden iſt, eine Edictalladung wis 
der ihn erlaſſen, und er auf ungehgrſames Außenblei⸗ 
ben fuͤr geſtaͤndig und uͤberfuͤhrt geachtet, ihm bey 
einjaͤhriger, uͤber die Strafe ſeines Verbrechens zu er⸗ 
duldender Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe das Land 
verboten, von ſeinem etwa zuruͤckgelaſſenen Vermoͤgen 
eine Geldbuße von 500 Thalern entnommen, und zur 
Halfte zur Armencaſſe des Orts, wo er ſich zuletzt auf⸗ 
gehalten hat, zur Hälfte aber zu der Criminalcaſſe ge: 
fhlagen warden: . F 
Art. 2206. Hat aber der Entwichene im Duell den 
Gegner getoͤdtet oder verſtuͤmmelt oder gelähmt, ſo ſoll 
gegen ihn, wie gegen einen andern flüchtigen Verbre—⸗ 

cher, verfahren werden. | 

v) Etrafe Art. 2207. Der, dem die Herausfoderung oder die 
en Annahme derfelben auf die vorbeſchriebene Art abge- 
töiget wor noͤthigt worden iſt, fol, wenn 68 zwar von feiner 
vi Seite zur Herausfoderung, aber nicht zum Duell ges 
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Fommen ift, mit vier- bis fechswöchentlichen Policeys 
arreſt; wenn aber das Duell erfolge ift, und er dem 
Gegner verwundet hat, mit zwey- bis viermonatliz 
chem Eriminalgefängniffe dritter Gattung; ift er aber. 
felbft verwundert worden, nur mit ein: bis dreymonate 
lihem Eriminalgefängniffe derfelben Gattung geſtraft 
werden. | 

Art. 2208, Hat er feinen Gegner getödter, fo fol, 
nad) dem obbemerkten Unterfchiede der gebrauchten 
Waffen, und nah dem Grade der vorhergegangenen 
Heizung und Mißhandlung zwey=, drey⸗ bis vierjäh- 
riges Eriminalgefängniß der dritten Gattung wider 
ihn Statt finden. | 

Art. 2209. Iſt in der Hige oder im Zanke eine Ber, 


e) Ciny% 


ung eines» 


leidigung und darauf eine Herausfoderung vorgefallen, veuven Tseis 
ohne daß Einer der Streitenden befchuldige oder uͤber⸗ 
wieſen werden kann, daß er das Duell abſichtlich gez ten murns, 


ſucht habe, fo fol die Herausfoderung fo wie deren 
Annahme, wenn das Duell durch obrigkeitliche Das. 
zwifchenfunft verhindert wird, mit fechs- bis achtwoͤ⸗ 
chentlichem Eriminalgefängniß der dritten Gattung; 
äft aber der Zweykampf erfolge, und beym Duell mit 
Degen einer oder der andere blos verwundet worden, 
fo fol der, der dem andern die Stichwunde verſetzte, 
mit einjährigem, wenn es aber eine Hiebwunde war, 
mit halbjährigem Gefängniffe, der Verwundete aber 
nach nur gedachtem Unterfchiede mit. der Hälfte der 
Strafe belegt werden. | | 
Art. 2210, Hat man fich aber auf Piftolen geſchla⸗ 
gen, fo find, wenn aud niemand getoͤdtet oder vers 
wundet worden ift, beyde, wenn fie nad) einander ges 
fchoffen haben, jeder mit zwenjähriger; wenn aber Eis 
ner verwundet worden ift, der Licheber der Wunde mit 
dreyjähriger Gefängnißftrafe, und der Berwundere mit 
der Hälfte der Strafe zu belegen, — 
‚Art. 2211. Wer aber in einem dergleichen Duelle 


Si — 
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den Andern getoͤdtet hat, der iſt, wenn es durch Schuß 
oder Stich geſchahe, mit lebenslaͤnglicher, wenn es 
aber durch den Hieb, ohne erweislich auf Toͤdtung ge⸗ 
richtete Abſicht geſchahe, mit vierjaͤhriger Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe zu belegen. 

unvorberei· Art. 2212. Bey einem unvorbereiteten Zweykampfe 

— — der Herausfoderer, wenn er durch wirkliche oder 
vermeintliche Beleidigungen in Hitze und Wuth gera⸗ 
then war, dafern es bey der bloßen Herausfoderung 
blieb und zu keinem Duelle kam, blos mit einer Geld⸗ 
buße von zehn bis zwanzig Thalern, oder verhaͤltniß⸗ 
maͤßig mit Gefaͤngniß zu beſtrafen. 

Art. 2213. Gleiche Strafe ſoll, wenn beyde Theile 
in der Hitze zugleich zu den Waffen gegriffen haben, 
bey jedem von ihnen Statt ſinden , dafern das Duell 
nicht zu Stande kam. 

Art. 2214. Iſt aber erwieſen, daß der Herausfo- 
derer aus vorher gehegter Feindfchaft oder Rachbe⸗ 
gierde, oder aus anderer‘feindfeliger und niedriger Abs 
ſicht die Gelegenheit zum Streite geſucht, oder über: 
haupt mit Falten Blute gehandelt hat, fo ift eine ſolche 
Herausfoderung mit ein = bis dreygmonatlichem Gefaͤng⸗ 
niffe zu beftrafen; iſt aber daben die Abſicht dahin ges 
gangen, eine Einwilligung von dem Andern zu erzwin- 
gen, je nachdem diefe Abficht erreicht wurde oder nicht, 
mit der Strafe des Zwanges, der Eoncuffion oder 
Noͤthigung (f. oben Art. 1089.— 1190.), oder doch 
wenigjtens des Verfuchs zu diefem Werbrechen zu be= 
legen, und auf alle Fälle die oben Art. 2202. ange- 
drohte Verſchaͤrfung hinzuzufügen. 

Art. 2215. Diefe im letztvorſtehenden Artikel ange- 
gebene Art durch Herausfoderung zu betrügen, ift vor= 
zuͤglich dann vorauszufegen, "wenn fie von einer Pers 
fon herrührt, die mit dem Spiele fundbar Gewerbe 
treibt, befonders wenn dieſe daben den Adels- oder 
Dfficiersrang entweder vorfpiegelt, oder dazu miß⸗ 
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braucht, um ſich bey ihrem verbrecheriſchen Gewerbe — 
Anſehn und Gewicht zu verſchaffen. PRZ 

Art.2216. Bey wirklich vollbrachtem, jedoch uns 
vorbereitetem Zweykampfe folen, nach Unterfchied der 
ſaͤmmtlichen vorher bemerften Fälle, die Strafen des 
ohne Toͤdtung oder Verſtuͤmmelung erfolgten Duells 
nur zum achten oder vierten Theile oder zur Haͤlfte 
Statt finden. 

Art. 2217. Bon der in einem ſolchen Gefecht er⸗ 
folgten Toͤdtung und Verſtuͤmmelung aber iſt, wenn 
nicht das Gegentheil erwieſen wird, vorauszuſetzen, 
daß ſie in der Hitze erfolgt ſey, und darnach die Strafe 
zu beſtimmen. (Art. 2187.) | 

Art.2218. Wer, nachdem er den Andern verwun, Verſchär 
det hat, oder, nachdem der Beleidigte erklaͤrt hat, daß u. 
er Genugthuung habe, dennoch die Fortſetzung oder 
Wiederholung des Duells verlangt, der ſoll von dieſer 
Zeit an als Abnoͤthiger des Duells behandelt und als 
ſolcher beſtraft werden. 
Art. 2219. Wenn der Herausfoderer zu einem Duell 

auf Leben und Tod, oder der Herausgefoderte, der 
das Gefecht auf Leben und Tod zur Bedingung gemacht 
hat, den Andern toͤdtet, fo iſt er als vorſaͤtzlicher Mör- 
der (Art.697.) zu beſtrafen. 

Art. 2220. Thut es aber der, der ſich zu Erhal- 
tung feiner Ehre zu fo einem Gefechte gedrungen fah, 
fo ift er auf Lebenszeit auf die Feſtung oder ins Ge⸗ 
fängniß zu bringen. 

Art. 2221. Wer in einem Duell den Andern, nach⸗ 
dem er ihn entwaffnet, oder durch Verwundung wehr⸗ 
los gemacht hat, ums Leben bringt oder verftümmielk, 
der ift, je nachdem er es in der Hiße oder mit Vor— 
bedacht that, mit der ordentlichen Strafe der einfa⸗ 
‚hen Tödtung, oder des Mordes, oder der in der Hige 
‚oder mit Vorbedacht veruͤbten Berftümmelung oder 
Verwundung zu belegen. 

ia 
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— > Art. 2232. Wenn der Herausfoderer und der Ge⸗ 


foderte fich nach erfolgter Herausfoderung, oder auch 
auf dern Kainpfplage völlig ausföhnen und das Duell 
gänzlich unterlaffen, fo foll weder die Herausfoderung, 


noch die Annahme derfelben, noch die Ehrenverlegung, 


welche das Duell veranlaßt hat, beftraft werden. 

Art. 2223. Wenn bey einem Zweykampfe auf Pis 
ſtolen der Beleidigte oder auch der Beleidiger, nad». 
dem auf ihn gefchoflen worden ift, feinen Schuß in 
die Luft thut, und dadurd) dle Fortſetzung des Duells 
verhindert, ſo ſoll ſeine Strafe bis auf den vierten 


Theil der Strafe herabgeſetzt werden. 


Art. 22234. Dringt fein Gegner demungeachtet auf 


| Sortfegung des Duells, fo ift dies für Abnörhigung 
deſſelben zu halten, und div Strafe deffen, was nad: 


ber im Duell erfolgt, darnach zu beftimmen. 

Art, 2225. Die Strafe des Duells fol nur bey 
dem, dem das Duell abgenoͤthigt worden ift, die Strafe 
der Injurien und die Privargenugehuung aufheben. 

Art. 2226. In allen andern Fällen hat der Belei⸗ 
diger neben der Strafe des Duells oder der Heraus: 


foderung auch) die Strafe derjenigen Verleumdung, 


Ehrenverlegung oder Ehrenfränfung zu dulden, durch 
welche dag Duell veranlaßt worden ift. 
Art. 2227. ft das Duell durch Verleumdung oder 
Pasquill, oder durch wahre Beſchimpfung mir Wor- 
ten, Drohungen oder ThärlichFeiten veranlaßt, fo fol 
die Strafe diefer Verbrechen an dem Beleidiger neben 
der Strafe des Duells vollzogen, oder wenn diefes le— 
benslängliche Freyheitsberaubung nach fich zieht, letz⸗ 
tere deshalb ein bis fünf Jahr in den Feffeln verbüßt 
werden. ae 
Art. 2228. Sind diefe Ehrenverlegungen abfihts 
lich gebraucht worden, um den Andern zum Duell ju 
nöthigen, fo. follen die Strafen diefer Beleidigungen 
und wenn das Duell Iebenslänglihe Gefängnißftrafe 
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nach fich zieht, auch die nur gedachten Verſchaͤrfungen 
derfelben verdoppelt werden. 

Art. 2229. Hat aber Einer den Andern duch 
Schläge mit dem Stode, der Peitfche oder der Kar⸗ 
barfche, mit oder ohne vorgangiges Auflauern, ab= 
ſichtlich und überlegt zum Duell zu nöthigen, oder wes 
‚gen abgefhlagenen Duells zu befchimpfen gefucht, fo 
iſt er, wenn er felbft von ſeiner Seite nicht zuerft Be⸗ 
ſchimpfungen erlieten hatte, deshalb außer der Strafe 
ber Ausfoderung oder des Duells mit ein: bis vierzähe 
riger Zuchthausftrafe zu belegen, und hat, wenn das 
beym Duell begangene Verbrechen kebenslängliche Be⸗ 
raubung der Freyheit nach. fich zicht, die erften vier 
Jahr derfelben im Zuchthauſe, ift aber auf Ichens- 
längliche Zuchthansftrafe wider ihn. erkannt, vier Jahr 
derfelben in den Ketten zu verbüßen. _ | 
Art. 2230. Iſt er hingegen zu diefen Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten durch vorher erlittene Ehrenverletzung, oder 
‚gar durch ähnliche Behandlungen gereist worden, fo 
fol blos die einfache Strafe der von ihm verübten Miß⸗ 
handlungen eintreten.. 

Art. 2231. Derjenige,, der dem Andern das Duell 
abgenöthige hat, (Art. 2205.) ift, wenn ihm auch 
‚an feiner Seite Beleidigungen: wiederfahren find, der 
Privatgenugthuung verluftig, — 
Art. 2232. Dem Beleidigten aber, dem die Her- 
"ausfoderung durch Injurien abgenöthigt worden: if, 
fol, auch nad) erfolgtem Duelle, von feinem Gegner 
‚Abbiere, Ehrenerflärung oder Widerruf, nach den 
oben (Art.1293. u. f.) bemerften Unterfchicden, geleiftee 
werden, und es find dem Beleidiger die dafelbft. vorges 
ſchriebenen gerichrlichen Verweiſe zu ertheilen, auch 
wenn der Beleidigte nicht darauf angetragen. hat. 
Art. 2233. Sollte aber der Beleidigte die gericht» 
liche Leiſtung der Abbitte, des Widerrufs oder der Eh⸗ 
reuerklaͤrung nicht annehmen wollen, fo foll der Be⸗ 


) 


Strafe des 


Mirfchuldis 
gen, 


Boa Zweyter Theil. Zweyter Abſchnitt. 


leidiger dennoch genoͤthigt werden, den Widerruf ge⸗ 
richtlich zu leiſten; ſtatt der Ehrenerklaͤrung aber ſoll 
dem Beleidigten auf Verlangen eine Erklaͤrung ſeiner 
Unbeſcholtenheit; und ſtatt der Abbitte dem Beleidi- 
‚ger ein Verweis bey offenen Thüren Gerichtswegen ers 
theile werden... 000 
Art. 2234. Wer Andere zum Duell anreizt oder 
aufsert, wiſſentlich Herausfoderungen ſchriftlich oder 
mündlich beftellt, und ſich überhaupt bey der Veran⸗ 
laffung eines Duells auf irgend eine Weife thätig be: 
zeigt, fol, nach Unterfchicd der Falle, mit dem achten 
oder vierten Theile der Strafe belegt werden, welche 
denjenigen Duellanten trifft, für welchen er haupt: 


faͤchlich gewirkt hat. 


Art. 2235. Wer an Zunoͤthigungen zum Duell durch 
Worte oder Handlungen thaͤtigen Antheil nimmt, ſoll 
mit der Haͤlfte der Strafe belegt werden, welche den 
Hauptverbrecher trifft. 

‚Art. 2236. Wer bey dem ſogenannten Setzen in 
Avantage (Art. 2229.) an den Thärlichfeiten wider 
den Gemißhandelten felbft Anrheil nimmt,‘ der fol, 
fo viel die Mißhandlungen felbft betrifft, mit dem 
Hauptverbrecher gleiche Strafe dulden. 

Art. 2237. Wer aber blos als ein vom Hauptver- 
brecher erforderter Zeuge dabey erfihienen iſt, der fol, 
wenn er weiter feinen Antheil an der Beſchimpfung 
oder Mißhandlung genommen hat, vier» bis achtwoͤ⸗ 
chentliches Policeygefängniß dulden. 


Art. 2238. Wer einen Andern deshalb, weil diefer 


die Herausfoderung unterlaffen, fich auf erfolgte Her: 


‚ausfoderung nicht geftellt, oder eine ihm wicderfahrne 


Ehrenverlegung oder Herausfoderung gehörigen Orts 
anzeige, oder fich mit dem Gegner ausgeföhnt hat, ver: 
ächtlich behandelt, foll das erfte Mal zu einer Geld- 
buße von zwanzig bis funfzig Thaler verurtheilt; wenn 
er aber dennoch mit feinen Beleidigungen und Bor: 
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wuͤrfen fortfaͤhrt, mit drey⸗ bis vierwoͤchentlicher, 
und ſodann in jedem Wiederholungsfalle zu verdoppeln⸗ 
der Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 

Art. 2239. Doppelt fol dieſe Strafe derjenige lei— 
den, der einen Duellfähigen deswegen für beſchimpft 
erflärt, weiler von einem Menfchen beleidigt worden 
ift, den er nad) deflen Standes » Förperlicher = oder 
Geiftesbefhaffenheit gar nicht fodern Fann, oder der 
wegen förperliher Schwäche und Gebrechlichleit, Manz 
gel an Freyheit oder Unerfahrenheit in der Fechtkunſt, 
ein Duell einzugehen außer Stande iſt. 

Art. 2240. Eben dieſe doppelte Strafe ſoll eintre⸗ 
ten gegen denjenigen, der den Beleidiger, bey welchem 
letztgedachte Unfähigkeit, ein Duell einzugehen, Statt 
finder, um deswillen für befchimpft erflärt, weil er 
die Ausfoderung unterläßt. 

"Art: 2241. Hat er ihm aber deshalb woͤrtliche oder 
thaͤtliche Ehrenverletzungen zugefuͤgt: ſo ſoll die Stra⸗ 
fe dieſer Ehrenverletzung vierfach an ihm vollzogen 
werden. | 

Art. 2242. Diejenigen, welche beym Duell als 
Secundanten mitgewirkt. haben, follen den vierten Theil 
oder’ die Hälfte derjenigen Strafe leiden, welche der 
heil, dem fie beyftehen, zu erdulden hat. 

Art. 2243. Iſt aber durd ihre Bemuͤhung dag 
Duell felbft noch auf dem Kampfplatze gänzlich verhin- 
dert, und die Sache für immer beygelegt worden; ſo 
folen fie, wenn fie ſich diesfalls fonft Feiner andern 
Vergehung ſchuldig gemacht haben, mit aller Strafe 
verfehont werden. 

Art. 2244. Iſt im Duelle Jemand geblieben, oder 
verſtuͤmmelt worden, ſo ſoll der Secundant des Thaͤ⸗ 
ters, je nachdem das Duell ein abgenoͤthigtes oder 
freywilliges geweſen iſt, wenn der Hauptverbrecher den 
Tod oder lebenslaͤngliche Freyheitsberaubung erg 
hat, mit ein. bis vierjähriger Gefaͤngnißſtrafe; 
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den uͤbrigen Faͤllen aber mit der Haͤlfte der vom Haupt⸗ 
verbrecher verwirkten Strafe belegt werden. 

Art. 2245. Iſt eine Verwundung vorgefallen, ſo 
liegt den Secundanten ob, auch wider Willen des 
Verwundeten, einen gehoͤrig legitimirten Arzt oder 

Wundarzt ſofort zur Huͤlfe zu rufen. 
| Art. 2246. Sie werden, bis fie dies gethan ha- 
"ben, für alles Unglück verantwortlich, das durch die 
verſpaͤtete Herbenfchaffung der Hilfe, durch die (außer 
dem etwa vorläufig unentbehrlichen Werbande.) er: 
folgte Zuziehung eines Afterarztes, oder duch Ver⸗ 
heimlichung der Verwundung, veranlaße werden dürfte. 

Art. 2247: Wird durch vernachläßigte Beobach⸗ 
tung vorftehender Vorſchrift erwiefener Maaßen der 
Tod des Verwundeten oder eine Berftümmelung, oder 
beftändige Lähmung verurfacht , welche durch regelmaͤ⸗ 
ige ärztliche oder. hirurgifche Hülfe hätte verhütet 
‚werden Fönnen: fo find die Secundanten fo zu beftra- 
fen, als ob der Tod durch eine ſchlechterdings toͤdtliche 
Verlegung, oder die Berftümmelung beym Duell felbft 
auf der Stelle erfolge wäre. (S. Art. 2197. 4.2198.) 

Art. 2248. Diejenigen, welche wiffentli als Zeus 
gen zu einem Duelle beftelle worden find, ziehen fi) 
durch ihre Gegenwart die Hälfte der den Secundanten 
angedrohten Strafen zu. RE 

Art. 2249. Doch werden fie gleihfalls für ganz 
ftraflos erklärt, wenn fie die Unterlaffung des Duells 
“and die gütliche Beylegung der Sache bewirft haben. 

Art. 2250. Derjenige, welcher wiffentlih feine 
Wohnung oder einen fonft in feinem Beſitze befindli- 
ben Platz zu einem Duelle hergiebt, fol gleich den 
Seeundanten beftraft werden, wenn: er auch weder 
Benge noch Zufihauer gewefen ift. | 

Art.2251. Gleiche Strafe fol den treffen, der wif- 
fentlich einer oder beyden Parseyen zu einem Duelle die 
Waffen. verfchafft. — * 


mit Policeygefängniß beftraft 
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Nr Art. 2252. Wer das Vorhaben eines Duelles kennt, 
* ſolches der Obrigkeit unter Benennung oder Be⸗ 
zeichnung der Perſonen und Umſtaͤnde unverzüglich mel⸗ 
den, wobey ihm auf Verlangen die ſtrengſte Verſcwso⸗ 
genheit zugeſichert wird. 

Art. 2253. Unterlaͤßt er diefes, fo ſol er, wenn 
das Duell vor ſich geht, mit einer Geldbuße von zehn 
bis funfzig Ihalern ‚oder Rat de ſſen, verhaltnißmaͤßis 

erden. 
Art. 2254. Wer aber zu einem Duelle bubch Zufall 
kommt, und ſolches weder zu verhindern ſucht, noch 
wenn er dieſes zu hindern nicht vermag, der Obrigkeit 
vder der naͤchſten Policen - oder Militärhehörde fofore 
anzeigt; fol um zehn bis zwanzig Thaler oder ſtatt def- 


. fen verhältnißmäßig mit Policengefängnig ‚beftraft 


werden. * 
Art. 2255. Ein hiefiger Unterthan, welcher, um Bellratuns 


ein Duell mit einem Andern, fey er ein: Sächfilhen guneen 


AUnterthan, ‚oder ein. Ausländer, zu halten, über die Intändern 
Gränze geht, und fich dort ſchlaͤgt, oder ein Auslaͤn⸗ yon mıc 
der; der ein in einem fremden Staatsgebiete, oder auftändern vers 


eine an einen hiefigen Unterthan gefendere Ausfoderung fur. Hedere 
‚verabredetes Duell innerhalb der Saͤchſiſchen Grenze Duelatiehr, 
hält ‚ oder auf hiefigem Grund und Boden überhaupt 
‚die .beftehenden Duellgeſetze verlegt, fol nach. vorſte⸗ 
henden Vorſchriften gerichtet, und auf gleiche Weiſe 


ſoll es auch mit allen Arten der Theilnahme an einem 
Duell, deren ſich ein hieſiger Unterthan oder ein Aus⸗ 


laͤnder bey den nurbeſchriebenen Gelegenheiten ſchuldig 


macht, gehalten werden. 
Art. 2256. Sind aber Veranlaſſung des Duells, 


Ausfoderung und Gefecht außer Landes erfolgt, ſo ſoll 
der Verbrecher nur dann vor hieſigen Gerichten in Ver⸗ 
antwortung ‚gezogen werden, wenn er nach erfolgter 


Toͤdtung oder Lähmung eines Menfchen in hiefige — 
de gefluͤchtet oder zurügfgefommen iſt. 


! 
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Art. 2257. Iſt er ein hieſiger Unterthan, ſo ſoll 

der Im erſten Theile Are. 42. enthaltenen Vor⸗ 

förife wider ihn verfahren werden. 

Art. 2258. Iſt es aber ein hier im Lande nicht 
wohnhafter Ausländer, fo fol er an feine ordentliche 
Obrigkeit abgeliefert, ein jeder Abentheurer aber, der 

wegen gehabter oder gefuchter Raufhaͤndel beruͤchtigt 

pi fol, wenn er auch wegen eines gewiffen und bes 

Immten Duells-niche zur Verantwortung gezogen wer⸗ 

jet’ kann, über die Graͤnze gebracht und mit Landes⸗ 

verbot belegt werden. 
Art 2259. Die Duellverbrechen der Militaͤrperſo⸗ 
nen ſind nach den Kriegsgeſetzen; die der Studirenden 
aber nach den Disciplinargefegen der Landesuniverſitaͤt 
zu beſtrafen. 

Art. 2260. Uebrigens find die Socks: fo 

wie alle Ehrenverletzungen und Ehrenkraͤnkungen, wel⸗ 
be zu einem Duelle oder zu einer Herausfoderung Ber: 
anlaſſung geben oder darauf Beziehung haben, vom 
X* Richter, bey 50. big 200. Thaler Strafe, Amtswe⸗ 

‚gen aufs genaueſte und ftrenäfte zu unterfuchen. 
Senf“ Art. 2261.. Wenn Perfonen ſich zu einer Schläge: 
aiveradra « rey mit Prügeln oder zum Fauftfampfe herausfodern, 
— Su Fann dem Hetrausgefoderten der Umſiand, daß er 
1. ,'den Rampf wegen feiner Ehre habe eingehen müffen, 
‚und Alles, was darauf beym Duell Beziehung hat, 

nicht zu Statten Fommen. 

Art. 2262. Die Herausfoderang felbft ift, wenn 
fie — befolgt worden iſt, als Ehrenkrantung zu be⸗ 
ſtra en 
Art. 2263. Die dabey sersfalenen Verletzungen 
ſollen, wenn dabey weiter keine Gefahr fuͤr den Ver⸗ 
letzten vorhanden iſt, am Urheber "und Herausfoderer 
‚mit der doppelten (S. oben Art. 881.), am Heraus: 
gefoderten aber mir der Haͤlfte der Strafe der — 
chen Verletzungen geahndet werden. 


Verbrechen wider die Nechte des Staats. 507 


Art. 2264. Sind bey dergleihen Zweykaͤmpfen 
Tödrungen vorgefallen, fo fol der Herausgefoderte, 
befonders, wenn er vorher durch Beſchimpfungen und 
Beleidigungen gereizt wurde, bey dauftfämpfen hoͤch⸗ 
ſtens mit drey⸗ bis vierjaͤhriger Enthaltung im Beſſe⸗ 
rungshauſe, bey dem Kampfe mit Knitteln und an- 
dern Icbensgefährlichen, wiewol nicht Födrlichen In⸗ 
ſtrumenten aber mir acht: bis zehnjähriger Zuchthaus: 
ftrafe zweyter Claſſe belegt, der Herausfoderer hinge- 
gen im erftern Falle mit lebenslänglicher Einfperrung, 
im zwenten mit dem Schwerte beftraft werden. 


A. 2265. Doc fol dabey dasjenige, was bey den 
Duellgefegen von der erlaubten Selbftvertheidigung 
(Art. 2189.) und vom Jwange zum Zweykampfe (Art. 
2190.) gefagt worden ift, beruͤckſichtigt werden, 


Art. 2266. Bey dem Herausfoderer findet in An⸗ 
fehung der Privatgenugrhuung und Entſchaͤdigung Al⸗ 
les dasjenige Statt, was oben vom Urheber des Streits 
(Art. 880.) bemerfe worden ift. 


Art. 2267.’ Uebrigens aber ift die Strafe ‘der In⸗ 
jnrien, welche etwa zur Herausfoderung und zwar zum 
Kampfe Veranlaffıng gegeben haben, neben den we⸗ 
gen des Kampfes Statt findenden Strafen zu vol⸗ 
ziehen. 

Art. 2268. Wenn mehrere Menſchen in verſam⸗ 
melten Haufen, als: die Bewohner zweyer Dörfer, 
die Geſellen zweyer Innungen, oder andere feindliche 
Partheyen, mit oder ohne vorgängige Herausfoderung, 
wechfelfeitige Kämpfe mit einander halten, fo ift die⸗ 
fig, wenn es mit toͤdtlichen Waffen geſchieht, als 
$andfriedensbruh, außerdem aber als Tumult zu bis 
firafen. (Art. 2159. u. f.) 
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ET Drieser Titel | 
Won ber verbrecheriſchen Selbſthuͤlfe. 


Su... Artı 2269. Niemand, deſſen Rechte verletzt find, 
oder der dieſelben verletzt glaubt, ſoll ſich durch Pri⸗ 
vatgewalt Recht zu verſchaffen ſuchen, ſondern des— 
halb die Entſcheidung, Beſtimmung und Huͤlfe allein 
bey dem Gericht und bey der Obrigkeit ſuchen und er⸗ 
warten. — 

Art.2270. Unter welchen Bedingungen aber Selbſt⸗ 
huͤlfe oder Privatgewalt erlaubt fen, ift oben im erfien 
Theile Art. 75. bis 88. beſtimmt worden. 

— Art. 2271. Wer koͤrperlichen Zwang, Einſperrung, 
N chung dis Hausrechts, eigenmaͤchtige oder 
heimliche Wegnahme, oder ein anderes Verbrechen 
verübt, um zu feinem wahren oder vermeinten Mechte 

oder Anfpruche zu gelangen ‚der foll mit. der ordentli- 

chen Strafe der daben und deshalb begangenen Ver⸗ 

brechen belegt, jedoch, wenn er dabey Feine nieder: 
‚srächtige Handlung unternommen, noch unfer dem 

Borwande der Selbbfthälfe anderee ſchaͤndliche und 
entehrende Verbrechen begangen hat, nicht mit. bes 

fhimpfenden Strafen belegt werden. | 

Ark. 2272. Wenn daher legteres nicht eintritt, fo 
ſoll da, wo auf diefe Verbrechen Zuchthausſtrafe ges 
ent iſt, blos die Strafe des Beſſerungshauſes oder 
‘Staatsgefängniffes zuerfannt werden, und übrigens 
“in Anfehung der Todes» und anderer Strafen die fonft 
angedrohte befhimpfende Berfhärfung wegfallen. 
- "Art. 2273. Mebrigens Fann bey Verbrechen, mo 
der Gewinn den Grad der Strafe beftimmt, das, was 
dem Verbrecher von Rechtswegen gebührte, was er 
aber nur auf eine verbrecherifche Weife an fich brachte, 
ben der Strafbeftimmung nicht als Gewinn angerech⸗ 
net werden. 
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Art. 2274. Wer aber wiſſentlich und abfihrlich, 
und ohne das Anerbieten zur Herausgabe dis Weber: 
ſchuſſes, fih bey Gelegenheit der Selbfthülfe, Ge⸗ 
winns halber, mehr zueignet, als ihm gebührt, der: 
ift in Anfehung dieſes Weberfehuffes mit der ordent: 
lichen Strafe desjenigen Verbrechen zur belegen, durch 
welches er fich diefen ihm nicht gebuͤhrenden Vortheil 
jugeeignet hat. | | | 
Art. 2275. Doch Fann hicher dasjenige nicht ge: 
rechnet werden, was blos zu Ausübung eines durch 
unerlaubte Selbſthuͤlfe ſich angemaßten Zurücdbehal- 
tungsrechtes erwiefener Maaßen gefchehen ift. 

"Art. 2276. Unter welchen Bedingungen die heim- 
liche Wegnahme der eigenen Sache aus fremden Be: 
fige dem Diebſtahle gleich zu beftrafen fen, ift oben Art. 
1493. und 1495. beftimmte. 

Art. 2277. Alles, was der Verbrecher durch ver- 
brecherifehe Selbfthälfe an Schufdbefenntniffen, Ge- 
genftänden des Eigenthums, der Compenfation, der 
Zuruͤckbehaltung u. f. f. in feine Gewalt gebracht hat, 
ift er auf Verlangen deffen, an welchem er die Selbft: 
hülfe ausgeübt hat, entweder demfelben zurückzugeben, 
‚oder nach dem Ermeſſen des Richters bis zur rechtli⸗ 
hen Entfheidung der Obrigfeit auszuliefern fhuldig. 
Art. 2278. Dennoc) bleibt es ihm verftarter, fein 
Recht im ordentlichen Wege des Eivilproceffes zu ver? 
folgen. | 

Art. 2279. Wenn durch Raub, Diebftahl, oder 
Betrug einem Menfchen etwas entzogen, oder ihm 
durch Zwang etwas abgenöthigt worden ift, fo kann 
es, ihm als Verbrechen nicht angerechnet werden, wenn 
er den Verbrecher, fo weit Zeit und Gelegenheit nicht 
‚erlauben, denfelben gerichtlich anhalten zu laffen, zur 
Wiederherausgabe zwingt, oder ihm die Sache mit Ge⸗ 
walt abnimmt, che diefer entweichen, oder dag Ent 
zogene entfernen oder verbergen kann. v8, 
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Art. 2280. Wenn durch den Tod eines Menſchen 
der Beſitz einer Erbſchaft, beſonders aber der zu der⸗ 
ſelben gehoͤrigen unbeweglichen Guͤter eroͤffnet worden 
iſt, ſo ſteht es zwar demjenigen, dem durch Erb - oder 
tehnfolge oder Erbverträge, oder aud durch letztwillige 
Verordnung ein Recht an diefen Gegenftanden zuftcht, 
frey, ſich auch ohne richterliche Hälfe in den Beſitz 
derfelben zu ſetzen; A 
Art. 2280. Hat aber bereits ein Anderer diefen Be⸗ 

fig ergriffen, fo Fann er ihm deffelben nicht mit Ge: 

walt entfeßen, fondern, wenn er ihn nicht ohne Ges 
walt aus dem DBefige entfernen und ſich in denfelben 
einfegen Eann, fo fol er ihn unter Vorlegung der ge- 
hörigen Beglaubigung zu Raͤumung des Befikes auf: 
fovern, und darüber, daß diefes gefchehen fey, ein le: 
gales, gerichtliches oder Motariatsprotocol aufnch- 
men Taffen. - Ä 

Art. 2282. Verweigert der unrechtmaͤßige Befiger 

die Näumung deflelben, fo fol, wenn es fhriftfäffige 
Guͤter berrifft, der zum Beſitz Gerechrfertigre fofort 
dem nächften Amte, bey andern Gütern aber der Orts⸗ 
obrigfeit diefe Werweigerung anzeigen, und der Rich⸗ 
ser fol fodann Amtswegen fofort, ohne rechtliches Er 
kenntniß, den gehörig Gerechrfertigten in den ihm zu: 
ſtehenden Beſitz oder Mitbeſitz feßen, ohne fich durch 
Proteftation oder Appellation irren zu laffen. 
2283. Bedient fi) der Befiger des Vorwandes, 
oder auch der liquiden Ausflucht des Zurückbehaltungs- 
rechtes, fo hat der Richter den rechtmäßigen Eigen: 
thümer zwar zu feinem Befige zu verhelfen, jedoch da- 
bey darauf zu fehen, daß der ausjuweifende und im 
Ganzen unrechtmäßige Befiger fo viel zuruͤckbehalte, als 
zur Deckung des Zurückhehaltungsrechtes erforderlich ift. 
Art. 2284. Wer ſich zu einem Befige oder zu def- 
fen Fortfeßung zu legitimiren nicht vermag, ‚aber den 
noch deflen Räumung an den gehörig gerechtfertigten 
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Eigenthuͤmer verweigert, der ſoll demſelben die erho⸗ 
benen oder zu erheben geweſenen Nutzungen und den 
erweislichen Schaden vierfach erſetzen, oder ſo weit er 
ſolches nicht vermag, mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe belegt werden. 

Art. 2285. Wenn aber Jemand zu Beſcheinigung — 
des Anfalls der Erbſchaft unaͤchte oder verfaͤlſchte ———— iu 
gitimationen beybringt, fo fol er, wenn er bereits in dir Befn ** 
den Beſitz geſetzt ift, nach erfolgter Entdeckung, von weguigeu 
dem Gericht, welches ihn in den Beſitz gefeßt hat, für 9 
fort und ohne Ruͤckſicht aufeine Appellation wieder autte 
gewiefen, und mit der doppelten Strafe des Berrurjs 
(Art. 1707.) oder der Werfälfhung (Art. 1744.) ber 
legt, auch zum vierfachen Erfage der Fruͤchte und 
‚Schäden, fo wie zu Erftattung aller Unfoften verun— 
theilt werden. 

Art. 2286. Iſt er aber auch zu dem Befike noch 
nicht gelangt, foll er die Strafe des gerichtlichen Bes 
trugs dulden *). 

Art. 2287. Wer einen Andern durch Gewalt des 
Beſitzes entſetzt hat, fol nah Maafgabe der dabey 
angewendeten Art der Gewaltthaͤtigkeit mie der Strafe 
des Landrriedensbruchs, Verletzung des, Hausrechts 
oder der Gewalt an der Perfon u. f. w. belegr, über- 
dem aber auf Anfuchen des Gegentheils fofort des Be: 
figes wiederum Gerichtswegen entfegt werden und ihn 
nur nach erfolgter rechtlicher Ausführung wieder er- * 
langen, aller ſummariſchen Befigmittel aber zur Stras 
fe verluftig feyn. 

Art. 2288. Der gerechtfertigte Befiger kann fich zu 
Behauptung feines Befiges in fo weit der Gewalt ber 
. dienen, als diefelbe nicht in tödtliche oder lebensge⸗ 
faͤhrliche Behandlung des Gegners ausartet. 

Art. 2289. Er kann die mit Gewalt Eindringen 
den zurücftreiben, fie, wenn er die Gerichte befist, in 

*) Diefe Materie kit nicht abgehandelt, F. 


\ 
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Verhaft nehmen und bewachen laſſen; aber er darf au⸗ 
Ber dem Falle der gegen für Leben und Glieder gefaͤhrli⸗ 
en Angriff erlaubten Nothwehr, fi) auf eine toͤdtliche 
voder lebensgefährliche Weife nicht vertheidigen, fonz 
dern hat ſtatt deffen lieber den Beſitz einftweilen zu 
räumen, da er auf augenblickliche richterliche Huͤlfe 


rechnen kann. 


Art. 2290. Thut er dieß nicht, fo ift ſolches, wie 


— nachher beſtimmt werden wird, als Exceß der erlaub⸗ 


ten Selbſthuͤlfe zu betrachten und zu beſtrafen. 
Art. 2291. Das aber, was der unrechtmäßige Bes 
| ſitzer gegen den rechtmaͤßigen und hinlaͤnglich Gerecht⸗ 
fertigten zur gewaltſamen Vertheidigung ſeines Be⸗ 
ſitzes thut, kann nur in fo weit, als er perſoͤnlich ge⸗ 
fährliche Angriffe von ſich abwendet, für erlaubte 
Selbfiyülfe geadhrer werden. - 

Art. 2292. Go weit er Handlungen, ı die auf die 
Ergreifung des Realbefiges gehen, durch Angriffe auf 
die Perfon zu hindern ſucht, ift er felbft für den ans 
greifenden Theil zu halten. 

Art. 2293. Die auch bey. diefer Gelegenheit vor 
Seiten deffen, der den unrechtmaͤßigen Beſitz gegen 
gewaltfanen Angriff vertheidigt, vorgefallenen Bers 
brechen find, fo: weit zu einer dergleichen gewaltfamen 
- Befigergreifung oder Vertheidigung des Befiges meh: 
rere Menfchen aufgeboten worden find, eben fo wie 
die bey unrechtmäßigen Beſi tzergreifungen begangenen 
Verbrechen, jedoch nicht mit dem Verluſte des Beſiz⸗ 
zes zu beſtrafen. 

Art, 2294. Alles das, was Ark. 2287. u. f. von 
der gewaltfamen Befisnahme der Erbgrundftüce vor: 
gefihrieben ift, fol auch) von der gewaltfamen Beſitz⸗ 
ergreifung der Pachtern und Mierhleuten übergebenen 
Grundftüce oder Wohnungen gelten. 

Art. 2295: Wenn daher der Pachter oder, Mierhs 
mann na abolaufener Pad e oder Miechjeie den 
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ihm übergebenen Befik wider Willen des Verpachters 
oder Vermiethers fortfegt, fo ift ev das Pachrgeld oder 
wen Mierhzins vierfach zu bezahlen fehuldig, oder, da— 
fern er diefes zu thun nicht vermag oder ſich weigert, 
mit verhältnigmäßiger Policeygefängnißftrafe zu bele⸗ 
gen. Jedoch hat er auch letztern Falls den Eigenthuͤ—⸗ 
mer einfach zu befriedigen und zu entſchaͤdigen. 

Art. 2296. Zur Rechtfertigung des Eigenthuͤmers 
beym Richter (S. oben Art. 2282.) gehört hier ent— 
weder die Vorzeigung eines gerichtlich anerkannten 
Pacht- oder Miethcontracts, der den Ablauf der 
Pacht - oder Mierhzeit bewährt; oder da, wo eine Auf⸗ 
Fündigung erfolgt iſt, die Beybringung, daß fie ges 
richtlich erfolge fen. 

Art. 2297. Iſt beydes durch gerichtliche Docnmente 
nicht beyzubringen, und wird die Beendigung der 
Pacht: oder Micthzeit, oder die Auffündigung vom 
Gegner geleugner, fo ift der DBermiecher oder Vers 
pachter zur Wiedererlangung des Beſitzes nicht eher ge⸗ 
rechtfertigt, bis er ein rechtskraͤftiges Erkenntniß bey⸗ 
bringt, in welchem die Raͤumung dem Pachter oder 

Miethmanne auferlegt iſt. 

Art. 2298. Ein ſolches Erkenntniß bewirkt ſchlech⸗ 
terdings die gerichtliche Exmiſſion. 

Art. 2299. Wer in dieſem Falle letztere durch Ap⸗ 
pellation zu hindern oder aufzuſchieben ſucht, der fol, 
wenn er der Befiger nicht felbft if, die demfelben oben 
angedrohte Geld- oder Gefängnißftrafe erdulden; derz 
jenige Sachwalter aber, der dergleichen Appellationen 
in fremden Namen mündlich oder fhriftlich anbringt, 
‚ fol außer der obgedachten Strafe, das erfte Mal auf 
ein halbes Jahr; wenn er fich dies Verbrechen zum 
zweyten Male zu Schulden bringe, auf ein Jahr von 
der Praris fuspendirt, im dritten Wiederholungefalle 
aber derſelben gaͤnzlich entſetzt werden. 

Art. 2300. Wer die Bedingungen und Graͤnzen ugerſtteb 

RE 
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— 80: in Anfehung der erlaubten Selbſthuͤlfe vorgefchric- 
Serfgätfe hen find, der begeht einen verbrecherifchen Mißbrauch, 
der eine ftrafbare Ueberfchreitung des Rechtes der 
Selbfthülfe, und ift nach folgenden Unterſchieden zw 
beftrafen. | 
Art. 2301. Wer mit lebens: ader leibesgefährlicher 
Gewalt, oder mit Verbrechen von unbeſtimmtem Um- 
fange der Gefahr und des Nachtheils von einem Men: 
ſchen bedroht wird, der weder Kraft noch Gelegenheit 
noch Werkzeuge hat,. die Drohung auf der Stelle wahr 
zu machen, der kann zu Abwendung einer Fünftigen 
Gefahr ſich nicht ſofort des Mitrels der Tödtung, thaͤt⸗ 
lichen Mißhandlung oder Verſtuͤmmelung des Bedros 
henden bedienen. 
Art. 2302. Eben ſo wenig kann er dies, wenn die 
Drohung offenbar nur in der Hitze oder bedingt, oder 
ohne alle Anſtalt zu deren Vollziehung erfolge iſt. 
Art, 2303. Doc kann er bey einer ernftlichen oder 
ernftlich geglaubten Drohung ſich der Perfon dcs Ver: 
brechers verfihern, und ihn der. Obrigkeit übergeben, 
oder fofort auf Veranftaltungen zu feiner Sicperftel 
lung antragen. | vn | 
Art. 2304. Unterläßt er dies, und bedient fich zu 
feiner Sicherftellung der Toͤdtung, Verſtuͤmmelung, 
Verwundung, efangennehmung oder Einfperrung, 
fo weit letztere nicht bis zu erlangter Hülfe der. Obrig- 
keit erforderlich iſt: fo foll er, wenn die Drohung als 
ernftlidy vorausgefegt werden konnte, fo weit er im ci- 
ner übertriebenen Angſt eder Furcht handelte, ſtatt 
der Todesftrafe nur mit Freyheitsberaubung auf un— 
beftimmte Zeit, ftatt der lebenslaͤnglichen Freyheits⸗ 
firafe nur hoͤchſtens mit vier= bis zehnjähriger Frey— 
heitsberaubung, ftatt der auf beſtimmte Zeit gefez- 
ten Sreyheitsitrafen aber nur mit dem achten oder 
vierten Iheile derfelben belege werden. | 
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Art. 2305. Hat er zwar in Feiner andern verbres 
cheriſchen Abſicht, jedoch mir abfichrlicher und frevelz 
hafter Vorbengehung der obrigkeitlichen Hülfe, fich 
auf diefe Weiſe eigenmächtig ficber zu ſtellen gefuchr: 
fo fol Statt der Todesftrafe Icbenslängliche Einfper- 
rung, Statt der lebenslänglichen Einfperrung zehn⸗ 
bis funfzehnjährige, und Statt der Sreyheitsberan: 
bung auf beflimmte Zeit die Verminderung der Strafe 
nur um.den vierten Theil oder um die Hälfte Statt 
finden. 

Art. 2396. In beyden vorftehenden Fällen aber if 
nicht auf Zuchthaus, fondern ftatt deſſen auf ein⸗ 
fache Einfperrung zu erfennen, auch find alle entehe 
rende Verſchaͤrfungen zu unterlaſſen. 

Art. 2307. In beyden Faͤllen hat der, welcher die 
Drohung ausſtieß, keinen Anſpruch auf Privatent⸗ 
ſchaͤdigung und Genugthuung, den Fall der Privat⸗ 
einkerkerung ausgenommen. — 

Art. 2308. Hat aber ein Verbrecher eine derglei-' 
chen ernftliche oder nicht ernftliche Drohung ermwiefener’ 
Maaßen nur zum Vorwande gebraucht, um einen‘ 
vorher oder nachher gefaßten verbrecherifchen Anſchlag 
auf defien Perfon auszuführen: fo fol ihm der Vor⸗ 
wand der Selbftvertheidigung nichts helfen, ſondern 
er foll mit der ordentlichen Strafe belegt werden. 

‚Art. 2309. Bey einem wirklich erfolgten thätlichen? 
oder mit gegenwärtiger Gefahr bedrohenden Angriffe 
auf die Perfon eines Menſchen, ift das, was er zur 
Abwehrung und Selbftvertheidigung thut, nur dann 
ſtrafbar, wenn er wiſſentlich und abſichtlich entweder ' 
einen höhern und fchädlichern Grad der Gewalt anz 
wendet, als die fich veroffenbarende Abficht feines Geg⸗ 
ners, oder die Natur der gegenwärtigen Gefahr er⸗— 
heilt; oder wenn er. wiffentlich und abfichtlich dieje⸗ 
nigen uͤberlegenen Kraͤfte oder Mittel, die er in ſeiner 
Gewalt hat, um die Gefahr oder den Anfall ohne Ver⸗ 

K 
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letzung des Koͤrpers oder ohne Lebensverluſt des An⸗ 
greifers abzuwehren, zu gebrauchen unterlaͤßt, und 
dadurch die Nothwendigkeit, die gefaͤhrlicheren Mit⸗ 
tel zu gebrauchen ſelbſt veranlaßt. 

Art. 2310. Hat er alſo einen, von dem er. wußte 
oder ermeffen Fonnte, daß er fein Leben nicht: in Ge- 
fahr fee, oder den er durch uͤberlegene Kraft oder an⸗ 
dere ihm zu Gebote ftchende Mittel gewiß und unzwei⸗ 
felhaft unfchädlich machen Fonnte, abſichtlich getoͤdtet, 
Icbensgefährlich verwunder, verftünmelt oder gemar- 
tert: fo ift er nach den unten angegebenen Unterſchie⸗ 
den zu beftafen. | 

. Art. 2321. Dies kann vorzüglich dann der Fall feyn, 
wenn ein unbewaffnerer, ſchwacher Menfch einen ihm 
an. Kräften weit überlegenen, in einem Juftande, wo 
Vegterer feines Bewußtſeyns und feiner Kräfre völlig 
mächtig ift,. ohne rödrliche Waffen; oder wenn ein Un: 
bewaffneter einen mit tödtlichem Gewehr Verſehenen 
anfällt; oder wenn der Anfall mir einer Peitſche oder 
andern ‚offenbar nicht Iebensgefährlichen Inſtrumenten 
von einem einzelnen Menſchen gefchieht, und, nad 
der Lage der Umpftande, nach den Acußerungen des An⸗ 
greifenden, der Gelegenheit des Angriffs, fo wie nach 
DVerhältniffe des Orts, der Zeit, der Zahl und Be— 
ſchaffenheit der Perſonen ſich keine groͤßere, als die in 
oe Art des. Anfals felbft liegende Gefahr, vermuthen 

ßt. 


Act. 23102. Geſchieht der Anfall nach vorgaͤngigem 
gewaltſamen Einbrechen und Einſteigen in die Woh⸗ 
nung des Angefallenen, oder von Menſchen, die ſich 
als Diebe, Raͤuber, Pluͤnderer, Brandanleger oder 
Mordbrenner, Landfriedensbrecher, oder auf Noth⸗ 
zucht und aͤhnliche Gewalt ausgehende Menſchen an: 
kuͤndigen, fo iſt der Angefallene zu einer ‚jeden, ſeldſt 
der lebensgefaͤhrlichen Abwehrung berechtigt, und muß 
nicht darnach beurtheilt werden, wie die Gefahr wirk⸗ 
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lich befchaffen war, fondern wie fie fich ihm im Augen; 
blicke des Anfals und während deffelben anfündigre; 
geſetzt auch, daß natürliche Feigheit oder Furchtſam⸗ 
keit, oder ein ſchlaftrunkner Zuſtand verurfache hätte, 
daß der Angefallene gefährlichere und-fhädkichere Ber: 
theidigungsmitcel ergriff, als in der That erforderlich i 
waren. 1 tn 4 
Art. 2313. Treten aber die in den beyden vorſtehen⸗ 
den Artikeln enthaltenen Einſchraͤnkungen und Ent⸗ 
ſchuldigungsgruͤnde nicht ein, ſo iſt wegen der oben 
Art. 2304. geſchilderten Exceſſe im Falle der Toͤdtung 
vier = bis achtjährige nicht ſchimpfliche Srenheitsberaus 
bung, bey Verftümmchingen und andern. förperlichen 
Verletzungen aber die ordentliche Strafe bis auf den 
vierten Theil herabzuſetzen, jedoch ſtatt des Zuchthau⸗ 
s ſtets blos auf Beſſerungshaus zu erkennen. 
Art. 2314. Wer ben einem ungerechten Anfalle — 
Angriffe ſich bewußt iſt, es ſey Zeit und Gelegenheit'nes unnöthie 
vorhanden, vor Eintritt der wirflichen unmittelbaren)‘, nee 
Gefahr obrigkeitliche Huͤlfe oder den Benftand der Öffentz’e, ve» nicpe 
lichen Sicherheitsanftalten zu erlangen ; — 
wer weiß, er habe Zeit und Gelegenheit, andere" 
Perfonen zu feinem Benftande herbenzurufen, und, in 
Berbindung mit denfelben, fich der Perfon -des Anz 
greifers zu bemächtigen, oder ihn zu nöfhigen, daß er 
von dem Anfalle abftehe; oder U 
wer auch fuͤr ſich allein Mittel in Haͤnden hat, durch 
Drohung, koͤrperliche Uebermacht oder Einſperrung 
des Angreifers, die Gefahr ganz, oder bis Huͤlfe zu 
erlangen iſt, aufzuheben; oder | | 
wer ohne Nachtheil feiner Pflicht oder Ehre der Ge: 
fahr durch die Flucht entgehen anf: u 
der iſt, wenn er allenı diefen Mieten die Anwen⸗ 
dung oder Fortfegung der Privatgewalt abfichtlich vor? 
zieht, und dabey fich einer Toͤdtung, Verſtuͤmmelung 
oder Laͤhmung ſchuldig macht, mit ein⸗ bis vierjaͤhri⸗ 
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ger Einſperrung zu beſtrafen; bey den andern unnoͤ⸗ 
thiger Weiſe veruͤbten Gewaltthaͤtigkeiten und Ver— 
letzungen aber mit dem achten Theile der ordentlichen 
Strafe dieſer Vergehungen zu belegen. 
Art. 2315. Dod fol in allen dieſen Fällen wohl 
darauf gefehen werden, in wie weit gerechter Zorn oder 
Schreck auch diefe Strafen ganz oder zum Theil aufe 
zuheben vermögen. | 
Art.2316. Dem Angreifer kommt wider den Erceß 
der ihm entgegengeferten erlaubten Selbftvertheidigung 
die Nothwehr, jedoch nicht dergeftalt zu Starten, daß 
fie ihn gänzlich von der Strafe zu-befreyen vermoͤchte. 
Art. 2317. Dem, der durch Verbrechen ſich felbft 
in den Fall der wider ihn gebrauchten Nothwehr ver: 
feßt hat, gereicht die Gefahr, im die er durch die ges 
rechte Abwehrung geräch, nicht zur Entfhuldigung, 
ausgenommen, wenn der, welcher den Andern unbe: 

** in einer bloßen Schlaͤgerey, ohne alle andre 
Gefahr, von dieſem mit lebensgefaͤhrlicher Gewalt an⸗ 
gegriffen wird: als in welchen Falle das Recht der 
Selbfivertheidigung in feinem vollen Grade: eintritt, 
und nur der Erceß derfelben nach vorftehenden Kegeln 
beftrafe wird. er ' 

Art. 2318. Inwiefern in anderen Fällen die Strafe 
des anfallenden Verbrechers wegen Vertheidigung ges 
gen Exceß der Nothwehr des Angefallenen einige Ent: 
ſchuldigung und Strafmilderung verdiene, ift vom 
Urtelsfprecher im einzelnen Falle mit Ruͤckſicht auf die 
fg eben feftgefegte und im erften Theile Art. 75 — 89. 

enthaltenen Unterfchiede zu beftimmen. 

Selbſtrache. Art.2319. Wer außer dem Zuftande der eigenen 
Gefahr an dem Beleidiger, um das erlittene Unrecht 
zu ahnden, Gewalt ausübt, der begeht das Verbre— 
ben der Selbſtrache. 

Art. 2320, Diefes Verbrechen begeht daher auch 
derjenige, der. einen gefährlichen Angreifer, Dieb, Raͤu⸗ 
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ber, oder andere dergleichen Verbrecher, nachdem er 
ihn unſchaͤdlich gemacht, eingefperrt oder bereits in die 

Ande der Policeybedienten oder Gerichtsdiener gelie: 
fert hat, auf ehätliche Art mißhandele oder wohl gar 
toͤdtet. 

Art. 2321. Hat er hiebey blos die bey der erlaubten 
Selbſthuͤlfe gebrauchte Gewalt, zur Ungebuͤhr in der 
Hitze oder aus Unwillen fortgeſetzt, ſo iſt die Strafe 
des dadurch begangenen Verbrechens auf die oben 
Art. 2304. beſtimmte Weiſe zu mildern. 

Art. 2322. Iſt dies aber in dieſem Zuſtande und 
unter diefen VBerhaleniffen nicht, fondern vorbereitet 
und aus überlegter Rachſucht gefchehen, fo fol die or⸗ 
dentliche Strafe Statt finden, dafern nicht ein fort: 
danernder fehr gerechter und big zur Verzweiflung ges 
hender Schmerz wenigftens die Aufhebung der men 
pfenden VBerfhärfungen bewirken kann. 


Zweytes Capitel, 
Von den Verlegungen des bürgerlichen Gehorſams. 


Allgemeine VBerordnungen. 

Art. 2323. Ein jeder Bürger und Einwohner des Grundfar. 
Staats ift den geordneten Sandesbehörden und Obrig⸗ 
Feiten in demjenigen, was fie ihm Amtswegen anbe- 
fehlen, zu gehorchen fehuldig. 

Art. 2324. Verſagt er ihnen diefen Gehorſam ohne 
rechrsgegründere Urfache, fo macht er fich eines Ver— 
brechens wider dag obrigfeitliche Anfehn fchuldig. 

Art. 2325. Für Ungehorfam ift es nicht zu achten, wearit des 
wenn der Unterthan fich im geſetzlichen Wege über die nu," 
ihm vorgeſetzte Obrigkeit und Behörde gehörigen Orts 
befehwert, oder wider Befehle der Obrigkeit fih auf 
die nes der Oberbehoͤrde oder des Monarchen 
beruft 

Art. 2326. Die Nachtheile des Ungehorſams gegen gechte ver 
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dbrigkeit ne» gerichtliche Vorladungen, find in der bürgerlichen und; 
a RS riminalgerichtsordnung beſtimmt. | 
Art. 2327. Mebrigens aber ift jede.Obrigfeit ihren. 
rechtmäßigen Befehlen Gchorfam zu verfhaffen berech⸗ 
tige und verbunden. | 
Art. 2328, Den, der fib ihn zu leiften verwei⸗ 
gert, Fann fie durch wiederholte Strafauflagen, welche 
beym gemeinen Bauer: und Bürgerftande von fünf 
bis zu zwanzig, beym höhern Bürgerftande und beym, 
Adel aber, nach Unterſchied der Vermögensumftände, 
bis zu funfzig und hundert Thalern, und zwar allemal 
mit Borbehalt des Verwirkten, anfteigen fönnen, zum , 
Gehorſam anhalten. | | 
Art. 2329. Bewirken auch diefe Feine Befolgung 
ihrer Befehle, fo Fann fie ſich des Gefaͤngnißzwanges 
bedienen, und Strafauflagen bey fehstägigem bis zu 
pierzchntägigem Gefängniffe erlaſſen. 
| — Art. 2330. Zu Verfuͤgung eines langwierigen Ge— 
fen auläffe Fangniffes oder zu Erzwingung des Gehorſams durch 
Kun, Einfperrung ins Befferungshaus Fann fie ohne rechts 
liches Erkenntniß oder ohne Befehl ihrer vorgeſetzten 
Behörde nicht fehreiten, te 
Art. 2331. Doc ift dies blos von Unterfaffungen, 
perſoͤnlichen Handlungen, oder auferlegten Erfläruns 
gen, abgefoderten Zeugniffen oder Anzeigen zu verftehen. 
Xrt.2332. Leiſtungen von Geld oder Geldeswerth 
oder Herausgabe gewiffer Gegenftände koͤnnen unter 
Beobachtung der gehörigen gefeglihen Vorſchriften 
durch gerichtliche Beſitz⸗ oder Wegnahme,, oder Einle⸗ 
gung von Epecution erzwungen werden, 


Ed Erfter Site . 
Won der ungehorfamen.. Widerfeglichfeie 
gegen obrigfeislihe Verfügungen. 


Brit... Art, 2333, Wer wider irgend einge Art der obrig« 


/ 
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Feielichen Verfügung thaͤ * liche Maaßregeln ergreift, 
iſt des Verbrechens der Widerſetzlichkeit ſchuldig. 

Art 2324. Wer daher der Obrigkeit oder ihren Strafe. 
Dienern widerrechtlich den Zugang in feine Behaufung 
oder Behaltung verſchließt oder verfperet, wider den 
kann nicht nur mie gewaltfamerErbrebung verfahren‘ 
werden, fondeen er iſt auch noch überdem mit zwölf 
tägigem bis: zu vierwoͤchentlichem Eriminalgefängniffe' 
dritter Serum oder verhältnißmäßiger Gehkupe zw‘ 
belegen, 

Art. 2335. Jede Drohung, Beſchimpfung und 
Thaͤtlichkeit gegen abgeſandte Gerichts» und Militaͤr⸗ 
perſonen oder Gerichtsunterbediente ſoll, wenn ſie von 
Einzelnen geſchieht, mit verdoppelter; geſchieht ſie 
aber von mehreren dazu abſichtlich Vereinigten, mit 
der vierfachen, auf die gegen Privatperſonen began⸗ 
genen Terbtechen dieſer Art gefeßten Strafe. vorge 
werden. | 

Art.2336. Bedient fi) ein Einzelner bey einer ſol⸗ Kerfihär 


hen Gelegenheit toͤdtlicher Waffen gegen obbenannte ——— 
Perſonen, ſo ſoll die bloße Drohung mit achtwoͤchent⸗ 
lichem bis zu dreymonatlichem Criminalgefaͤngniß zwey⸗ 
ter Gattung beſtraft werden. 

Art. 2337. Haben ſich aber mehrere Bewaffnete 
zum Widerſtande vereinigt, oder ſind von ihnen oder 
vem Einzelnen die Waffen wirklich gebraucht worden, 
fo ift, wen auch Feine Tödtung, Verſtuͤmmelung oder. 
Laͤhmung vorgegangen ift, auf dreymonatliche bis ein- 
jährige Gefängnißftrafe erfter Gastung zu erfennen, 

Art. 2338. Iſt aber dabey eine Toͤdtung ein Mord, 
ein lebenegefaͤhruche Angriff, oder eine Verſtuͤmme⸗ 
lung oder Laͤhmung vorgefallen, ſo ſoll die dann etwa 
eintretende Todesſtrafe mit Schleifung zur Feimſtaͤtte, 
die lebenslaͤngliche Freyheitsſtrafe mit ein: bie zehn⸗ 


jähriger Verhuͤßung in den Ketten verſchaͤrft, Zucht⸗ 


Erceffe der 
Obrigkeiten. 
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oder Beſſerungshaus oder Gefaͤngniß aber doppelt oder 
vierfach zuerkannt werden. | —— 
Art. 2339. Begehen die obrigkeitlichen Perſonen bey 
ihren diesfalls zu unternehmenden Amtsverrichtungen 
Exceſſe, fo iſt, wenn dieſelben in woͤrtlichen Beleidi- 
gungen beſtehen, die Strafe deſſen, der ſich dagegen 
Selbſtrache zu Schulden bringt, in Ruͤckſicht auf den 
dadurch erregten Zorn nach den oben Art. 2315. auf: 
geftellten Grundfägen zu mildern. Ä 
Art. 2340. Wenn fie aber unrechtmaͤßiger Weife 
Gewaltthaten und Mißhandlungen veruͤben, oder ihr 
Amt:gar zu Verbrechen mißbrauchen, dann ift. die ih- 
nen entgegengefeiste Gewalt entweder als erlaubte 
Selbftvertheidigung, oder doch blos als Verbrechen 
wider Privarperfonen zu betrachten. 


Teiondere . Art 2341. Vorſtehende Verordnungen beziehen ſich 


Arten der 
Wide rietz⸗ 
Ucpfeit, 


auf alle Arten der Widerfeglichfeit gegen Werbungen, 
DBequartierungen, Huͤlfsvollſtreckungen, Hausfuhun: 
gen, u. ſ. w. | 


r 


Was der Art,2342. Im Uebrigen hat der Urtheilsfprecher in 


Urtheilsſpre⸗ 
cher bey der 


dergleichen Faͤllen bey Beſtimmung der Strafe auch 


Errafveftim darauf zu ſehen, ob die Verfuͤgung der Obrigkeit ge⸗ 


mung zu bes 
xüdlichrigen 
dube? 


Beariff. 


* 


recht war, und in wieferne gerechter Unwille über Be: 
drücfung oder. offenbare Partheylichkeit, fo wie Hige, 
Ucbereilung, Schreck oder Angſt das Verbrechen ver⸗ 
anlaßt haben oder nicht, als in welchen Fällen nach 
den oben Art. 2315, deshalb aufgeftellten Grundfägen, 
die gefegliche Strafe mehr oder weniger gemildert wer: 
den fann. Da 
Art.2343. Doch fallen alle diefe Milderungsgründe 
weg, wenn der Widerftand auf irgend eine Weife vor: 
bereitet oder vorher angedroht worden war, 
DT 3Zweyter Titel, , 
+. Vom Tumult und Aufruhr. 
Art 2344. Ale von einer vereinigten Menfchen:- 
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maffe, die wenigftens: zehn Perfonen ftarf ift, erregte 
Störungen. der: Öffenelihen Ruhe und Sicherheit, 
find als Tumult oder. Aufruhr zu beftrafen. 

- Art. 2345. Vereinigen fi aber Menfchen zu einem Tumurt. 

Auflaufe, um an Privatperfonen Rache oder Selbft- 
bhülfe, oder andere Gewaltthaten auszuüben, fo bege- 
hen fie dag Verbrechen des Tumults. 

Art. 2346. Iſt der Auflauf gegen die obrigfeitliche Aufrubr. 
Gewalt gerichter, fey es, um die. Ausführung einer 
obrigkeitlichen , Entſchließung zu hindern, oder die 
Obrigkeit zu etwas zw nörhigen, oder ihr den Gehor⸗ 
fam zu verweigern, fo wird dadurd das Verbrechen 
des Aufruhrs begangen. | 

Art.2347. Zu beyden wird erfordert: Tpatbeftand. 
a) eine verfammelte Menfchenmenge von zehn oder mehr 
Perſonen. BE 

Ein Einzelner, oder in geringerer Anzahl Berei- 

nigte begehen blos das Verbrechen der Privargewalt 

und der einfachen Widerfeglichfeit. 

b) Oeffentlicher Auflauf, welcher in der Vereinigung 
mehrerer Menfchen auf öffentlichen Plägen befteht. 
Vereinigungen in Privathäufern bewirken feinen 
Tumult nob Aufruhr, ausgenommen, wenn die 

Zumultuanten von. den Gaflen und öffentlichen 

Plaͤtzen in ein Privarhaus hineinftürmen. 

c) Es wird aber auc) erfodert die Aeußerung einer ges 
waltſamen Abſicht. 

| Doc ift das Verbrechen ſchon vollender, wenn 

von dem tumultuirenden oder aufrährerifhen Haufen, 
oder ,deffen Anführern, oder Wortführern, Drohun⸗ 
gen einer gemeinfchaftlih auszuübenden Gewalt aus: 

geftoßen ‚worden find. - u 

Art. 2348. Zufälliges: Zufammenlaufen einer bes 
traͤchtlichen Menfchenmaffe, welche blos Policeyun⸗ 
ordnungen begehen: oder veranlaflen, ohne ‚ein anderes 
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Verbrechen zu: beabfichtigen: oder auszuuͤben, bewirkt 
blos das: Vergehen des policeywidrigen Auflaufs. 
; —— Art. 2349. Ein policeywidriger Auflauf iſt durch 
gungsrens Die Policeybedienten oder das Militär, mittelft der ges 
— woͤhnlichen policeymaͤßigen Mittel zu zerſtreuen. 
. Art. 2350. Verweigert der zuſammengelaufene 
rer. Haufe den Gehorſam und widerſetzt ſich die ganze Mens 
ſchenmaſſe oder ein Theil: derfelben zum. wenigften in 
der obbeftimmten Anzahl den Policepdienern oder dem 
Militär unter Bedrohung ‚oder Ausübung von Gegen: 
wehr, fo geht der. Auflauf in das Verbrechen des Auf— 
wuhee Über. 4 0. 
Art. 2351. Wenn die gewöhnlichen Maagßregeln 
» nichts helfen, fo iſt fofore gegen ſolche Aufruͤhrer das 
Militär.zu beordern. . a : 
Art. 2352. Trifft fie das Milicar in der wirklichen 
Ausübung bewaffineter oder unbewaffneter Gewalt, 
von welcher fie auf Zuruf nicht .abftehen, oder fegen 
fie dem Militär fofore bewaffnete Gewalt, Angrif 
oder Drohung mit Schießgewehr oder gefaͤhrliches 
Werfen mit Steinen, Knitteln u. dergl. entgegen, ſo 
kann das Militär auf fie Feuer geben oder einhauen. 
Art. 2353. Veruͤben fie aber Feine Gewalt und mas 
en fie fih gegen das Militaͤr Feiner Bedrohung und 
chaͤtlichen Widerfeglichkeit fhuldig, fo find fie vor als 
Ien Dingen in Güte zu ermahnen, von ihrem Vor⸗ 
haben abzuftchen, und auch fofort auseinander zu gehen. 

Art.2354. Thun fie dies auf: dreymalige Auffode 
rung.nicht, fo ſoll oͤffentlich ausgerufen werden, daß 
im Fall der. fernen Verweigerung nach dem Kriege 
geſetze wider fie verfahren werden: fol. 

Art. 2355. Das Militär hat ſodann den Haufen 
mit Gewalt zu jerftreuen, diejenigen, die zu erlangen 
find, ſofort gefangen zunehmen und militärifch zu bes 
wachen; doch hat der Soldat fich der. Födrlichen Ge⸗ 
walt nicht. eher zu bedienen, . bis: man ihn mit Schieß⸗ 
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gewehr oder Steinwerfen bedroht oder ihn perſoͤnlich 
anfällt. | 

Art. 2356. Sind aber auch die militärifchen Feind: 
feligeeiten begonnen, fo ift dennoch der Soldat dahin. 
zu beordern, daß er gegen diejenigen, welche die Waf⸗ 
fert wegwerfen und fich freywillig ergeben, oder. über- 
haupt dann, wenn der aufrührifhe und tumulewirende 
“Haufe freywillig auseinander. geht, vom Schießen 
‚and Einhauen abfichen, jedoch fi) fo viel möglich dev 
Theilnehmer bemächtigen folle. 

Art. 2357. Iſt zwar der — * Haufe ent⸗ 
weder durch Guͤte oder mit Gewalt zum Auseinander⸗ 
gehen gebracht worden, jedoch die Gefahr der Wieder⸗ 
holung zu vermuthen, fo ift, wenn eine bedeutende 
Gefahr für das Publicum oder Einzelne die gewalte 
fame Erftifung des Tumults oder Aufruhrs unent- 
behrlih macht, und diefilbe durch Verhaftnehmung 
aller oder der Mehrzahl der Schuldigen nicht bewirfe 
werden Fann, befonders dann, wenn von den Auf- 
rührerh bewaffnerer Aufftand vorausjufchen, oder eine 
große Anzahl der Theilnehmer bereits vorhanden, oder: 
wegen der Stimmung des Volks eine fehr gefährliche 
Vermehrung derfelben zu befürchten ift, durch Ausruf 
und öffentlichen Anſchlag befannt zu machen, daß wi⸗ 
der die Tumultuanten oder Aufrührer nach den Kriegs⸗ 
gefegen verfahren werden folk. 

Art. 2358. Sobald dies erfolge ift, find alle auf- 
rührerifche Berfammlungen fofort-mit Gewalt ausein— 
ander zu treiben, und die ergriffenen Theilnehmer ge= 
fangen zu nehmen und zu verwahren, und wenn fich 
der Aufruhr auf ganze Staͤdte und Gegenden erſtreckt, 
und in Landfriedensbruch ausartet, jeder, der mit ge— 
waffneter Hand getroffen wird, wenn er ſich der Waf⸗ 
fen zu Gewaltthaͤtigkeiten bedient, oder damit auf eine 
lebensgefaͤhrliche Weiſe gedroht hat, nach vorgehen: 
den Standrechtez wenn aber der Kriegsbefehlshaber 
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dies niche für unvermeidlich zu achten har, ſofort zu 
erſchießen; wenn er aber dies auch nicht thut, dennoch 
ſofort gefchloffen an das nächfte Amt, wohin fi) der 
Aufruhr: nicht verbreitet: hat, ins Gefängniß abzu⸗ 
liefern. ee u. 
Art. 2359. Alles, was nach ausgerufenem Kriegs: 
gefet gegen die Schuldigen geſchieht, iſt lediglich den 
Maafregeln und der Berantwortlichfeit des Militärs 
zu überlaflen; jedoch nur fo lange, bis die Schuldigen 
an die Civilobrigkeit abgeliefert ſind, als wozu erfor⸗ 
derlichen Falls das Militaͤr im Aufſchiebungs⸗ oder 
Peigerungsfalle aufgefordert werden Fann. 

Art. 2360. Die vor oder nah Ausrufung des 
Kricgsgefeges in Die Gewalt der Civilobrigfeit gebrach⸗ 
ten Verbrecher find nach den gemeinen Gefegen zu rich⸗ 
ten und nad) folgenden Abftufungen zu beftrafen. 


Strafe dee Art. 2361. Wer zu einem Aufruhr oder Tumult 


Urheber, 


durch Schriften oder Reden Andere auffordert, der 
fol, wenn der Tumult wirklich auf feine Beranlaffung 
ausgebrochen ift, wenn er auch felbft Feinen Ancheil 
daran genommen hat, dafern dadurch ein Tumult wi: 
der Privarperfonen entſtanden ift, aufs wenigfte mit 
fehsmonatlichem Eriminalgefängniffe der zweyten Gat⸗ 
tung, aufs höchfte mit einjährigem Gefängniffe der 
erften Gattung oder dreyjähriger Zuchthausftrafe be 
Iegt werden. — 

Art. 23642. Iſt aber feine Auffoderung zum Aufruhr 
gegen die Obrigkeit die Urſache des Ausbruchs deſſelben 
geweſen, ſo ſoll wenigſtens neunmonatliche Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe der zweyten Gattung, hoͤchſtens auderthalbjaͤh⸗ 
rige Gefaͤngnißſtrafe erſter Gattung, oder vierjaͤhrige 
Zuchthausftrafe zweyter Gattung Statt, finden. 

Art.2363. Iſt die Auffoderung durch ausgeftreuge 
oder angefchlagene Zettel, gedruckten oder geſchriebenen 
Aufruf, oder durch mehrere dazu angeftellte Leute ges 
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ſchehen, fo fol der achte oder vierte Theil der Strafe, 
oder die Hälfte derfilben in Ketten verbüße werden. 
Art. 2364. ft daben zum bewaffneten Aufruhr auf: 
gefordert worden: fo fol die ganze Strafe in den Ket⸗ 
ten verbüße werden, | 
Art.2365. Wer tumultnarifche oder aufrührcrifche 
Auftritte durch veranftaltere Zufammenfünfte, Ver⸗ 
abredungen, gemachte Pläne und Organifationen, Zu: 
fammenbringung von nftrumenten, allein oder in Ge⸗ 
meinſchaft mit Andern vorbereiter, der fol, ‚wenn eg 
einen bloßen Tumule beerifft, aufs wenigfte mit ein- 
jährigem Griminalgefängniß erfter Gattung, aufs 
hoͤchſte mit vierjährigem Zuchthaufe zweyter Claſſe; 
betrifft es aber einen Aufruhr gegen die Obrigkeit aufs 
wenigfte mit achtzehnmonatlichem Eriminalgefängniß 
der erften Gattung, aufs höchfte mit fechsjährigem 
Zuchthauſe zweyter Elaffe beftrafe werden. J 
Art.2366. Sind dabey ſchriftliche oder gedruckte 
Zufammenberufungen oder ſonſt durch angeſtellte Per- 
fonen Anordnungen ins Publicum erlaffen worden, fo 
fol die Strafe um den vierten Theil erhöht werden. 
Art. 2367. Hat aber der Verbrecher zu diefem Bez 
hufe tödliche Waffen oder fonft Munition zufammens 
gebracht, oder in feine Behaufung oder Behaltung 
bringen laffen, fo ift er wenigftens mit vierjähriger: 
Zuchthaus- oder Feftungsftrafe zu belegen, welche jez - 
doch bis zu zchnjähriger erhöht werden fann. | 
Art.2368. Iſt der Tumult oder Aufruhr nicht zum 
Ausbruce gefommen, fo follen obgedachte Strafen 
nach dem gefegten Verhältniffe bis auf die Hälfte oder 
den vierten Theil herabgefetzt werden. Ä 
Art. 2369. Wer bey einem ausgebrochenen Tumulte 
die Tumultuanten oder Aufrührer anführe, der fol, 
er habe ſich nun in einem vorbereiteten oder unvorbe⸗ 
reireren Tumulte oder Aufruhre an die Spige derfelben 
geftelle, wenn er Gewaltthätigfeiten an Perfonen oder: 
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Sachen vetanlaßt; bafern die Gewalt gegen Privat⸗ 
perſonen gerichtet iſt, mit zwanzigjaͤhriger Zuchthaus: 

ſtrafe zweyter Claſſe, iſt ſie aber gegen die Obrigkeit 
gerichtet, mit lebenslaͤnglicher Zuchthansſtrafe belegt 
werden. 

Art. 2370, Vereinigen ſich Mehrere zu Anfuhrung 
des verbrecheriſchen Haufens, ſo hat jeder von ihnen 
gleiche Strafe zu erwarten. 

Art. 2371. Jeder Anführer eines bewaffneten Tu⸗ 
mules oder Aufruhrs foll mit lebenslaͤnglicher Frey: 
Be | im Staatsgefängniffe oder Zuchthauſe 

eſtraft werden. 

Art. 2372. Iſt dabey mit geladenem Gewehr F Feuer 
gegeben, oder iſt es von Seiten der Aufruͤhrer zu Vers 
wundungen durch Stich oder Hieb gefommen: fo tod 

der Anführer am Leben geffraft werden, 


Art. 2373. Hat er aber ausdrücklich ein todeswuͤr⸗ 
diges Verbrechen anbefohlen, oder dazu aufgefoderr, 
oder nachdem foldyes vorher von dem verbrecherifchen 
Haufen befchloffen war, denfelben wiffentlich dazu an⸗ 
geführt, fo ift er eben ſo, als hätte er dieſes Verbre— 
chen ſelbſt begangen, mit der ordentlichen Strafe zu 
belegen, und dieſe bey ihm auf die unten Ark. 2378. 
bis 2388. feſtgeſetzte Arc zu verfchärfen. 

Etrafeder Art. 2374. Jeder einzelne Theilnehmer an einem 

Sheinebmen Tumult iſt wenigffens mit drenmonatlichem Gefaͤngniß 

erfter oder zweyter Gattung, und wenn Fein anderes 

Berbrechen der erften oder zweyten Claſſe damit zu: 

ſammentrifft, höchftens mit zweyjaͤhrigem Zucht - oder 

Befferungshaufe, jeder Theilnehmer an einem Aufruhr 

wider die Obrigfeit aber wenigftens mir fehsmonatli- 

chem Gefaͤngniß erfter oder zweyter Gattung, und 

wenn fein anderes Verbrechen hinzukommt, höchfteng 

mie vierjährigem Zucht⸗ oder Beſſerungshauſe zu be⸗ 
ſtrafen. 
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Art. 2375. Beym bewaffneren Aufruhr und Tus 
multe aber find die Strafen zu verdoppeln. > 
Art. 2376. Wenn. ganze Innungen, Gemeinden 
oder andere Eorporatiönen fi) durch ihre Beſchluͤſſe zu 
tumultuarifchen oder aufrührerifchen Unternehmungen . 
vereinigt haben, fo follen fie, wenn der Tumult oder. 
Aufrube zum Ausbruche gekommen ift, außer den an 
den Einzelnen zu vellziehenden Strafen mit Verluft 
ihrer Ehrenvorzüge, und ivenn von biwaffneter Vers 
fhwörung und Empdrung die Rede iſt, fie fey num 
auf Tumult oder Aufruhr gerichter, mie ſaͤmmtlicher 
Eonfiscation ihres Gefellfhafts; und Gemeinheitsvers 
mögens beſtraft; iſt aber. der Aufruhr von der Gemein⸗ 
heit dee Bewohner einer ganzen Stadt oder eines gans 
zen Dorfes gefhehen, fo fol eine ſolche Bürgerfchaft 
oder Dorfgemeinde, fo lange bis. man ſich eines beffern 
zu ihre verfehen Fann, unter befondere Militäraufficht 
genommen, der Ort militärifch befegt, und die Sicher⸗ 
heitspolicey lediglich dem Militär übergeben werden. 
Art. 2377. Im Uebrigen ift in diefem Falle alles 
dasjenige anzuwenden, was oben von den Verbrechen 
der Gefellfchaften und deren Beftrafung, - Art. 140. 
und 506.— 518. feftgefegt worden if. 0. 
Art. 2378. Die bey einem Aufruhte von den Auf⸗ 
rührern begangenen Verbrechen erhöhen die Strafbar⸗ 
Feit nach folgenden Unterfchieden:. | 
Art. 2379. Alle todeswürdige Verbrechen, die beym Verfchar 
Aufruhre begangen worden find, werden mit der durch" 
ein= bis zweymalige Ausftellung und Staͤupung ver: 
ſchaͤrften Todesftrafe geahnder, 
Art. 2380. Bey allen Verbrechen, welche lebens⸗ 
Längliche Freyheitsberaubung nach fich ziehen, iſt auf 
Verbuͤßung der Strafe in den Ketten auf die erſten 
fünf oder zehn Jahr, und wenn ſehr ſchaͤdliche oder 
gehaufte Verbrechen ber Nichtswuͤrdigkeit oder Grau⸗ 
Ä X 
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ſamkeit begangen worden ſind, noch uͤberdem auf ein⸗ 
bis zweymalige Ausſtellung und Staͤupung zu erkennen. 
Art.2381. Bey Verbrechen, welche Zucht oder 
Befferungshaus auf beftimmee Zeit nach fich ziehen, ift 
die Strafe entweder um den vierten Theil oder um die 
Hälfte zu erhöhen, oder zu verdoppeln. Ä 
Art.2382. In allen vorftehenden Fällen wird durch 
diefe Verſchaͤrfung die Strafe des Aufruhrs bey To⸗ 
desftrafen und Ichenslänglicher Freyheitsberaubung al- 
lemal, und wenn die ordentlihe auf das Verbrechen 
gefete Strafe in Zuchthaus oder Gefängniß auf be: 
ſtimmte Zeit befteht, nur dann mir verbüßt, wenn fie 
ohne Verſchaͤrfung härter ift, als die Strafe des Auf: 
ruhrs für fich allein nach dem Unterfhiede der obbe- 
ſtimmten Fälle gewefen ſeyn würde. 
Art.2383. Iſt dies aber nicht, und ift die ordente 
che Strafe des mit Tumult oder Aufruhr zuſammen⸗ 
treffenden Verbrechens mit der Strafe, die im jedes- 
mal vorliegenden Falle dem Aufrührer als ſolchem zur 
zuerfermen ift, fo weit Ießtere im Zuchthaus oder Ge⸗ 
fängniß auf beftimmte Zeit beftehe, glei), oder ge⸗ 
ringer als diefelbes fo find beyde Strafen dem Ver: 
brecher mit ausdruͤcklicher Bemerfung der Urfache, zu⸗ 
äuerfennen, und an demfelben zu vollziehen, 
Art.2384. Dies ift jedoch nur dann der Fall, wenn 
fie beyde in Zuchthaus oder Gefängniß einer Gattung 
beftehen. _ 
Art. 2385. Kommt aber in diefem Falle zu dem 
Ber. Gefängnißftrafe, fo ift die Zuchthausftrafe 
0 lange in den Ketten zu verbüßen, als das Gefäng- 
niß gedauert haben würde, wenn das Verbrechen, 
worauf folche geſetzt ift, allein begangen worden wäre. 
Art.2386. Hat der Tumult oder Aufruhr ein von 
allen Aufrührern beabfichrigtes beſtimmtes Verbrechen 
als: die Erregung einer Feuersbrunft, die Ermordung 
einer oder mehrerer Privar = oder obrigfeirlicher Perſo⸗ 


VBerbrechen wider. bie Rechte des Staats. 531 


wen, Zerftörung, Einbruch, boshafte Beſchaͤdigung 
u. w., zum Gegenſtande: fo find alle, die an der 


Ausführung diefer gemeinfamen Abficht auf irgend eine -: - 


Weiſe Theil genommen oder andere dazu beauftragt 
oder befehligt haben, nach den oben Art. 2374. vors 
gefchriebenen Regeln, mit-gleicher Strafe zu belegen. * 

Art. 2587. Eben dies finder Statt, : wenn von dem 
aufrührerifchen Haufen ein Theil ein beftimmtes Ver⸗ 
brechen befchließt und vereinigt begeht. :-" 

Art. 2388. Haben aber bey Gelegenheit des Tumults 
oder Aufruhrs einzelne Theilhaber deffelben für ſich al- 
lein Verbrechen befchloffen und begangen, fo trite die 
obgedachte Verfehärfung und Vermehrung der Strafe 
(f. Art.2375.) blos in Anfehung ihrer ein. 

-Art.2389. Was aber die Uebrigen anlangt, fo ift 
bey der oben Art. 2361. u. f. beſtimmten ordentlichen 
Strafe der einzelnen Aufrührer fowohl als der An- 
führer da, wo dem Urtelsfprecher die Erhöhung der 
Strafe bis zu einem gewiffen Grade überlaflen ift, letz⸗ 
tere in der Maaße zu erhöhen, als-durch den Tumult 
felbft mehr oder weniger, leichtere oder fchwerere Vers 
brechen veranlaßt worden find, wenn auch der Vers 
brecher folche weder beſchloſſen, noch felbjt began⸗ 
gen hat. 

Art. 2390, Dem Anftifter und Anführer eines zu 
Begehung eines beftimmten Verbrechens veranftalteren 
Tumults oder Aufruhrs aber wird vice Verbrechen, 
wenn es begangen worden iſt, ſelbſt dann bey Beſtim⸗ 
mung der Strafe fo angerechnet, als ob er es ſelbſt 
begangen. hätte, wenn er auch an der Ausführung 
ſelbſt gar feinen thätigen Antheil genommen hat. 
Art. 2391. Die oben beftimmten Strafen des un- 
vorbereiteten Tumults oder Aufruhrs find zu mildern, 
wenn der, gegen welchen der Tumult gerichtet war, 
oder wenn die Obrigkeit oder die gegen einen Auflauf _ 
ausgeſchickten Policeydiener oder Militaͤrperſonen durch 
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ihr Betragen das Publicum zum gerechten Unwillen 
gereizt haben. RAT, 


Etrafe des + Art. 2392. Die bloße Drohung mit einem tumul⸗ 


Berſuchs. 


tuariſchen oder aufruͤhreriſchen Unternehmen ſoll, wenn 


ſie gegen einen Privatmann gerichtet iſt, mit zehn bis 


fuͤnf und zwanzig, iſt ſie aber gegen die Obrigkeit er⸗ 
ſolgt, mit fuͤnf und zwanzig bis funfzig Thaler oder 
verhaͤltnißmaͤßigem Policeygefaͤngniß geahndet, und 
der Verbrecher auf unbeſtimmte Zeit unter Policey⸗ 
aufſicht genommen werden. oo. 

Art. 2393. Wenn bey einem bloßen Auflaufe der 
verfämmelte Haufe auf Anermahnen der Policey oder 
des Militärs fogleich auseinander gegangen iſt, fo find 
nur diejenigen, welche fich dabey Policey= oder andere 
Bergehungen zu Schulden: gebrachte haben, zu be- 
firafen. | 

Art:2394. Auch dann, wenn ehe, oder ohne daß 
das Kriegsgefes ausgerufen worden iff, die Tumuls 
tuanten. oder Aufrührer auf vorgängige Ermahtung 
auseinander gehen, find nur die Urheber, Wortführer 
oder einer bereits begangenen aufrührerifchen Handlung 
fhuldigen Einzelnen, nad Verhältniß ihres Werbres 
chens oder Vergehens; die übrigen aber gar niche zu 
beftrafen. 

Art. 2395. Wenn aber nad) ausgerufenem Kriege: 
gefeße die Aufrührer beyfammen bleiben, oder fi) von 
Neuem verfammeln, fo hat nicht nur. jeder, der bey 
dem aufrüßrerifiben oder tumultuarifchen Haufen bleibt, 
‚oder fich in denfelben einmifche, ſich cs ſelbſt zuzufchreiz 
ben, wenn mit Militärgewalt gegen ihn verfahren 
wird, fondern es foll auch ein jeder, der bey dem auf: 
ruͤhreriſchen Haufen ergriffen, oder, daß er bey der 
nur gedachten Gelegenheit bey demfelben geweſen fen, . 
überführt. wird, soenn er auch blos aus Neugierde den 
Auflauf durch feine Gegenwart verfärft haben, und 
übrigens gar Feines Antheils an dem aufrührerifchen 
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und tumultuitenden Unternehmen überführt ſeyn follee, 
mit einer Geldbuße von zehn bis funfzig Thalern oder 
verhaͤltnißmaͤßigem Policeygefängniffe beſtraft werben. 
Art. 2396. Bewaffneten Aufrühtern oder Tumul⸗ 
tuanten iſt von der Obrigkeit eine gewiſſe Zeit feftzu- 
Teen, binnen welcher fie ihre Waffen wegwerfen oder 
ablicfern und ruhig auseinander gehen folen. 
Art. 2397. Diefe Zeit kann, je nachdem die Gefahr 
dringend iſt, ſich auch nur auf wenige Stunden ein- 
ſchraͤnken. u: RR 
Art. 2398. Die Obrigfeit oder der Militär -Chef 
iſt berechtigt für die Befolgung diefes obgedachten Dr 
fehls, wenn fie innerhalb der geſetzten Zeit gefchicht, 
den Theilnehmern, die noch Fein anders Vekbrechen 
begangen haben, völlige Straflofigkeit zu verſprechen. 
Art.2399. Wer dieſem Befehle gehorcht, ſoll, wenn 
er nicht,bereits ein anderes Verbrechen bey diefer Ge- 
legenheit begangen hat, völlig ftraflos gelaſſen werden. 
Art. 2400, Wer eine aufrührerifche. Bereinigung 
oder Verſchwoͤrung dergsftalt. entdeckt, daß die Theil⸗ 
nehmer uͤberfuͤhrt und beſtraft werden koͤnnen, der ſoll, 
wenn dadurch ein einfacher Tumult oder Aufruhr ver- 
hindert wird, eine Belohnung: von 200. Thaler er⸗ 
halten, welche yon den Verbrechern einzubringen, oder 
‚aus der: Pramiencaffe.zu entnehmen iftens u... 
Art. 2401. Entdecftieriaber das Vorhaben eines 
bewaffneren Tumults der. Aufruhrs, ſo ſoll er dop- 
pelte Belohnung erhalten. — 2 
Art.2402. Wer während eines Tumults heimliche 
Zuſammenkuͤnfte der Tumultuanten oder Aufruͤhrer, 
oder von ihnen zuſammengebrachte Waffenvorraͤthe der 
Obrigkeit anzeigt, hat eine Belohnung von 50 Tha⸗ 
lern zu erwarten. | . 
° Art. 2403. Gefchehen alle vorfichende Anzeigen von 
einem Theilnehmer, der von feinem Verbrechen gaͤnz⸗ 
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tich abſteht, ſo ſoll er gleiche Belohnung erhalten und 
polig ſtraflos gelaſſen werden. BEE 
Ark. 2404. ‚Wenn. der ‚Urheber des verraͤtheriſchen 
Vorhabens vor dem Ausbruche des Tumults, oder, 
wenn nach dem Ausbruche der Urheber oder Anführer 
aus Neue die Ausführung des aufrährerifhen Vorha⸗ 
bens völlig verhindert, oder durch fein Zureden den 
Zumule oder Aufruhr völlig dämpft: fo hat er; wenn 
noch kein andres Verbrechen auf feinen Anfchlag oder 
unter feiner Anführung verübt worden ift, nur die 
‚ „Hälfte der Art. 2369. angedrohten Strafe, und ſtatt 
der Tebenslänglihen Freyheitsberaubung, blos eine 
zehnjährige zu gewarfen. BO 
“ Argg2g05. Bewirken einzelne Theilnehmer durch 
ihr Zureden vor, oder während des Tumults, daß derz 
ſelbe nicht begonnen oder niche fortgefegt wird, fo fol 
len ſie, "wenn fie noch Fein anderes Verbrechen dabey 
begangen Haben, von aller Strafe befreyt feyn. 

Art. 2406. Wenn aber die tumultuirende oder auf- 
ruͤhreriſche Menge von ihrem Vorhaben oder Unternch- 
men abſteht, und die Urheber. oder Anführer, die dies 
zu hindern verfuchen, der Obrigkeit ausliefern: fo fol- 
Ion alle die‘, welche an einem ſolchen Enefchluffe: und 
deſſen Ausführung Antheil genommen haben, ſtraflos 
gelaffen und diejenigen, die ſich dabey beſonders aus⸗ 
zeichnen, wenn es fonft unbeſcholtene Perſonen find, 
werhaͤltnißmaͤßig belohnt, werden. 

Art. 2407} Auch die, welche bereits Verbrechen be⸗ 
gangen haben, follen, wenn fie ſich in der gehörigen 
„Zeit freywillig unterwerfen und entwaffnen laffen, dem 
Monarchen zur Milderung der verwirften Strafe em: 
-pfohlen werden. — 

Art. 2408. Bey einem Aufruhr oder Tumult, der 
mit Landfriedensbruch verbunden iſt, iſt nach den oben 
Art. 2162. u. f. ertheilten Vorſchriften zu erkennen. 

Art.2409. Alle diejenigen, die bey einem Aufruhre 
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den Aufrührern beyſtehen, Waffen, Steine u. f. w. 
zutragen, fie mündlich oder durch Benfallszeichen bey 
ihren Unternehmungen ermuntern, oder in Schriften 
und Öffentlichen Vorträgen während eines Tumults 
denfelben öffenelich rechtfertigen, oder zur Forsfegung 
deffelben ausdrücklich oder verſteckt anmahnen, find 
‚ beym bloßen Tumult aufs wenigfte mit dreymonatlis 
chem Gefängnig zweyter Gattung, aufs höchfte mit 
‚einjähriger Zuchthausſtrafe erſter Claſſe, und wenn 
e8 einen Aufruhr gegen die Obrigkeit beerifft, mit dop⸗ 
pelter Strafe zu belegen. 

Art. 2410. Thun fie dies nach ausgerufenem Krieges 
gefege: fo find fie fofort gefangen zu nehmen und nach 
Unterſchied der Fälle, gleich den. Urhebern oder Theil⸗ 
nchmern zu beftrafen. 

Art. 2411. Wer, ohne zu einem beftimmten Auf⸗ 
ruhre oder Tumulte aufzufordeen oder zu rathen, in 
Schriften, Neden oder Öffentlichen Vorträgen eigens 
mächtige Gewalt und Widerfeglichfeit gegen die Obrigs 
keit rechtfertigt oder gar als lobenswuͤrdig darftellt, der 
fol das erfte Mal eine Geldbuße von zehn bis funfzig 
Thalern erlegen oder verhaͤltnißmaͤßig mit Policeyge⸗ 
faͤngniß beſtraft, ihm aber auf jeden Fall feine unbes 
fonnene Aeußerung vor Gericht öffentlich verwieſen 
werden. 

Art. 2412. Im Wiederhohungsfalle ift ein ſolcher 
Menfh auf unbeſtimmte Zeit ins Staatsgefaͤngniß zu 
bringen. 

Art. 2413. Wer aber auf nur beſchriebene Art in 
Zeiten, da die Gemüther zu dergleichen Unternehmun⸗ 
gen geneigt und gereizt, oder aufrührerifhe Bewegun⸗ 
gen bereits ausgebrochen find, die Stimmung des Pu⸗ 
blicums zu gewaltfamen und aufrührerifchen Unterneh- 
mungen ausdrücklich oder durch Anfpielungen und ver⸗ 
ſteckte Wendungen zu reizen bemüht ift, ber foll fo 
lange ins Staatsgefaͤngniß gebracht werden, als feine 


* 
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Freyheit, nach dem Ermeſſen der hoͤchſten Landespo⸗ 
liceybehoͤrde, für die oͤffentliche Sicherheit gefaͤhrlich iſt. 
Art.2414. Ale dergleichen Urtheile, Vortraͤge oder 
Schriften ſollen an Perſonen, die oͤffentliche Kirchen⸗, 


‚Schul: oder Staatsaͤmter haben, mit Entſetzung vom 


Amte oder Suspenſion von Amt und Einfünften be⸗ 


ſtraft werden, we 
Art. 2415. Obrigkeitliche Perfonen, oder Gerichts⸗ 
bediente, die durch Urigerechrigfeiten, Bedruͤckungen, 
Grauſamkeiten oder ſonſtige Exceſſe das Publicum zum 
Unwillen gereizt und zu aufruͤhreriſchen Bewegungen 
veranlaßt oder ſonſt vor und während des Tumults 
denſelben verſtaͤrkt oder überhaupt durch Verabſaͤu⸗ 
mung ihrer Pflicht den Ausbruch und Fortgang def— 
ſelben zu verhindern, unterlaſſen hoben, ſollen nach 
Unterſchied der Faͤlle in eine Strafe von 50 bis 200 
Thaler genommen, und nach Beſinden noch uͤberdem 
mit Amtsentſetzung, Deevenfen, oͤffentlichem Ber: 
weife, und wenn bedeutender tißbrauch des oͤffentli⸗ 
ben Anſehns damit verbunden gewefen iſt, mit Ver— 
luſt der Gerichtsbarkeit beſtraft werden. 
Art. 2416. Einzelne Perſonen, die vorbereiteten, 
verſuchten oder vollbrachten Tumults oder Aufruhrs 
halber Strafe erduldet haben, ſind, nach Befinden 
der Umſtaͤnde auf unbeſtimmte Zeit, oder ein, zwey oder 
mehrere Jahre /der ſpeciellen Policehaufſicht zu unter⸗ 
werten. J ** 


Deitted Titel. 


Von den Verbrechen wider die geſetzge⸗ 
bende Gewalt des Staats. | 


Berdinderrr. Art. 2417. Wer die Bekanntmachung eines’ bereits 


runa der Bee 
kanntwer⸗ 
dung eines 
Geſetzes. 


vom Monarchen fanctionirten und ins Land zu erlaſ⸗ 
ſenden Geſetzes, oder einer andern Staats» und oͤf⸗ 
fenelichen Verordnung auf irgend eine Arc hindert oder 
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verzögert, der iſt, je nachdem: dabey mehr oder minder 
gefährliche Abfihe zum Grunde lag, mit vierwoͤchent⸗ 
lihem bis dreymonatlichem Criminalgefängniffe zu 
befttafen, - ES 

= Yet! 2478: Thut er es aber in der Abſicht, andere 

zu betrügen , ſo iſt er mie der. verdoppelten Strafe des 

dadurch geſpielten Betrugs (S. oben Art. 1707.) 

und wenn er auch ſeine betruͤgeriſche Abſicht nicht ers 

reicht, mit dreymonatlicher bis einjaͤhriger Gefaͤngniß⸗ 

ſtrafe zweyter Gattung zu belegee. — 

Art, 2419. Sind aber daraus ſonſt für einen be- Miderreits 
ſtimmten Ort, vder für das Land Nachtheile erwach- ann, man“ 
fen, Y fo iſt die Strafe im Eriminalgefängniffe erſter Seroisung 
Gattung zu verbuͤßen. — EN 

Art. 2420. Wer durch öffentlichen Spott über die 
Landesgeſetze oder fonft auf irgend eine Weife das An- 
fehn derfelden zu permindern, und den Ungehorſam 
gegen diefelben zu befördern ſucht, oder uͤberhaupt er- 
was abfichtlic unternimmt, was die Befolgung- oder 
Vollſtreckung eines Geſetzes verhindert oder erſchwert, 
der ſoll aufs -Wenigfte um zwanzig Thaler beftraft, 
oder mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Policeygefängniß: 
firafe belegt werden. - - ES 2 
Art. #421. Doc Fann feine Strafe nah Maaß— 
gabe der Gefährlichkeit und Miederrrächtigkeit der Ab⸗ 
fiht, und der Wichtigkeit, oder dem Umfange des er: 
weislich geftifteren Schadens bis zu mehrjähriger Ein; 
ſperrung ins Befferungshaus, oder Zuchthaus zwey⸗ 
ter Elaffe erhöht werden. " en 8. 

Art: 2422... So wenig die —— und mit 
Gründen unterftügte Prüfung des Werthes der Geſetze 
und öffentlichen Einricytungen, oder irgend ein Vor: 
fehlag zu deren Vervollſtaͤndigung oder Verbeſſerung 
- für ein Verbrechen geachtet werden kann, da dieß alles 
vielmehr ein loͤbliches Beftreben des guten Bürgers für 
das oͤffentliche Wohl anzeige: fo fol man ſich doch das 
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ben aller haͤmiſchen, ſpoͤttiſchen und veraͤchtlichen Aus⸗ 
faͤlle guf die beſtehende geſetzgebende Verfaſſung/ in 
Reden und Schriften enthalten. 

Art. 2423. Wer dies Verbot übertritt, foll in eis 
ne Geldbuße genommen. werden... die zum wenigften 
zchn Thaler betragen fol, jedoch, mach Unterſchied der 

‚ Dale bis zu hundert Thaler anfteigen kann; fo weit 
das Vergehen nicht in eine Majeftätsverlegung, grobe 
Drivatinjurie, Verleumdung u. f. w. oder gar in eine 
Aufrcijung zur Widerſetzlichkeit ausartet. ti 


Vierter Siteh 


Bon den Verbrechen wider die sßcerliße 
Gewalt. 


— ins Ge . Art. 2424. Wer i in Civil⸗ oder Criminalfachen dem 
Befehle des Michters, ein Zeugniß abzulegen, als 
Sachverſtaͤndiger eine Eroͤrterung vorzunehmen, oder 
ein Gutachten zu erſtatten, oder die Wahrheit einer 
Anzeige eidlich zu beſtaͤrken, ſich aus Ungehorſam und 
ohne rechtlichen Grund verweigert, dem ſoll, wenn es 
nicht gleich bey der erſten Ladung geſchehen iſt, ſolches 
bey 5. Thlr. Strafe und fernerweit auf 10. 20. 30. 
40. und 50. Ahle. zu erhöhender Geldbuße, und wenn 
dies Alles wirkungslos geblieben ift, bey Gefängniß- 
zwang auferlegt werden. 

Art. 2425, Iſt letztern Falls die dazu verſtattete 
Friſt vergeblich verſtrichen, ſo iſt der Ungehorſame in 
das Policeygefaͤngniß zu bringen, und darin ſo lange 
zu enthalten, bis er der Auflage Genuͤge leiſtet. 

Art. 2426. Hat bey fortwaͤhrender Widerſpenſtig⸗ 
keit die gefaͤngliche Enthaltung bereits vier Wochen ge⸗ 
dauert, ſo iſt Amtswegen zur vorgeſetzten Juſtizbehoͤr⸗ 
de Bericht zu erſtatten, und der Befehl, ob der Un⸗ 
gehorſame entlaſſen, oder die Sache nunmehr crimi⸗ 
nell behandelt werden ſolle, zu erwarten. 
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Art. 2427. Letztern Falls iſt wider den Ungehorſa⸗ 
men mit der Unterſuchung zu verfahren, er mit einer 
Vertheidigung zu hoͤren, und nach Befinden dahin zu 
verurtheilen, daß er ſo lange in das Criminalgefaͤng⸗ 
niß zweyter oder dritter Gattung gebracht werden ſolle, 
bis er dem gerichtlichen Befehle Gehorſam leiſtet. 

Art. 2428. In jeder der nach vorſtehenden Abſtu⸗ 
fungen an ihn zu erlaſſenden Auflagen. iſt die anzudro⸗ 
hende Strafe ausdruͤcklich und beſtimmt zu benennen. 

Art. 2429. Sind aber in der Zwiſchenzeit Urſachen 
eingetreten, aus welchen die Befolgung der ihm er⸗ 
theilten Auflage nunmehro vergeblich ſeyn, oder zu ſpaͤt 
erfolgen wuͤrde, ſo iſt der Widerſpenſtige, wenn aus 
ſeinem Ungehorſame ein Nachtheil fuͤr eine Privatper⸗ 
ſon entſtanden iſt, nach dem Umfange dieſes Schadens, 
außer den bereits erlittenen Zwangsmitteln, mit der 
Strafe der muthwilligen Beſchaͤdigung zu belegen. 
Art. 2430. Bey Beſtimmung dieſes Schadens find 
auch die Nachtheile des verzögerten Proceffes in Ans 
ſchlag zu bringen. 
Art. 2431. Iſt aber Fein Schade gefchehen, der 
fi) nad Geld berechnen ließe, ſo bewendet es bey den 
bereits erduldeten Zwangsmitteln. 
Art. 2432. Wäre jedoch durch die Verweigerung 
des Widerfpenftigen der Staat an Ausübung eines 
Rechts behindert, oder das gemeine Wefen in Gefahr 
geſetzt worden, fo ift, nad) der Wichtigkeit des verleg> 
ten Rechts, dem Umfange des Schadens und der Ge: 
fahr und dem Grade der dabey Statt gefundenen. Ge: 
fährlichfeie der Abfiht, je nachdem dadurch ein ande⸗ 
res Verbrechen wider den Staat oder deflen einzelne 
Rechte begangen oder verfucht ift, nach den oben Art. 
2327. u. f. feftgefetzten Regeln, eine verpältnißmäßige 
Strafe zu beftimmen. 

Art. 2433. Kann aber der Richter durch andere 
Mittel auf gleich zweckmaͤßige Are denfelben Zweck ers 
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reichen den: er durch die Auflage an den NBiperfpehflis 
gen erreichen wollte, ſo füllen die Strafauflagen nut 
big zu vierwoͤchentlichem Gefaͤngniß erhöht) age 
nachläßlich vollzogen werden.” x 

Art. 2434. Wie Beſtechungen des Richters / Wer 

leßungen feiner Freyheit und andere wider ihn und in 
Beziehung auf fein Amt- begangene Verbrechen zu be⸗ 
ſtrafen find, wird unten im Titel: von den in An 
fehung der Diener des Staats begange⸗ 
nen VBerbrechen beſtimmt ) = ir 

er Art. 2435. Die ordentliche Strafe jedes Betrugs, 

Briten ver jeder Verfaͤlfchung, jeder Abnoͤthigung einer Verſchrei⸗ 

vartderen. hung oder Erklärung fol um den vierten Theil’erhöht 
werden, wenn der Verfaͤlſcher, "oder der. wiſſentlich 
in deffen Anfprüche Eingetretene ſolche RR del 
tend zu machen fuht. 

Art.2436. Iſt aber der betrůgeriſche Serinn durch 
richterliche Hälfe wirflich erlangt worden, ſo ſoll die 
Strafe um die Haͤlfte erhoͤht werden. 

Art. 2437. Jeder Sachwalter, der wiſſentlich einen 
ſolchen betruͤgeriſchen Anſpruch anbringt, oder ver: 
theidige, iſt ohne Unterſchied der Wichtigkeit oder Un: 
wichtigfeit des Gegenftandes der Ausübung der jurifti- 
ſchen Praris auf immer verluftig, und-überdem noch, 
wenn er auch: fonft Feinen andern Antheil an dem 
Hauptverbrechen genommen hat, mit eben ber Strafe, 
wie der Hauptverbrecher zu belegen. 

Art. 2438: Wer im Eivilproceffe wider beffer Wif- 
fen und Gewiſſen eine Handlung oder Thatſache leug⸗ 
net, oder mit Nichtwiſſen beantwortet, der iſt, er 
mag nun der abſichtlichen Unwahrheit durch Urkunden 
oder glaubwuͤrdige Zeugen überführt werden, mit ei⸗ 
ner Geldbuße zu belegen, die nach Unterſchied der 
Wichtigkeit des Gegenftandes aufs wenigſte 20. * 
aufs hoͤchſte 100. Thlr. betragen ſol. 

Dieſer Titel fehlt. g — 
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> Art. 2439; Er fol. überdem, auch wenn der Eid 
nicht angetragen ift, aller Ausflüchte und Repliken, 
die ſich auf den freventlich geleugneten Umftand bezie- 
hen, zur Strafe verluftig, und, dem Gegner alle 
durch. fein frevelhaftes Leugnen verurfachten Schäden 
und Unkoſten doppele zu erftatten verbunden feyn. 

: Art. 2440. Gleiche Strafe foll der Advocat leiden, 
wenn er wider beffer Willen und Gewiffen, im Nas 
‚ men feines Machrgebers fich des frevelhaften Leugnens 
ſchuldig mache. | Ä 
Art. 2441, Der Parthey gehen in diefem Falle die 
Ausflüchte und Repliken jeden Falls verloren, und fie 
hat ſich wegen der daraus entftandenen Schäden ledi⸗ 
gli an den Sachwalter felbft zu halten. 

- Art: 2442. Uebrigens fol jeder Sachwalter in Ans 
fehung der Tharfachen, über die er Erflärungen zu den 
Acten zu geben hat, fich über dasjenige, was fein Eliene 
an den vom Gegner angeführten Tharfachen leugnet, 
oder bejaher, eine fehriftliche, von ihm eigenhändig 
zu unterzeichnende, oder eine mündliche beſtimmte Er— 
Flärungen geben laſſen. 

- Art. 2443. Erhält er die Erklärung muͤndlich, fo 
fol er darüber ein Protocol aufnehmen, und folches 
zu feinen Privatacten bringen, auch eigenhändig un- 
— und von der Parthey unterzeichnen 
laſſen. 


Art. 2444. Iſt die Parthey des Schreibens uner⸗ 
fahren, ſo ſoll die Unterſchrift in Gegenwart des 
Clienten durch zwey glaubwuͤrdige Maͤnner bewirkt 
werden. J re 

Art. 2445. Unterläßt der Advocat diefe Maaßre⸗ 
geln, fo folk er das erfte Mal mit fünf,: und wenn er 
bereits deshalb beftraft worden iſt, im zweyten Wie: 
derholungsfalle um zwanzig und im dritten um dreißig 
Thaler beftraft werden ; im öftern Wiederholungsfalle 
aber ein s bis zweyjaͤhrige Sufpenfion, oder nach 
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Befinden gaͤnzliche Remotion von der Praxis Statt 
finden. - 

Art. 2446. Bey gleicher Strafe fol Fein Sachwal⸗ 
ger dem Gegner über die Klage, Ausflucht oder Re⸗ 
plif ohne ausdruͤckliche Inſtruction feines em dem 
Eid anfragen. 

Art. 2447. Doch) fälle diefe Strafe weg , wenn 
fegterer die Erflärung feines Sachwalters fpäterhin 
ausdrüclich genehmigt. 

Art. 2448. Ungerreue Sachwalter, und verbreche⸗ 
rifch handelnde Notarien find mit den oben im neunten 
Zitel der-fechsten Abtheilung, Art. 1546. u. f. wegen 
berrügerifcher Untreue angedrohten Strafen zu belegen. 

Art. 2449. Wegen der Strafe der Beftechung des 
Michters, und der von feiner Seite erfolgten Annah- 
me derfelben wird unten das Möthige verordnet. 


Hier fchließt fich die Arbeit des Verfaſſers, und 
ich füge nun noch den in feinem handſchriftlichen 
Nachlaſſe aufgefundenen Plan Hinzu, nach wel 
ehen wahrfcheinlich Diefer Theil hat vollendet wer: 
den follen, 
‚Der vierte Titel handelte 
Bon den Verbrechen wider die richterliche 
Gewalt. 
a) inggemein Art. 2424 — 2434. 
b) im Eivilproceffe von Seiten der Partheyen. 
Art. 2435 — 2449. 
c) in Nücfiche auf Strafproceffe. 
Der fünfte Titel follte handeln 
- Von den Verbrechen wider die voll: 
firefende Gewalt. 
Dahin zählte der Verfaffer 
a) Erbrechung der Gefängniffe; 
b) -Widerfeglichfeie gegen Duldung der Strafe; 
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c) Befreyung der Sträflinge; 
a) Entweihung aus dem Gefängniffe und 
thärlicher Widerftand; 
e) Widerfiand gegen Vollziehung rechtlicher 
Erkenntniſſe in Eivilfachen ; | 
f) Tiftige und gewaltfame Entfernung der 
Gegenftände der Huͤlfsvoſtreckung; 
g) Mißbrauch der Appellationswohlshat. 
Drittes Capitel. 
Don den Verbrechen gegen das Staats 
eigenthum. 
1) Defraudationen aller Art; 
2) Diebftahl und Raub an Öffentlichen Cie 
und Gaffen ; 
3) Verbrechen der Lieferanten; 
4) Poft- und Bergverbrechen ꝛc.; 
5) Muͤnzverbrechen; 
6) widerrechtliche Agiotage. 


Viertes Capitel. 

Von der Verletzung der Rechte des 
Staates in Anſehung der Staatsbeam— 
ten und Diener. 

a) Beſtechung derſelben; 
b) Verleitung derſelben zur Pflichtwidrigkeit 
und Untreue; 
€) Mißhandlungen derfelben im Dienfte ; 
d) Verbrechen der Staatsdiener ; 
aa) Amtsverſchleifung, Betrug ben Probe: 
arbeiten ꝛc. 
bb) Betrug, Erpreffung, Partheylichkeit, 
Unterfhlagung anvertrauten Staats⸗ 
vermoͤgens. 
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| wink Yrönie 
Bon den Verbrechen wider den Staat 
‚und die bürgerliche Seſellſchaft. 


Erſte Abthei lang. 


Don- den Verbrechen gegen die Geſammtheit der 
Staatsverbindung überhaupt oder von Staats 
verbrechen, 


1 Feindliche ‚Handlungen eines Unter: 
thanen; 
— wider den Staat (Hochverrath, Perduellio.) 
. Thätliche Angriffe auf die Freyheit und 
ur Staats im Ganzen. — TEN 


2. Feindfelige Angriffe auf Leben, Freyheit und An- 
fehen des Monarchen. — * 


3. Verſchwoͤrung wider den Staat, in Einverſtaͤndniß 
mit aͤußern Feinden. 


B. wider die Regierungsform und Landesverfaſſung 


1. Verſchwoͤrung zu einer Staatsrevolution. 

2. Erregung eines Buͤrgerkriegs. 

3. Angriffe auf Leben oder Freyheit des Monarchen 
oder der regierenden Familie, oder der Reichsſtaͤnde 
und erſten Staatsbeamten, in der Abſicht einer 
Staatsveraͤnderung. 


TI. Verletzung der Buͤrger- und Untertha— 
nentreue durch ſtaatsverderbliche Hand—⸗ 
lungen, jedoch ohne eigene feindliche 
Abſicht. 

A. Landesverraͤtherey, oder das’ dem Staate ſchaͤd⸗ 

liche Einverſtaͤndniß eines Unterthanen mit aus: 
wärtigen Staaten 5 


*) Diefen von dem Verfaſſer ebenfalis binterlafrenen Yan hielt ih 
feiner fuftematifchen ———— halber für — mit an 
au laſſen. 
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“2. durch alle Arten. der ſtaats verderblichen Mittheilung 
irgend eines Geheimniſſes an feindſelige, oder über» 
haupt an fremde Staaten (Landegverrätherey im en⸗ 
gern Sinne); 

2. durch Brechung oder unterlaffene Erfüllung der 
Amts» und bürgerlichen Pflichten zu Begünftigung 
der ftaatSverderblichen Abfichten fremder Staaten; 

3. durch Verftärfung der Macht des fremden und 
Schwächung des eigenen Staats; 

a. mittelft der Werbung fürs Ausland, oder 
gar für den Feind; | 

b. mittelt der Verleitung der Unferthbanen 
zum Wegziehen außer Landes. 

4. durch alle Gattungen des Betrugs zum Vortheile 
des Feinde, oder fremder Staaten überhaupt; 

5. durch jede andre Begünftigung der Pläne der Aus⸗ 
länder zum Nachtheile des Staats. 


B. Verlegung des bürgerlichen Gehorfams überhaupt ; 
1. von Seiten des Einzelnen; 
2. von Seiten ganzer Gemeinheiten oder vereinter 
Haufen; 
a. ohne Drohung und Gewalt, 
b. mit Drohung und Gewalt, Aufruhr. 
a. gegen dag Staatsoberhaupt und die Negierung, 
ß. gegen die vom Staate geordnete Obrigfeit. 
3. Aufwiegelung der Unterthanen zur Widerfeglichkeit; 


C. Verlegung der Würde und des äußern Anfehns 
der Perfon des Monarchen, als eines ſolchen 
(Majeftätsverlegung); 

1. durch Handlungen, 
2. durch Reden, 
3. durch Schriften. 

D. Verlegung der Rechte des Staats in Beziehung 
auf feine Verhältniffe zum Auslande. 

1. Seindfelige Einfälle in em fremdes Staatsgebiet, 
ohne Befehl der Regierung. 

2. Berlegungen fremder Monarchen, ihrer Gefandten, 

Couriere u. f. w. im Lande. | 

3. Schmähungen fremder Monarchen und Regierungen. 
” Mm 
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4. — in die politiſchen Haͤndel fremder 
faaten 
5. Schließung politifcher Privatverbindungen, in Be⸗ 
— auf irgend ein politiſches Syſtem. 


Zweyte Abtheilung. 
Verbrechen wider einzelne Rechte des Staats. 


J. Von Seiten der Privatperſonen. 
A. Verbrechen wider das Schutzrecht des Staats. 
Man greift in das Schugrecht des Staats ein, 
_ wenn man fich) 
1. zu Verlegung Anderer einer Art der Gewalt bedient, 
die überhaupt nur der Staat auszuüben berechtigt iftz 
2. wenn man mit Vorbeygehung der Staatsgewalt 
Nechte eigenmächtig verfolgt. 
a. Privatfrieg und PAROITIEDORSBENN 
b. Duell; 
c. unerlaubte Selbſthuͤlfe; 

a. eigenmaͤchtige Beſitzergreifung; 

ß. Ueberſchreitung der Grenze der erlaubten Gelbft- 
huͤlfe. Selbſthuͤlfe des Verbrechers wider einen 
gewaltfamen Anfall des Verletzten; 

y. Privatrache. 

d. Thätlihe Verlegung der Sicherheitsanſtalten, 

Wachten u. dergl. 

‚B. Verletzungen der geſetzgebenden Gewalt? 
1. durch abſichtliches Bemuͤhen, die Bekanntmachung 
der Geſetze zu verhindern; 
2. durch abſichtliche Verhinderung der Wirkſamteit der 
Geſetze. 
C. Verletzungen der richterlichen Gewalt: 
1. Widerſetzlichkeit wider richterliche Befehle; 
2. — auf den Richter und Behinderung ſeiner 
reyheit; 
3. falſches Zeugniß vor Gericht; 
4. falſche Anklage; 
Beſtechung des Richters; 
6. frevelhaftes Proceſſiren; (wie die Armen beshaib zu 
beſtrafen ſind. * 
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D. Verletzungen der vollſtreckenden Gewalt 
I. dur) Behinderung. der. Vollſtreckung; 
.a. der Criminalgeſetze,“ 
a. durch unterlaffene Denunciation, 
. durch Erbrechung der Gefaͤngniſſe, — 
y. durch Befreyung der Straͤflinge aus Straf⸗ * 
Zuchtanſtalten, 
d. durch Widerſetzlichkeit gegen Duldung der Strafe, 
ad, von Seiten des zu Beſtrafenden — 
au. durch Entweichung aus dem Gefaͤngniſſe 
oder der Strafanſtalt, (Complott), 
PB. durch thaͤtlichen Widerfiand; - - : 
b. der Civilgeſetze: 
a. durch thätlichen Widerfiand gegen die.Vollzies 
: - bung der rechtlichen Erfenntniffe; | 
4,. durch liſtige oder gewaltſame Entfernung der 
Gegenſtaͤnde der Huͤlfsvollſtreckung; 
y. durch Chicane, beſonders durch RR ber 
Appellationgwohlthat. 


E. Verbrechen wider das Staatseigenthum: 
1. in Anſehung des Beſteuerungsrechts; 


ä. durch Defraudationen: Steuek 
a, durch ganzliche Entziehung von „ ueife, 
der Feiftung einer Abgabe, - 3 Steiigfleuer, 


= ‚Eifenticen tz 


durch betrügerifche Entziehung ah 
d. Entrichtung ein es Theils, . Pre 
(falfche Angaben); Bol, Geleite x 
"‚b.. durch Gewaltthaͤtigkeiten: 
«. gewaltthaͤtige Einbringung der Waaren, ohne 
Abgabe; 
PR. geraltehätige Widerſetzlichkeit gegen deren vey⸗ 
treibung. 
2. In Anſehung der oͤffentlichen Guͤter und Laſten, 
(Diebſtahl, Raub ꝛc.). 
3. In Anſehung der mit dem Staate geſchloſſenen Pri- 
vatvertraͤge; Verbrechen der — 
— In Anfehung der Regalien: 
a. Doftverbrechen, 
b. Bergverbrechen, 
c. Verbrechen gegen die Rerhte bes Staats auf ber. 
renlofe Güter, 
Mm 2 
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d. Verbrechen gegen die dem Staate vefervirten Ge⸗ 
genftände des Eigenthums, 
e. Rinperbregen, . Verbrechen gegen dag Pu⸗ 
blicum)⸗ 
5. $n Anfehung des Staatscredits, (Agibtag e). 


X. Verletzung der Rechte des Staats, in Anſehung 
der Staatsbeamten und Diener. 
1. Anmaßung unzuſtaͤndiger Amtsverrichtungen. 
> 2 Beftechung der Staatsdiener. 
3 . Verleitung derfelben zur Pflichtwidrigkeit und Un⸗ 
treue; oder Beguͤnſtigung dieſer Vergehungen. 
a. Verleitung zur Deſertion. 
b. Schutz und Hegung der Deſerteurs. 
4. Verletzung derſelben in deren Amts» und Dienfbs 
verrichtungen; 
a. durch Injurien, 
0. gegen hohe Behörden, ganze Landescollegien 
- und Difafterien, 
: 8. gegen einzelne Staatsbeamte, " 
y. gegen die Dienerfchaft der Staatsbehoͤrden; 
b. durch Widerfeglichkeit, (Verletzung der Wache, 
Gerichtsdiener u. ſ. 1.); 
o.. durch Behinderung in ihren aintsvemichtengen 
u. Eingriff in dieſelben: 
a. von Seiten der Privatperſonen, 
6 von Eeiten- beygeordneter Behoͤrden. 
e. Aufhegung der untertbanen zum Ungehorfäm ges 
gen ſie. 


6. Verbrechen, welche das Recht des Staates auf 
die Perſon des Staatsbuͤrgers verletzen. 
2 Austreten ber zum Kriegsdienſte ausgezeichneten 
Perfonen. 
2. Selbfiverfümmelung, in der Abfiche fich dem 
Kriegsdienften zu entziehen. 
IL. Bon Seiten der Staatsdiener: 


A. in Anfehung der Erlangung ihrer Aemter. 


1. Eindröngen m ein Öffentliches Amt rn unerlaubte 
Mittel, ——— Simonie). 


Beylage A 549 


a. Berrügerey in Anfehung der Bewährung ber Fähige 
keit zu Öffentlichen Aemtern. 
8. ET ae nachgemachter oder erfaufter falfcher 
eugniffe 
b. Beybringung nicht felbft oder nicht allein gefertig« 
"ter Probearbeiten. 


B. bey, Verwaltung ihrer Aemter. 
1. Verbrechen fehlerhafter Amtsführung, 
a. mittelſt abfichtlicher Unterlaffung oder Werweige« 
rung der Amteverrichtungen, befonders wenn 
dadurch . 
a. Verbrechen oder Ungkuͤck veranlaßt, 
6. Verbrechen oder Ungluͤck abzuwen den, pflicht⸗ 
widrig unterlaffen wird; 
. durch Verlegung der Subordination, 
durch Bedräcdung und Verführung ber Untere 
gebenen, 
. durch Annahme von Beftechungen-, 
durch Partheylichkeit, 
durch treuloſe Verlaſſung ihres. Poſtens, 
Verletzung der Verſchwiegenheit. 
2. Verletzung der beſondern Amtstreue: 
a. durch Betrug und Falsa, 
a. gegen die Obern: 
aa. falfche Anzeigen und: Berichte, 
bb. falfche Atteftate, 
ec. Unterfchlagung. 
p. gegen Privatperfonen: 
aa. durch Erpreffung (crimen repetundarum), 
bb, durch Ausuͤbung einer Privatrache. 


2* 


"ame 
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| Dritter Abſchnitt.) 
Von den Policeyvergehungen. 


A. Vergehungen wider die Landespolicey. 


L Policeyvergehungen wider die zur Erhaltung der 
gemeinen Sicherheit vorhandenen Anordnungen. 
1. Unerlaubte Aufnahme und Hegung verdaͤchtiger Per— 
one 

ee ehläffigung des Nachfragens nach den Päffen. 

. Erteilung der Päffe an nicht gehörig geprüfte unbe» 

fannte oder verdächtige Perfonen. 

. Ertheilung von unrichtigen, und der Wahrheit entges 
genlaufenden Zeugniffen an dergleichen Perfonen. 

. Berbergung verdächtiger Perfonen, entwichener Ges 
fangener, oder GSträflinge. 

. Tragen verbotener Waffen. 

. Unterlaffene Denunciation verdaͤchtiger Menfchen oder 
gemeingefährlicher Anfchläge. 


I. Vergehungen wider die Gefundheitspolicey. 


1. Verlegung der gefeglichen Dorfichtigkeitgmaaßregeln, 
. beym Verkauf der Gifte, 

. bey Gebrauch und Zragung der Schießgewehre, 

. bey Bauen, 

h in Zubereitung der zum gemeinen Vertauf dienen⸗ 

den Lebensmittel, 

e. bey Zubereitung der Arzneyen, 


f. bey Ausübung der medicinifchen, chirurgifchen und 
Hebammenpraxis, 


g. 8 Contagionen oder einzelnen anſteckenden Krank⸗ 

eiten, 

h. bey Befchäftigungen mit Gegenftänden, welche 
eine für’d ganze Publicum oder einzelne Perfonen 
nachtheilige Wirkung auf die Luft haben können. 

*) ©. Art. 1944. 


Sa Ga » oo» 


20 g’m 
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2. Unbefugte Treibung eines Gewerbes von Seiten eis 


III. 


IV. 


nes Unverftändigen, fo weit folche für die Gefunds 
heit Anderer nachtheilig werden fann, als; 


a. Treibung des Gewerbes eines Afterarzteg, 


b. Bereitung von Curmitteln von Seiten dazu nicht 
befugter Perfonen. 


« Pflichtwidrigfeiten der Vorſteher oͤffentlicher Anftal- 


ten in Anfehung der Armen», Kranken», Waifens, 
Zucht⸗ und apa —— der Geſund⸗ 
heitspflege u. ſ. w 


Vernachlaͤſſi gungen der Öffentlichen Geſundheitspo⸗ 


licey von Seiten dazu verpflichteter Perſonen. 
Vergehungen wider die Sittenpolicey. 


.Alle Gattungen der außerehelichen und geſetzwidri— 


gen Befriedigung der Geſchlechtsluſt, ſoweit ſie keine 
unmittelbaren Rechtsverletzungen enthalten. 

a. Berbotener Beyfchlaf oder Verehelichung der zunächft 
. verwandten und verfchwägerten Perfonen. 

b. Gemeine Hurerey. 

c. Concubinat. 

d. Widernatürliche Befriedigung der Geſchlechtsluſt, 

fo weit fie öffentliches Aergerniß veranlaßt. 

e. Beförderung der Unfittlichkeit: 

a. durch Kuppeley; 

ß. durch unzüchtige Schriften und Gemaͤhlde; 

7. durch unzuͤchtige und unſittliche oͤffentliche Dar-⸗ 
ſtellungen, Comoͤdien u. dergl.; 

d. durch ſolche Schriften, welche, ohne eigentlich 
unzuͤchtig zu feyn , Grundfäge geltend machen und 
empfehlen, oder Darftellungen enthalten, welche 
Unzucht und andere Gattungen der Laſter entfchuls 
a. und dazu reizen » befonders wenn fie von 

Schriftftellern herrühren, die beym Bene ein 
großes Gewicht haben. 


Vergehungen wider die an und Kirchen: 
policey. 


1. Gottesläfterung. 
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2. Deffentliche oder Privaräußerungen zur Kränfung ver⸗ 
ſchiedener Religionsparthegen, durch welche der Res 
ligionshaß unter dem Volke erregt oder befördert wird. 
Hicher gehört: das Vergehen der Verfegerung. 

3. Stiftungen neuer Neligionsverbindungen ohne Ein« 
willigung der höchften Landesobrigkeit. 

4. Policeywidrige Störung des Gottesdienftes, fo weit 
fie nicht in andre Verbrechen ausartet: 

a. unmittelbar; 
b. mittelbar, durch Brechung der Sonntagsfeyer. 


5. Deffentlihe Verſpottung religiöfer Gegenftände und 
Denkmaͤhler. | 


V. Vergehungen wider die ftaatspoliceyliche Fürforge 
für die Gegenftände des gemeinen Bedürfniffes. 
1. Verbotene Ausfuhre: 
a. der Lebensmittel; und zwar 
a. des Getraides, 
8. der Butter, 
y. des Salzes u. f. w. 
b. anderer marftgängigen Gegenftände, als: 
a. ber Breter, 
ß. der Wolle und bes Garneg, 
y. der Pferde und des Nindviehes. 
2. Wucherliche Vertheuerung der Lebensmittel und an⸗ 
derer marftgängiger Gegenftände: 
a. durch Vor» und Auffauf; 
b. durch muthwilliges Auffchütten oder Vernichten; 
c. durch Brandeweinbrennen zu den verbotenen Zeiten. 


3. Unverhältnigmäßige Verminderung der Production 
unentbehrlicher Kandesbedürfniffe. 

a. Unerlaubte Ausrottung der Wälder und Verwuͤ⸗ 
ftung derfelben durch unverhältnißmäßiges und un« 
regelmäßiges Aushauen. 

b. Alle Arten der Holzfrevel. 

e. Fiſchen, Jagen und Vogelfangen zur Laich-, Brunſt⸗ 
und Legzeit. 
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VI. Vergehungen wider die ſtaatspoliceyliche Aufſicht 
über die Privatgeſellſchaften. | 
1. Errichtung verbotener Gefelfchaften: 
a. Neuer Innungen bey Handwerkern; 
b. Studentenorden, Landsmannfchaften u. Kränzchen; 
c. Brüderfchaften der Handwerisgeſellen. 
2. Errichtung geheimer Gefelfchaften zu bedenflichen oder 
gefährlichen Zwecken, und zwar vorzüglich: 
a. zu Beförderung politifcher Pläne; | 
b. zu Erhaltung eines vorzüglichen Einfluffes auf die 
Regierung und Landesverfaflung; ' 
c. folcher geheimer Gefelfchaften, die von auswaͤrti⸗ 
gen Autoritäten abhängen. — 
3. Unerlaubte Verſammlung unverbotener Geſellſchaften: 
a. der Gemeinden, ohne Erlaubniß der Gerichtsherr⸗ 
fehaft oder der Gerichte; 
b. der Handwerker und Innungen, ohne Beyfegn eis - 
ver obrigkeitlichen Perfon, u. f. w. 


VII. Verlegung der Vergnügenspolicey. 
1. Veranftaltung verbosener und unfittlicher Vergnuͤ⸗ 
gungen: 

a. Verftattung oder Veranftaltung der Vorftellungen 
herumziehender Comddianten, Puppen» und Ta⸗ 
fchenfpieler auf dem Lande; 

b. Verbotene Spiele (f. unten Nr. VIIL). 


2, Mißbrauch der erlaubten Bergnügungen : 
a. in Anfehung der Zeit; ’ 
«. mit Störung des Gottesdienftes und der Kir⸗ 
chendigciplin; f. oben Nr. IV. 
ß. fpätes Nachtzcchen; 
- . b. in Anfehung des Maaßes: 
o. durch Voͤllerey und Teunfenheit, 
8. durch hohes Spiel, 
y. durch wilde und der Schamhaftigfeit ober Ge⸗ 
ſaundheit nachtheilige Zänze (f. Nr. IIL). 
3. Durch Störung erlaubter Vergnügungen, durch alle 
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Art des unfittlichen Betragens, mittelft Schreieng, 
Pochens, Zifchens, Pfeifens, Draͤngens, u. f. w. 


"VII. Vergehungen wider die ſtaatspoliceyliche Auf- 
ſicht zu Verhütung des Bermögensruins. 
1. Leichtſinniges Aufborgen zum Behuf der Ber: 
ſchwend ung. 
2. Leichtſinniger Bankerott; ſ. oben S. 412. u. f. 


3. Schließung verbotener Darlehnsvertraͤge, von Sei⸗ 
tem des Erborgers, als: 
a. Unmuͤndiger; 
‘b. ſolcher, die. unter vaͤterlicher Gewalt ſtehen; 
c. der Studirenden; 
d. der Perfonen, die unter 25 Jahr alt find, in An⸗ 
ſehung des Wechſelvertrags. 


4. Verbotenes Verborgen an ſolche, die zu Schließung 
eines Darlehnsvertrags uͤberhaupt oder gewiſſer Ver⸗ 
träge insbeſondere unfähig find. 


5. Verbotene Spice. 
6. Auswärtige, unconcedirte Lotterien. 
7. Lotto di Genoua. 


.. 8. Vebermäßiger Aufwand bey Feyerlichkeiten, als: Hoch. 
zeiten, Taufen und Begräbniffen, u. f. w. 


IX. Verlegung der Landespolicey in Anſehung der 
Waarenverbote. 


1. Einführung verbotener Waaren ing — 
a. um damit Handel zu treiben; 
b. zu eigenem Privatgebrauch. 

2. Handel mit verbotenen Waaren im Lande. 
Berfauf folcher Gegenftände, die eine befondere 

Eonceffion- erfodern : 

a. der Handel mit Giften; 

b. das Augfchenfen und einzelne Berfaufen — 


weins von Seiten en nf feine — —— 
tigkeit haben. 


/ 


Beylage-B / 555 


X. Verletzungen der Unterrichtspolicey. 
1. Des mündlichen Unterrichts: ER 
a. der Kinder; — a. 

a. unterlaßne Anhaltung der Kinder zur Schule; 

6. Zuruͤckhaltung derſelben von der Schule, und 
zwar ohne Verſchaffung eines Privatunterrichts; 

7. pflichtwidrige Vernachlaͤſſigung des Unterrichts 
von Seiten der Lehrey 

d. Mittheilung gefaͤhrlicher, ſchaͤdlicher und un- 
ſittlicher Grundſaͤtze, durch Ertheilung des Un« 
terrichts; 

b. des Volks (ſ. Nr. IV.). 
2. Durch Schriften; (ſ. Religions⸗, Sitten⸗- und 
Sicherheitspolicey, ingleichen die Lehre von den 

Injurien.) 

Hieher inſonderheit gehoͤren: 
a. die Vergehungen wider die Cenſuranſtalten, 
o. von Seiten des Schriftſtellers ſelbſt, 
8. von Seiten des Druckers; 
b. die Vergehungen der Verleger: 

a. durch wiſſentlichen Verlag und Verkauf po⸗ 
liceywidriger Schriften, wenn ſolche auch cen« 
firt find; 

ß. durch den wiffentlichen Verlag und Verkauf un- 
cenfirter Schriften; 

7. durch den wiffentlihen Verfauf oder Nachdruck 
confiscirter oder verbotener Schriften ; 

d. durch Verbreitung folcher Schriften, die durch 
ungenannte Verleger ihnen zugefchicht werden. 


XI. Verlegung der Policengefege wider Berufslofig- 
feit und Müßiggang. Ä 
1. Herumfchmeifen im Lande ohne beſtimmten Beruf und 


nährendes Gefchäft, oder blog unter dem nichtigen 
Vorwande des letztern: 


a. von Seiten ſolcher Perſonen, deren Geburtsort 
innerhalb des Landes bekannt iſt; 


\ 
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b. der Ausländer; 
c. folcher, deren Herkunft und. Geburtsort unbekannt 
ift, oder von ihnen verfchtwiegen wird. 
2. Betteley x 
"a. gewerbsmäfige ; 
p. in einzelnen Fällen, beyde eutweder 
a. von Fremden, oder 
B. von Inländern. 





— — 





Regiſter. 





Hi berum N 
Kichter zung, I fey. — * en Beine, ‚wenn diefe dem 


Mbbitte, Leiftung derfelben, 1304 — 1309. 


Abndthigumyg, deren Begriff durch Eoncuffion 1167. 2* 
ri 1168. Strafe derfelben, wann dadurch eine Verfuͤgun 
über die Perſon 1169., vin V art ger 1170,, ein Ser: 
brechen 1171., eine der —— nachthe Handlung oder 
Erbuldung 1172., oder der Beyfchlaf bewirkte iſt 1173. Ver— 
fhärfung 1174. Milderung 1175 — 1177. Abnöthigung durd 
Misßbrauch ‚ie auf ein Recht ges ndeten Weberlegenbeit 
11783 —1179,, durch Mifbraud der Ueberlegenheit über einen 
ur Faſſung u eg emaͤßen Entſchluſſes —5— Men⸗ 
— 1780., während des Zuſtandes des aufgehobenen oder 
verminderten Bermußtfepne 1181 —1185., während d er Kinds 
beit 1186 — 1190. 
2388 —— deren Gefaͤhrlichleit, beſtimmt den Grab 
der Strafbarleit 373. u. f. 


Abtreibung der Leibesfruͤchte, f. Kindesmorb. 

Abtreibungsmittel, Anwendung derfelben 730. u, f., deren 

VWVerordnung nr. —— 737. 752 =-754.; mit Zwang 1739 
743., Verkauf derfelben 757. 

wume| ende, wann nnd auf welche Art wider diefelben bey ben 
vonihnen verübten Berbrechen verfahren werden müfle? 320-322. 

Adel, Bertilgumg der Zeichen deſſelden, als Verſcharfuns der 

Codesſtrafe. 165. 

Advocaten, wann ſie durch Schriften ungerechte Einterteru 
veranlaffen 1086.3 wann 7 wucherliche ——— treiben, m 
dabey in Verbindung ftehen. 1732.; f. Sachmwalter. 

Advocatenepd, deſſen Verlegung durch Concuſſion. 1650. 

u Itern, wann fie den Kindern Anleitung zum Stehlen ges 

en. 1593. 

Aelterliche Rechte, Verletzung derſelben, (. aͤlterliche Gewalt. 

Aelterliche Gewalt, Mißbrauch derſelben, Arten und Stra⸗ 
fen 1930 — 34., Milderung 1935., Bingriffe in diefelbe dur 
Verführung der Tochter zum Bepfhlaf 1936 —43., ‚dutch Une 


In mir Knaben 1945, duch Entführung einer einwiligen« 
en Tochter, 1946 = 56, Ä 


HAB Regiſter. 


Aelternmord, Strafe deſſelben 709.5- was daber beſonders 
zu beruͤckſichtigen ſey? 710. u. 711.5 höchſtet Grad der Ver— 
ſchaͤrfung, wenn andere Verbrechen damit verbunden find. 712. 

Aerzte, verpflichtete in Städten und Aemtern, DObliegenbeiten 
derfelben in Anfehung der Gefangenen und der- Gefängniffe, 
205. 4. 206. 

Afterarzt, deſſen Strafe, wenn er den Tod eines Menfhen 
verurſacht. —9—. — 

Alter, Beruͤchichtigung deſſelben bey Veſtimmung der Straf: 
barkeit 53. 449. 460.5 insbefondere bey Diebftählen 1541 —44. 

Alternative Strafen,-f. ‚Strafen. 

Amt, Entfeßung von demielben und Verluſt des Gehaltes. 

238. u. On 9 3 un. ET 1*— 

Amtspflicht, dürch Verletzung derſelben eutſtandene Verſchul⸗ 
dung und Strafbarfeif 427. ; deren nothwendige Vertheidigung 74. 

Amssfuspenfion, als befhämende Efrafe, Wirfung der: 
ſelben 250... SE j 

Anatomiſche Lehranftalten, Ablieferung der Leichname der 

Verbrecher an diejelben, 246. | = 

Angeſicht, Entitellung deſſelben durch Verſtuͤmmelung. 913. 

Angriff, wie weit derſelbe die Selbſthülfe erlaubt 79. u. f.; 

toͤdtlicher und gefährliger auf Anderer Leben, f. Lebensangriff. 

Antatben, Verleitung zum Verbredien, f. Veranlaffıing. 

Anruͤchi gteit als Ehrenjtrafe, worin fie beftehe, und was fie 

„bewirkte $ 230 — 235. | 

Anſchlag, dffentliher, gefundener Sahen.ı6g2. .: 

QAnfedung, wiſſentliche, befonders mit venerifchen Krankh 
ten 941.5 von feilen Ditnen 942.5 zwifhen Ehegatten 945.; 
durch Derfuppelung 944; was bey der Beſtrafung zu berud: 

‚..fitigen, ep? 946. .. .. .. TIEREN 

Antheil an den Verbrechen Anderer 120.5. durch. Hülfe vor, 
‚bey und’nah der That 121— 124.5 duch PVeranlaffung, Be: 
günftigung oder dabey gehabten Nußen. 125 — 128, 

Antrieb, innerer, auf deifen Befhaffenbeit muß bey Beftim- 

„mung. der Strafe befonderd Rüdficht genommen werden, 420— 424. 

Anwendung des beftimmten und unbeftimmten Strafgefeges. 


- . 34177333. ra erg} 
Pr ige, Unterlafung detfelben bey erfolgtem Verbrechen, wer 
hierdurch, beſonders firafwärdig wird und auf welde Strafe zu 
erkennen fey? 546— 549.5 Verſchaͤrfung der Strafe 1975. 2028. 
u. 2029.; Belohnung für felbige. 2040. 
Appellation, ungerechte, wider Befreyung eines Gefange- 
nen, 1062. | B 
Arbeit, öffentlihe, ald Criminal: und Leibesitrafe 175.; Wer: 
> fabrungsart bierbey. 176 — 184. ra. 
Armenanitalten haben die durch Verbrechen Auderer unglüd- 
lid) gewordenen Menſchen vorzüglich zu berudfigkigen. 584. 
Aufbringen in fremder Bebaufung 1223 — 1225, 5 f. Hausrecht. 
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Aufhebung der nachtheiligen Folgen der Beſtrafung 592. 393.5 

‚ ber Strafe, welche Urſachen diefelbe bewirken. mäffen? 596 — 612, 

Auflanern, als VBerfhärfungsgrund bey Verleßungen. 896. 

Auftrag, verbrederifher, Ausführung defielben wird an dem 
Auftraggeber und Vollzieher gleich hart beftraft 519 —521.5 
deilen Ueberſchreitung 522. 

Aufruhr, 2346.5 f. Tumult. 

Aufruhr, wann die dabey ftatthabende Unordnung zum Steh: 
len benußt wird. 1570. | 
Yuffhub und Verwandlung der Strafe aus Nothwendigs 

keit, in welchen Fällen beyde eintreten Fünnen? 587 — 589. 

Augen, Ausitebung ober Blendung derfelben, 905. 

Ausländer, der im Auslande verbrohen hat und im Lande 
betroffen wird. 45 — 48. | | 

Auslieferung, freinder Verbreger, wie babey zu verfahren 
fep? ©. Ausländer. 


B. 


Bande, was darunter verſtanden werde? 119.; wie Verbrechen 
detſelben beſtraft werden, und wo Verſchaͤrfung der Strafe 
eintritt? 504. n. 505. 

Banditenmord, Begriff und Strafe 702.; gewerbmaͤßig be— 

trieben 703.; Strafe desjenigen, der den Moͤrder gedungen 


hat. 704. ’ - 
Banferott, Begriff 17765 Thatbeſtand 1778.; verſchiedene 
Arten deflelben 1781., betrügeriſchet 1782., frevelbafter 1793., 
leichtſinniger 1798. Strafe überhaupt 1799. 5, des betrügeriichen 
1803 — 1816. , des frevelhaften 1817., desleictfinnigen 1818 — 
1825.5 der Theilnehmer 1832 — 1845.5 Milderuugsgrände 
1826 — 1831. 
Baumpflanzgungen, Belchädignng derfelben. 1491. 
Beauftragte, Untreue derielben 1846. u. f. 
Beerdigung, ehrliche, Geftattung derfelben bey Todesſtrafen 
obne entehrende Verſchaͤrfung. 167. 
Befehl zu Begehung eines Verbrechens, f. Verbrechen. 
Befreyung eines Verheimlihten, zufällig oder felbit bewirkte 
1057.3 frevwillig von dem Verbrecher erfolgte 1059. 
Begnadigung des Landedberen darf der Richter nie ver: 
fprehen. 594.5 _ Ausnahme 2398. | 
Begraͤbniß, Deriagung deſſelben, wo biefelbe Statt habe, 
und wie dabep verfahren werde? 246.5; wo dafjelbe ohne Aus: 
zeihnung und Keverlichkeit geftatret jep? 247. — 
Begänftiger eines Verbrechens, deſſen Begriff 120. 
Begünſtigung des Verbrechens, ſ. Antheil; wie fie entſtehe 
und wie de zu beftrafen ſey? 543. — 552. 
Beherbergung des Verbrebers 552.5 ſ. Hegung. 
Beineifen, Anlegung defielben als Verſchaͤrfungsmittel bey 
Leibesſtrafen. 271. 173. u. 184... 
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Betanhtmauhung gefundener Sahen 1692 u. f. : 
Belohnung für Entdedung eines hodverrätherifhen Borbe- 
bene 2040.5 eined Tumultes 2400-2403. 
Bemaͤchtigung, verbreberifhe, der Perfon eined Andern. 
Begriff 988.5. Werfhärfungsurfahen 989.5 Privargenugthuung, 
Sachſenbuße 991.5 Policevauffiht nah verbüßter Strafe 994.5 

des Staatsoberhauptes und Thronfolgers 2073. 

Benutzung fremder Verbrechen, wie dieſelbe des Verbrechens 

theilhaft mache? 553. u. 554,5 Beſtimmung des Grades der 

Strafbarkeit hiebey 555 u. 556. 

Beihädignng, erfegbar und unerfepbar 1473 —1475.;5 dar 
Gewalt Anderer 1480., durch Kinder 1490. — 

Beſchaͤmende Strafen, Arten derſelben 249 — 253. 

Beſchämung, f. Ehrenkraͤnkung. 

Beihimpfung, Begriff 1354.;3 Strafe der wortlichen, wenn 
e in der Webereilung 1355. u. 1356., wenn fie mit Vorbe— 
acht ausgeftoßen wird 1357. u. 1358.; Strafe ber- thätligen 

und deren Verſchaͤrfung 1359. u. 1360.5 befondere Verſchaͤrfun⸗ 
gen der Strafen hiebey 1366 — 1384. 

‚Beihuldigung, abfihtlih falihe eines Verbrechens oder Zus 
ftandes, ſ. Verleumdung. » 

Beſichtigung, gerichtliche, in wiefern fie zu Erörterung des 

Thatbeſtandes der Toͤdtung erforderlich ſey? 636. 

‚Befigergreifung, unrehtmäßige, wie weit Seldfthülfe ges 
gen diefelbe verjiattet jey? 88. 2285 — 2299. 

Beſſerungshaus, Einiperrung in daffelbe als Frepheitsſtrafe. 

. 192. 1. 193. 

Beſtechuns, wenn diefelbe die unterlaffene Anzeige eines Wer: 
brechens bewirkt hat 547.5 Strafe deſſen, der beftodhen hat 
— = die Beſtechung erhielt 1858.5 Antrag der Beftes 

ung 1862. 

Beftrafung, erlittene, ann biefelbe von einer nochmaligen 
—— und Strafe des naͤmlichen Werbregens beftepen 
oder wieder eintreten? 599 — 601. 

Bettler, wenn fie zu ihrem Gewerbe Kinder rauben 998. 

Beutelfhneider, 1532. 

Dereng, Begriff, Arten und Thatbeftand deffelben 1702. u. f.; 
wenn dadurch Verträge oder Verfprechen bewirkt werden 1707. 

Betrunfene, wie weit fie der Zurechnung fähig find, und 
was Milderımg der Strafe verurfabe? 461.u.462.5 was die: 
felbe ausſchließt? 463., und was legtere vermehrt? 464. 

Bewaffnung, eigenmäctige, .- den Feind. 2152 — 2155, 

Bewußtloſigkeit macht unfähig, Verbrechen zu bege 
50. u. 54.5, während der. Dauer derfelben kann Feine ro 

| Kl vollzogen werden. 318. 
Bevfhlaf mit Weibsperfonen, bie fih unter und außer 
vaͤterlicher Gewalt befinden. 1936 — 1944. 

Bepſtand, geleiiteter, beym Stehlen 1599.; bey fremden Mer: 
breben, ‚worauf bey Beftimmung der Strafbarkeit der Helfer 
die Richter hauptfächlich zu fehen haben? 529 — 532. 
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Bigam ie (doppelte Ehe), Begriff und Strafe berfelben 1898. u. f. 

Billiaung des Verbrechens, worin fie beftehe und wenn fie 
‚beftraft werden Eonne? 550. u. 551. 

Blödfinn, Stumpf: oder Trübfinn, dauernder, wenn er durch 
ein anderes Verbrechen verurſacht ift 952.5 wenn er unmits 
telbar 975, nicht unmittelbar beabfichtigt ift. 977. 

Blödfinnige, wie biefelben zu betrabten und zw zuͤchtigen 
find? 62. 63. 456.5 find bey Strafe unter Aufſicht zu fegen. 67, 

Dlutunterlaufungen. 892. 

Brandanlegung, 1977. u. f.; abfihtlihe 1985., einfache 
1986., geſetzlich ausgezeichnete 1991. u. 1992.,  frevelbafte 
Verurſachung einer Feuersbrunſt 1995. u. f.; Milderungsgründe 

1998.; Strafe des Verſuchs 1999. 

Brandbriefe, deren Strafe 2005. 

Brandbunglüd, verfhuldetes, durch Webertretung der Feuers 
ordnungen 2008 — 2011. u 

Bräute, denfelben widerfahrne Ehrenverleßungen. 1252. u. f. 

Briefe, Erbrehung derfelben 1957 — 62., Unterſchlagung ber= 
ſelben 1963.53 Verſchaͤrfung der Strafe 966, 

Brüden oder Stege, ablihtlihe oder muthwilige Beſchaͤdi⸗ 
gung derfeiben 2019.5 deren Entwendung 1570, 

Brunnen, Vergiftung berfelben 2012, 

Bruſt- oder Bauhhöhle, Verwundung derfelben 389. 

Buhdruder, Verhalten und Beitrafung derfelben bey pasquil⸗ 
lantifchen 1410, u. f., bey aufrührerifchen Schriften 2093. 

Buchhändler, Dbliegenheit und Beftrafung derfelben in Ruͤck⸗ 
fiht der Pasquille 1406 — 1424., ſ. auch Verleger. 

Bürgerfrieg, 2078. 


C. 


Caricaturen als pasquillantiſche Producte 1408, 

Caſſen, — Diebſtahl an ſelbigen 1571.;5 Raub an fels 
bigen 1624. | 

Eenforen der Bücher, Pflihten und Beftrafung derſelben in Rück 
fit pasquillantifber 1409., aufrühreriiher Druckſchriften 2093. 

Eivilftrafen, worin diefelben beitehen? 131. " 

Eivilwirfungen, des Verbrechens der Toͤdtung 669. u. 670%, 
wider Körper und Gefundheit 871. u f., wider die 'neiftega 
kraͤfte 953. u. f., der gewaltfamen Entführung 1034. 1039. u. 
100., der unrehtmäßigen Verbeimlichung 1051., der Noth— 
zucht 1158., der verbrederiihen Beeinträchtigung des Eigen 
thumes 1435. u. f., des Bankerottes 1800., bes Ehebruchs 
1893. u. 1894. 

Elafien der Verbreden in Beziehung anf die Strafen, 28 — 32. 

Collegien, f. Gemeinbeiten, 

Eomplott, 119. 

Concuſſion, f. Abnöthigung, 
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CEonfiécatlon des ganzen Vermoͤgens 255.; fie kann hie mit 
Nachtheil fuͤr Kinder, Ehegatten oder andere Unſchuldige ver: 
bunden fepn 255. u. 256.5 was zu dem confiscirenden. Ber: 

mögen gehöre ? 260. u. 261.5 Dbliegenheit des Staates biere 
"bey 257.5 der Güter im Auslande 259.5 der Güter eines 
Staatöverbreherd 2054. u. 2070.5 pasquillantiſcher Gegen» 
fände 1415,53 Werbalten der Gerichte hierbey 1417.5 einzel- 
ner Sachen; wie ſich zu verhalten fey, wenn diefe verpfändet 
find, wenn fie Unfbuldigen angehören, oder vor der Beſchlag⸗ 
nehmung verkauft worden find? 262 — 266. ar | 

Gonventionalitrafen, worin fie beftehen, und was dabey zu 
beobachten 141— 144. | 

Eopiren, beimlihes, fremder Manufcripte oder Zeichnungen 
und dergl. 1969. 

Eouriere, wenn ein Raub an ihnen begangen wird 1624. 

Credit, betrügerifcher, Mißbrauch deffelben 1732. 

Ereditbriefe, verfälfchte, 1770. 

Criminalgeſetzbuch, wenn es in Wirkfamfeit tritt 3 — 10., 
beffen Belanntmahung 11 — 14., deſſen ausſchließlicher Ge: 

brauch 15—17., deſſen Auslegung 19. 

Criminalgeſetze, ältere, deren Abſchaffung 18. 

Sriminalftrafen, deren Gattungen, Erkennung und Boll: 
firedung 132 — 135. 

Euratoren, betrügerifhe Untreue derfelben an ihren Guran: 
dinnen 1846.; bey Ereditwefen follen felbige die Berrügerepen 
der Gemeinſchuldner anzeigen 1845. 

Euriren, unbefugtes, dadurch verurfachte Förperlihe Verletzun⸗ 
geu 856., oder Ködfung 649. u. 650, 


D. 


Darlehn aus wucherlicher Abſicht. 1708, 

Degen, Zerbrehung derfelben 165., bey begangenen Staats: 
verbrechen 2051. 

Degradation als Ehrenftrafe, öffentlihe 238 — 240.5 Be: 

kanntmachung derjelben. 241. 

Demüthigung, f. Ehrenkraͤnkung. 

Denuncianten und Zeugen find zu verwarnen, bamit fie 

nicht Andern unfhuldige Gefangennehmung oder verlängerte 
Einferterung zuziehen. 1078. 

Defcendenten, Strafe der Ermordung derfelben 713.; wenn 
andere Verbrehen damit verbunden find. 714. - 

Defertion, Begriff 1917.;5 Strafe 1918 —1927.5 wenn bie 
genannten Strafen eintreten? 1928. 

Diebitahl, deſſen Begriff 1492.53 Thatbeftand 1497. 1503. u. 
1504.5 ann er vollendet iſt 1497.5 Wrten dejlelben, ein: 
facher 1518— 1577., unvorbereiteter und gelegentliber 1519. 
bis 1521., mit Vorbedacht nicht gewerbmäßiger 1523., ge: 
werbmäßiger 1529 — 1535.3 welde Diebe härter zu beftrafen 
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„And? 1522.35 Milderungsgrände 1536 — 1569. 5 Verſchaͤr⸗ 
fungsgründe 1570 — 1377. 3 gefäbrliher Diebftahl 1578 — 

. 1590.; Strafe der Theilnehmer bev jeder Art. der Diebitähle 

1591 — 1602.; verſuchter Diebftabl 1603., - begonnener 1610 
bie 1612., mit Vorbereitung 1608, 

Dienitgefinde, deren Beyftand bey Diebitählen an der Dienit- 
berricaft. 1600. | 
Dietrih, Gebrauch deſſelben bevm Stehlen 1527. u. 1580.3 

Verfhaffung und Verfertigung derfelben. 1598. 

Diplome, Zerreiffung berfelben durch den Henkersknecht 165.5 

bey Staatsverbreden 2067. 

Difeiplinariirafen, wie biefelben erkannt und vollzogen 
— Pl welches Verfahren hierbey nöthig fen? 
148 — 150, 

Drohung ein Verbrechen zu begehen 361.5 um Andere zu Vers 
breden zu nöthigen, f. Veranlaffung. 

Duell, ſ. Zweykampf. 

Duellgefege, deren Webertretung der Inländer im Auslande 

. 2255 —2257.;5 ver Auslander- im Inlande 2258. 

Duellverbreden, der Militärperfonen und Stubirenden 2259. ; 

- find Amtöwegen bey Strafe zu unterfuhen 2260. 


€. 


Ehebruch als Eingriff in die Eherechte eines Andern, Begriff 
1875.;5 Thatbeſtand 1876.: Strafe befielben 1881. u. 1893, 5 

- wenn er für vollendet anzufeben fey? 1880.53 Milderungss 
gründe bey der Beſtrafung 1835. 1886. 1890. 1891. u. 94,5 

 BVBerfuch deflelben 1897.; wann eine Unterfuhung wegen def 
felben angeftellt werden könne? 1894.; Verſuch deffelben 1898. 

Ehegatten, Ermordung derfelben 715.5; wenn fie einander bes 
fieblen 1548. . 

Chegattin, ibr widerfährne Ehrenverlegungen 1251.; wenn fie 
beym Bankerott im Einverftändniffe mit dem Manne ift 1834, 5 
f. auch Banterott. 

Eheverfpreben, erzwungenes 1111. u. III2. 

Ehrendieb, f. Ehrenſchaͤnder. 

Ehrenertidärung, 1293. u. 1294. 


Ehrenfränfung, auf welhe Art fie begangen werben Fann, 
un wie ge beitraft wird? 1362—1365.5 Verfchärfungen 
1366. u. f. _ 

Ehrenfhänder, 1301. 1346. 

Ehrenftelle, Entiegung von derfelben 238. 

Ehrenſtrafen, veribiedene Arten derfelben 230. — 248. 

Ehrenverlegungen, Begriff und Thatbeftand 1245. u. 1246,35 
auf welbe Art fie geiheben 1247.; mittelbare und unmittel— 
bare 1248 — 1257.5 woraus die Abficht, die Ehre zu verlehen, 
eriheine ? 1258 — 1261, u. 1265. 70. 1275.53 was die ehrens 
verlegende Abſicht ausihließe? 1262.; bey Ausübung des Zuch⸗ | 
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tigungsrechtes — bey Zurechtweiſun der Untergebenen 
1264. u. 1268.; bey Erſtattung eines pflichtmaͤßigen Gutach⸗ 
tens 1269. u. 1270.; bey Erfüllung der Pflicht, zu ermahnen 
1271. u. 1272.;5 ' bey öffentliher Rüge der Laſter und MWerbre- 
«ben 1273.;5 bey Ausübung der obrigfeitlichen Amtspflicht 1274-5 
bey Bertheidigung und Verfolgung eigener und fremder Sicher⸗ 
beit oder Rechten 1276. u. 1277.; bey gerichtlichen Denuncias 
tionen 1273 — 1280.5: bey Erfüllung der Pflichten des An 
walds oder Advocaten 1281. u. 1282.5 ‚bey Worten und Hands 
lungen im Scherz 1283. u. 1284.3 Strafbeftimmung bey Jus 
jurien wider Perionen des höhern und gefitteten Standes 1285. 
is 1288.3 wann die Injurien Amtswegen bejtraft werden? 

1315 —1320., deren Verjährung 1314. 

Eigenthumsrechte, Beeinträchtigung berfelben 1425.; Ers 
faß, Verfahren und Strafe 1427. u. f. 

Bigentbumsverlebungen ohne Zueignung fremder Sachen. 
Begriff 1470.53 , Thatbeftand 1471.; Strafe 1473. — 1475-5 
Berfhärfungsgründe, Strafe der Helfer 1481. u.f.5 Milde: 

rungsgruͤnde 1485. u. f. 

Einbrechen als Verlegung des Hausrechts, deſſen Strafen 
1207. —1210, 

Einbringen der Ehegattin, fälfchliche Angabe deffelben beym 
Bankerott 1834. 

Eindrängen in fremde Wohnungen 1220. ; Strafe 1221. u. 1222, 

Einfall, eigenmädtiger in feindlihe Staaten 2152. u. f. 

@iugriff in Anderer Rechte in Bezug auf Seheimhiffe 1957. u. f. 

Einkerkerung, ungerechte, vorſaͤtzlich veranlaßt 1068. u. 1069.35 
Strafen 1072 — 1079.; wenn Richter und Kerkermeiſter mit— 
wirken 1073.; wenn Aeltern oder Ehegatten fie veranlaſſen 
1074.3 wenn verbrecheriſche oder gewiunſuͤchtige Abſicht zum 
Grunde liegt 1075.5_ Strafe der Helfer, inſonderheit der Ad⸗ 
vocaten 1086.; Milderung der Strafe 1080. 

Cinmifhung in auswärtige politifhe Händel 2135. u. f. 

Einſchleichen, betrügerifhes, in den Belig einer unbeweglichen 
Sade 2285. — 2299.;5 widerrechtlihes in fremde Wohnungen 
1215.;5 Strafe deshalb 1216.; Verſchaͤrfung 1217. 1218. u. 1968. 

Einfhmiedung, f. Zuchthaus: und Veftungsbauftzafen. 

Einfperrung, f. Verheimlihung der Perſon. 

Einfteigen, ald Verlegung des Hausrechts, deffen Strafe 1211.3 
durch erbrocene oder offene Fenfter beym Stehlen 1580. 

€inwilligende, in wie fern an ihnen ein Verbrechen verübt 
wird 107. | 

Entel, von ihnen an Neltern, Groß: und Urgroßältern veräbte 
förperlide Verlegung, Tödtung oder Mord; ſ. Kinder. 

Entführer, der, wird des Erbrechts an dem Vermögen feiner 
Ehegattin verluftig 1039. 

Entführung, gewaltfame (raptus), Begriff 1022.5 Strafe 
ber Entführung unbeſcholtener 1024., feiler Weiosperfonen 1026. 5 
wenn der Tod der Entführten dadurch verurſacht wird 1027. 5 
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Milderungsgrände, wenn die Ehe nicht bewirkt wurde 1028. — 
1034.5 wenn die Ehe während daß die Entführte in der Ges 
walt des Entführers war, geihloflen wird. 1035. u. f. 

Enthauptung, f. Todesitrafe. 

Entfhädigung bey körperlihen Werlegungen 871 — 874.5 
Dbliegenheit des Richters hiebey 583.; f. auch Schadenerſatz. 

Entſchluß, verbrecheriſcher 110. u.f.; wenn er nicht gedenkbar 
ſey 49. un f.; ſ. Vorbereitung. 

Entferung von Aemtern und Ehrenſtellen als Ehrenſtrafe, auf 
— F J verfügt werden muß? 238.;3 Witkung derſel⸗ 

Erbfolgsrechte, Verluſt derſelben, als Strafe ber begauge: 
nen Verheimlichung eines Menſchen 1051. 

Erborger, leichtſinniger 1725. 

Erbrechen der Thüren beym Stehlen 1580. 

Erbrehung fremder Briefe, f. Briefe, 

Erbihaft, babey verübter Diebitahl 1559. 


Samiltennamen, Aufhebung deſſelben als Werfhärfung der 

° "Strafe des Hochverrathes 165. U. 2052. / 

geimftätte, Schleifen zu derfelben nerfhärft bie Strafe 165, 

Feuersbrunſt, f. Brandanlegung. 

Feuersnoth, wenn fie zum Stehlen benutzt wird 1570, 

Kinder, f. Saden. Tan 

Fiſchereygerechtigkeit, Beeinträchtigung berfelben 1686, 

Floßholz, verübter Diebftahl an demfelben 1571. 

Fremde, Verfahren gegen felbige, wenn fie im Lande Verbre— 
hen verübten 40. u. 41. 

Frevel, bey Uebertretung bed Strafgeſetzes verfchärft die 
Strafe 425. ß 

Freyheit, lebenslänglihe Entziehung derfelben 168.; in wie 

weit der Grad derfelben den Grad der Strafbarkeit beftims 

.. me? 448.5 Verbrechen wider diefelbe 987. 

Freyheitsſtrafen, worin fie befteben? 192, 229, 

Suhrleute, deren Diebfiähle 1570, u, f. 
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Geberden und Mienen, wenn fie Verahtung und Spott 
ausdrüden, f. Ehrenfräntung. 
Gebrauch, ausfchliekliher, dieſes Geſetzbuchs. Vorſchriften 
hierbey für Dicafterien, Urtelsverfaſſer und Richter 15— 17. 
Gefaͤhrlichkeit, deren Groͤße und Umfang bey dem Verbre— 
hen erhöht den Grad der Strafbarleit 351.5 wodurch dieſe 
Gefährlipkeit vergrößert werde? 352. 

Gefahr, in wie weit fie die Selbfthülfe rechtfertiget 78. u. f. 

Gefängniffe, Eintheilung derfelben 194. — 196.5 deren ins 
nere Beſchaffenheit 200. . 

Gefangene, Behandlung derſelben 197. 214. 

Gefangenwärrer, wie fi berfelbe zu verhalten babe? 
211. 0. 213, 

Gegenſtand, entzogener oder verlegter, Erwägung der Wide 
tigkeit deffelben bey Beſtimmung der Strafbarfeit 340. — 343.5 
nad weinen Verhaͤltniß diefe Wichtigkeit zu beftimmen ſey 


344. 349. * — 

Gehör, abſichtliche Beraubung deſſelben 906. 

Geiſtesentwickelung, Verhinderung derſelben durch ein ans 
deres Verbrechen, wenn dadurch totaler Wahnſinn 951., Bloͤd⸗, 
Stumpf: oder Truͤbſinn erzeugt wird 952. | 

Geiſteskraͤfte, Verbrechen wider biefelben, Begriff und Chats 
beitand 949. u. 950.; wenn bie Entwidelung zum vernünftis 
gen Weſen gänzlich aufgehoben 955.; wenn fie blos vermins 
dert wird 959.5; wie im legtern Kalle der Grad der Etrafs 
barkeit zu-beftimmen ſey? 961.5 —— Strafbar⸗ 
keit durch erweisliche Anlagen zum Wahn: oder Bloͤdſinn 964.5 
durch fruͤhes Abſterben des Kindes 965.5 Verletzung entwickel⸗ 
ter Geiſteskraͤfte; gaͤnzliche Aufhebung des Gebrauchs durch 
Wahnſinn 971., durch Bloͤdſinn 975., bloße Schwaͤchung bet: 
ſelben 984.; voruͤbergehende Geiſteskrankheiten 986. iR 

Gelditrafen, öffentlihe, wie hoc fie von-Policeprichtern etz 
kannt werden koͤnnen? 267.5; wie biefelben entrichtet werden, 
welchen Caſſen fie zufallen und wie fie verwendet werden? 268. 
u. 2069., Verfahren der Gerichte hiebey 272— 274.;  fteigens 
des Verhaͤltniß diefer Strafen nah dem Stande und Vermoͤ⸗ 
gen der Verbrecher 275. u. 276.5 Privatgeldftrafe, wann dies 
felbe Statt finde? 277., find bey verftorbenen Verbrechern ale 
Erbſchaftsſchulden zu betrachten, follen zulegt bezahlt werden 612. 

Gemeinden, wenn fie fi zu. aufrührerifhen Beſchluͤſſen ver: 
einigen 2376. _ 

Gemeinbeiten und Eollegien, in wiefern fie Verbreden 
begehen können 39.; wie diefelben Verbrechen begehen koͤnnen 
506.4.507.; Beſtrafung des Verbrechens im Ganzen, an eins 
zelnen Mitgliedern 508. 509., am felbigen und der Gemeinheit 
zugleich 508 — 512., MWerfabrungsart bierbey 514 — 516.5 
Solgen der Beftrafung für die Nachfolger 518.5 welche Strafen 
gegen fie Statt finden 740., deren Empörung 2087- 


Bemeinheitsverbredhen,. wie deren Begriff aufgehoben 
werde 517, 
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Sefanbte, fremde, Verletzung berfelben, ihres Gefolges und 
ihrer Wohnungen 2129. u. 

Gefhäftsführer, beträgerifche Untreue derfelben 1846. u. f. 

Sefhäftsmänner, wenn diefelden Waaren auf Eredit oder 
- — Unternehmungen Geld zu hohen Zinſen borgen 


lnlrisgrefen, worin fie beitehen bürfen, und was 
hierbey zu beobachten ſey? 141 — 144. 

Geſetz, Auslegung des Sinnes deſſelben und Pflichten der Rich⸗ 
ter hierbey 325 — 333. 

Geſetze, Verhinderung der Bekanntmachung. derfelben. 2417. u. 
2418., der Befolgung derfelben 2419. u. f. 

Geficht, abfihtlihe Beraubung deſſelben 905. 

Geſtaͤndniß, rechtsguͤltiges, zieht die Strafe nach ſich 320. 

Geſundheit, Verbrechen wider dieſelbe 839. u. 840. 

Getränke, Verfälfhung derſelben 1759., wenn es der Geſund⸗ 
heit nachtheilig iſt 1761. u. f. 

Gewalt, gefehgebende, Verbrechen wider biefelbe , * 
ri idbterilche erbrechen wider dieſelbe 2424 — 2434., I 
vilproceffe 2435 — 2449. 

SGeweltthätigfeit, gewinnfüchtige, 1615. 

Gemerbe, erlaubtes, Verbot beffelben bey — — 
226.; wie dabey zu verfahren jey? 227 —229,; gewerbmaͤ⸗ 
Fige Betreibung des Verbrechens 389 — 392. 

Gewicht, Verfälfhung deſſelben 1751. u. f. 

Gewinn, verbreerifher, wenn derfelbe aus einem begangenen 
Verbrechen entſpringt; ſ. Benutzung fremder Verbrechen. 

Giftmord, Begriff und Strafe 707. 

Glieder, 'abfi Hrlich ange jogener Verluſt des freyen Gebrauchs 

derſelben 910.5 Verſtuͤmmelung mehrerer zugleich 915. 

Gnade, landesherrliche, kann die beſtraften Schuldigen von 
den nachtheiligen Wirkungeun ber erlittenen Strafe ‚befreyen 592.5; 
‚was die Gerichten hierbey zu beobahten? 593.5 ob diefelbe 
im Voraus zu verfprecben oder auf fie zu verweilen Richtern 
und Urtheldverfaffern erlaubt fey? 594. u. 595. 

Grad der Strafbarkeit, ſ. Strafbarkeit; des Schadens, |. Schade. 

Grauſamkeit, Berädfihtigung derſelben bey begangenen Ver⸗ 

- breden 417. 

- Steife über 70 Jahre, wie fie beitraft werden jeden? 46, 

Grenziteine, Verruͤckung bderfelben 1748. 


"Härte, bey Ausübung eines Verbrechens, verſchaͤrft die Strafe 417. 
Häufung, mehrerer Verbrechen im einer That: |. Verbrechen. 
Hand, Abhauung berfelben 2051. u. 2067. 
andelsgefellfhafter, bey an einander veräbtem gegenſei⸗ 
Yen Dieshapl 1568. * ci r 
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— oder Burſche, wenn ſie einen Diebſtahl 
egehen 1522. 
Haustecht, Beeintraͤchtigung deſſelben, Begriff 1191.5 That⸗ 
veſtand 1192 —1203., von Seiten der Hauseigentbumer 1195-, 
der Mitbewohner unter fi 1196.; unter welben Umjtänben 
Einjteigen in fremde Wohnungen fo wie das Eröffnen oder Ers 


brechen Anderer Wohnungen weniger firafbar fev 1204 — 12064, 


wie es beftraft werde 1207 —1213.; _Werihärfung der Sirafe 
aller Ürten der Beeinträhtigung Des Hausrebts, wenn es be- 
waffnet 1226., don mehrern Vereinigten 1227., im einer ein= 
famliegenden Wobnung 1229., des Nadts 1230., in Ber 
bindung mit andern Verbrechen erfolgt 1231.— 1239.53 Strafe 
der Helfer 1240.53 des Verſuchs 1241. m. 1242.53 Recht zur 
Gelbitvertheidigung des Bewohners und Inhabers 1243. u. 1244. 5 
Bertepung deflelben 1477. -. : 

Hegung und Beherbergung des Verbreberd, auf welse 
Art man fich derjelben ſchuldig maht umd wie diefelbe beitraft 
wird? 552.5; des Todtſchlaͤgers oder Mörderd 661 — 665. 

SHehler, bey Diebftählen 1601-.u.f., beyber Brandanlegung zoır. 

Helfer, deren Begriff 120. u. f., deren Strafbarkeit und 
Strafe 529 — 532.; f. a. die einzelnen Verbreien, 

Hirnfhädel, Derlegung defelben; f. Kopf. _ 

Hochverrath, Begriff 2o41.; Thatbeitand 2042 —2049.5 dere 
äufere (Staatsverrath), deſſen Begriff und — 2050 ] 
2065.; ber innere 2066. 2080.;5 Strafe deriCheilnehmer 2081.; 
Strafe des Verſuchs 2088. 

Hoden, Verlegung derſelben 389. 

Hoflager, Entfernung von demfelben, ald Erepheitsittafe 220. 

Holzdiebftahl, 1572. u. f. 

Hülfe, geleiſtete bey Verbrechen, ſ. Antheil; abſichtliche Ver⸗ 

sen, 429 , befhnktened bte6 Mb 
urenbau wenn ein unbeſcholtenes geraudte en in 
daſſelbe debtacht wird 997. 


Sagen und Jagdbediente, ſ. Wilddiebſtahl. 

Sniurien, ſ. Ehtenverletzungen. 

FInnungen, wenn fie ſich zu tumultuariſchen Beſchluͤſſen ver⸗ 

rin und Adreßblaͤtter, Bekanntmach des 
n ⸗ 

turzen Begriffs der Strafgeſetze durch diefelben 13. x; 

Irrthum bey Verbrechen und beren Begehung, ſ. Unwiſſenheit. 


K. 


Kinder, inwieweit fieunfähig find Verbrechen zu begehen 53. 54.5 
— derſelben 55. 56.5 Obliegenheit zu Verhütung 
icher Thatigkeiten derielben 60.5 ungeborne, ob derfelben Tod⸗ 
tung zur Rettung der Mutter erlaubt ſey? 105.; ‚wie diefelben 
wegen begangener Verbrechen beitraft werden follen 249 — 455.5 
wie fie während der Strafzeit zır behandeln find? Bi von 
nen am Xeltern, Groß: und Urgroßältern veräbte Toͤdtung P 
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oder Mord 709., desgleichen felbigen abfichtlich Iugefägte Fürs 
perlihe Verlezungen 801.5; Verhiuderung der Entwidelung 
ihter Geiſtesktaͤfte 955. m. f. | 

Kindesmord, Begriff und Thatbeitand 722—727.;5 Strafe 
‚des unvorbereiteten 728., des vorbereiteten 729 730,5 
Strafe der Theilnahme au demfelben 731.; im Mutterleibe 
durd v.btreibung 732. u. f., Strafe deshalb 735. u.f.; Straf⸗ 
verorduungen zu Verhütung deffelben 759 — 736. ; 

Kirchendiebſtahl, 1571, 

Kirche raub, 1624. 

Knochenbrüche, 891. — 

Kopf, Verletzung deſſelben mit Betäubung 886.,. mit Ver— 
letzung des Hirnſchaͤdels 387. u. 888. 

Körper und Geſundheit, Verbrechen wider diefelben, Begriff 
‚und Thatbeſtaud 839. u. 940. 

Kranke, bewußtlofe, ſ. Bewußtlofigkeit. 

Kraukheiten, abfihtlige Verurſachung berfelben, wenn fie 


toͤdtlis 927., wenn fie lebensabfurzend 928 — 933., wenn fie 
unbeilbar 934 — 936., wenn fie lebensgefährlich, ledoch nicht 
unheilbar find 937 — 940. 
Kricgsgefabr, wenn ſie zum Stehlen benust wird 1570, 
Kriegsgeſetze, wenn nach denſelben au verfahren ift 2031 
2034. 2357. u. 2358. 
! 


LZaͤhmung, f. Veritümmelung. : 
Landesverbot oder Fortihaffung über die Grenze, wie biefe 
Strafe anzuwenden fey? 225., Ä | 
Zandesverrätherey, Begriff und Strafe 2096. u. 2097. . 
Zandfriedensbrud, Begriff 2159. u. 2160.; Thatbeftand 
„2161,53 Strafe 2162—2168.; Strafedes Verſuchs 2178 - 82. 
Landſtraße, Veruͤbung eines Raubes auf derſelbeu 1020. 
Lebensaugriff, tödtliher, Begriff, Thatbeſtand und-Strafe 
2287 789.3 8efaͤhrlicher, Begriff und Strafe 790. u. 751,2 
“ Milderungsgründe 792. u. 793.5; Strafen des Verſuchs 794. 795. 
der Vorbereitung 796., der Bedrohung 797— 799., der ent- 
deckten Abſicht 800., in Vereinigung mit andern Verbrechen 
801.u.302., auf das Staatsoberhaupt 2067. uf. 
engntkrofen, worin fie beftehen? 164 — 170. 
ebngüter, an wen fie fallen, wenn fe unter confiscirtem 
Vermögen find ? 258. 
Lehrherren, wenn fie den Untergebenen Anleitung zum Steh: 
len geben 1594, | 
“Leibesfrüdhte, Tödtung derfelben in Mutterleibe 732.; hat» 
beſtand dieſes Verbrechens 733.; Strafe 735., Verſchaͤrfungen 
‚ ber Strafe 736 — 740.5; Strafe ded Verfuhs 741. u. 742., 
“ wider und mit Willen der Schwangern 743. u.744., nad Uns 
terfhied ber für das Kind entftandenen Folgen 746 —751.;5 
Strafe des. Mitwirkung 752 —754., der unterlaflenen Uns 
zeige 755,5 Verhalten ber Obrigkeit nach erhaltener Anzeige 756. 
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Leibesſtrafen, worin dieſelben beſtehen? 171 —19r. 
Leiche, toͤdtliche Gewaltthaͤtigkeiten an derſelben. 630. 
Leichenoffuung, mie weit fie zu Erörterung bes Thatbeſtan— 
- des der Toͤdtung erförderli fey? 636. 677. 
Leicht ſinn, Benutzung deffelben beym Wucher 1708., beym 
Erborgen zum Spiel, zu Ausfchmweifungen 1725. . 
Losiprehumg, in wiefern diefelbe von ber Unterfuhnng und 
Strafe völlig befreye, oder beyde für die Zukunft wieder noͤthig 
mabe? 596.— 598. 
a os feit, Benußung derfelben bey wucherlichen Geſchaͤf⸗ 
en. 1715. 


| M. 
Mäkler bey wucherlichen Gefhäften. 1712. u. 1734. 
Majeſtaͤtsverbrechen, 864. 2113.;5 mittelbare 2121. 2122., 
unmittelbare 2115 — 2120. 
Majettätsverlegung, wenn fie Hocverrath wird 2123. 
Martern, abfihtlige Zufügung derfelben, Begriff und Thatbes 
ſtand 920.u.921.5 Strafe und deren Verfchärfung 922. — 926. 
Martern und Qualen, verfhärfte Strafe des mit denſelben 
verbundenen Mordes 716. 
Menibenraub, Begriff und Tharbeftand 995. 996.5 : Strafe, 
Grade und Abftufungen derfelben nad der Größe und Schaͤndlich⸗ 
feit des Verbrechens 997 — 999.5 worauf der Richter zu feben 
bat, wenn die Beltimmung des Grades feinem Ermeſſen über: 
iafen ift? 1000.5 Verſchaͤrfung 1001 —1004.5 Milderungs⸗ 
grumde 1005 — 1010, 5; Strafe ded Verſuchs 1011 — 1016.35 
der entfernten Vorbereitung 1017. ; der Cheilnehmer 1018— 1021. 
Meß- und Marktdiebe, 1533. 
Meffen, verübte Beträgereyen während benfelben 1772. 
Me — — Begriff und Strafe 705.; Verſchaͤrfung der 
e . 
-Milderungsurfahen, welhe es find und in welden Fällen 
26 die Gefepe nothwendig machen, auf diefelben bey Beltim: 
mung der Strafe Rüdfiht zu nehmen? 563 — 567.5 beshalb 
- Statt findende Einfchränfung 568. 569.5 f. a. die einz. Berbr. 
Militär, wenn es gegen Aufruͤhrer geſchickt werden dürfe 2351.5 
wie ed gegen felbige verfahren folle? 2352. 2356. 
Militärperfonen konnen bey gemeinen Verbrechen nicht mi: 
litaͤriſch beſtraft werben 138. 
Militär Eelen, 136.5 wie weit fie bey Eivilperfonen an: 
wendbar find? 137. u. 2039. | | | 
Mit — — in welchem Falle deren Töbtung rechtmaͤßig 
105. 
erlangen, unſchuldige Erduldung berfelben während 
der linterfuhung, in-wiefern fie die Strafe mildere, ober ftatt 
. ber Strafe angerehnet werde? 567. | | 
mi alt t — faͤlſchliche Angabe derſelben beym Bans 
exott. 1831, na een ur 
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Mitverbreher haben gegen einander feinen Regreß. 582. 

Mitwirkung zum Verbrehen, Grade der Strafbarkeit ders 
felben 500 — 557. 

— — fremde, Angriffe auf die Perſon derſelben 2128.3 

Schmaͤhungen gegen ſelbige 2138. u. 2149. 

Moraliſcher Sinn, deſſen verhinderte Entwickelung, durch 
Verleitung unſchuldiger Kinder zu Laſtern und zur Wolluſt 967. 
u. 968.5 Verſchaͤrfung der Strafe 969. 

Mord, Begriff 673. u. 692—696.;5 Strafe 697., deren Ber: 
———— 712 —721. Mord. aus Eigennutz, Begriff u 

Mordbrand, 1992. m. 1993. 

Morbthaten, gefehlih ausgezeichnete 698. — 711. 

Muthwillen und Frevel, wie die hierdurch veranlaßte Ver: 
bien 186 zu betrafen fey? 428.5 Beihädigungen durch jel- 

1486, 


Nachrichten, inlaͤndiſche, deren Ertheilung an fremde Höfe 2110. 

Nachſchlüſſel, Gebraud deſſelben beym Stehleu 1527, 1580.53 
Verſchaffung derfelben 1598. 

Nachtwandler, f. Bewußtlofigfeit. 

Name, Annahme eines falihen in betrügerifcher Abfict 1770. 

Nafe, Wegſchneidung oder Abhauung derfelben 914. 

Naturdrang, in wie fern er ſtrafbar fey? 497.5 . Grad feiner 

.: Strafbarteit 498. u. f. 

Naturnothwendigfeit, Begriff und Beruͤckſichtigung derfels 
ben bey verbreberiihen Handlungen 72. u. 73. 

Neigungen, heftige und rehtmäßige, 3. B. Aeltern- und 

- Gattenliebe, bey im Zorm begangenen Verbrechen ald Milde: 
zungsgrund der Strafbarkeit 475. 

Neutralität, Verlegung derſelben 2140. 

Niederkunft, abfihtlihe, an einem entfernten oder gefährli= 
chen Drte 730. u. 764. 

A, DOmAISInN, ald Veranlaflung zu Ver⸗ 

brechen, -f. Antrieb. 

Noͤthigung zum Verbreben, wie dies geiheben kann und bes 
ſtraft wird? ſ. Veranlaffung. 

Notarien, deren betrügerifche Untreue 1849. 1864. 

Mothwehr, f. Selbfthülfe. Erlaubter Beyſtand der berfelben 
90-492, 

Nothzucht, Begriff und Thatbeſtand 28 111.6 Strafe 

-. 1132.53 Verfhärfung bey Beraubung der Jungfraufhaft 1133. 
bey veneriiher Anſteckung 1134., bey erfolgtem Tode 1137. 4. 
1138.53 Milderungsgründe 1142 — 1144.53 Strafe der Helfer 
1145 —1152.5 trafe des Verſuchs 1153 — 1157.3 Private 
genugthuung 1158.5 am Kindern 1159, | 
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3 er ne Dem PR . 
Drerkant, Verletzung derfelden 89: "0 
Obrigfeiten, Widerfeglichkeiten gegen biefelben 2333, 


Yarthiererey, f. Anhang zum 1872. Art. | 
Pas quille, f. Schand:, Schmäh : und Spottfäriften. 
Daliagiers, wenn fie Poftftüde entwenden 1570. 
Plünderung, Begriff 1644.53 Strafe 1645 —1653.5 Strafe 
der Theilnehmer 1654. | - eh 
Dolicevanffiht, fnecielle, ‚welhe Perionen m ‚biefer Strafe 
belegt w tden? 222. ; “wie bie —32 hlerbey zu verfahren 
‚babe? 223. u. 224. BB 
Molicevrihter, auf welche Strafen fle su erfennen, und 
welche fie zu vollſtrecken nicht berechtigt find? 134. u. f. 
Policepungebuͤhrniß, 34. 
Doliceyvergeben, deffen Begriff 21.5 deren Gintheilung in 
‚Sfipwere und. leichte, 33. u. 34, ;. umterfgeibes.fih vom. Werbies 
„ den 25.; 1. auch die Beplage B. | 
Poſten, wenn an denfelben Raub verübt wird. 1624. 
Poſthaus, wenn in demfelden Diebitäple verübt werben 1370. 
Poſtkut fchen oder Wagen, au denfelben verübter Diebſtahl. 
1570. 0. 1644. 
Hottofficianten, wenn biefelben ‘Briefe erbrechen, oder un⸗ 
* terfchlagen 1966. ° 
Qranger oder Shaudpfabl Ausftellung an demfelben als 
* —E— 236., wie Diefelbe vollzogen wird? 237.5 als ver 
fchärfte Leibesitrafe 172. 
Hrediger, deren öffentlich ausgeſprochener Eifer gegen Thorhel⸗ 
ten, Laſter und Verbrechen, find keine Injurien 1273.;, wenn 
fie Vorträge zur Beförderung des Aufruhrs halten 2413. u. 2414. 
Hrivatentfhädigung wegen verurſachten Wahn: und Blöd: 
= finmes. 963." - * 


rivatgenugthuun g wegen körperlicher Verletzungen ⸗ von 
dwem und'wie fie zu leiſten iſt 371 — 879.;3 wodurch ſie ver⸗ 
foren geht 880. 1310— 1314. 2225. 2231. 2266. U, 2307.5 we⸗ 
— gen zugefugter. Chrenverlegung 1290. u. f. 
Privatkrieg, 2169. 2176. 
Privatperſonen, Verbtechen gegen dieſelben 24. 
Vrivatrechte, Beeinzraͤhtigung u. Mißbrauch derſelben 1872. m. f. 
Prolongation der Zahlungsfriſt, ob Geſchenke dafuͤr zu neh⸗ 
men erlaubt fep? 1720. | | 
Hromulgation dieſes Geſetzbuches, vom welchem Tage an bies 
ſelbe zu rechnen fey? 10. 
Pulvervortath, Mine ober Mühle abfihtlih in die Luft ges 
fptengt, Gträfe deshalb 1994, m.2055. 
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Qual, f. Matter. 
Duetfhung, 890, Ä 


nnitte ng, erzwungene Ausftelung oder Auslieferung derſel— 
en 1101. 


Mädelsführer und urheber bepm Morde, Strafe detſelben 
719.3 beym Aufruhr 2361. u 
Rafende find nicht für zurehnungsfähig zu halten 61,5 find 
bey Strafe unter Auffiht zu fegen 67. - 
Raub, Begriff, Strafe und Verfhärfung derfelben 1613—1625.; 
Milderungsgründe 1625.5 Strafe des Verſuchs 1629,; Strafe 
. ber Theilnehimer 1631—1635. 
KRaubmord, Begriff und Strafe 701. —— 
Recht, Wichtigkeit der entzogenen, verletzten oder bedrohten 
Gegenſtaͤnde deffelben, und Grad der Strafbarfeit deshalb 
340 —349. 
Medactoren der Zeitungen und Zeitfcriften, Werhalten und 
Strafe berfelben bey pasquillantiſchen Auffäßen. 1408. 
Rettung des Andern mit eigner Lebensgefahr kann nicht ge: 
‘; boten werden. 435. 
Roinigungseid, Leiftung deſſelben macht nicht auruͤchig. 232 
Reiſende, wenn ein Raub an ihnen begangen wird, 1624. . 
Ron Er — Heftigteit, als Veranlaſſung zu Verbrechen. 
. Antrieb, 


Rotte, Begriff 119,5 wie Verbreben derfelben beftraft werben 


4 


* u, 502.5 worauf bey Verſchaͤrfung der Strafe zu ſehen fey. 
03, 


©. 


Saamen männlicher, die Einlafung deffelben ift nicht erfor: 
derlih zum Beweis des vollendeten Ehebruchs. 1880. u 
Sachen anvertraute, Unterſchlagung derfelben. 1698, n. f.; 
gefundene, wenn fie der Finder unfenntlih macht 1691, 
Verbindlichkeit des Finders. 1692 u. f.; in Bef iß genoms 
mene und zurüdbebaltene. 1696., geliehene, verfegte, 

sur Bearbeitung oder zum Gebraud) gegebene. 1697. 

Sacſenbuße als Privatgenugrhuung für ungerechte Gefangen: 
haltung, wer fie fordern kann, worin fie befiebe und von went 
fie zu leiften fey. 991—993. 1071. 

Sagwalter, wenn fie zu VBanferosten und zum Betrug der 
Gläubiger behülflich find.. 1840.; wenn fie gegen angeordnete 
gerihtlihe Ermilfionen Appellationen fertigen 2299.;5 wenu er 

wiſſentlich einen betrügerifdpen ‚Anpruch aubringt oder verthei⸗ 
diget 2437.;5 wenn er im Civilproceſſe wider Willen frepelbaft 
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ableugnet 2440.3 - müffen ſich gehörig von ihren Clienten in⸗ 
firuiren laffen 2442.; fol über die erhaltene Inftruction ein 
Protocoll auflegen 2443. 5 wenn er dies zu thun unterläßt 2445.; 
wenn er ohne Inſtruction dem Gegner den Eid anträgt 2446. 5 
deren betrügerifbe Untreue 1849. 1864. und 1865.; tft fein In; 
jutlant, wenn“ er Beihuldigungen gegen den Gegner feines 
Glienten gebörig vorbringt oder des Legtern Necht lebhaft ver: 
theidiget 1281.;5 wenn er durch Appellation die Ermiffion hindert. 
Shaden, Abarbeitung deffelben 1436. u. 1442.5  geftifteter, 
deffen Umfang und Daner beftiimmt den Grad. der Strafbars 
teit 350. 
Schadenerſatz, derielbe kann von dem Beſchaͤdigten gefobert 
werden 574,5 in wiefern die Verbindlichkeit, denſelben zu lei⸗ 
en, auf die Erben des Verbrechers übergebe 575—577.;5 wie 
“- bey der Erftattung und Vergütung zu verfahren eo 578—580.; 
was in Rüdfibt der Mitverbrecher zu beobachten ift 581 u. 582, 
f. auch Erfap. u 
Schandmünzen 1408. 
Schaudpfahl, Ausftelung an bemfelben vor der Enthauptung 
als verfhärfte Todesſtrafe 165. . 
Schandfäule fteinerne, Errichtung derfelben auf bem Nicht: 
plaße 165.5 bey Staatsverbrechern 2052. 2053. U. 2068. 
Shand: Shmäh: und Spottfhriften öffentlihe (Pas: 
quile), mwodurh fie von einander unterfhieden find 1385.; 
Tharbeitand, durch abſichtliche Ehrenverlekung 1386 — 1389.5 
durch fchriftliche oder bildlihe Darftellung 1390.5 durch genaue 
Bezeichnung des Geihmähten 1391.5 durch Verbreitung ins 
Yublicum 1392.53 Strafe der Schand = 1393. u, 1394., der 
Schmäh: 1395., der Spottfhrift 1396.53 Verfhärfung wegen 
der Namenlofigkeit 1397. u. 1398.53 Milderungsgründe 1400, 
n. 1401.3 Strafe des Verfuhs 1402—1405.5 Strafe der 
Theilnehmer durch Abfchreiben, Abdruden oder abdruden laſſen, 
durch Ausſtreuung, Werfendung oder Verkauf, oder durd Ge: 
ftattung und Beforderung von Seiten der Genforen und Beam: 
ten 1406 — 1424.53 Confiscation pasquillantifhber Auflage und 
Segenſtaͤnde 1415.3 was der Beleidigte zu fordern und die Obrig- 
keit zu verfügen berechtigt fey 1416— 1421. 
Schildwachen, wann fie einen Diebftahl begehen 1522. u. 1541. 
Schlägerey, wenn in berfelben körperliche Werlegungen zugefügt 
werden 898—900. und 2268. 
Schlafende und Sclaftrunfene, f. Bewußtloſigkeit. 
Schleifen zur Feimftätte ald Verfhärfung der Todesftrafe 165. 
Schmerz in hohem Grade und mit Wiederholung zugefügt, als 
abfihtlich verurfahte Marter 920, 
Schmerzengeld 875. 
Shred, großer und gerechter, wie weit er die Strafe mildere 
er = 488.5 wie weit er bie Zurehnungsfähigkeit aus— 
174 e 5. 
S FA — aufruͤhreriſche 2091., ehrenſchaͤnderiſche, ſ. Schand⸗ 
riften. 
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Schuldenmachen betrügerifhes 1770-1775... — 
Schutz recht des Staates, Verbrechen wider daffelbe 2156 u. f. 
Schutzwehren, abſichtliche Beſchaͤdigung derſelben 2019. 
Schwangere, Ermordung derſelben 717.5 Sniurien gegen fel: 
bige 940. 1312.53 Pflichten der Gefhwängerten 759.5; ihrer 
Aeltern und. Vorgeſetzten 772 u. Lk der Hebammen, Chirur⸗ 
‚gen und Policepbedienten 779.; der Obrigkeit 785. 
Shwängerer, Pflihten und Strafen deifelben 765—770, 
Shwängerung dur erwieſenen Ehebruch 1834. 
Sclaverey, wenn ein geraubter Menſch in diefelbe gebracht 
wird 997. 
Section, f. Leihenöffnung. 
Secundanten beym Zwepkampf, beren Strafen 2242.5 deren 
Pflichten 2245 u. f. | 
Seedienjte oder fremde Kriegsdienſte, wenn ein geraubter 
Menſch in diefeiben gebracht wird 997. 
Seiltänzer, Bagabunden, Bettler, wenn fie Kinder 
tauben und zu ihrem Gewerbe mißbrauden 998. 
Selbrhülfe, erlaubte, in wiefern fie von Ü* Surehnung des 
Verbrechens befteie 75 — 88.5 Ueberſchreitung ihrer Grenzen 
2290. 2300. 2318.; unerlaubte 2271.; Strafe deshalb 2272 — 
2277.;5 Ausnahmen bep der Vindication des Eigenthumes 2279. ; 
bey Befigergreifungen 2280— 2284. 
Selbſtmord, durch abfihtlihe Begehung eines Capitalverbre- 
chens ald Mittel biezu 316. 
Selbjitmörder, Behandlung der Leichname derfelben 248, 
Selbſtrache, Begriff und Strafbarkeit derfelben 89. 2319— 2322, 
Selbitvertheidigung, Recht dazu bey Verlegung des Haus: 
rechts 1243. u. 1344.; bey eigenmaͤchtigen unrechtmaͤßigen Be: 
figergreifungen 38. u. 2269 u. f. 
Siegel, Verfaͤlſchung derfelben 1744. 
Spionerie 2143. 
Sprache, abſichtliche Beraubung derfelben. ‘905. 
Specialinguijirion made nicht anrüdig 232. 
Staat, Verbrechen gegen denjelben 24? in wiefern gegen aus⸗ 
wärtige Staaten verbrochen werden fann 42—44. 108, 
Staaten fremde, Berlegung derjelben 2128. 
Staatsgeheimniffe, Entdeckung derfelben an Ausländer 
2098.; an Inländer zıoı.; Ertheilung inländiiher Nachrich⸗ 
ten an fremde Höfe, die Stärke der Armee, Fabrifen u. f. w. 
betreffend 2110. 


Staatsob erhaupt, Verletzung der geheiligten Perſon deſſel⸗ 

ben 2067 u. f. 

Staatsverbrechen, Begriff im Allgemeinen 2023.; beten 
Claſſen 2024.; Pflichten der Behörden hiebep 2030.3 einfa— 
che, deren Thatbeſtand 2094. 

Staatsverrath, Begriff 2051. 
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| Staͤupung, ald Leibesſtrafe 136.3 vom wer fie verrichtet wirb 
187.5. was babep ‚zu beobarbten fey 188—19L.;5 . Anwendung 
derfelben vor ‚ber Enthauptung 165.5 ald Werfhärfung der 
Sucthaußfttäfe 172. | 
Stehlen, in welchen Fälen die Strafe gu verſchaͤtfen fey 1570 
u. f. ſ. Diebftahl. | ® 
Strafbarkeit, Grade derfelben und deren Beftimmung 337. u. 
338.5. nad der Beichaffenheit des Vetbrechens an fih 339— 371.5. 
nach der größern oder geringern Gefährlichkeit der gefeßiwidrigen 
Abficht des Verbrechers im einzelnen Falle 372—499,;5 in Ruͤck⸗ 
ſicht der Mitwirkung zum Verbrechen 500 — 557. 
Sträflinge, Verbrechen derielben während oder nach der Unter> 
fuhung, und welde größere und verjhärfte Strafe bey ihnen 
Statt finde 499—415. 5: Vorfhriften für den Richter bierbep 416. 
Strafe, biefelbe Kann nur dem zuerfaunt und an dem vollzogen 
werden, ber fie ale ein Hebel anerkennt und empfindet 315— 319, 
Strafen, alternative, Vorſchriften für Fälle, wo das Geſetz oder 
Urtel dem Richter zwiſchen mehrern Strafen die Wahl läßt 
288— 293.5 für mehrere Verbrechen, ob und warn fiean dem 
nämlihen Verbrecher neben einander vollzogen werden Fonnen 
393 — 395.5 bie Solgen derfelben, fo weit fie vermeidlicy find, 
Zönnen nicht auf Kinder, Gatten, Verwandte oder andere Un— 
chuldige fallen 305— 310.5 morauf hierbey die Odrigkeiten be: 
onders zu feben haben 313. u. 314.5 Natur und Arten derfel- 
en im Allgemeinen 129— 162.5 einzelne Gattungen 163—277. 
Straferlah fteht nur der hoͤchſten Eriminalbehörbe zu 590.; im 
wie weit der Richter die Strafe erlaffen kann 591. * 
Strafgeſetz, Anwendung deſſelben bey beſtimmten und unbes 
immten Strafen 331-—333.5 Uebertretung deſſelben durch Ver— 
rechen und Policeyvergehungen 22, u. 23. 
Strafgefege. Anwendung derfelben auf die Chat 294.5 An- 
wendung derfelben im einzelnen Kalle 324—336. 
Etrafgefeggebung, Zweck derfelben 21. 
Strafmilderung wegen eis unterlaffener Bolbringung 
der That 366. u. 367.5 ‚ oͤffentliche Bekanntmachung der Wils 
derungsgrunde 371.5 eigenmaͤchtige fteht dem Urtelsverfafler 
nicht zu 570. 
Strafpfahl, als befhämende Strafe, Gebrauch beffelben 249. 
Strafübel, Verhaͤltniß or su einander 278—237.;5 darf 
vom Urtelöverfajier nicht abgeändert werden 585.5 das äuers 
kannte ift zu vollziehen 586. 
Strafurtel, was daffelbe enthalten muͤſſe 324. 
Strafe, wenn auf derfelben Raub verübt wird 1620. 
Stubengenoffen,. wenn fie an einander Diebjiähle begeben 
1522. u. 1541, 
Stumpffinn, bleibender 975. 
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Taſchendiebe 1532. — | | 
Kaubftumme, ob ihnen Verbrechen zugerechnet werben koͤn⸗ 
nen 56 ununterrichtete, find Blödfinnigen glei zu ach⸗ 
ten 62. 
ud Are Des Verbrechens, f. Verbrechen, Erdrterung 
eſſelben. oo, | | 
Rare bey Entwendung ober zugefügten Schaden 1444 u. f.; eld⸗ 
lihe Beitärkung des Eigenthuͤmers 1458.5 zu hohe Tare 1468. 
Theilnahme an der Töbtung, durch Mittheilung der Mits 
tel 657 - 659.5, durch Weberlieferung der Perfon des Setoͤdteten 
660.5 durd die Hegung des Todfchlägerd oder Mörders 661— 
665.5 durch unterlaffene Verhütung 664--666.5 durch Unters 
laffung der Anzeige 667.5; deren Beitrafung f. ebendafelbft. 
Theilnehmer an Verbrechen, f. die einzelnen Verbrechen. 
Tod, bürgerliher, Begriff nnd Wirkungen deffelben 169. 311. 
n. 312.; des angefhuldigten, überführten oder gerichteten Ver⸗ 
brechers; derfelbe hebt das Verfahren und die Beftrafung auf, 
in wiefern es nicht die Unterfuhungs = umd Vertheidigungsfes 
ften oder befhimpfende nah dem Tode fortwirkende Strafen des 
trifft 610. u. Sı1.5 was hierbey bey Geld- und Vermoͤgens⸗ 
ſtrafen zu beobachten fep 612. 
Kodesjtrafe, durch Enthauptung 164.5 Verfbärfung 165.5 
Folgen derfelden, wenn fie mit Entehrung verbunden ift 166. 
Toͤdtlichkeit nothwendige der Verlegungen, bewirkt die ots 
bentlihe Strafe, fie mag es an fi, oder bedingt ſeyn 643. 
Toͤdtliche Behandlung, was fie fey 638. u. 639. * 
Toͤdtung im Allgemeinen, Begriff und Thatbeſtand derſel⸗ 
ben 614. u. 615.5 _menn fie für abfihtlih zu halten fey 617 
u. f.; in welchen Fällen fie rechtmaͤßig feyn köͤune 622-627. 
Das. Verbrechen muß Urfahe des Todes feyn 623.5 Erforbers 
- niffe deshalb 629-—-633.5 Worfhriften für den Micter bey Un⸗ 
terfuhung derfelben 634—644.5 einfache, Begriff una Thatbe⸗ 
and derielben 671—0677.5, Strafe 678.5 Bälle, wo Verſchaͤr⸗ 
* oder Milderung eintritt 680-685.; wenn fie von Mehres 
ten bey einem Anfalle verübt wird 686-690.5 deren Strafe 
691.5 ‚Strafe des Urhebers derfelben 719.5; Strafen derfeiben 
wenn die Tödtung dur andere Verbrechen erfolgte, durch ei 
Lebensgefährliches 645.5 ein nicht lebensgefährliches 646.5 durch 
frevelhaft veranlaßte Todesgefahr 648.5; unerlaubtes Curiren 
649. uhd 650.5 Uebertretung der zur Verhütung der Lebetiöges 
fahr erhaltenen nftructionen 651.5 durch Vernachläffigung 
—— ger . —— des ——— — 
e . 4. 654. 3 durch reine Ver ung | er Lei⸗ 
besfrüdte, f. Leibes fruͤhte. ee R ö 


Trauung, Iwang zu detfelben itiä, 

Trunkenheit, f. Bewußtloſigkeit. x 

Tumult, Vegriff 2345.3 Thatbeſtand 2347.3 bewaffneter 2375. 
Hemmung defielben 2349 u. f.z Strafe ee rt 


Do 
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der, Teilnehmer 2374. 2376. 2377. und 2400 — 2415.5 | 
fhärfungen 2379—2391.5 Strafe bes Verfugs — — 


⸗ 


* * * * * * 
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uebel, deren abſichtliche Veranlaſſung durch Läugnen oder Wider: 
ee m 3 ch Läugnen oder Wider⸗ 

Uebereilung, durch fie begangene Tödtung 662677. 

Weberführung, geiekmäßige, ald Beweis des begangenen Ver- 
brechens 302. * 

Ungehorſam gegen die Behörden 2323 u. f.; Rechte und 
baltungsregeln der Obrigkeiten gegen Ungehorfame — — 
rebelliſcher 2075. = \ 

Unglüesfälle, Benugung derfelben, um Verbreche j 

hen, erhöht die Etrafbarfeit 419. MEIN IR 

ümmiündige, ob und unter welchen Imftanden bey Beitimmung 

. der Strafe auf ihr Alter zu fehen fen 457—459.5 we 
wuderlichen Verſchreibungen —— 1727. u de 

Unfhuldige trifft gar feine Folge der erlittenen Befttäfüng 592, 
ihnen von ihren Vorgefegten innerhalb der Grenzen des Dien- 

ſtes befohlen werden 527. 

Unterhändler, bey Erpreffungen 1654. | | | 

Unternehmungen, gemeingefährlige, Begriff, Strafe und 
deren Verfbdrfung 20192022. 

Unterfblagung, Begriff 1688; : gefundener, Sachen 12690.3 
in Belig geuommener Sachen 16960.; anverttautet Gaden 
1698.;: Strafen ebendaf.; anvertiausen Gutes macht unfähig 

ur Erlangung auer Civil = und Militärämter. 242. U. 243.5 

„Fremder Briefe 1903. — 

Unterricht, abfihrlibe Entziebung deſſelben bey Kindern, 
wenn dadurd) die Geiftesentwidelung vermindert wird 959. 
nterſuchung, wenn diefelde vor eingetretener Guͤltigkeit die⸗ 

*fes Gefehbuchs angefangen worden iſt 5. u.?. 

unterthanen, biefige, wenn ſie im Auslande Verbrechen 

2 oder Volicepvergehnngen begangen haben und fin in hiefigen 
ganden Hetreffen laſſen 42—44 | 

Untrexe, betrügerif me, Thatbeitand 1847.3 ber Beauftragten 

1846 u. f.5 Verleitung ber Samilienglieder oder des Dienit- 
gefindes zu derjelben 1970. ea 

Unwiffenbeit und Irrthum, in wie weit felbige bey Be⸗ 

“ gehumg verbotener Haudjungen-ftraflod machen 93 u. f., oder 
die Strafe vermindern 489491. | 

Unzucht mit Knaben 1945. 

Urkunden, f. Berfälfhung. 

Urtel, f. Strafurtel, 


Regüſt er. 579 
* 
Veneriſche Krankhelten, f. Auſteckung. 
Beraulafſer des Verbrechens 12z3.— 
Beranlafſung, äußere phyſiſche, in wie weit ſelbige bey Be: 
ſtimmung des Grades der Strafbarkeit zu beruͤckſichtigen ſey 
497. U. 499.5 deren Beſtrafung 533 —542.. wur 
Berbindlidfeiten, wekbe aus firafbaren Handlungen ent“ 
fteben , zur Erduldung der Strafe 573.5; Zum Schabdenerfaß 
"BT; geben auf die Erben des. Beitraften über 313-337. 
esbalb zu beobachtendes Verfahren 578 —580,, ſ. auch Civil⸗ 
wirkungen. 
Verbrechen, deſſen Begriff 21.3 an wen fie begangen werben 
-101—108.5. Begehung derfelden mit Andern 501--518.;5 durch 
Undere 519-5285 durch Beyſtand bey freinden - Verbrechen 
529 =532.;5.: duch Veranlaſſung Anderer hierzu 533 — 542 5° 
durch Begünftiigung 543 — 552.5 durch Drnstung defleiben 
353—557.5 .: Beihaffenbeit nnd Natur deffelben, im wiefern 
dadurch der Grad der Strafbarkeit beftimmt werde 339—371,5 
‚eigene (delicta propria), als Militär, Berge, Accid : und 
Poſtverorechen 35.5; Eintbeilung derfelben nad den Gegen⸗ 
ftänden 24.5 . nach dem inuern Antriebe 25 —27.;- nach dem 
Strafen 23—32.5 Erörterung deſſelben, ob daſſelbe geiheben 
-fey 295. m 296.5 von welcher Art ed ſey 297— 299.5; wen 
‘die Strafe beffeiben treffe 300—322., und wie zu ſtrafen ſey 
323.5 ‚mebrere, deren Zufanımentreffen in einer That erhdhet 
"den Grad der Strafbarfeit 355.5 worin bierbey die, verihärf: 
:ten Strafen beitehen konnen 355 — 359.5 von unbeftimmtem 
-Amfange des: Schadens und. der Gefahr für das Publicum, 
Begriff, Thatbeftand und Strafe 1971— 2022, ; unvollendeteg, 
Strafbarkeit deſſelben dev. bloßer Abſicht es zu begehen 360. ; 
bey Bedrohung mit demſelben 361.5 bey Worbereitung bier: 
zu oder beym Beginnen deffelben 362.; Grundfäge für das 
richterliche Ermeflen in diefen Fällen 363 — 371.5 worauf da— 
bey Rüdfihr zu nehmen fep 372.5 Boͤsartigkeit und Beharr- 
Uchkeit deſſelben vergrößert die Strafbarfeit 373.5 verſchiedene 
Arten diefelben zu begeben 109.5; Durch verbreheriihen Ent: 
ſchluß (dolus) 110—113.;5 durch Verſchuldung (reine culpa) 
174.5 durch Zufall 114.5 Verbreden, wenn es vollbradt 115-5, 
“wenn es unvollendet 116—118.5 wenn es durch Mehrere ber 
gangen -ift 119— 128,5 wer es begeht, um das Leben zu 
verlieren oder Unterhalt zu finden, wird andere bes 
ſtraft 316.5: .: wider alliicte Truppen 2139.; wider die Med: 
te des Staats, f. Staatsverbrewen. Wiederholung beifelben, 
fi Wiederholung. Fortgefegtes (delietum. continuatuın), gilt 
als ein einziges und ift härter zu beftrafen 388.; Gewerbs— 
»mäbige Beiteibung deflelben bewirft eine größere oder vers 
ſchaͤrfte Strafe 389-392. . 

Verbreher, Begriff 36—38.;5 wer bafür zu halten und wer 
ale folder zu: betrafen ſey 307 303. | 
VerfaAſchung, Begriff 1741.; Thatbeſtand 1742.; der Hand: 
Ahriften 1744.3 des Gewichtes und Maaßes 1751 u, f.; ber 
Eßwaaren aund des Getreides 1759 u. f. ie 
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Verfaffung, geſetzgebende, ſpoͤttiſche Ausfälle auf ſelbige 2422. 

Verführung zum Verbrechen, ſ. Veranlaſſung. 
ergiftung, abſichtliche, alfe durch dieſelbe verurſachten Ge— 

—— find mit dem haͤrteſten Grad der Strafe zu 

huden 947.3 der Brunnen 2012 u, f.; als Gtaatsverbre: 
‚hen 2055.3 ber Miehmweiden 2018. 
a, der Strafübel zu einander, der Todesitrafe oder 
febeuslänglichen Freiheitsberaubung zu den übrigen Strafen 

278 — 280.5 des Zucthaufes zum Feltungsbau 281.5 des 
Zuchthaufes und Feftungsbaues zum Befferungshaufe 282.; der 
entühig mahenden zu den übrigen Strafen 283.; des Griz 
minalgefängniffes zum Feſtungsbau und Zuhtbauje, zum Bela 
ferungshaufe, zum olicevgefängnifle und Hausarreft 234. u. 
285.; det öffentlihen Arbeiten zum Griminalgefängniffe 286.5 
der Bermögensftrafen zum Gefängnifle überhaupt 287. 

Werhbeimlihung, unrehtmäßige einer Perfon, Begriff und 
Thatbeftand a, wenn fie für immer beabfichtige 
it, Strafe und Verſchaͤrfung 1046— 1048. 1051. u. 53. 55.5 
woraus die Abficht zu folgern ſey 1049.;5 für einige Zeit 1054. 
und 1055.5 Milderungsurfahen 1059 — 1062,; trafe des 
Verſuchs 1063 —1066.;5 der Helfer 1067. i 

Verirrung, ald Veranlaffung zu Verbrechen, f. Antrieb. 

Verjährung der Strafe der Verbrechen, in welchen Fällen 
und nah welchem Zeitraum Ddiefelbe anzunehmen jey 602 — 
605.5 welche Urſachen bie Wirkung der Veriärung aufheben 
und welche Folgen daraus entfpringen 606: ı der Inju⸗ 
tien 1313.53 Wirkung derfelben, wenn fie vor eingetretenen 
Güftigtelt dieſes Geſetzbuches zu laufen angefangen hat 8, 
und 9, 

Verlängerung ded Gefängniffes, was biefelbe, wenn fie 
ſchuldlos und ungerecht ift, zur Milderung der Strafe a: 
365. und 566.5 was bierbey, wenn fie abſichtlich verurfadht 
wird, zu beobachten fey 369. 

DBerlaffung, böslihe, f. Defertion, 


Verläumdung, Begriff 1321.; Thatbeftand 1323 m. E; 
Strafe 1333.5 Verfhärfungen 1335—1346.5 Strafe der 
scheilnehmer 1347 — 1349.53 Milderungsgrunde 1350—1333. 

Derleger, Verhalten und Strafe bey pasquillantifhen Gegen: 
ftänden 1409 u. f.; bey aufrührerifhen Schriften 2093. 

Derlester, wenn derfelbe felbit Veranlaffung zum Verbrechen 
gab; wodurch diefeg gefchehen kann 492. und 493.5 in wiefern 
es die Strafe aufbebe und mindere oder nicht 494—496.5 bef: 
ſen une siehe — — Tod 641.3 Eutſchaͤdi⸗ 
gung deſſelben, ſ. Schadenerſatz. 

Verletzung ——— Rechte, ſ. aͤlterliche Kechte ä der 
Amts-oder Unterthanentrene 2108.5 bes bürgerlihen Gehor⸗ 
ham 2323 —2332,;5 Eörperliche, Grad der Gefährlichkeit und 
worauf bey deilen Beitimmung befonders Ruͤckſicht zu nehmen 
fey 843.5; veranlaßt durch Rebensangriff 846.5 durch ein ans 
deres Verbtechen 848— 855.5 durch Frevel, Webertretung der 
Sicherheitspolicepgeſetze, unbefugted Euriren 856.53 Wenn ‚gu: 
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dere Verbrechen damit vereinigt. find 859. u. 860.5 Verſchaͤr⸗ 
fung der Strafe 861— 864.5 Milderung derfelben 865.5 Stra⸗ 
e der Theilnehmer 866— 870.5 - der Rechte des Staats hin: 
ichtlich feiner Berbältniffe zum Auslande 2126 m. f. 
Bermögen, Anfall deffelben an. den Staat, in welchen Fallen 
diefer Statt habe 254, 
VBermögensnahtheile, die durch ben Ehebruch bewirkt wer: 
den 1893. 
Vermoͤgensſtrafen 254—277. 
Bernunftthätigkeit, Mangel derfelben ſchlleßt von der Faͤ⸗ 
higkeit, Verbrehen zu begeben, aus 52—69, 
Verrenkung 890. 
Derfharfungsurfahen, in wie weit auf diefelben bey Be⸗ 
ſtimmung der Strafe Ruͤckſicht zu nehmen ſey 558. u. 559,, wel: 
che in den Geſetzen als ſolche ausdrüdlih angegeben find 560, & 
Vorſchriften, welche der Urtelsverfaſſer bierbey zu beobachten 
hat 561. u. 562. ingl, 570. u. 571., ſJ. auch bey jedem einzel: 
nen Verbrehen. Br — 
Verſchreibungen und Urkunden, erzwungene Ausſtellung 
oder Auslieferung derſelben 1101. 
Verſchuldung, fo weit fie durch abſichtliche Verbrechen 'ober 
Vergehen veranlapt wird, verfhiebene Arten berfelben 426.5 
durch üebertretung der poliseumäßigen Vorfihtsmaaßregeln oder 
duch Verlepung einer befondern Amtöpfliht 427.; burd Fre 
vel und Murpwilen 428.; vurch abiihtlihe MWerfagung der 
Fa 429. Worauf bey Beftimmung des Grades der Strafbars 
eit diefer Verfihuldungen zu fehen ſey 430 — 444.5 (reine 
eulpa), wiefern Diefelbe ein Gegenſtand der Strafgeſetzgebung 
fey 114. u. 445-447. | 
Verſchwörung wider den Staat 2074. 
Verfpottung, f. Ehrenfränkung. 
Verftandesthätigkeit, der Grab bderfelben muß bey Be: 
ſtimmung des Grades der Strafbatkeit berüdfihtiget werden 
449, W. 450. | | 
Verftüämmelungen und Lähmungen, Begriff und Thatbe⸗ 
and 901—904.; Strafe der V. mit Vorbedacht 905—917.; der 
u der Webereilung zugefügten Verftümmelungen 918. u. 919, 
Berfub, Strafe deffelben ſ. bey jedem einzelnen Verbrechen. 
Veruntrauung, f. Unterihlagung, VER 
Verwandlung oder Erlafung der.Strafe, was deshalb vom 
Richter zu beobachten 587—590.5 wie weit diefelbe den Rich— 
tern geftattet ſey? 391. en. 

Verwandte nachſte und verfhmdgerte Perfonen, Er: 
—— en 715.5 Diebftähle berfelben an einander 
13438 u, f. 
Derwarnung an Verbreher bey Entlailung aus der Strafan: 


PR befhämende Strafe, Unterfhied des folenrien u. 
nicht folennen und wie derfelbe ertheilt- werden muß 251— 
253.5 bey Injurien 1307.35. von Obern ertheilter au Unter⸗ 
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gebene ſchließt die ehtenverletzende Abſicht aus 1264.3 Aus⸗ 
nahme: 1265... Zr * 
Verweiſung an einen beſtimmten Ort, als Freiheitsſtrafe 
215—219. | 8 Der 
Verwundungen ‚und förperlibe Verletzungen 881.; am 
- Kopfe, Halfe, der Bruſt,/ dem Unterleibe-und- den Geſchlechts⸗ 
theilen 832—889.; an den übrigen Theilen des. Körpers 890 
893.5; Verfbärfung und Milderung der Strafe 896-900, 
Beitungsbauftrafe, Glaffen derfelben 173. 
Biehweiden, Vergiftung. derfelben 2012 u, fr 
Vorbedacht bey verubtem"Diebitahl 1523. 
Vorbereitung, abſichtlicher oder ſchneller Entfhluß zum Der: 
brechen vermehrt oder verringert, die Strafbarkeit 373. u. 374; 
was ber Richter. bierbey zu berütfichtigen habe 375—377- 
Vorgeſetzte, wenn fie die Untergebenen zu Verbrewen ver: 
—* 534.3ſie zum Stehlen verleiten 1394. |. auch Veran⸗ 
aſſung. | 


t ge.) ’ X 
Vormuͤnder, betrügerifhe Untrene derfelben 1846 u. f. 


| PRESSEN © RER 
Waffen, Gebrauch derſelben veym Maube- K6ıs u. f.;. ‚beym 
Duelle 2191. ; ‚wenn man bey Diebitählen fi damit verſieht 
„oder-fie an. Ort und Stelle. ergreift 1581. 3 
Wabhen inne macht unfaͤhig Verbrechen zu begehen 61 —64:;5 
- totaler, wenn er durch ein anderes Verbrechen verurſacht 9513; 
wenn er unmittelhar NI. 3nuicht unmittelbar beabſichtigt iſt 


973. | 
Hahnfinnige Fönnen kein Gegenftand der Strafgefehgebung 

fenn 61.5 Dbliegenheit zu Verhütung ſchaͤdlicher Thatigtelten 
‚berielben, non Seiten Dex Anverwandten 67.; ‚der Aerzte 68.5: 
‚unp Hex. Dbrigkeit 69.5 petiodiier Wahnfinn 64. mr 
Mappen, Zerbrebung deſſelben bey begangenen Staatöverbtes 
pen. buch den Henkersknecht 165. U. 2051, . | 
Warnunnugszeichen, Beſchaͤdigung derſelben 20o18. 
Weſchſel, erzwungene Ausſtellung oder Auslieferung deſſelben 
1104; ‚Ziufen ben demſelben 1710. 3 Prolongation deſſelben 


1720. ’ 
Wechielartert, Drobung mit demfelben zu Cingehung eines 
"wäserliheh Vertrags 172: 0° 2 


Wesgfetzung der Kinder oder anderer hülflofer Menfben 803. 
„und NER an wem, von wem und auf welhe Art fie geſche⸗ 
pen Kom? 805--814.5_ wenn fie im thdtliher 315—926.; im 
iet tödtfier, jedoch im verbrecheriſcher Abſicht vollzogen 
A * ——— 835—837.; waun ſie im 
"gutse Meinung geſchieht 8385. J | 
egzieben. auber Landes, Merleituug hiezu 2102.5 Strafe 
N 2105.; det Helfer 2106. ö 
B.er£h;Nmemmistelung: befelben 1149 Mile 1... u ne — 


— — — 
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Heine, fhädlihe Verfaͤlſchung derſelben 1703. 
Werbung für das Ausland 2109. rt 
Wiederbolung des Verbrechens vor der Unterfuhung und 
Beitrafung, erhöhte Strafbarteit derfelben 378. u. 379.5 in 
welchem Verhaͤltniß diefe Statt habe 330— 387.5 Wiederho— 
lung und Haͤufung mehrerer Verbrechen, wegen welber ber 
Thaͤter zugleich gerichtet wird; wie in beyden Fällen zu ver: 
fabren fev 393. u: 394.5 Wiederholung deffelben Verbrechens 
- oder Begehung neuer Verbrechen nad erfolgter Bejtrafung 
verarößerr oder verpielfaht die Strafe 396—408. 
Widerruf der Injurien 1295 —1303.5 folenner öffentlicher, 
als Ehrenitrafe 245 . 
Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitlihe Verfügungen, Begriff 
2333.5 _befondere Arten derielben 2341.; Strafe deßhalb 
2331 —2338-; Vorſchrift hiebey für die Urtelsverfafler 2342. 
und 2343. | 
Wilddiebftahl, worin derfelbe beitehe 1665.5 Strafe deifel: 
ben 1576. u. 167%; Verfhärfung der Strafe 1575-5; Strafe 
des Verſuchs 1682.53 Strafe der Tagbbedienten 1684. 
Wirths- odet Gaſthaus, wenn in demfelben aufgehobene 
Sachen gejtoblen werden 1570. 
Wolluſt, DVerleitung —— Kinder zu derſelben 968.; 
Zwang zur widernaturliben Befriedigung derſelben 1159—1 163. 
Wucher, betrügerifher 1708. u. 1709.;, Thatbeſtand 1710, u. 
— ; Benugung der Jugend, des Leichtſinns, der Nor = 
berieben 1715., Strafe 1723., Verſchaͤrfung derfelben 1727, ; 
Theilnehmer am Wucher 1728 u. f. 
Würden, afademifbe, Vernichtung der Zeichen derfelben 
Verſchaͤrfung der Todesitrafe 165.; * Hochverrathe ken 
MWuürderung des entzogenen Eigenthums oder zugefügte 
dens 1443. u. 1400 u, f. äugefügten Scha⸗ 


BALIEBEOBRLENIILEN erdichtete 1735.53 Strafe derſelben 
Zeugen beym Duell 2237. u. 2248. 
Zeugungsfraft, Beraubung derfelben 908.5; wenn dadurch 
ein Vermögensvortheil oder das Ausiterb 
— > — | — — 
geuner, deren tung iſt im Falle ihrer i 
* * fo 65 ug : _ hrer Widerfeglichkeit 
nijen, wuchetliche 1708 n. f.; Beſtimmung d s 
S Binfen von infen — f. end Yin et. ee 
vorn, wenn er die Zurehnungsfähigfeit ausſchließt 658.) wi 
weit. er die Strafbarfeit mildere, iſt zu rip — 
koͤrperlichen und Gemuͤthszuſtande 469- 472.; nach dem Gra: 
= de 473. u. 474.5 nad den Urſachen 475 —481.5 nab den 


Wirkungen deſſelben 482.5; nad den mirwi i 
3 alt. ſſ 482.; * itwirkenden Antrieben 


* 
J 
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Zuchthausſtrafe, Claſſen derſelben 171. 
Zuͤchtigung, Begriff 151. —— 
Zücht igunss recht, Zwues und Maaß der Anwendung 152 
162. 653+5 ſchuͤeßt die ehrenverletzende Abſicht aus Fr = 
ufalt, wenn durch denfelben geiegwidrige 
3 nude orten Lia, tzwidrige Handlungen hervor: 
Bulaffung oder unterlaffene Verhindernng des Verbtechens 
(crimen conniuentiar), wenn fi derfelben Obrigfeiten, Wels 
tern und Worgefegte aller Art ſchuldig maden 543.5 morauf. 
bey Beftimmung der Strafe zu fehen fey 544. u. 545: 
Zunge, Ausihneldung ober Lähmung derſelben 905, 
Surehtmweifung, f. Verweis. 
Zurüdbebaltungsreht, in wie weit ed dem Finder einer 
Sache zuſtehe 1693. 3 des unrehtmäßigen Befikers 2283. 
Zuruͤſtung, tebelliide 2076. 
Suftände, perfönlihe, welche die Begehung eines Verbrechens 
ausfhließen, Arten und Wirkungen derfelben nebft dabey vor: 
tommenden DObliegenheiten und Ausnahmen 49 u. f. 
wang und Gewalt an Privatperfonen, in wiefern er bie Zus 
’ rehnungsfänigkeit ausichließt Ki u. 71.5 allgemeine ana 
fäge darüber 1089 — 1092.5 Begriff und Thatbeftand 1093 — 
1098; Strafe des einfangen Zwanges 1099.; ded Zwanges 
zu verpflihtenden Erklärungen in Auſehung des Eigenthums 
1100-1105.; in Unfehung der Verfügung über die Perſon 
überhaupt 1106-1110.5 zu Eheverfpreden 1111.3 zur Trau⸗ 
tung 173.5 jur Volziehung der Ehe dur dem Beiſchlaf 11ı6.5 
des Zwanges zu Begehung eines Verbrechens 1121. u. 1122, 
zu Handlungen, die dem Körper nachtheilig find a. 
zu efelhaiten oder fhimpfliben Handlungen, oder Erduldungen 
1126.; zu Duldung oder Begehung — Handlungen, 
der Hothzucht, der widernatürlihen Be edigung der Wolluſt 
und anderer unzüchtiger Handlungen 1127 — 1166. 
weitampf, Begriff und Thatbeftand 2183—2193.5 vorberei⸗ 
teter 2186.; unvorbeteiteter 2187.;5 Begehungsarten 2194.; 
abnöthigung deſſelben und Strafen darauf 2195— 2211.;5 Strafe 
des unvorbereiteten Duelld 2212 — 2217.5 Verſchaͤrfungsurſa⸗ 
en 2218 1. f.; Milderungsgründe 2222 u. f.; Gtrafe der 
pitfhuldigen 2234 u. fs mit⸗ Prügeln 2261.;5 eines Haus 


fens 2208. 
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